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Vorwort. 


Endlicli folgt hiemit auf de» vor neiin Jahreii erschieueneii 
ersten Baiid meiiier altiiidischen (irammatik die erste Halfto des 
zweiteii, woriii nach eiideiteiideii Bemerkuiigeii ziir Wortlehre die 
Nomiiialkompositioii behandelt ist. Die zweite Halfte des zweiteii 
Bandes, woriii die Lehre vou der iiominaleii Staniinbildung zu 
Ende geführt wcrden soll, wird wie icb hoffe in kurzer Zeit 
folgen. 

Die Anlage des Weikes ist unvenlndert geblieben, auBer 
daB icii micli noch inelir als im ersten Bande bestrebt habe, di(' 
Tatsachen der klassisclien Spraclie und die Doktrin der ein- 
heiinischen Graiumatiker vollstandig zn geben iind dem Ijeser 
den gesamten Inlialt der fridieren (draniinatiken, mit EinscbluB 
derjenigen Whitneys und der Vollstiindigen von Bentey, vorzu- 
führen, damit man der Mülie ül)erlioben wiire f’iir Tatsilchliches 
auf altéré Werke zurückzugreifen. DaB icb dieses Ziel nicht 
immer erreicht habe, bin icb mir wohl bewuBi So bedaure icb 
die Ganas der (Trammatiker (deren Kritik durcli den von Eggeling 
herausgegebenen Gaiiaratnainahodadlii sehr gefordort woivlen ist). 
in den ersten Bogen nicht iminer in extenso mitgetoilt zu liaben. 

Im übrigen ergibt sicb aus den litterarischen Nachweisen zu 
den einzelueu Paragraphen, was icb alteren Arbeiten verdanke. 
Nur meine voriiehrnste Quelle, das groBe Petersburger Worter- 
buch, kommt im ganzen nur im Pâlie eines Widerspmcbs zur 
Erwahnung. Um so mehr ziemt es sicb der dankbaren Be- 
wunderung fur die Meister, die uns das monumentale Werk 
hinterlassen habeii, hier Ausdruck zu geben. Unter den niono- 
graphiseben Arbeiten war mir keine forderlicher als die leider 
nicht zmn AbsebluB gelangte Reuters über den Akzent der 
Nominalkomposita. 
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Vorwort. 


Der Druck dieses Teiles hat im Januar 1904 begonnen. 
Die seitdem erschienenen Arbeiten konnten nicht mehr erschopfend 
benutzt werden, insbesondere Bartbolomaes Altiranisches Worter- 
buch erst etwa vom elften Bogen an. 

Ernst Kuhn batte die Freimdlichkeit, wie beim ersten 
Bande, so auch bei diesem eine Korrektur zu lesen. Obne seine 
hingebende Mühewaltung ware mancher Fehler stehen geblieben. 
AuBerdem habe ich Hermann Jacobi und Franz Kielhorn 
für eine Beihe hochst wertvoller Bemerkungen zu danken, durch 
die meine Darstellung erganzt und berichtigt wurde. 

Grottingen, im April 1905. 


Jakob Wackernagel. 
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Wortlehre. 

1 . a) Das Altiiidisclio eiitlialt (liesell)(Mi AVortklasseii wio die 
übrigeii iiidogerinaiiischoii Spraclieii. 

Jedes AVort gelidrt iii eirie der drei Haaptkategorion Nonieri 
(ai. nâman-)^ Verlmm {âkhyata’-)j Indokliiutbilia [avyaya-)^ inid 
iiiitei*lialb des Nonieiis nebnieii Niinua*alia (sankJiyâ’-^ -nânian-j 
-éabda-) uiid Proiioiniiia {sarvandman-), voii deiuai l)eiden iil)rig(ais 
auch adver])iale Foniieii gel)ildet wenkai, ein(‘ Sond(^i*stellurig eiii. 
Die Noaiiiia verbalia, ijisoiul(Tlieit liifiiiitiv iiiid Partizip, zeigen 
fonnale iiiid syntaktische V(‘r\vîmdtseliaft luit d(‘Hi AA'rbuiii. Die 
Kategorieii Sabstaiitiv iiiid Adj(‘ktiv stelaai eiiuiiider iii(*ht so 
scharf gegeuiilKM' \vi(‘ ini DeiitsclaMi, soiiderji das V(‘rhidiiiis ist 
iUvnlich wi(‘ in den klassiscben SpraxFen. 

liber (lie Unmogli(*lil<oit z\vis(îVi(ai \V(jrt einerseits und Wortgeluge, 
Satz anderseits scliarf zu sc-heiden zuletzt (iind zwar iin ganzen sebr zu- 
treffend) BrugnuiTni Kurze vi'rgl. Gr. (2) 281 f. — Übor angeblicdi siik- 
zessive Entstelmng der Kedeteihî in den ig. Spracdien Benfey KZ. 
9, 85 ff. (Jber dit' Eedeteile bei Yaska oben I p. LXVIII; der zu- 
sainmenfasvsende Terminus avyana- erst bei P., der im übrigen z. T. 
andere niehr die aubere Porm berü(‘ksiclitigende Terrnini bat als Yaska 
(z.B. mp ,,Nomen“), daneben Unterablt'ilungtui der einzelnen Wortklassen. 
— Über den geringeii Unterschied zwistdien Substantiv und Adjektiv 
Hpeyer Syutax 179; über den Mangel eigeiitlicber Terniiiii fur Substantiv 
(spat vacya-) und Adjektiv (spàt anyalinya- vâcyalinya-) bei P. und den 
Âltern Speyer aaO. Bohtlingk ZDMG. 41, 183. 

b) Innerhalb des historisclien Ai. finden vielfacli UbeigÜnge 
aus eiiier Kategorie in eine andere statt. Am leichtesten zwisehen 
Substantiv und Adjektiv. 

a) Substantivisclie (Jeltung des AlaskuJinums und Feminiiuuns 
des Adjektivs war aus der Grundspraehe ererbt zur Bezeichnung 
von Personen, die Trilger der betr. Eigenschaft sind; soJclie des 
Neutrums als Sachwort, aiicb in abstraktein und kollektivischem 

Wackernagel, Altind. Gr. II. 1 



2 Adjektiva zu Substaiitiven. [S Ib 

Sinne z.B. v. urû Weite‘'. AV. palitâ-m „gi'aue.s Haar“, 

SG S. ep. yugma-m „Paar“ : S. yugma- „gcpaart‘'. 

Speyer Sanskrit Syntax 179 f. und Grundriii 3. — v. vuyûna- ntr. ans 
Adjektiv nach Pischel Ved. St. 1, B07f. 

/ÿ) Daiiebei) ist Substautivioniiig durcb Ellipse haulïg. Hierher 
gehoieii z.B. mehrero foniiiiinale Worier für Erde, die urspriuig- 
lich adjektivischc Attribute der,oi-orbteii Femiiiina v. ksAni-, jam- 
(av. zam- gr. lat. humus, aile t’em.) und v. hfmmi- (av. bümi- 

fem.) gewesen waren. Das altosto ist v. prthivi, eig. „di(“ l)reite‘‘, 
das um‘ noch in diesem Sinne gebrancbt wird, wiibrend als Fenii- 
niimni des Adjektivs prthü- scbon v. l)loB die des wurzelaus- 
lautenden i entbebi-ende jüngere Fonn prthvî gilt; vgl. znr B('griffs- 
entwicklung AV. 12, l,?** hhûmim prthivïm, av. (Y. 10,4) zqm psrd- 
Daian scblieBt sicb v. urvi eig. „die weiie“ : v. urvi bhnmih, 
— pi-thivî, urvïm ksâm, gr. eugeia x^wv; v. yrthvl'^ feriK'r v. b sp. 
baufig mahî eig. „die Gro6e‘‘ : v. aneb Attribut zu prthivi 
bhumi-; dasselbe in Dnalfonn ist v. sowol Attribut als Synonym 
von râdasi u. dyâvcL-pYthivi „Himmel u. Erdo‘^; kl. visvam-bharâ 
eig. „die allnabrende“ : AV. 12, 1, 6 visvambhard bhûmih; kl. 
dharani : TA. 10, 1, 8 bhûmir dhenur dharanï. — ]m EV. bo- 
deutet pârvata- (eig. ,.aus Knoten‘‘ oder „Al)satzen bcsteheud“) 
mit und ohne giri- „Borg“ und mit und olvnc âdri- „Stein“ 
(vgl. av. paurvata- u. paurvata- „Bcrg“), kl. ist ('s bloB noch Sub- 
stantiv mit der Bedeutung „Berg‘‘, vgl. aucli kl. acala- „unbe- 
weglich“, als Mask. „Berg“. — Vom IIV. ;ui liegen adiektivischer 
und elliptisch substantivischer Grebraucli neben eiuander boi dàk- 
sina- „dexter“ usvv., savyd- „sinistei‘“, im Mask. beide Bez. von 
Hand, FuB, dâJcsina- v. auch „das Pferd rechts“; Samh. dàksinâ 
mit und olme dis- „der Süden“ (wie pràcï „der Osten“ usw.); v. 
râthya- „zum Wagen gohorig“ im Mask. „Wagenpferd“ (scil. dsva-). 
Vgl. auch Sarph. B. S. pratidüh- ntr. „kuhwarnie Milch" ; MS. 
I 8, 2 (117, 15) pratidhûk kslrdm, M. sthavire „im Alter“ ; Baudh. 
sthavire hhâve ep. sthavire kâle usv^^ Vgl. TS. Mena „mit kaltem 
Wasser“. 

Über die Form von prthivi (gr. iriÛTnicc? kelt. Leiavia usw. eigent- 
lich „Fe8tland“) vgl. noch Thurneysen IF. 4, 84 f.; über die Bedeutung 
Bloomfield SBE. 42, 641; unter den kl. Wôrtern fur Erde (AK. 2, 1. Halày. 
2, If.) beruhen auf femininaler Substantivierung eines Adjektivs z.B. 
acalâ kâéyapi (ksamai ja(/att?) bhütadharS medinï ratnagarbhâ vasudhâ 
vaaundharâ vasumatï sarvamsahü Lex. anantâ vipulâ sthirâ, vgl. dharitrx 



§ Ib] Substantiva zu Adjelctiven. 3 

dhâtrt bhüta-dhâtrî . — Über purvata- aiiders Osthoff Sprachw. Abh. Patrub. 
2, 90. — Über die Tiernamen mit mrgd- wie v. mrgô kastt u. mrgo 
vârandk : kl. hastin- vârand- „Elephant“ u. âhnl. Pischel Ved. St. 1, 99 f.: 
über merkwürdige Fâlle poeti.scher Ellipsen im RV. (/..B. 8, 84 (95) 2^ 
visvdsu [scil. „bei allen [Stâminen]“ ; 10, 103, 3 d prdtihitâbhih [scil. 

imlhih] „niit angelegten [Pfeilen]“) Aufrecht KZ. 38, 500f. — Zahlreiche 
weitrc ai. Beispiele solclier Ellipse gibt Delbrück Synt. F. 5, 8f. ; ig. 
Paralleleu Brugmann Kurze vergl. Gr. (3) 691 f. — Nach Benfey KZ. 
9, 88 ist Mebrgeachleclitigkeit eines Snbstantivs Anzeicben adjektiviscben 
Ursprungs. 

y) ümgekelirt kiimion auch Substaiitive ym Adjektiven werdeii. 
So K B. S. kl. hïbhatsa- „ekelhaft“ : V8. hïhhatsd „Ekel‘-; KB. 
kl. gadha- „soiclit“ ; v.-kl. gâdhd- iitr. „llntiefe“; MIT. kl. sesa- 
„übrig“ : B. „Rest“; ep. duJikha- „ui>behaglich“ : B. duhkhd- 
„Scbm('rz“; c)). pradhâna- „ha,ui)tsiichlicb“ ; 8. „Hau])tsache“; 
ep. kl. mâira- „kiilil“ : 8amh. siMra- „Vorfrühlii)g“; ep. kl. sâra- 
,.haft, kriil'tig“ ; v. sdra- „Kendiolz“; ep. kl. stoka- „wenig‘* : v. 
stokà- „Troj)feM“. — Scbon v. fiiiden .sich tdpus vdpus 

,,\Vund(a’ei'S( heiming“, sàhas „8ieg“ aïs Adjektiva d. b. attributiv 
mit 8ubstaiitiveu verbuiideii, vdpms sàhas aucli mit Gradatiojis- 
formeii. — Etwas aiiderer Art ist der LIbergaiig von S. kl. van- 
dhya .,uiifrnclitbare Frau“ io e]). kl. vandhya- „uiit'riu;litbar“. 

Delbrück Synt. F. 5, 188. Vgl. Synt. 1, 418 ff. (ebenda 420 fî. über 
., attributive Substantiva'*)- — SB. 3, 1, 3, 7 àrur vdi pürusah „der Mann 
ist vcrwundet** : AV. SB. drus ,,Wunde“; putra- v. „GefâB“ op. kl. ,,wür- 
dige Persou“ wird in letzterer Bedeutung nicbt bloB ans eiuein Neutrum 
zum Maskulinuni, sondera aucb wie oin Adjelitiv der Konstruktion mit 
einem Infinitiv and der Gradation fiihig. Bel v. mddhu- ist vielleicbt 
nur die Bedeutung „Honig“ und der neutrale Gebraucdi ursprünglich 
(vgl. av. mad'u gr. ps'hi'), dagegen der adjektivisebe Gebrauch (RV. kl. 
,,sttü“) und der als Mask. „Frübling(smonat)“ ai. Nouerung. (Vgl. Delbrück 
Synt. F. 5. 188.) Aiieb ardhâ- „balb“ (von RV. an, aber erst im AV. attri- 
butiv) sebeint aus v. ardAd-, ,Halfto“ (vgl. v. drdha- av. arsô'a- „Seite“) 
herausgewacbsen. — tiber die Bildung des Neutrums bei denen auf -fr- 
s. unten. 

Ô) Ansîltze zu adjektivischer Bedeutung liegen in den Fallen 
vor, wo ein maskulines oder féminines 8ubstantiv vennoge eines 
einmaligen Versuchs Attribut eines Neutrums wird, wie BV. 
6, 66, f’ samândm ndma dhenü pdtyamünam „den gemeinsamen 
Namen Kuh {dhenû-) habend“; RV. 10, 50, sumnâm sadha- 
nyhm „Teilnehmerglück“ (v. sadhani')\ oder Pradikat T8. -S, 4, 5, 1 
ànnain sàmrôjyanâm àdhipati „die Speise ist der Allherrschaften 
Oberberr“. Àhnlich erhalt das v. Neutrum bhagadhéya- „Anteil‘’ 

1 * 



4 Adverbia zu Nomina. [§ 1 

femininale Forai in der dreimaligen Anrede an die dpah (Phir. 
fem.) VS. b, 24 bhàgadhéyih stha „ihr gebührt als Anteil*^ 

Zubatÿ Bübm. Sitzgsber. 1897, XIX, 7; âhnlich daenu- im Avesta 
Gray IF. 11, 310 (anders iiber dhenü Giidicke Akkus. 19 A. 19 *A.). 

c) Ans Adverbien künnen sich Nomina herausbilden , z.B. 
ans V. sâyàm „Abends“ (wobei BV. H, 2, 20’’ sâyâin karat „er 
soll Abend machen“ mit Objektbedentnng, TB. T, .o, .3, O vâru- 
nasya sâydm „der Abend ist des Varuna" mit Subjektbedcutiing) 
erwachst SB. sâyé bhüté „wenn es Abend geworden ist" usw. (vgl. 
svô bhntéy, ans v. idânim TS. etârhi „jetzt" SB. 12, 0, 2, 5 idd- 
nlni U. etàrhini als Bez. minimaler Zeitabschnitte; ans ej). paratra 
„in ic'ner Welt" zuniielist der Zieldativ Mbh. 13, 165, 02 (— 7688) 
syût paratrâya subhâ gatïh „moge di'r Gang zum .lenseits gut 
von statten gebii", dann der Nominativ Pancat. 3 j). 58, 17 Bomb. 
2 )aratram na virudhyate .,das Jensi'its . . ." - - Abniieb entstehen 
Adjektiva.. So Avird v. vdram „lieber, l)es.ser" zuniichst in unver- 
iinderter Form als Priulikat zu beliebigem Subjekt verwendet z.B. 
RV. 1, 1, 4‘' yds te sdkhibhya d vdram .,der liesser als deine Ge- 
nossen ist", AV. 12, 3, 0“ dUdm iyâm îd vàram ,,unter den 
Himmelsgegenden ist diese die beste"; ühidioh SB. 3, 9, 2, 16 usw. 
Dann abei' von den Sutren an vara- durchdekliniert und attrilmtiv 
Z.H. K ans. 112, 2 U. 12>(), 10 varam dhenxim „eiiie vorzügliche 
Kuh'S ej). kl. iii (1er H(‘(leutung „optinuis, iiiolior^ gaiiz gewôluilich. 
Woiterliin 8H. (i, 0, 1, l düni kàrmüni „überzahlige Riteir\ so 
Ixaiaiint, wdû si(‘ aiiyât kàrm âti ,,ül)or einen aiiderTi liitus hiiiaus 
siiul*^, kl. tüsnlka- : 8. trtsnïkam vgl. v. Umim „stille^*, Pancar. 
nilnàsii nârlsu „iii vta’schiedneiî Weib(a*rr^ : v. ndnâ ,,majiiiigfaclv^ 
(aucli kl. vaa’einzelt als Pradikat). 

Vgl, liiezu bes. Ziibiitÿ Bohm. Sitzgsber. 1897, XIX. — Über paratra- 
als Subst. Bübler ZDMCi. 45, 149 f., der <lies für Asokas hidata-pârate 
verwertet; aber s. Senart Édits de Piyadasi 2, 6. Ist MS. 1, 6, 2 (90, 2) 
sdrvaiâ tanûh ,,allseitiger Leib“ aus v. sarvàtah ,,von allen Seiten“ er- 
wachsen trotz des Akzents? Gewagte Annahmen in dieser Eiehtung bei 
Zubatv aaO. 10 A. 13 f. 17ff, (z.B. M. hhïsâ „Einscliüchterung“ bat, wie 
scbon die Bedeutung zeigt, mit v. hhïsa „aus Furebt“ direkt nichts zu 
tun, sondern ist Rückbildung aus B. bhuài/ate „einschücbtern‘‘ BR.). 
Kritiscb unsicber sind MGS. (1, 10, 2 u. 2, 10, 6 ekavad barhih) 2, 2, 14 
an-ahsnau : MSS. 1, 3, 2, 6 an-akmayâ (aucb im Simplex niir Adverb), 
2, 11, 12a tistha nitarü in Anrede an e. Frau : B. nitarâm „unterwarts‘‘ 
kl. ,.ganz‘‘ usw. Vgl. aucb Delbrück Synt. F. 5, 197 über SB. praédn 
Nom. sg. ntr. „scbmerzlos“ als Pradikat. — Über Noininalkompp. aus 
Adverbialkompj). § 10 a. 



âmha. — Ubergânge bei de» Verbalfoimeii. 
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§ 11 


d) Aiif der Gri’eiize zwischen Natm-laut und Substantiv liegt 
dmba. Eigentli(;h oiii Lallwoit, gebraucht bei zili-tlicher Aiirede, 
kommt CS im RV. auBerdeni aucli wie ein weiblicliei’ Vokativ 
konstniiort vor, 10, 80, 7“ amha sulâbhiJce „lcicht zu gewiiinei)des 
Müttercheii !“, iind gilt als solcher kl.; voii Samli. an wird es aïs 
Wort für Mutter in die «-Deklination übergeführt. Daher Samh. 
{Vokativ) dmbe, B. (Nom. plur.) amhàh nsw. 

Vgl. BR. SV. Laniuan 360. Delbrück Venvandtscbaftsw. 74. Beclitel 
Hauptprobl. 265f. Der Akzent von amba ist schon im RV. wie dor eines 
Vokativs. Entschiedener substantivisch sind mehrere alte Seitenbilduiigen 
und Ableitungen; v. amhi- v. K. amht- Sainh. ùmhihâ und (Vok.) âmbâlike KlI. 
umbüyavt-, Im Mi. riicken die Tocbterformen von ambu nocb mehr in das 
Gebiet von mutr- oin; so AMg. JMg. ammo als Substitut von ai. matarau 
,.Eltern“; so AMg. ammü als Vorderglied von Komi)p. z.B. ammïi-piyaro : 
ai. m'âtâ-pitarau, amma-yâo (ans ai. *-tataii) usw. Vgl. Pischel l’râkrit 
2.53 § 366 B. Àyâraingas. 2, 15, 11 p. 123, 15. — akka u. alla, die Kâs. 
zu P. 7, 3, 107 mit amba gleich setzt, scbeinon nie iiber diese Eine 
Form hinaus gelangt zu soin. — RV. 10, 10, 13» batôh „Scbwacbling“ 
ist vielleicbt substantiviert aus v. und sp. bata „ach ! weh!“ .Toliansson 
KZ. 36, 33 A. 2. 

e) Selbst finite Verl)alt’onnen kOnneti in eine ander(; Kate- 
gorie übergelien. 

Zwischengeschobon nehmen sie leiebt d('n Wert einer den 
Satz niiancierenden Partikel an: so mawje „i('b nnnne'* saiike „ieh 
vennute^ hrCihi ,,sage‘’ ehi ,,wolan“, aile im (î. ca zu P. 1, 1, .57; 
vgl. astu „genug davon“ sowie asti „wifklich“ in Krage nnd Asser- 
tion (im (t. svar)\ dazn sijdt nnd hhavet „vielleicht“. Anderer Art 
ist der (lebi’auch von asmi, das, weil „ich bin“ in der Regel 
gleich gnt durch aham und durch asmi gegeben werden kann, 
dem Pronomen aham gleichwertig wurdo und dali(n‘ s[)at mehrmals 
im Sinne von „ich‘' steht. — AVieder anders S. juhoti- und yajati- 
als Bez. derjenigen Oi)ferhandlungen, die im Ritual mit dem Zeit- 
wort juhôti „er gieBt ins Feuer“ bezw. ydjati „er optert^' be- 
zeichnet werdeji z.B. KSS. yajati-juhotïnüm Gen. pl. u. juhotayah 
Nom. pl. A gi. die Verwendung finiter Verbalformen als Glieder 
von Kompp. §§ 3.5 b. 120. 124. 

Vgl. Verf. Vermischte Beitr. 24 f. — Auch asi eig. „du bist“ 
findet sich nach Jacobi vereinzolt für „du“ ; daber im G. ca (woselbst 
nacb Kâs. auch asmi). Für ehi- paryehi- im G. éârngarava~ vermuten BR., 
daB dies zu Eigennamen gewordene 2. Sg. Imper, von i- „gehen“ seien; für 
nükam isUtstikhatn yânti in der Karikâ zu P. 3, 1, 48 erwabnt Kaiyata die 
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Satze zu Nomina, — Urspning des Wortschatzes. [§ 1. 2 


Deutung, daB es in na akamista sukham y. zu zerlegen sei „die den 
Aorist akamista bildenden gelangen nicht zu Glück“! 

f) Hieran schlieBt sich die Erscheinung, daB Satze und Satz- 
stücke zu Nomina werden, vgl. unteii §§ 35 b. 123. 124 über so er- 
wachseiie Komposita. Dahin kl. bhadanta als ehrenvolle Bez. von 
Monchen, ursprünglich bloB Vokativ und als solcher mit mittel- 
indischem Lautübergang aus bhadram te (eig. „wol dir!“) erwachsen, 
das im Epos als Hoflichkeitsformel bei Aiirede eiiies Einzelnen 
(wie bhadram vah bei Anrede mehrerer) in den Satz eingeschoben 
wird. Die Zwischenstufen zwischen diesem und dem Vokativ 
bhadanta Averden durch pâ. bhaddamte und bhaddamta dargestellt, 
die als mit bhadamta gleichwertige Vokative bezeugt sind (vgl. Leu- 
mann Liter. Centralbl. 1896, 24 hierüber und über mürisa-). 

Über aus rituellen Gründen verbotene Worter, für die entwedcr 
Synonyiua (wie sraj- für mülâ „Kranz“) oder künstlicbe Uinbildungeu 
eingesetzt werden muBten Piscbel ZDMG. 40, 113. 

2 . Der Wortschatz des Ai. ist sehr verscbiedenen Alters 
und ITrsprungs. 

a) Zahlreiche Worter sind dem Ai. mit den andern ig. 
Sprachen, eine weitere Masse speziell mit den iranisclien Sprachen 
gemeinsam, stammen also aus der ig. bezw. der indoiraniscben 
Grundsprache, selbstverstandlich gemaB den eigentümlicben Laut- 
gesetzen des Ai. 

Pott Etymologische Forschungen* 1836 ff.'^ 1859ff. ; Fick Wôrterbuch 
der ig. Grundsprache' 1868; ' Vergleichendes Wôrterbuch der ig. Sprachen 
1, 1890 (1 — 154 Wortschatz der Grundsprache; 155—342 Wortschatz der 
arischen [indoiraniscben] Spracheinheit) ; E. u. J. Leuinann Etymolog. 
Wôrterbuch der Sanskritsprache 1893 (leider unvollendet); Uhlenbeck 
KurzgefaBtes etymolog. Wôrterbuch der ai. Sprache 1898/9. 

b) Nach dem Muster der überkommenen Wortei' wurden 
durch verschiedenartige Neukombination der darin enthaltenen 
wurzel- und stammhaften Elemente und Formative (§ 3), eventuell 
auch durch Kürzuugen, zahlreiche neue Worter geschaffen. Neue 
Formative entstanden wie in der Grundsprache teUs durch Kom- 
bination al ter, teils aus vorhandenen Wortern und Wortstücken. 

c) Von altester Zeit an wurden aus dem Mittelindischen und 
aus fremden Sprachen Worter entlehnt, die entlehnten mit ai. 
Formativen versehen und mit echt ai. AVortern zusannnengesetzt. 

Vgl. I p. XVIIIff. XXIf. LIff. LVf. — Fremde Formative, wie im 
Spâtgriech. lat. -âçtoç, im Latein gr. -issa, im Deutschen -ieren -ismus 
usw., sind im Ai. nicht nachweisbar. 



§ 2] Neubildungen. — Onomatopôie. 7 

d) Wahrend die Formative wol aile aus a) oder b) erklârt 
werden komien, fehlt für zahlreiche Staminé bis jetzt eine Be- 
stimmimg der Herkunft. Noch in jüngem Sprachperioden taiichen 
plotzlich Wurzeln uiid Stamrae auf, die sich weder als ererbt 
oder aus ererbten gebildet noch als entliehen nachweisen lassen. 
Doch ist der Gedaiike an vollige Neuschopfung ausgeschlossen 
auBer bei „Onomatopoie“ und bei wisseiischat'tlichen Temiini. 

Über nachvedische Wurzeln Edgren JAOS. 11, 7ff. — Abzulebnen ist 
auBer bei gewissen nur im Dhp. iiberlieferten Wurzelformen (s. unten 
„Verbalwurzeln“) die Meinung, daB Worter z. T. spâterhin frei erfunden 
worden seien. Solche Behauptungen beruhen etwa auf Verkennung 
seltneror Lautttbergango, wie weiin Aufrecht KZ. 10, 158 hochkl. (Sis.) 
valhh- „e8sen“ als Hirngespinnst der Granirnatiker bezeichnet, wahrend es 
doch mit l ans r (1 § 191e p. 21.5 f.) und Metathese (I § 239 e p. 277) 
auf V. hharv- ,,essen, kaiien" (vgl. av. as-haotirva- „reich an Nahrung“) 
ziiriickgehn kann. 

e) „Onomatopoetiscb<'“ Nachbildiingen von Naturlauten waren 
jedenfalls bereits in d<‘r Grnndsprache vorhanden and ver- 
erbten sich aus ihr auf das Ai. A ber innerhalb der ai. Sprach- 
entwicklung kounten jederziMt von neuem solche Nachbildungen 
gemacht werd(Mi. 

Paul Prinzipien ® 157 f. Wundt Vëlkcrpsyeh. 1, .302f. Grainmont 
Revue des langues rom. 41 (1901), 97—158 „Onomatopoées et mots 
expressifs**, der aueh von don Einwirkungen auf Worter andren Ur- 
spriings (§ 3e) handelt. Vgl. ferner Leskien Sehallnaehahmungen u. 
Sehallverba im Litauisehen IF. 13, 105 — 212. 

a) Solche (z. T. mëglicherweise eieibte?) Nachbildungen sind 
z.B. V. akhlchali-kftyü ..(auclizend**, alahi-bhdvant- „rauschend**, 
kikirâ kr- „zerfetzen“, ciscd Bez. eiiu's klirrenden und Jitn Bez. 
eines guiTenden, wielu'niden Lauts; Sainh. phnt (AV. au(;h phM) 
„krach!*‘, masmasd (auch masmasâ mrsmfsd) mit kr- „zu Staub 
zerreiben“; YV. mulmalü-(KsLth. manmalü-)bhâv<int- .,blitzend“ 
oder „knisterrid“; TS. kikkitd; MS. bibibü-bhàvant- „knisternd“, 
bharbhard bhâ- „zu e. Wirrsal werden“; PB. balbald kf- „stammeln“ 
(vgl. lat. balbus); AB. bababa kf- ,,knistern“ (vom Feuer); S. 
cûîcisd cuscusü Bez. des Schmatzlauts, sirUirà Bez. zischenden 
Lauts, kl. khât Riiusperlaut, catacatâ-sabda- „Geklirr, Geknister, 
Gerassel“, cïctkâcï Bez. des Vogelgezwitschei’s, ctt-küra- „Larm“ 
(z.B. Eselsgeschrei), chanacchan Geniusch fallender Tropfen, 
jhanat-kâra- „Geklingel“, tàm-küra- „Geheul, Gesumme, Getose“, 
pat patat patapatâ usw. (Bedeutung?), kf- „pusteu, kreischeu“, 
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Onomatopôie. 



éit (Ausdruck geschlechtlicher En’cgung), srat, hüm (Ausdruck 
des Abscheus) usw. Meist sind dièse luid ahuliche mit einer 
Bilduiig von kj-- „machen“ verbunden, einzelne (so catacaiâ) mit 
édhda- „Schall“ zusammengesetzt. — Dazu solche Interjektionen 
wie Sanih. hâl AV. hhûk sâl mid wie kl. jhag-iti jhat-iti „sofort‘‘ 
tad-iti tadad-iti „ki-ach“. 

Für Naebbildung von Scball bei Yâska, Pânini u. ff. der Terminus 
anukarana- (snhdânukrti-), P. 5, 4, 57 u. 6, 1, 98 avyaktânukarana- „Nacb- 
bildung von Undeutlichem“. — Vgl. auch BR. sv. tha-. 

(i) Auf Sdiallnachbildimg beruhen zaliheicbe cinen be- 
stimmten Scball oder dessen Hervorbringung bezeiclmende Nomina 
und Verba, in denen dann auB(U' den Flexionsendungen auch 
stammbildende Formative erscheinen; wie bei a), ist auch hier 
Rediiplikation sehr belieht. So (neben dem ans der Grund- 
spra(;he ererbten AV. ululi- Chlh ulülu- S. ulûli- : „ululatus, 
uhi]abilis“, und Dhp. ka{k)khati „lacheu‘‘ ; gr. y.a{y)xaÇo) lat. cachin- 
nare) v. citH- ,.das Geknister‘% mij- (Ihiis. sinkte) „klingen, 
schwiTTCu“; VS. kukünâna- ,,gurgelnd“ (vom Wasser); SB. dadadâ- 
(vom Donnei’); AdbhH. tafati ,4iohnt“; kl. kalakala- „ver- 
wojTcnes Ges('hrei“, kekâ „G(*schrei des Pfaus‘\ khalakhalâyate 
„ldatscheni“, ghumaghumâyate „l)rummP’, ghuraghur agate .,gibt 
gurgeinde Tone von sich", cafacatCiyate ,.knistert“, emeusâ 
j,Schmatzen“ (vgl. a)), jhanajhana ..Geklingeh* (nebst -dyate), 
jhalajjhalâ ,.Geriiusch fallendm’ '^rropfon“ (Pat. zu V. S P. 8, 1, 12). 
pahrpafüyati u. matamatâyati (Bedeutung?), minmina- ^undeutlich 
durch die Nase sprechend“, sirinrâyate ,.zischt“, hikkati .,schluchzt“ ; 
Lex. taftura- ,,der liant einei' Tiommel^ usw. 

Vgl. Hopkins Am. J. Phil. 14, 16. 35 A. u. bes. Zacbariii GGA 1898, 
465f., der im Ansebluii an Heniac. Unadis. 8 — 17 zablreiclie roduplizierte 
Schallvvortcr aufzablt, mit der Beraerkung, daB solcbe im Mi. u. Ni. nocdi 
viel baufiger seien (Pâli: Morris .Tourn. Pâli T. Soc. 1889, 209)*. 

y) Im Allgemeinen wahrscheiulicb. im Einzelnen uicbt immer 
sicher zu erweisen ist der onamatopoetische Ursprung anderer Nomina, 
bes. der von Tieniamen. Tinter den ai. Tiernamen gehoren etwa 
hieher (auBer \. kiki-divî- „der blaue Holzheher“, worin das Vorder- 
glied mit gr. xtrra „H<^ker“ zusammengehoit) v. kôka- „Kukuk“ 
(vom AV. an Bcz. auch anderer Tiere), ciceikâ- „e. best. Vogeh‘; 
Sam h. kyka-vâku- „Hahn“; AV. kurkurà- (sp. kukkura-) „Hund“; 
YV. kakkatd- „e. best. Vogel“, tittiri- tittiri- jjRf'khuhn^ (benannt 
nach dem Gerausch beim Fliegeu BR.); VS, kukkutd- „Hahn“, 
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pippakâ „e. best. Vogel“ (vgl. kl. pippjka- Lex. pippala- sowie gr. 
niTiTtitu) „piepen“); AdbhB. kàka- „Krahe“; Gaut. tittïbha- „e. 
best. Vogel“; ep. kl. kükola- „Rabe“, kukkuhha- ,,Fasaii“, kokila- 
„Kukuk“, krakara- (Lex. krakana-) „Rebliuhn“; kl. jïva{7ï)jîva- „e. 
best. Hühnerart“; Lex. kinkira- ,,Ki]kiik, Biene“, kankeru- „e. 
Art Krahe“, kukku-vüc- ,,eine Art Aiitiloj)e“, ghüka- (Leu- 

maïvn), jhinjhi „Grille“ usw. — Neben deii Tieniamen koinineTi iioch 
in Betracht bes. die Namen von musikalischen Instnunenten n. dgl., 
wie V. karkari- ,,eino Art Laute“, dundubM- „Panke“ ; o[). kl. 
kinkinî „Gl{ickchen“, jhallari- jhallisaka- jhallaka- (Lex. jhalli) 
Bez. bestiinmter niusikal. Instrumente, dindima- „e. Art Trommel“; 
Lex. kankanï ..Schmuck mit Glockchen“, tattarï „best. musikal. 
Instrument“. AVeiterhin ep. kl. krakaca- ,,Sage“, sowie S. hshâ 
U. hidm Bez. von Gandbarven. Der Gnnidlage nach ig. ist v. 
gârgara- ,,Stnulel“, vgl. lat. (oder ans gf- ,,verscbliiigen“?). 

Über onomatopoetische Erklarung solcher Worter Yâska 3, 18, (1er 
den Widerspruch des Aupamanyava erwahnt; ders. 9, 12. Vgl. von 
Neueru Pott 1, 59. Grammoiit Diasiniil. 178 f. u. aa. Das Obige meist 
nacîh BE. (die auch o|). kl. dardura- „Froscb“ so erklâren, das aber wol 
von df- ,,bersten“); weiteres llhlenbeck passim. 

t‘) Uuter den wisseiiscliaftlichen Termini t’indeM sieh neben 
solchen. die dem allgemeinen Spracbgut (Mitnommen sind (z. T. 
allerdings mit küiistlicber Zustutzung), aueb einzelne ganz will- 
kürlicli gebildete. So bei den Grammatikern z.B. ghu- als Bez. 
der verse.biedetten Wurzeln dd- dhâ-, hha- als solebe des Nominal- 
stanims in gew. Fallen, lat „Prasens(endungen)“ und die analog 
gebildeten Bezeichnungeii der andern Tein|)oi-a, luk „Suffix- 
schwiind“ (I p. LXXri). Auch die stuimnen Buchstaben (1 aaO.) 
sind ganz willkürlicli gewülilt. — Ahnliclies bei den Plnloso[)hen 
z.B. in der Mimârasâ tup-fikd tub-dusi Titel e. Works. 

Auch die Spracbe der Liturgie weist willkürliche Wortschopfungen 
auf z.B. ÀpSS. svadhâmahe, gebildet nach yajàmahe. 

3. a) In einem altindischen Wort, ob es eierbt oder inner- 
halb des Ai. neu gebildet sei, lassen sich meistens mehrere Be- 
standteile unterscheiden. 

Unzerlegbar sind im ganzen (neben den Interjektiotien u. dgl.) 
die iiltesten Indeklinabilien, wie nd „nicht“ vd „oder“ ni „hinab“; 
vereinzelt auch Nominal- und Verbalfonnen, teils von Haus aus 
wie v. vdr Nom. sg. „das Wasser^', teils drn’ch lautlichen Abfall 
einst vorhandner Endungen, wie der Nom. sg. v. vâk : ig. uôqs 
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„Stinime“, die 2. sg. v. hhet : ig. bheid-s „spaltetest“. Die Analyse 
zerlegbarer Formen ergibt sich von selbst, wo Woiielemente vor- 
liegen, die im Ai. zu Neubildungen verwandt werden; iin übrigen 
hilft die Vergleichung zusammengehoriger Formen, indem man 
das solchen gemeinsame aussondert 

b) Was bei Nomen und Verbum nach Absondemng der 
eigentlichen Flexionseiidungen übrig bleibt, nennt man Stamm. 
Dieser kann aucli wieder mehrere Bestandteile entlialten, sei es 
als Kompositum mehrere Stilmme, sei es neben der Wurzel ein 
oder melirere staminl)ildende Elemente. Diese letztern kann man 
mit den Flexionsendungen, sowie mit den Bildungselementen der 
Indeklinabilia untei’ dem Namen Fomative zusammenfassen. Sie 
ei’scheinen meist hinter dem diircli sie bestimmten Wortteil 
(Suffixe), nur vereinzelt davor (Prafixe) oder in dessen Innem 
(Infixe). Was in einejn Wort nach Abtrenming aller Formative 
übrig bleibt, lieiBt vom Stajidpunkt der Fonnanalyse Wurzel. 
Mit derartiger Zerlegung ist über den Weg, auf dem die ver- 
schiedenen Bestandteile dazu gelangten ein Wort zu bilden, nichts 
ausgesagt, namentlich nichts für aile Fiille iluBerliche Zusammen- 
leimung ursprünglich selbstandiger Elemente behauph't. 

Der Terminus Formativ nach Bruf'inann Grundr. 1-, 39 f. Derselbe 
IF. 14, lA. und Kiirze vergl. Gr. (2) 28,5 dafür „Fonnan8“. — Über die 
Berecbtigung Infixe anzunehraen zulotzt Uhlenbeck IF. 12, 171. Brug- 
mann Kurze vergl. Gr. (2) 510 f. — Der Begriffswert von Formativen 
beeinflufit durch die Bedeutung der Wortcr, in denen sie erscbeinen, 
was dann für Nachbildungen bestirnmend wird ; Bruginann Techmers 
Zschr. 4, 104 und aa., bes. Bréal Sémantique 43 ff. (., irradiation"). Über 
den Begriff ,, Wurzel" Genaueres unten. 

c) Innerhall) des Ai. vielfach nachweisbar und auch für die 
Grundsprache voi’auszusotzen sind einige der Wortbildung durch 
Zusammensetzung und Erweiterung gemilB b) entgegengesetzte Vor- 
giinge: AVortbildung durch Verselltstandigmig eines Woilteils, dm‘ch 
rétrogradé Ableitung, durch hyi)okoristische und sonstige Kürzung. 

Über Verselbstiindigung eines Kompositionsgliedes s. § 13; solche 
eines Suffixes z.B. Kir. 2, 14^ padam tamain „bester Platz" sebr 

zweifelhaft!), wo das Superlativsuffix tama- einen Superlativ vertritt, 
vgl. târatamya- „Gradation"; unrichtig deutet Bruginann Kurze vergl. 
Gr. (2) 281 ebenso -tarmi hinter Verbalformen. Vgl. übrigens ital. ^Man<o 
aiete accio „wie seid ihr unangenehin" mit adjektivischer Verwendung 
des Pejorativsuffixes Henry Rev. crit. 27 (1889), 104. 

d) AVeitere Mittel der AVoilbildung sind die Reduplikation 
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der Wurzel mid die Verwenduiig der Vrddhi iii der deDominativen 
Nominalbildung, beides aus der Grutidsprache ererbt. Sonst bat 
der Ablaut im Ai. keinen fuiiktionellen Wert. 

e) Von Bedeiitung ist eiidlich die Umfonnung von Worlern 
nach lautlich anklingenden oder begriffsverwandten. 

Vgl. Bloomfield Am. J. Phil. 16, 409 ff. „ Assimilation and adaptation". 

a) Wërter, die ihre echten Verwandten eingebüBt baben, 
oder die, weil aus einer fremden Sprache entlielien, von vornherein 
keine Verwandten haben und inoglicherweise ungewohnte Laut- 
folgen bieten, werden leicbt an lautlich ahnlicbe Worter ange- 
glichen, ohne Rücksicht auf die Bedeutung (sog. Volksetyraologie). 
So wird K. ^Ji.iûrna-vdbhi- „Spinne“ eig. „Wollweber“ zu TB. 

U. S. Urna-nâhhi- mit AnscliluB an v. ndhhi- „Na])el“, weil die 
der irnsprUngliclien Fonn zu Grunde liegende Wurzel ig. uebh- 
(av. uhdaêna- „gewoben“ gr. vq>aivto d. weben) dem Ai. verloren 
gegangen war (Aufrecht KZ. 4, 2H2) ; Mbh. pYthu-vyamsa- angebl. 
„breitschulti‘ig“ mit sinidosem vy- aus pi-tha-v. „dessen Schulteni 
um Handlilnge auseinander stehen" (TB. 1, (i, 4, 3 prthamôtrâm 
vy âmsau), weil prthâ- nach den S. ungel)rauchlich, pfthû- immer 
lebendig war; das isolierte kl. vaidürya- „Bei’yll“ hat schoji bei 
P. 4, 8, 84 iiadi B. vidüra- „weit entfernt“ die Nebenfonn vaidü- 
rya-. — Evident ist die Erscheinung bei den Tjehnwërtern. Zu den 
1 p. LI — LVI angeführten kommt besonders hinzu, an ursprüng- 
lich mittelindischen AVërtern z.B. inschr. argala- „darüberhinaus- 
gehend“ aus pr. aggala- (zu v. âgra- „Si)itze“) nach kl. argala- 
„Riegel“ (vgl. Kielhorn Gëtt. Nadir. 1903, 308), ep. kl. daurhfda- 
„Gelüste der Schwangern" aus urspiiinglidi mi. dohada- usw. (zu 
dvi- „zwei“) nach kl. durhfd- „übelgcsinnt“ (Lüders Gëtt. Nachr. 
1898, 5); an Wërtern ganz fremder Sprachen z.B. pr. hharotfhl 
ai. kharosthi Bez. c. alten linkslaufigen Schrift (scheinbar zu Miara- 
„Esel“ ostha- „Lippe“) fur das dem hebr. hârdseth „Gravierung" 
eiitsprechende aramaische Wort (Ludwig Gurupüjàk. 70), ep. 
dattâmitra- N. e. Kënigs : Jry-igTQiog (Tod bei Lassen Ind. 
Altertumsk. 805* A.) usw. 

Volksetymologie ist jedenfalls im Spiel bei den Wôrtern für „Ameise“ 

V. upajihvikü AV. upajtkâ SB. TA. upadikâ sp. upadïpikâ uddîpikâ Lex. 
upadehikâ utpâdikâ (Bloomfield Am. J. Phil. 7, 483 f. 21, .325 u. Introd. 
zu Kaus. S. JAOS. 14 p. XLIII. Jobansson IF. 2, 3 A.) und bei dem Baum- 
namen ursprünglich B. pttudaru- (vgl. gr. nhvç), umgebildet Lex. pUa- 
d{â)ru- pütadru- Fick OuO. 3, 115. Osthoff MU. 4, 109. Über AV. tah- 
dyà- „Fu68ohle“ : Lex. tala-hrdaya- Bloomfield JAOS. 15 p. XLVIIf. 
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g für J 80 in v. prthu-gmânam Osthoff MU. 4, 342; dh fur d in v. dhruvà- 
dhrüci- Osthoff Parerga 119 f. — Vgl. ttber E. vibhttaka- ans v. vibhtdaka- 
I § 100a A. p. 116, über praatha- I § 205b A. p. 235. Wie entstand kl. 
purandhri- aus v. pur and h i- als Bez. e. fruchtbaren Frau? vgl. Pischel Ved. 
St. 1, 202 f. — Über derartige ümformnngen bei Nomina propria s. das 
Kapitel über die n. pr. unten; über solche bei Kompp. § 14b/?. 

(i) Weiterhiii ist aiich dem Ai. die Erscheiimng nicht fremd, 
daB selbst etyinologisch duichsichtige AVorter in ihrer Eorm durch 
siniiverwandte, synonyme oder gegensatzliche, bestimmt werden. 
Daher Anderungen der Flexion, ferner Annahme des Stamm- 
ausgangs sinnvenvandter Worter neben oder an Stelle des ursprüng- 
lichen Stainmausgangs, aucb wo jener von Haus ans nicht forma- 
tivisch ist (z.B. in VS. kiihjâ- „bucklig“ gegeniiber MS. kubhrd- „e. best. 
Tier“ eig. „h<ickei‘ig“ gr. '/.vcpôg „gekninimt“, wo -bj- ans S. ny-ubja- 
„nacb nnten gekelut“ oder einer andern Bildung aus ubj- „nieder- 
halten“ stannnt), infolgo wovon bail) oder ganz wnrzelhafte AVoii- 
stücke die (leltung von Pormativen erhalten konnen. — Anch 
der wnrzelhafte Teil eines Wortes kann auf diesem Wege alteriert 
werden. So ist v. urubjd- ..weitgeoffnet" («. L) nach v. urti- 
,,weit“ ans *ud-ubjd- zn Samh. ud-ubj- „aufl)rechen. anseinander- 
biegen, aufrichten“ nnigeforint (vgl. BB.); v. syetâ- ,,weiB“ aus v. 
svetâ- „weiB‘‘, dessen lirspriinglichkeit durch die sonstigen Bildnngeu 
aus AV. svit-, durch av. spaëta- spiti-, duich asl. svëtü „Licht“ usw. 
gesichert wiid. unü'r dem EinfluB der gegensatzlichen Adjektive v. 
syüvâ- ,.s(liwarzbraun“ Saiph. syâmd- .,schwarz“ (Bloomfield); der 
Oi)ferruf B. vàusat ans \-. vdsat nach dem Opfemif v. srdusaf; 
ep. usman- ,,Hitze, Dampf“ aus Samb. üsmàn- id. (aucli in v. 
üsmanyà-), das mit Abhmt nach I ^ 70 mit gr. àetitéç „Dampf“ 
zusammenbiingt, nach v. tisnâ- „heiss“. 

An8))recliend Blooiulield Album Kern 194: v. dvdr- dur- ,,Tür“ aus 
ig. dhvor- dhur- (I § 109 p. 129) durch Einflufi von v. dvâu „z\vei“, und 
Ara. J. Philol. 16, 426: Uhp. ksrid- neben v. svid- „schwitzen“ nach kaar- 
„fliel5en“; zweifelhaft desselbcn Ansicht aaO. 421 nebst A. über v. tman- für 
âtmùn- (I § 53 d. p. 61), als durch v. ianû- beeinfluBt. Über v. nüthità- 
,,bedriingt“ I § 103 p. 123; über v. -naddha- nach v. baddhé- I § 217a A. 
p. 250; über S. kânka- ,.begehren“ aus kâm- nach Desiderativen auf ks 
Bloomfield Am. J. Phil. 7, 100 f.; über Austausch der Zischlaute unter 
EinfluB von Begriffsverwandten 1 § 197 d« p. 225 und Osthoff MU. 4, 
163A.; anderes Osthoff MU. 4, 216* A. Vgl. auch Hornle JEAS. Soc. 
Beng. 1880, 38 (Hindi). — Im übrigen s. Starambildungs- und Flexions- 
lehre. 

y) Manclunal auch steht ein AVort foniial und begrifflich so 
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zwischen zwei ancleni, dalî man statt Eiiiflusses in einer Richtung 
wie bei //), eher „Verschrankuug“, Bildung eines neuen Wortes aus 
Stücken zweier altérer, anzunehnien bat. Der Art etwa v. v^thak 
(nur 8, 43, 4f.) von ungeordneter- Bewegung gebraucht : v. vfthâ 
„blindlings“ v. p/thak „gesondert“; AY. nyocard- „einheimisch : v, 
nybkas- „heimisch“ v. -carà- „sich irgondwo aufhaltend“ (vgL 
Blooinfield Sacr. Books 42, 44(1 f.); VS. hhûvar als liturgisches 
Wort ; V. hkà- „Erde“ v. svàr {sûvar) „So)nie“ (vgl. (lldenberg ReL 
d. Veda 432 A.). 

Vgl. über diese Ersclieinnng unter underm Paul Prinzipien'^ 132. 
Jespcrsen Progress 2621'. Meyer-Lübke Berliiior Philul. Woch. 19(X), 214. 
Lidén Stud. 37 (Verschrànkung bei Verwandtschaftsnamen). (Jildersleove 
Ain. J. Phil. 21, 112 usw. — Hieber v. â>iiis- ep. kl. aniisù- „Fleisch“ : v. 
Umd- gr. tùjMoç ,,rob“ + v. kravis- gr. xoénç „Fleis(‘,h“ ? Aber Akzent! — 
Vgl. Asoka paUbodha- „Heramnis“ : ai. paribâdha- ,,hemniender Dâmon‘‘ 
+ ai. parirodha- „Heairnung“. 

f) Die Bedeutung der Worter und Stiinnne ist nicht allcin 
dui’ch dire Etymologie bedingt, sondern unterliegt auch im Ai. 
den allgenieinen semasiologischeJi (lesetzen. So kann die Be- 
dentung eines Woides durch Anklaiig an eiii ursiirUnglicb unver- 
wandtes Wort eine Verschiebung erleiden z.B. vàrsiyas- vàrsistha- 
bedeuten vorklassiscb (geniilB ihrer Verwaiidtschaft mit v. vârsman- 
varsmdn- „H()lie" und mit lit. virszUs „das Obéré, die bochste 
Spitze“ asl. vrüchü „cacumen*‘ usw.) ,,h()her, der hocliste“; daim 
aber kl., weil zu vdrsa- „Jahr*- in Beziehuug gesetzt, „bejahi-ter, 
der be jahrteste“ ; v. AV. kürù- „Lobsanger“ ; gr. be- 

deutet von (Jautama an „HandarlK‘iter‘‘ wegen des Anklangs an 
karomi „icli mache“ kara- „Hand*‘, daneben im Ejios „schrecklich“ 
nacli kanina- „klaglich“; v. und sp. sdhasü „plotzlich, .sofort“ 
von sdhas- „Gewalt“ (zu d. Sieg) nimmt episcb vereinzelt die 
Bedeutung von saha „zusammen“ an. 

Die jüngern Bedeutungen beruhen wol auch auf derartigeni EinfluB 
bei V. Sainh. B. mahiyùte „f'rühlich sein“ ep. „8elig sein“ : TU. ep. kl. 
„sich hoch erheben, gedeihen, in Ehren stehen bezw. halten“ (nach v. 
màhdni- ,.groll“); v. vedhàs- „fromin“ : kl. „Schopfer, Autor“ BhP. „voll- 
bringend" (nach vi-dhâ~ „8chaffen“); kl. vadânya „freigebig“ {ans avadâna-) : 
Lex. „beredt, freundlich redend‘* (nach vad- „reden“) BR. — Vgl. §§ 13b. 
14b«. 

4. a) Pür die Anfügung der Eoi-mative (§ 3 b) gelten in 
der Regel nicht die Sandliiregeln des Ai., sondern da im ganzen 
die Bildungstypen aus der Grundsprache stammen, wirken dabei 
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■deren Lautgesetze nach, natürlich so, dafî alsdanii auf das fertige 
Wort die allgemeiiien Lautgesetze des Ai. angewandt wurden. 

Demgemafi erscheiiit z.B. s gegen I § 260d in beliebigem 
Wurzel- oder Stammanslaut; v. vié-ânte vié-âm vâié-ya- mis-rd-, 
nur daB vor t durchweg, wie auch immer die betr. liautfolge ent- 
standen war, seit dem Indoiranischen statt des Grundlauts von 
^ ein sc/t-Laut einti'at (I § 202) und alsdanu t ai. cérébral wurde 
{I § 145) z.B. V. vis-tà- (wie astâu ans ig. oîctôu). 

Über die bei der Verbhidung von Nominalstâmmen zu einom Kom- 
positum geltenden Gesetze § 55 — 57. 

b) Lautveiiinderungen, die ig. bei der Anfügnng ableitender 
Elemente eiiitraten und ai. irgendwie fortleben, sind etwa: 

a) Kontraktion (I § 89 f.) z.B. in àsam „icb war“ aus ig. 
csyi gr. tjtt, wo ai. â ig. ê auf Verbindung des Augments a ig. 
■e mit dem Anlaut der w. as- ig. es- „sein“ beraht; in dem Aus- 
gang e ig. oi des Lok. sg. der Stamme auf -a- ig. -o-, wo mit 
dem Stammauslaut das bei sonstigen Stiimmen erscbeinende 
Lokativzeichen i verbunden ist; in den Optativfonnen der a-Kon- 
jugation wie hhàvet hhàveta, wo e : ig. gr. oi aus dem Stamm- 
auslaut a : ig. gr. o und dem Optativelement t zusammengeflossen 
ist usw. 

Vgl. JSchniidt KZ. 24, 304 ♦A. 311. 

§) Umwandlung von Vokal in Halbvokal vor vokaliscb an- 
iautenden Elementen (t § 07 u. sonst); und auch vor y aus i 
'i.H. pitr-ya- bhüv-yh- usw. T § 181c)/:?)y). 

y) Scbwachungserscheinungen am Stamm oder den ableiten- 
den Elementen geinilB I 5; 54 — 88. 9 1 f. 

ô) Dehnungen vor y îj I § 41 f. 

Diese Dehnungen gehoren violleicht unter d); vgl. I § 42. Brug- 
luann IF. 10, 86 A. 

e) Der Schwund von i aus ig. a (1 § 15f.) vor Vokalen und y 
(I § 75). Dahin gehort auch das biiufige scheinbare Schwinden von 
â im Wurzelauslaut (und ini Prasenssuffix -nâr) z.B. in der 3. pl. 
dad-ati mim-atâm krïn-ate tasth-ur, den Optativfonnen jah-ijât 
usw. (von hâ- „verlassen“), dem Partizipialstamm tasth-us-. 

Schwund von ü lehrt für solche Fâlle P. 6, 4, 112. 118. 

f) ôfters ist der vokalische Auslaut eines Nominalstamms vor solchen 
stammbildenden Suffixen unsichtbar, die mit Vokal oder y heginnen (vgl. 
P. 6, 4, 148). Über diese in die Grundsprache zurückreichende Erscheinung 
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(z.B. V. ajr-yà : ujra- „Fel(i“ = gr. ayç-ioç : ùyQo-ç) s. den Abschnitt 

über sekundâre Nominalbildung. 

c) Immerhiii macht sich gelegentlich eiii Streben geltend 
Stamm und Fonuativ wieder von einander zu sondern nach dem 
Muster derjenigeii Fonnen, wo sie intakt erhalten sind. Dahin 
gewisse Zerdehnungserscheiimngen (I § 45b) und das auf a-i a-u 
beruliende ai- au- in der Augmentsilbe der mit i u anlautenden 
Verba (I § 48 a). Ferner das Setzen von üy st. â vor vokali- 
schem Suffix (1 § 187). 

d) Veiavandt hiernit ist das Eindringeii des Kompositious- 
sandhi (1 § 288). 

5. Die ai. Woitbildung ist wie die der verwandten Spracben 
von Anomalie durclizogen; die vorhandenen Fonnative sind nicht 
konsequent verwertet. 

Gabelentz Sprachw. 334. 379 ff. falît diese Ersclieiuungon, da er sie 
auf Verlust zurückführt, unter dem Namen „I)efektiv8ystem“ zusammen 
und sieht darin etwas für die ig. Spracben Charakteristiscbes. Die rich- 
tige Beurteilung durch Osthoff PBr. 13, 442 u. bos. „Voni Suppletivwesen 
der ig. Spracben. 1899“: or scblagt für a) b) den nicht glücklicben Aus- 
druck „Suppletiv“ vor (hiezu Brugmann Zscbr. f. d. Gymn.-W. 54 (1900), 
458 ff. Wundt Streitb. Anz. 11, Iff. [gegen Ostboiîs Terminus zutreifend]. 
Streitborg floops Engl. Stud. 29, 76ff.) — Für sich stebt solche Ano- 
malie, die auf Ablaut oder auf ai. Lautwandel beruht. 

a) Fine Bedeutungsverschiedenlieit, die iii der E-egel mittelst 
eiiies Fonnativs ausgedrückt wird, wird in einzelnen Fiillen durch 
etymologisch von einander günzlich unabbangige Worter gegeben. 
Obwohl z.B. der Unterschied der Numeri an den Kasus- 
endungen aus(b'ückbar ist, werden’ bei den Fersonalpronomina für 
die verschiedenen Zalilen verschiedene Staminé gebraucht z.B. 
ahâm „ich“ ; âvàm „wir zwei“ : mydm „wir“; tvàt „von ^\Y^^-.yuvdt 
„von euch zwei“ : yusmât ,,von eucb“. Und im Pronomen der ersten 
Person sind wiedemm die Nominative nicht durch eine nomiua- 
tivische Kasusendung von den übrigen Kasus geschieden, sondern 
aus ganz anderm Stamm ohne eines der sonst üblichen Nominativ- 
zeichen gebildet. Ebenso zeigen trotz dem Vorhandensein eines 
Feminiiialsuffixes die paarweise zusammengehorigen Verwandt- 
schaftsnamen meistens stammhafte Verschiedenheit, z.B. pitf- 
„Vater“ : maty- ;,Mutter“; hhrâtf- „Biiider“ ; svâsy- „Schwester“. Bei 
den bisherigen Beispielen kommt die Korrelation der zusammen- 
gehôrigen Worter wenigstens durch Gleichheit der Kasusendung 
bezw. des Stammauslauts zum Ausdruck. Nicht einmal solche 
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liegt vor z.B. bei sünû- j,Sohn^^ : duhitjr- j.Tochter^, jdmàtr- 
„Schwiegersohn^^ : snmd „Schwiegeiiochter^*. 

Daiii man von „siippletiv“ nur da sprechen kann, wo in derselben 
Sprache oder Sprachperiode der betr. Bedeutungsunterscbied formativ 
ausgedrückt werden kann, zeigt Brugmann aaO. 459 f. 

b) In andern Filllen wird zwar das Bedeutiingsverhaltnis durch 
das hierfür sonst dieiiende F'ormativ ansgedriickt, aber trotzdem 
liegt Stamimvechsel vor. 8o nicht selten in der Gradationsbildung 
z.B. yuvân- ,dung“ : kânïyas- „jünger'^ kânistha- ,,jüngst^^, und 
im Verbiim z.B. „bericliten/‘ lieiBt â-caks- mit medialer Flexion im 
Prilsens, â-khyd- mit aktiver in den iibrigen Tempera. 

Über die Bedeutung der ig. Verba anomala und den Grand der 
Anomalie Delbrück Synt. F. 4, 92f. Vergl. Synt. 2, 258ff. u. bes. Osthoff 
Suppletivw. 7— -15. 44 f. 6G; Armenisch: Meillet Banaser II p. lOff. des 
S.A. Lehrreich sind Stellen, wo Formen ans so zusammengehôrigen 
Verbalwurzeln neben einander stehn; z. B. han- : vadh- „schlagen“ AV. 
18, 2, Sl^î yd8 tvâ j a ghâna^ bàdhyah s6 astu; hrü- (Pras.) : dh- (Perl.) : vac- 
„sagen‘‘ AV. 1, IG, If. u. bes. AB. 2, 19, 5ff. hrüyüt , , âha . . -ucyam . . 
-uktam; sam-hhr- ; sani-hr- „zusamraenbringen‘‘ SB. 3, 5, 1, 15 té yajnàm 
%àm jahrm^ té yajiiâm sarnhhrtya . . .; ad- (Priis.): ghas- „e88en“ SB. 2, 5, 2, 1 
yàvân jaksuh . . . ydvTin jiradan . . . varuna-praghâsah; vy-a-caks- (Priis.): vyâ- 
khyâ- „erklâren‘‘ iSB. (4, 1, 5, 10) 14, 5, 4, 4 vya khyasyami te, vya-cdkm- 
nasya tü me ... ; dhâv- (Priis.) : fr- „laufen“ AB. 2, 19, 1 f. pary ailhâvat . . . 
Pari-sârakam . . . pari-sasSra (vgl. Geldner Ved. St. 2, 286 A. über die 
Entspreclmng zwischen MS. 2, 5, 3 üpasarat : TS. 2, 1, 4 u. 5 ûpa dhâvati). 
— Weitere derartige Stellen (auch fur uj- : vt- ,,fiihren“, as- : bhü- .,sein“, 
t- : gû- „gelien“, pas'yet : cakhyau „sehen“, pra-yam- : pra-dâ- ,,darreiehen“) 
Delbrück Synt. F. 5, 273 f. 

(;) Beide Artea von Anomalie stammen ans dei’ (Trnndsj)i'ache 
und finden sich in don verwandten Spi’achen im ganzen bei den- 
selben Wortkategorien. Sie sind Reste primitiven Sprechens, wo 
die Fahigkeit zu generellein Ausdraiek unentwickelt war und der 
Sinn für individualisierende Auft’assung zimial gegenüber Dingen, 
die das Interesse des Sprechenden besonders berührten, vorwog; 
erhalten bat sich das Alte bei besonders haufigen Wortem und 
wo individualisierende Betrachtungs- luid Bezeiclinungsweise immer- 
fort nahe lag. IJbrigens waren bei den einzelnen Klassen z.T. 
noch besondere Momente mit wirksam. 

Vgl. Osthoff 41fif. (mit Hinweis auf Curtius Grundzüge® 97flF.). 
Wichtig Jespersen Progress in language 350 £f. — Analoges in den semi- 
tischen Sprachen (doch z.B. nicht bei der Gradation) Osthoff 75fif. 

d) Dem entsprechend sind die ai. vorkommenden Fâlle der 
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Anomalie in cler Mehrzahl als ererbt zu betrachten; immerhin 
wnrden wie in den verwandten Sprachen nicht nur bei Begriffs- 
gruppen, für die der anomale Ausdnick ait hergebracht war, auch 
éventuelle Neubildungen anomal gestaltet, sondeni es kommt auch 
einzelnes ganz Neue auf. So war ig. eîcuo- „Pferd“ Epicoenum 
gewesen (vgl. gr. iW/rog). Ai. tritt zur Bezeicbnuug des woiblichen 
Pferdes einerseits wie im Litauischen uiui Lateiu Motioji ein : v. 
dsvü, anderseits ein stammtVemdes Feminiuum: TS. vâ<iaha\ vgl. 
liiezu d. Stute, das urspiliiiglicb .,Heerde von Pt'eiden“ bedeutete. 

Treffend bomerkt Sti'eitberg Engl. Stud. 29, 79 (nobst A.), daR diese 
anomale Art der Feinininalbildung bei nezcicbnnng der Hanstiore im 
ganzen erst einzelspraehlieh sei. — liber sonstige anflerindiseho Fiille von 
Zunahine der Anomalie (z.B. romaniscbe Femininalbildung) und neue 
Arten von Anomalie (z.B. ital. -ci) WMeyer-Lübke Berl. Philol. Wochen- 
scbr. 1901, 568. 

e) ITnverkennbar ist daneben die Neigung die ererbte Ano- 
malie zu mindemi odei- auszumerzen. Ersteres ist der Pall, wenn 
b) an Stelle von a) tritt. Daliin gehürt die Anfügnng von Dual- 
uml Pluralendungen an die Dual- und Pkualstilmmo des person- 
lichen Pronomeus z.B. v. yumndbhih ,,durch (mch“ n(d)en altenn 
yusmâ- in Kompp.; P. kl. varhjas- varisfha- .,l)esser, dei' beste“ : 
B. vdra-. — Vëllige Ausmerzung ererbter Anornalien zeigt na- 
mentlich das Mi. z.B. durcli Einfülunng d('r Hingulaistilmme 
ma- tu- in den Plural des persën lichen Pronomens. Aber schon 
das Ai., bes. die e[)iscbe Sprat'he, zeigt diese Erscbcinung beim 
Verburn, z.B. wenn khyâ- auch im Prilsens verwendet wird. Zur 
Hlilftc vollzogen ist die Ausgleiclumg, wenn im RV. als Pei'tektum 
von hhf- „ti’agen, bringen“ jahhâra usw. st. jahdra gebraucbt wird 
(v. vereinzelt, sp. regelmilBig babhdra). 

Ostbolf aaO. 5f. Brugmann aaO. 460 f. 464 f. 

f) Eine andere Art Anomalie, die ans der iiltesten Hchicht 
dei- Grundsprache stammt, ist die Verwendung mehrerer f'ormative 
in genau derselben Eunktion, wie -sya und -as als Endung des 
Genetivs Sing., -ais und -bhis als solclie des Instr. Plur., die mehr- 
fache Art der Aoristbildung usw. Spracliliclier Foitsclmitt iluBert 
sicli auch hiei' in Ausmerzung der Anomalie. An Stelle der vier- 
zehn Tnfinitivausgange der iiltesten Spi'ache bietet die klassische 
nur noch den einen auf -Uim. Das Mi. kennt für den Instr. PI. 
nur Tochterfonnen von -bhis. 

Jespersen Progress in language 19 If. — Gabelentz Sprachw. 380, der 
diese Erscheinung auch seinem ,,Dofoktiv8ystem“ einordnet, nimmt an, 
Wackernagel, Altiud. Gr. II. 2 
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daB die Synonymformen ursprünglich vorschiedene Bedeutung liatten, 
spâter dem Synkretismus verfielen. Osthoff aaO. 54 bat den Terminus 
,,unecht forinale Gruppen“. 

g) Wieder anders der Wechsel des Geiius zwisclien den Nu- 
ineri, des Genus Verbi zwischen den Tempora z.B. v. jâgdra ,,ist 
wach^^ : v. jarante „werden wach'^, v. papàda : v. pâdyate 
Ahnliches bei vfU ,,sich dreheii^^ ; vgl. die griechischen Perfekta act. 
neben medialen Praseiitia. 

6. a) Für die Stellung des Akzents in betojiten AVortern 
laBt sich keine allgeineine Regel aufstellen. Im ganzen ist in 
den ans der Grundsprache ererbten Fonnen und Stammen die 
gmndsprachliche AVeise festgelialten, in Neubildungen der Akzent 
nach dem Muster der ererbten AVôrter geregelt. Dalier macht 
die Betonung denselben bunten Eindiiick Avie in den andern indo- 
germanischen Sprachen, die dem grundsprachlichen Akzent mehr 
oder weniger treii geblieben sind^ wie dem Russischen, Litauischeii, 
Griechischen. 

Über die Quollen unserer Kenntnis des ai. Akzents und allgemeine 
neuere Arbeiten darüber I § 243. — Auf die Übereinstimmungen (in Eück- 
sicht auf die Akzentstelle) mit dem Griechischen wios zuerst hin Benfey 
HALZ. 1845, 906, dem dann Bopp KZ. 3, 1 — 26 und Akzentuationssystem, 
Curtius Die Sprachvorgleichung in ihrem Verhaltnis zur klass. Philologie 
U. aa. folgten. Auf Grund derselben vindizierte Benfey grundsiitzlich die 
ai. Akzentuation der Grundsprache; Bedenken hiegcgen àuBerte z.B. Cur- 
tiuB Chronologie 30. Aber Benfeys Verfahren wurde im ganzen gerecht- 
fertigt durch die Heranziehung des Akzents der baltischen und slavischen 
Sprachen und bes. durch das Vernersche Gesetz, ans dem sich fast vôllige 
Übereinstimmung des urgermanischen Akzents mit dem altindischen er- 
gab. Allgemein über indogermanischen Akzent Benloew De l’accentuation 
dans les langues indoeuropéennes 1847. Hirt Der ig. Akzent 1895 
(p. 168—189 über Akzent in Wortbildung und Flexion). Speziell über 
Nominalakzent Wheeler Der griech. Nominalaccent 1885. Finck Das Ver- 
haltnis des baltisch-slavischen Nominalakzents zum ur-ig. 1895. — Als 
Grundgesetz des ig. Akzents stellte Benfey GGA. 1846, 841 f. 903 auf: 
die Betonung des modifizierenden Wortteils (die durch Entwertung des 
letztern bei Abschwâchung oder Verdunklung der etymologischen Bedeu- 
tung dabin fallen konnte GGA. 1852, 548. 1963 usw.). Entsprechend lehrte 
Benloew aaO. das „principe de la dernière déterminante^, vgl. Benfey OuO. 
I 235. Vedica 165fif.; hiegegen Whitney JAOS. 5, 207 u. aa. Umgekehrt 
betrachtet Bopp Vergl. Gr. 5, IVfif. 1084ff. u. Accentuationssystem die Be- 
tonung der Anfangssilbe als ursprüngliche und kraftvollste Art der Be- 
tonung, der gegenüber einzelne Endungen nur durch ihr Gewicht den Ton 
auf sich zogen; hiegegen Whitney JAOS. 5, 206ff. Über die ünmôglich- 
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keit ein Grundgesetz zu finden Saussure Mém. 235. Für einzelne Fâlle 
lehren Scherer ZGDS. 218. 335. Garbe KZ. 23, 475. 492. 495 differenzie- 
rende Wirkung des Akzents. Über den Akzent als Best rudimentârer 
Flexion Henry Esquisses morphol. 12 (Techmers Zschr. II 320). — Nach 
Benfey OuO. 3, 71 zieht- die Beduplikationssilbe den Akzent gern an 
sich; anderseits Saussure 190: i u in gew. Endungen wegen schwacher 
Aussprache akzentunfâhig. 

b) Iiuierhalb desselben Textes oder in derselben Sprachschicht 
findet sich manchmal das gleiche Wort ohne Wechsel der Be- 
deutung verschieden betont. 

Im RV. finden sich neben einander âghnya- und aghnyd- 
„Stier“, vhasvant- und vivàsvant N. e. Clottes; kl. ist in der 2. sg. 
Pei-f. auf -itha neben der ursprünglichen Betonung der Wurzel- 
silbe aucli die jeder andern Silbc zulassig, also z.B. aditha „du 
hast gegessen“ auf dreierlei Weise, lulavitha „du hast geschnitten“ 
auf viererlei Weise betonbar (P. 6, I, 196). Ebenso ist im Aorist, 
wenn in Verbindung mit dem verbietenden ma das Augment weg- 
fiillt, kdrstâm usw. neben kârstdm „sie zwei sollei\ tun“ kârsàm{\) 
neben kdrsam „ich soll tun“ zulassig (P. 6, 1, 187 nebst V.). Bei 
an sich seltnen Verbalfonnen muBte in den nicht zahlrcichen 
Fallen, wo sie überliaupt betont waren, das Sprachgefühl in Bez. 
auf die Akzcntstelle unsicher sein. 

Ebenso oder aber ans dem EinfluB wideisprecbender Ana- 
logien zu erklaren sind sonstige Fiille, wo die Grammatiker 
zweierlei Akzent zulassen oder in denselben Texten zweierlei Akzent 
überliefert ist; z.B. kl. lâyate neben lûyàte in der Bedeutung 
„schneidet sich“ (P. 6, 1, 19.5) beruht darauf, daB sich gegenüber 
der ererbten Betonung der zweiten Silbe bei nicht-passivischer 
Bedeutung die Analogie der Verba der 4. Klasse geltend machte, 
vgh d) a). 

Verf. Beitrage z. Lehre voni griech. Akzent p. 29f. Vgl. Benfey 
OuO. 3, 41. Gif. 69f. U. Gbtt. Abh. 19 (1874) 284. 

c) Davon zu sondern sind die nicht seltenen Fiille, wo die- 
selben Worter oder Stilmme bei verechiedener Funktion verschie- 
den betont sind. 

Benfey KZ. 8, 6. Gott. Nachr. 1872, 14 usw. betracbtet Bedeutungs- 
verânderung an sich als Veranlassung von Akzentveranderung. 

a) Nomina bei substantivischem Gebrauch anders als bei ad- 
jektivischem oder halb-adjektivischem. Im ganzen ist alsdann die 
Barytonese für die reinen Substantiva charakteristisch. So sind 
unter den Nomina verbalia auf -a- die Nomina actionis in der 

2 * 
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Regel auf der Wurzelsilbe, die Nomina agentis auf dem Suffix be- 
tont z,B. V. ésa- „das Eilen“ : v. esd- „eilend‘‘ (vgl. gr. TOf-tog : tofxôç, 
(pOQoç : (poQÔg); ebenso unterscheiden sicli die Neutra auf -as- von 
den entsprechenden Adjektiven durch AVui’zelbetonung z.B. v. dpas 
„AVerk“ : v. apâs- „werktatig‘‘, v. „Ansehen“ : v. ijasàs- 

„ansehnlich“, v. râksas „Beschüdigung“ (und durch Personifizierung 
„Beschadiger“) : v. raksâs- nur „Beschadiger“ (vgl. gr. xpevÔog : 
ifjevôrjg). Anklange an dieses Gesetz bei den Nomina auf -ana-, — 
Mehrfach daher Akzentwechsel bei Substantivierung 1 bo/î) z.B. 
V. kxfna- mask. „Antilo])e“ : v. k^sna- ,.sch\varz“; bei solcher im 
Neutmm (vgl. ;mten (}) v. ânna- ntr. „8pcise“ eig. „das Gegessene“ : 
-nâ- in Verbaladjektiven (z.B. v. sknnnà- syannà- chinnâ- gr. 
aejupog), RV. 8, 82, 10® sâdhu kfnvântam „de]i Segeit wirkenden“: 
V. sâdhû- „gerade“, éB. rûdhira- „Blut“ : AV. rudhirà- gr. èçvd^Qog 
4 ,rot“. — TJmgekehrt mit Oxytonese l)eim Substajitiv z.B. v. su-kftâ- 
„gute Tat*‘ : v. sû-kfta- „wohlgetan‘* , v. hrhad-divd ii.pr. : v. 
hthdd-diva- „himmlisch“, AV. asitâ- „schwaî'ze Schlange“ : v. 
dsita- ,,seh\varz‘\ 

Benfey KZ. 2, 224 A. Lindncr 17 ff. JSchraidt Pluralbild. 390 f. 
Hirt Akzent 266 ff. Ostlioff BB. 24, 156. 195 A. Parerga 108 A. Bruginann 
tîricch. Gr.'' 1 62 f. ; botr. die Komi)j). § 17 f. ; betr. Nomina propria (P. 6, 1, 205) 
Sehroeder KZ. 24, 109 A. Collitz BB 10, 36. Pick Vcrglcich. Wb.'* 1, 
p. XXXI f. — Osthoff Parerga 109* A. 110* A. sucht die Erscbeinung auf 
Akzcntwccbsel innerlialb dos Par.adigmas zurüokzufübren. Beruht die selt- 
same Paroxytone.se, die ein par Mal bei Nomina auf -ta- hinter priva- 
tivem a{n)- eintritt (§ 93 f), darauf, dafi die betr. Komposita eigentlicli 
Bahuvribis mit einem Substantiv auf ta- sind , das gemiili obiger Eegel 
die Oxytonese derer auf -ta- durch Paroxytonese ersetzt batte? Dies 
wird wahrsclieinlich durch v. amrtu- „unsterblich“, dessen Paroxytonese 
nacb Ausweis von av. amaSa- inindestcns indoiranisch ist, und dem ein 
ig. mfto-m „Tod“ (folgend aus d. 3Iord) zu Grunde gelegt werden kann 
Osthoff BB. 24, 195* A. — Die Oxytona auf -tr- stehn den Adjektiven 
nâher als die Barytona. 

'(i) Vielfach ist Verschiedenlieit des Akzents durch solche des 
Gei\us bedingt. Das Neutrum bat Ncigung fin’ Barytonese. So 
V. pdéu ntr. got. faihu : v. posa- mask. (VS. ntr.) „Vieli‘^, vgl. gr. 
€0 aus *tv : Ivg, prjça : jUîjçog. Bei den Nomina auf -man- sind 
die Maskulina, wenn Verbalabstracta stets, weun Nomina agentis 
überwiegend oxytonieit, die Neutra überall auf der Wui’zelsilbc be- 
tont Z.B. V. varimân- mask. ; vâriman- ntr. „Umfang‘‘, v. dâmàn- 
niask. „Gabe‘‘ u. „Gel)er“ : v. ddman- ntr. „Gabe“, v. brahmdn- mask. 
„Betei-“ : v. hrdhman- ntr. „Andacht“, v. sadmdn- mask. „sessor‘^ : 
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V. sàdman- ntr. „Sitz“ (vgl. gi*. %biihov ; 

— Seltener das Umgekehi-te; so v. ârdha- mask. „Seite“ : v. 
ardhâ- ntr. „Halfte, Partei“. 

Lindner 19 f. JSchmidt KZ. 32, 382 {niùv „Herde“ : v. pât/ü- „Hüter“). 

— Falsch über fv : Ivç Meillet Mém. Soc. ling. 8, 239. — Aus dem Typus 
firjçôç : ptiQct (Verf. KZ. 30, 297. JSchmidt Pluralbild. 5f.), der sicher ig. 
ist, und zwar gemâfi russ. gôroda Gen. sg. : gorodd N. pl. nsw. eventuell 
aucb 80 , daB der neutrale Plural im Unterschied vom Singular oxyto- 
niert war (JSchmidt Pluralbild. 41. Hirt Akzent 250f.), erklârt Meillet 
IF. 5, 334 auch die Akzentverschiedenheit zwischen v. cakrâ- ; gr. xv- 
xXoç („durch Ausgleichung im Sing. cakrâ- st. *cdkra-, im Plur. xvxku st. 

— Versuch einer Erklârung Boyer u. Meillet Mém. Soc. ling. 

8, 173. 

y) Ini Zusainmenhang mit a) und stelit die Akzentver- 
schiedenlieit zwischen Adverbien und gleichformigen Nominalkasus 
oder entsprechenden Nominalstammen. 8o v. dîvâ „am Tage‘’ ; 
diva Instr. sg. von div-, v. daksinâ „rechts“ ; v. dâksinn-, v. 
uttardt (eveiit. mit -tôt) „von Noixlen her“ VS. uttardm „A\ eitei‘ hin- 
aus“ ; V. îUtara- „dei‘ oljero, nëi'dlich, folgend“, v. sandt ,,von Altcrs 
her“ : v. sdna- ,,alt‘’, v. paré „fcrneihin“ : v. pâra- „ferner gelegen“, 
V. adhardt ,,von unten“ : v. âdhara-, v. apükâ „fern“ apâkdt „aus 
der Ferne“ : v. âpàka- ,,von Fenie kommend“, v. amd „daheini“ 
V. amdt „von Hause“ AV. âma- „dieser liier“, v. upüké „in der 
Nahe“ ; v. ûpâka-. Entsprechendes im (Trieehischen und in den 
baltisch-slavischcn S[)rachen. 

Benfey GGA. 1851, 1958. Schrocder KZ. 24, 103 A. Collitz BB. 10, 17. 
JSchmidt Festgruss Bô. 100 ff. Hirt Akzent 259 f. Delbrück Synt. F. 
5, 139 U. Vergl. Synt. 1, 54111., der den Akzent der Adverbia als den 
ursprünglichen der zu Grunde liegenden Kasus betrachtet, der bei nomi- 
nalem Gebrauch durch Ausgleichung des Paradigma geschwunden sei; viel- 
leicht mit Eecht. v. uhhmjâ „in beiderlei Weise“ u. rnadhyâ „dazwischen“ 
gehoren nicht hieher, weil sie das Adverbialsuflix -ya enthalten. 

d) Bei Ableitung und Zusammensetzung zeigt sicb ofters ein 
akzentueller Gegensatz zum Grundwort bezw. zu dem in Betracbt 
kommenden Kompositionsglied. So Averden die Sekundarsuffixe 
-a- -ya- bei vrddhierender Ableitung aus Barytona gern oxy- 
toniert, bei solcher aus Oxytona gern barytoniert z.B. v. àngirasâ- : 
V, dngiras- n.pr., v. ddhvaryava- : v. adhvaryû- „Opferpriester“, 
Saiph. bârhaspatyd- : v. byhaspdti- „Gebetsherr“ , v. drtvijya : v. 
ftvij- „Pi-iester“. — Dahin (oder zu jS)) kann man auch die hiiufige 
Abweichung der Femininalbildungen stellen z,B. v. vfki- an. ylgr : 
V. vŸka- an. ulfr jAVolf', v. évaérû- ahd. swigar : v. svâéura- ahd. 
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swëhur „Schwiegervater“, und auBerhalb der Bez. des nattirlicben 
Gescblecbts -d neben -a- z.B. B. aéresd- Saipib. âélesd im Plur. 
„7. Naksbatra“ : AV. üéréça- „Umscblinger“ (vgl. gr. (foqâ : qpoçoç, 
q>vXi^ : (pvlov). — Auf dem Gebiet der Zusammensetzimg zeigt 
sicb abnlicbes bei den Hintergliedem von Babuvilbis (§ 115b). 

Über den Akzent der Feminina JSchmidt Pluralbild 41. 96 f. 381 f. 
Hirt Akzent 246 u. mit Rücksicht auf die Weiterbildung dieses Akzent- 
wechsels im Slavischen Pedersen KZ. 38, 382 f. 

«) Aile diese Erscbeinungeii reicben in die Grundspracbe 
zurück, Z. T. in alte Pbasen derselben. Daber der Ablaut z.B. in 
V. mârta- „Menscb“ : v. der auf einer zu a) stimmen- 

den Akzentvariation berubt. Aber die Gesetze sind z. T. bis in 
die Entwicklung des Ai. binein lebendig geblieben. 

Vgl. den Ablaut in v, vàrdha- „da8 Fôrdern“ : v. vfdhà- „fordernd“, 
V. sôka- „Glut“ ; v. éucâ- „glühend“ JSchmidt Pluralbild. 391. Got. Jilu 
eig. „Vielhelt“ aus neutralom Subst. ig. pélu : v. purû- gr. nolvç „viel“ 
ig. p^lü- gemâfi «) nach JSchmidt KZ. 32, 382. 

d) Akzentverscbiebuiigen gegenüber der Grandspracbe oder 
innerbalb des Ai. kominen zu stande auBer gemiiB c)»: 

a) Durcb Übertragung des Akzents aus verwandten oder analo- 
gen Formen, z.B. kl. sâpta(?) : v. saptà gr. hTixâ „sieben“ u. kl. 
à^tau „acbt“ : v. astâu gr. oxTa nacb v. nàva gr. èv-véa „neun“ und v. 
dàëa gr. ôty,a „zebu“; v. gdcchati „gebt“ v. yâcchati „balt fest“ gegen- 
über der in pcchdti ppcchdti erbaltenen ig. Betonung des Prasens- 
formativs -cha- nacb den Prasentia auf -ati mit wiu*zelbaftem â 
wie pdtati „fliegt“. 

Über gdcchati Saussure 234. Übertragungen der vokativischen Be- 
tonung der Anfangssilbe auf die andern Kasus; Wheeler Nominalakzent 
51 nebst A. 

§) Pbonetiscb vermoge der Neigung, Svaritierung der Endsilbe 
durcb Udâttierung der Panultima, vereinzelt der Endsilbe selbst, 
zu ersetzen I § 247. 

Kâs. zu P. 6, 2, 58 âryà- ; die akzentuierten Texte ârya- ! — Benfey 
nimmt, ohne jedoch grundsprachliche und speziell altindische Entwick- 
lung scharf zu sondern, eine allgemeine Neigung zu Barytonese an KZ. 
8,94. Gôtt. Nachr. 1872, 14; vgl. GGA. 1848, 1991. OuO. 1, 259. - Nach 
JSchmidt KZ. 26, 380 A. ist die Paroxytonese komponierter Inânitive, 
wie T. sani-dfse, aus ursprünglichem Doppelton z.B. *8âin-Jxsé erwachsen; 
Verschiebungen durch EinfluB eines koexistenten expiratorischen Akzents 
lehrt Hillebrandt Akzentsysteme 5. 
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e) Die Enklisis, an sich ans der Grundsprache ererbt, beruht 
auf ai. Neuerung bei ydtha das, wemi am Ausgang eines 

Pâda der Bezeichnung des verglichneii Begriffs nachgestellt, in 
der Regel (83 von 35 Mal) nnbetont ist, offenbar in Nach- 
ahmung des synonymen iva. 

Vgl. Benfey Gôtt. Abh. 19, 151 ff., der annimmt, daü die Stellung 
am Ende des Pâda minder energiscbe Aussprache bewirkt und so die 
Enklise des Wortes mit veranlaBt babe. — Nacbgestelltes yathâ im 
Innern eines Pâda enklitiseb nur EV 8, 1, 2». 

l*) Über Wôrter mit zwei Haiiptakzenten I § 245e. Nacb Pisebel Ved. 
Stud. 1, 42 soll der Doppelton bes. nacbdrückliche Ansspracbe bezeicbnen ; 
kaura ricbtig. 



Nominale Stammbildung. 

I. Zusammensetzung. 

7. a) Einc Woitgmi)pe, deron letztes Glicd oiii Nomen ist, 
wird dann als Koinposituin ai. samàsa- bczeichnet, woiiii sit' 
begrifflich luid foruutl ci ne Eiidicit bildot. 

Die indische Théorie übor die Zusainrnensetzung f^ibt P. 2, 1 und 
2, 2 (vgl. Liebich Zwei Kapitel der Kiisika 1892); daneben bcachte maii 
die Wortzerlegiingen der vedischen Padatexte s. oben 1 p. LXVI (wo 
Literatur). — Neucre Zusammenfas.siingen auber in don ai. (rrarainatiken : 
Delbrück Synt. F. 5, 55 fl'. Speyer Sanskrit Syntax 145 fl', n. Grundril! 
d. indoir. Phil. I 6, 32 fl'. — Übor die Nominalkoni 2 )p. der ig. Sprachen 
Bopp’ 5, 1410ff'.; Bopp '- 3, 43411.; Justi Die Zusammensetzung der Nomina 
1861; Schleicher Compendium 290f.; Sebroeder Redeteile 1874; Brugmann 
Orundrili 2, 2111.; Delbrück Vergl. Synt. 3, 139 -153. 20011.; Brugmann 
Kurze vergl. Gr. (2,1 29711. — Allgenieines : s. bes. L. Tobler Über die 
Wortzusammensetzung. Ein Boitrag zur ])bilosopbischen \ind vorgleicben- 
den Sprachwissenschaft 1868; A. Darmesteter Traité do la formation des 
mots comj)osés dans la langue française * 1875 1894; Jacobi Comjio- 

situm U. Nebensatz 1897. 

b) Die (xowoliidieit Würter i)i solcliei' Weise zu verbiiKloii 
stamint ans der CTi'uiidspiaclio; axi.s ilir aueb die meisten im Ai. ge- 
braucldicheii Koinj)ositioiistypen (doeb z.B. iiicbt die Dvandvas § b2b). 

Audi viele einzelne Koiiiposita inogen als solcbe ererbt soin. 
Doeb siiid die geiiaiieu Eutspi'ediuiigeii mit den verwaudteu 
Spradien auBer den iranisdien iiicbt zablreicb Am siebersten 
etwa, mit iiominalem Vorderglied: a'. nf-mânas „inaimertreimdlidi“: 
gr. ^AvôqofÀivïjç (für "^^Avôça-)-, — mit numéral cm P. dvi-dânt- odei’ 
dvi-dant- „ZAveizabnig“: lat. bidens; v. dvi-pàd- ,,zweifüBig“ : gr. 
ôinovg lat. bipes vgl. ags. twifëte; v. dvi-mâtf- „vou zwei Müttern 
entsprosson“ : gr. dif.iriTb)Q lat. bimater; P. tri-dânt- oder tri-dant- 
„dreizabnig“ : lat. tridens; v. tri-pdd- „dreifüBig“ ; gr. Tqirvovg; 
V. câtus-pad- (t'ür *catur-pad- nadi I § 284 c): vgl. gr. TeTQcxjtovg 
lat. quadrupes; v. sata-pâd- „bundertfü6ig‘‘ ; lat. centipes; — mit 
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Indeklinabelii z.B. kl. dur-manas- „niiBmutig^^ : gr. ôvofiBvi^çi; 
Lex. abhi-cara- Dieiier-^' : gr. àf.i(pl7toloç lat. anctdus 

(Bartholomae BB. 15, 316), sowie zahlreiche nach Art voii v. 
âpi-hita- „ver8clilosseii“ : gr. STti&tToç, wo eiii Adjektiv auf -ta- 
rait dem Praverbium vorhauden ist, das zuiiv beti*. Verbum gehort. 

Brugiuann Grundr. 2, 23. — Vgl. übrigens v. éatd-hùna- „100 
Winter zâlilond“ mit lat. bîmus aus *bihimiis „zweijàhrig“. Auch unter 
den Nuraeralia und den Adverbia finden sicb ig. Komposita z.B. v. dvti- 
daéa : gr. lat. duôdecim; Samh. tràyo-dasa : lat. trêdecim; bezw. 

P. piiruf „im letzten Jahr“ ; gr. rféçvoi. Nach Jiisti 135 gehort „dio 
vollendete Form der Zusammensetzung“ der Zeit nach der Sprachtrennung 
an, anlier einzeliien Wortern wie v. svdsr- „Sclmester“ v. vidhüvâ „Witwe“. 

c) Sebr zablieich siiul die Ubereinstinunniigoii mit den ira- 
nischeji Spi’acben ; doch litBt sicb iiiclit bei jeder eiiizelneii Ûber- 
einstiiuimmg siclier ausmacheii, ob sie auf Ul)eilieferuug beruht 
oder auf gleichartiger Neubildung in den beiden Spracbfamilien. 
Mit nomiualem Vordcrgli(‘d z.B. v. go-hân- : av. gao-jan- „rindei- 
totend“, V. vié-pâti- : av. vîs-paiti- „Stammlien“, B. j)i-thé-fironi- : av. 
pdrdiyu-sraoni- „breithüftig“; — mit numeralem z.B. v. da'éa-mâsga- : 
av. dasa-mâhya- „zelmmonatlicb“ (ebenso Kâth. mn-m.- sapta-m.-), 
Gant, sata-gu- ,,100 Kübe l)('sitzeud“ ; ap. !)afa-gu- n. pr., v. 
sahdsra-vira- : av. hazawô-vlra- ,,1000 Miinner fassend‘‘; — mit 
indeklinal)elin z.B. v. sv-dpas- : av. Inw-apanh- ..gutes Werk ver- 
riclitend*’, v. ânu-mati- : av. anu-maiti- „Zustimmung“ usw. 

Vgl. Bartholomae Anzciger Str. 12, 2(5 A. 

d) Widircnd die v. Si)rache in der Hilufiglceit der Ivompesition 
und im limfang d(n' einzelneji Komposita (vgl. (') niebt über das Er- 
eibte liinausgeht und etwa mit der Sprache Homers auf gleicher 
Stufe steht, ist sjiater in der klassischen Spraclie von der Fiibigkeit 
des Zusammensetzens ein so weitgehender Geliraucli gcnnacht, wie 
in keiner ig. Spraclie: eine Folge und ein Indizium ihrer geringen 
VolksmaBigkeit. Dies gilt besonders von der Kunstpoesie und 
Kunstprosa, am meisten vielleicht von den AVerken des Bâna. 

S. noch unten §§ 8b A. 67 b. Dandin Kavyâd. 1, 80 ojah samâsa-bhü- 
yastvam, etad gadyasya fivitam „der hâufige Gebrauch von Komposita 
[verleiht] der Prosa Kraft, er [ist ihr] Lebensnerv“ (Jacobi Compos. u. 
Ns. 25A.). Vgl. Colebrooke Mise. Es8.‘ 2, 133f. Whitney § 1246. Speyer 
Grundr. 34. Jacobi Compos. u. Ns. 90ff., der es ablehnt, darin eine 
blofie Künstlichkeit oder aber bloC einen AusfluR der modernen Neigung 
zu nominalem Ausdruck (oben I p. XLVIII) zu sehen, sondern darin ein 
dem hôhern Stil überhaupt eigenes Mittel erkennt, in einer dem Ai. 
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adâquaten Weise das auszudrücken, was in andern Sprachen durob 
Nebensâtze auegedrückt wird. — Über mifigebildete Kompp. ini Kausika 
Bloomfield JAOB. 14 p. LXIIf. u. (iGA. 1902, 507. 

e) Diese Zuuahme aufiei-t sicli auBer in dei' Hiiufigkeit der 
Komposita auch iii der Zabi ibrer Glieder. Iin KV. uiid AV. 
kommeii Komposiüi von mebr' als di-ei Gliedern nicbt vor und aucb 
dieser Fall ist selten x.B. E,V. 2, 0,® 1 ddabdha-vrata-pramati-k 
AV. 7, 116, B pürva-kâma-krtvane. In der klassischen Spracbe 
sind keine Grenzen gczogen. — Solcbe mebrgliedrige Kompp. 
sind Z. T. wirklicb vielgliedrig, wie etwa melirgliedrige Dvandva 
(unten 66 c. 67 ba), biuifiger beruben sie auf Zusanimensetzung 
von Kompp. 

Justi Zusammens. 19. 128 ff. Speyer Grundr. 34. — Über einc Stelle 
in Bhavabhütis Malatlmadhava (Akt. 5 p. 181 ed. Bbandarkar), wo ein 
Satz vier Kompp. von 21 — 54 Silben enthâlt, Colebrooke Mise. Ess. ^ 
2, 143 f. (Iber lange Kompp. im Dasakumâriie. Justi Zusammens. 18. 

8. a) Formale Kennzoicben der Komposition sind: 

a) Einbeit des Akzents (§ 17); 

/V) Sandbiorsebeinungon, die bei der Verbindung der Worter 
im Satz nicbt vorkommen (§ 5.5); 

y) Verwendung eines solcben Staminés als Vorderglied (§§ 18. 
24 ff.) oder als H interglied 40. 41 ), der im selbstilndigen AVort nicbt 
(od('r wcnigstens in doi’ betr. Spracbpcriode nicbt mebr) vorkommt; 

d) flexionslosc Stammforni in nomiiialem A^orderglied (§ 20); 

e) Verwendung der betr. AVortgruppc als Kompositionsglied. 
— Doeb ti’eten di<* Kennzeieben (i) y) e) naturgemüB nur ver- 
einzelt ein, und die beiden wesentlicbsten «) und d) nicbt aus- 
nabmslos. 

Über solcbe Wortgruppon, die unloslich zusaimnengeboren und 
einen einheitlichen Begriff uusdrücken, bei deneu aber nicbt nur die 
obigen Kennzeieben, sondern sogar der unmitlelbare Kontakt fehlt, wie 
franz. ne —pas Brugmann Sachs. Ber. 1900, 359 ff. („Distanzkomposita“) 
Kurze vergl. Gr. (2) 287 f. Hierher aus dem Ai. die v. vereinzelt vor- 
kommende Tmesis § 11b. 

b) Das Bedeutungsverbilltnis zwiseben einer syntaktiseb- 
einbeitlicben (iiaratbetiscben) Wortgnippe und einem zusammen- 
gesetzten Nomen ist vielfacb abgestuft. Mancbe Dvandvas 
(t; 62 ff.), Tatpurusas {§ 75ff.), Kannadbârayas (§ 101) usw. unter- 
sebeiden sicb von den entsprecbenden kopulativen, ptotiseben, 
atti’ibutiven AVortgruppen nur sebr wenig, so daB sie promiscue 
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mit dieseii gebraucht werden. Oft bat aber auch bei dieseii 
Klasseu vou Komposita das Kompositum eineii aiideri), einheit- 
lichern Bedeutimgsiiihalt als die entsprecheiide AVoiignippe. Es 
kaun nach indischem Ausdruck sainjüâ (d. h. ein Wort unetymolo- 
gischer Bedeutung) sein, insbesondere etwa Ji. pr. Am wei teste» 
von bloBer Parathesis entfei’iit sich die Klasse der BahuvrThis 

(§ 107 ff.). 

Vgl. Pânini, Speyer, Delbrück in der Anm. zu § 7 a. — Nach Brug- 
raann Sachs. Ber. 1900, 359 ff. entwickelt sich eine syntaktische Verhindung 
zu einer Zusaramensetzung nur infolge von Bodeutungsmodifikation; hie- 
gegcn Paul IF. 14, 251 ff. Vgl. Brugmann Kurze vergl. Gr. (2) 287 f., der 
schlechthinige Verwendung der Kompp. im Sinn der entsprechenden para- 
thetischen Verhindungen für die alte Sprache leugnet. 

9. a) Ersetzung syntaktischer (parathetischer) Verbindung 
durch kompositionelle ist gesetzmaBig (P. 2, 1, 51) und gemalî den 
zahb’eichen Analoga in den verwandten Sprachen aus der Gnuid- 
sprache ererbt, wenn aus parathetischen Gruppen Ableitungen 
oder Komposita gebildet werden z.B. v. ksâitrapatya- „Besitz“ ; 
V. k^étrasya pâti- ,,Herr des Grunde.s‘‘, R. 0, 42, 444 uhivà sva-sva- 
nâma-kathâm = svam-svam nâma kathayitvâ „jeder seinen Namen 
genannt habend‘‘, Ragh. 8, HO** catur-arnav -opama- „vier Meeren 
{catvûro ’rnavâh) gleichend‘‘. — In Einzeltallen tritt bloB kompo- 
sitioneller Akzent ein, wahrend die Kasusendung Ideibt; so tritt 
neben v. râyâs posa- „Gedeilien des Reicbtums‘‘ (2, 21, B® posant 
rayïnâm) Samh. râyas-posa-dd{van)- rüyas-posa-vdni- und das 
Bahuviîhi TB. 8, 8, o, 8 bahu-ràyasposâ-. 

Üher Ahleitung aus Wortgruppen das genauero unten hoi der sekun- 
dàren Ahleitung. 

b) Übergang von Paratliesis zu Syntliesis findet sich auch 
sonst, und liegt in der Tendenz der Spraclientwicklung. 

a) Am leichtesten war solcher, wo das erste Glied der Gruppe 
ein Indeklinabile war. 

So vereinigt sich v. sdin yds (auch sdiii ca yôs ca) „Heil u. 
Segen“ in RV. 1, 84, 6® (1, '48, 4®?). VS. 8, 48. TS. 1, 2, 10, 2 
zu gleichbedeutendem sarn-yôs. 

Analog mit a) und meist wol unter dem EinfluB einer 
nach a) vollzogenen Ahleitung tritt Stammfonn an Stelle eines 
Kasus. Dieser Vorgang ist selten sicher nachweisbar. Doch 
beachte K. ksetra-paii- „Herr des Feldes“ (av. sôi&ra-pati-l) : 
V. kçétrasya pdti-; TS. B. vi^nu-kramd- „Vishnu’s Schritt“ : 
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TS. AV. visnoh krâtna-, — v. viévdhü „taglich“ nebeii v. âhtJ 
viévâ erwuchs aus TS. vlsvâhü (d. i. vîsva àhà), weil maii darin 
stamnihaftes visva- erkenneii koiinte (Grassinanu u. Benfey Gôtt. 
Abh. 26 V. Abb. 8. Abt. p. 22). LéS. 1, 6, 82 heifit eiii best. 
Sâman vasisthasya éaphau, KSS. 26, .5, 1.‘) dasselbe vasistha- 
saphau. 

y) Haiifig siiid die Falle, \vo die parathetische Gruppe unter 
Einen Akzent tritt, aber das Vorderglied Kasusforiii behiilt: § 19. 

Gelegentlich ist vollzogenes Zusammenwachsen, wo das Zeuguis 
des Akzents fehlt, gemali § 8 aï erkennbar; so ergibt sich aus Prabodbac. 
103, 14 sanisUra-varumnidheh die Verbindnng vâram-nidhi- ,,Meer“ als 
Komp. — Ferner bestâtigt prâkr. dûsïe utta- durch die bloB dem Inlaut 
eignende Beseitigung des p die von P. 6, 3, 22 nebst Kâs. gelehrte 
Einhcitlichkeit von AB. düsi/âh-jmtra- ,,Sklavinsohn“ (§ 21 b/9A). 

d) liber Koinposita, die durcli ZusaninieDrückuiig aus be- 
liebigeii Gi-up])on uiid aus Siitzeu eutstandeu 121ff. 

(•) Das Uiugekehrte fiudet sich wol uur bei poetisch ge- 
wablteiu Ausdruck z.B. II. 8, .56, 8** Gorr. srnteli patham st. 
srt(ti‘pafha-rn „Bereich (b's Gehërs^, Buddhuc. 1, 2** maharseh 
kapilasya vastu als Uiuschreibiuig des Stadtuameus kapilavastu, 
Kuuuir. 2, 20“ viiras/ia hantiir st. vrtra-ghnalj ..des Vilratüters*' 
d. 11. des Indra. 

Àluilicli die Zerlegung eines derivativen Ausdrucks z.B. poetiscdi 
Sunaha-suta- als Bez. des Saunaka. 

10 . AuBer nach deu ererbteu Typeii uud auBer durch Zu- 
samiueuwachseu von Wortgrujipeu (i? 9 b) küuneu uoiuiuale Kom- 
posita aucb entstelieu; 

a) Dui'cb Aniebuung au adverliielle Komposita. 

a) Auf Avyayïbbfivas mit regiereuder Pniposition oder priijio- 
sitioueller Partikel als Vorderglied beruhen viele unter deu so 
gearteteu Noiniualkoinposita § 118d. Durchweg ist dies der Fall 
bei deueii mit y athâ- als Vorderglied § 128 d. — Nach dein Muster 
von Verliinduugeu wie Hariv, vainateya-saha „niit Vaiuateya“, wo 
in selbst schon uinu’sprüiiglicher Weise das Indeklinabile v. sahd 
mit dem soiist im Instrumental daneben stehenden Nomeu kom- 
poniert ist, wagt das BhP. udupa-sdhâJi „die Gefahitinnen des 
Mondes“. 

Ist kl. „unwabr“(Âp. „freivoii“) aus eineiu Adverb vi4atham 

erwacbsen und dieses nacb irgend welcber Analogie im Gegensatz zu 
kl. yathâ-tatham „wabrheit8gemaB“ gebildet? — Mbb. dasa-purusa- als Adj. 
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ist wol niclit zvifâllig spâter belegt als S. dasa-purmam „von zehn 
Ahnen her“ ; ebenso kl. su-prâta- „guter Morgen, der e. guten Morgen 
bat“ (vgl. F. su-^ea-) gegenübei' dem halbadverbiellen AV. su-prUti'tr. 

fi) Adverbialeii Dvaîidvas kann eiu nomiiiaks entsprii)geii, 
wie TS. PB. adya-évd- „d^is Heiite uiul Morgen“ (§ 68 f. A.), kl. 
naktam-dina- râtrim-diva- „Nacht and Tag“, \vo die Forni des 
Vordergliedes die Herkunft aus -dinani bezw. •divain erweist, 
(«Ier auch eiii Baliuvrîhi, wie VS. àhar-dwà- „tagtiiglich“. 

Ebenso kl. râtrim-divasa-, divü-nakta-, dicâ-râtra-, ahar-niéa-. Vgl. 
Kiclitcr IF. 9, 240. 

y) TS. dvan-dcâ- iitr. „Paar“ (1, 6, !), 4 etdni vài dvâdaàa 
dmndvàni; iu den B. auch in verscbiedenen Singularkasus 
und in (1er Ableitung dvandvin- „ein Paar bil(lend“) Ix'i'uht 
auf deia adverbiellen Anu’e(lita dvan-dvàm „})aarweise“ (zuerst 
l)elegt MS. J, 7, .‘1 p. 112, 4, aber bis in die kl. Zeit herab ge- 
bi’auebt), das selbst dadureb entstaïuh'n isl, (laB nian in v. dvü- 
dvü ,,je zwei‘‘ den Akzejit luid das -am (1er Avyayibbavas, und 
zwar das letztere in jed(*in (llied, eintr('ten lieB. Abnlich ent- 
wickelte sicli aus V1*r. param-param „iinni('r weiter‘‘ (daneben 
vielleicht zugleich ans Stellen wie Mbh. M, 270, .■> = 15697 khyâ- 
paya nah param-param pàridavânnm) spatkl. dei’ Nom. pl. param- 
parâh .,einer nacli (hmi anderir^ und das Pevniniinnn paramparü 
,,die unrnittelbare Folge" nebst AltU'itungen. 

P. 8, 1, 15 f'ülirt dcandcam (als Adviab?) oline Erkliirung binter 
Amre(litabildungen an; Kâtyâyana bezeiebnet es ausdriiekiicb als Neutruin 
nnd leitet es ansebeinend von dvi- ber; BU. erklaren das m des Vorder- 
gliedes als nominativiseb ; Brugrnann MU. 5, 20; dvan-dvdm Àtnredita 
von ig. duom ,,Z\veiheit“ ; Johansson Beitr. gr. Sprachk. 97: dcan- aus 
ig. dnen- coll. gr. (?) ,1(v Svpov. 

b) Gelegentlicb ('ihalt ein Siinple.x ohne Veiünderung der 
Bedeutung pleonastiscb ein Hintejglied aiigefilgt, wenn sinn- 
v(>rwandte AVorter auf ein seiches Hinterglied ausgehen. Dahin 
TB. kl. sdyâhnâ- „Abend‘‘ ; v. sâyàm „al)en(ls“ K. B. süyâ- 
,,Abend" (§ 1 c) nach v. pârvahnà- „Vonnittag‘’ AV. aparâhnd- 
„Naclnnittag“, vgl. ep. kl. madhyâhna- „Mittag“. 

Nach P. 6, 3, 110 im Lok. sg. neben sâi/âhne auch -âh{a)ni, wie 
dey-ahani vij-uh{a)m neben -uhne. P. 5, 4, 88 ff. ignoriert sàyâhna- vgl. Kâs. 
U. Padam. zii 6, 3, 110. — In pa. sâyanha- ist auch der cerebrale Nasal 
der als Vorbild dienenden Konipp. übernorainen. 

c) Infolge volksetymologischer Unideutung konnen Simplicia 
die Form von Komposita erhalten ; § 14b, 
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11. Die Selbstandigkeit beider Glieder wird im Ai. ziemlich 
stark empfnnden. 

a) Im Epos und bes. in der Kunstpoesie konnen Komposita 
so gestellt weiden, dafi der Ausgang des Vordergliedes auf eine 
Oasur, also eine solche Stelle des Verses flillt, wo sonst nur 
WortschluB zuliissig ist. 

Über den Gebrauch des Râmâyana Bôhtlingk ZDMG. 43, 60: am 
hâufigsten Dvandvas, am seltensten Bahnvribis so getrennt. — Bei all- 
fâlliger Kontraktion zwischen Anslautvoka] des Vordergliedes und An- 
lautvokal des Hinterglieds (allt die Kontraktionssilbc nieist vor die Câsur. 

b) Ein Koinpositinn kann Tmesis erleiden. Genaner: neben 
gewissen Koinpositionstypen fijidet sicb gleicbbej’eclitigt getrennte 
Stellnng der’ Glieder (,,Distanzkomposition“ § 8a A.). So v. bei einigen 
doppeltonigen Eigennamen mit kasuellem Voiderglied: 5, 2, 7* 
éénaé cic chépam : 1, 24, 12® sûnns-sépa-^ 9, 86, 42*^ ndrâ ca 
sd/insam u. 10, 64, .4 a ndrâ vâ mmsam : sonst ndrâ-sâmsa-, 
Weiteres in der Dvandvakomposition § 63c nnd unten c) (3). 

Die Tmesis bei nàrâ édmsa- ist itm so auffâlliger, als ndrâ- st. 
nàrâni auf dissimilierendem Einflufi von sârnsa- zu beruhen sclieint 
(Jobansson Bidrag 22). Tmesis bei numeralem Âmredita: RV. 5, 52, 17» 
saptd me saptà st. saptd-sapta me. Dagegen ist der vedische Refrain 
vt vo mdde kaum aus dera n. pr. vimadd- erwachsen. JSchmidt Pluralbild. 
308A. lehrt Tmesis fiir RV. 8, 11, 1*> devà d mârtyesv a unter Annahme 
eines (nacb § 66 c) für den àltern RV. undenkbaren Dvandva deva-mdrtyesu-, 
Bartholomae Stud. I 80 unnôtig für RV. 1, 66, l^ dyur nd prânàJt. Falscbes 
Benfey Vollst. Gr. 245. 

c) Wenn melirere Komposita ein Glied gemeinsam haben, 
wird dieses etwa bloB eininal gesetzt (Speyor 178 § 222). 

«) Wenn solche Komposita sejbst wieder ein Dvandva bilden 
z.B. Bagh. 7, .54® pascat-puro-mârutayoh paryâyavfttyâ „durch 
das Abwechseln von Hinterwind (pascân-mâruta-) und Vorderwând 
{puro-m.fK Mâlav str. 89^ sitosna-kiranau „der Kaltstrahlige {sita- 
kirana-) und der Warmstrahlige {xima-kiranaY d. li. „Mond urrd 
Sonne“. 

(i) Vereinzelt wie im Deutschen bei Koordination solcher 
Komposita im Satz z.B. RV. 1, 36, 17® mitrôtâ, (Padap. mitrd 
utâ) médhyâtithim für mitrdtithim utd médhyâtithim „den Mitrâ- 
titlîi und den Medliyâtithi“; 1, 4, 7® pcdayàn mandayât-sakham 
für patayât-sakham m. „den Freund erheitenid und beflügelnd“; 
Mbh. 2, 49, 22*» na dpsta-pürvo na ca érutah (st, sruta-pnrvah) 
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„weder zuvor geseheii iioch gehort^ (ebeiiso Ml)h. 3, 393, 2. 180,57. 
8, 51, 72. Nala 1, 13); M. 2, 71 brakmârambhe ^vasâne ca „l)eiiu 
Anfang imd beim Endc des Brahnian“. 

Für die r. Beispiele vgl. Grassmann sv. patayât-sakha- und Auf- 
recht KZ. 26, 612 (abweichend Oldenberg SBE. 46, 36): für die spiitere 
Zeit Spe.ver Grundr. 35. Holtzmaim § 136. — Über Analoges im Aveata 
(mit einmaliger Setziing des Vorderglieda) Bartbolomae IF. 11, 113 ff.; 
Analoges vor Taddhitas Bartliolomae BB. 15, 193. 

d) Man l)eachb' aucb die veieinzelte Akzentiiieiniig beider 
Olieder (§ 17) und die gelegentlicbe Vrddbierung beider Glieder 
bei sekundarer Ableitung. 

12 . Weiterbin steht Ofter eines dei' Glieder, bes. gern das 
Vorderglied, zu einern andern Wort des betr. 8atzes in einein 
syntaktisehen Verhaltnis, als ob das betr. Koni))Ositionsglied (‘in 
selbstandiges Wort Aviire. 

Vgl. Pott’ 2, 391. Pott- 5, 1217. Whitney § 1316 (und Holtzmann 
dazu); Speyer Syntax § 231 f., der p. 178 diese Erscheinung als durcb- 
aus normal bezeiclinet; Speyer Grundr. 35 (die letztern mit zahlreiclien 
hier meist nicht wiederholten Beispielen). 

a) Ein anderes Wort des Satzes wird voin Vorderglied regiert. 
llberaus oft ein Genetiv z.B. RV. 1, 102, 12® ârvato mümsa-bhïksdm 
„Bitte um Fleisch des Rosses“, TS. 1, 5, 7, 0 = 5, 4, 7, 4 devd 
dsurânâm sata-tarhdms trmhanti „Durdibohrungen von Hundei’ten 
von Asuren“, vgl. AV. 1, 8, 4** esfm sata-tàrham (Absolutiv), zahl- 
reiche Beispiele in der klassischen Ijiteratui’. — Der Akkusativ z.B. 
KS. 55, 0 agnïn üdhâsyamâna-paryavetavrata-diksisyamünânâm „tui’ 
einen, der sich die Feuer aulegen will; für einen, dessen (jtelübde- 
zeit verstriclien ist; und für einen usw.“ (Caland ZDM(j. 53, 222), 
sp. bes. bei den sehr zablreichen auf -kcima- mit dem Infinitiv- 
stamm auf -tu- davoi’ z.B. Mbh. 2, 34, 4* drasfu-kümah sabhâm 
„den Hof zu seheii l)egierig“. — Aber auch audere Kasus z.B. 
der Instrumental Kumâr. 1, 37“ etâmtü anumeya-sobhi „mit einern 
danach zu bemessenden Glauz versehen“; Megh. 33® dhâma dhüto- 
dyânarn .... marudbhih „ein Heiligtum, dessen Garten von 
Winden bewegt wird“ (ibid. 37*’ usw.); — der Dativ z.B. Pat. 
zu V. 0 zu P. 1, 2, 72 (p. 252, 5) u. zu P. 1, 2, 73 (p. 252, 14) 
gâva utkalita-pmnskâ vâhaya ca vikrayâya ca „Ri rider, deren 
Mannchen weggetrieben sind für Fuhr und Verkauf“; — der 
Ablativ z.B. Meghad. 38'' ciravilasanrd khinna-vidyut-kalatrah 



82 


Sotiderbeziehxuigen des Vorderglieds. 


[§ 12 


..deii infolge des langen Liebesspiels ermiideten Blitz zur Frau 
habeiid“; — der Lokativ z.B. éak. ed. Bo. Str. 7* syandane 
haddha-drstih „deii Blick aiif den Wagen heftend“. 

Patanjali zu P. 2, 1, 1 p. 360, 22 ff. bezeichnet Ausdrücke wie deva- 
dattasya yitru-kulam bezw. guru-putrah oder dâsà-hhàrya, wo der (.îenetiv 
bloK vom Vorderglied abhângt, als unlogisch und docli üblich. 


b) Oder ein anaphorischos Pronomen bezielit sich ausschlieBlich 
auf das Vorderglied z.B. Itihâsa bei Sfiy. zn BV. T 125, 1 guru- 

kule cirakâlam usitvü tenünujnâtah usw. „im Hanse eines 

Ouru lange g('\vohnt habend . . . durch den ennilcbtigt“. Mbh. 
2, 79, 15» mad-hhügyadoso ^ yam, yàham- „es ist nieines Scbicksals 
iSchuld, die ieh — “ 2, SO, 20 yat-kjte .... tesâm „quorui)a 
causa — , eoriun“, BbP. H, (î, 21 amrtotpâdane, yasya pUasya — 
,,{Uif die Ei'zeugung des Aiulwosia, durch dessen Triuken — “. 
Ahnliches Katbâs. .88, .89. 

Dasselbe im Prakrit z.Ib Ayâraingas. 2, 15 vs. 9 (p. 128, 5 Jac.) 
khomaya-vattha-niyattho, jassn ya mollam nayasahassom ,,in ein Innnen- 
gewaiid gekleidet, dessen Wert 100,000 war“. 

c) Hieriuit v(*rwandt ist die Korrelation eines iiu Vorderglied 
steliendeu Kelativworts mit einem im übergeordueten Satze steheu- 
den Demonstrativword, das selbst a) entweder auch als Vorder- 
glied oder aber /V) als selbstandiger Satzteil funktiouiert z.B. 
a) MS. 1. (), 8 p. 90, 10 yâvat-priyam pasündm payas, tdvat- 
priyah pasündm hhavati, yâ evàm vidvdn agnim üdhatté „in 
welcbem ]\laBc dem Vieil die Milcli lieb ist, in dem MaBe lieb 
ist dem Vieh, \v('r mit solcbem AVissen das Fcuer aiilegV; ^B. 
8, 8, 8, I yad-devatyàh pasûr hhdvati, tad-devatyàm puroddsam 
anu nirvapati „Avelcher (ilottheit geborig das Opferiier ist, einen 
dér CTOttlieit geborigen Opfer-kuchen liereitet ei’ liernacb“. Ahn- 
liclies mit yâvat- .... (e)t<lvad- ^B. 1, 2, 8, 7. LSS. 1, .8, 1 ; mit 

yàvat- evam- SB. 1 0, 0, .8, 1 ; mit yathü- tatha- BAU. 4, 4, 7. 

— /?) AV. 0,72, 8 yàvad-arigînam pdrasvatam . . ydvad àévasya, 
tdvat te vardhatâm pâsah „ein wie groBes CTlied bildeud der Pénis 
des wilden Esels uiid ivie groB der des Pferdes ist, so groB 
werde dein Penis“; (abnlich yâvat- ; Kasus von tâvant- KB. 
20, O. Kumâras. 2, 88. BhP. .5, 20, 2); yâvat- : Kasust’orm von 
tüvatitha- KéS. 8, 1, 9; BAIL 4, 4, 0 yatha-kârî yatha-cart, 
tdthâ hhdvati „wie ei’ handelt und vei-fahrt, so wird er“; BAU. 
4, 4, 7 y àthâ-kratur hhdvati, tdt kdrma kurute „was er beschlieBt, 
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das setzt er ins Werk“; LéS. 6, 9, 4 yacL-devatyâsu sfuvate, sâ 
stotradevatü „quem deiim attinentibus precationibus utuntur, is 
precationis deus“. 

Ohne korrelates Demonstrativ z.B. TB. 1, 5, 2, 1 yat-kârt (die Aus- 
gabe ydt Æ.), ^SS. 13, 20, 9 yad-devata-, .SB. 3, 3, 4, 19 und Kf^S. 7, 9, 20 
yâvad-ahé, L§S. 8, 10, 6 yathü-rüpâh. 

d) Auffillliger ist es, wenn eine bestiinnite Kasiisforni in 
attributivem oder appositionelleni Verhaltnis zn eineni Voideiglied 
steht, also dieses selbst als einer Kasnsforin gleichwertig einpfundeu 
wird. Bei RV. 7, 42, O*' rayàs-kamo viévâpsmjasya „verlangend 
nach allseitigern Reichtnin“ orldart sich dies ans der Fonn des 

Vordergliedes. Niclitaber bei AV. 4, 34, 8 odanâm loka-jüam 

svargâm „den Br'ei, der die Himmelswelt {svargâm lokâm) er8iegt“; 
Âp. Dhs. 2, 26, 20 sUna-cchedamini savfsanasya „penis excisio 
cuni testicidis coninncti“; P. H, 2, 7 na-lopah prâti'padikântasya „Ab- 
fall des n (tritt ein), wenn es einen Noininalstannn endigt“; Vârtt. 
zu P. 6, 1,191 sarva-svaro ^nakackasya „der Akzent von sarm-(gi]t), 
weîin es niclit inittelst Suffix akac erweitert ist“; Karikâ bei Pat. 
zu P. 7, 3, 107 putrârtham arhate „tur einen würdigen Sohn“ 
(vgl. Haradatta z. d. St.); Mbh. 3, 127, 2 hhàryâ-satarn sadféinâm 
„100 ahnliche CTeinahIinnen“ (Hopkins JAOS. 23, 121); 3, 294, 3 

ubhagor eva pad* -ühhivâdanam „die BegrüBung beider Füfie“; 

Dasak. I [). 11,9 Bü. tvan-mantrino Dharmapàla-nandanasya Kâma- 
pülasya „des Karnuq)âla, des Sohnes deines Ministers Dharnia- 
pâla“; inschriftiicli: Ind. Ant. 10 (1881), 137 râjrio mahâk^atra- 
pasya svfmii-Casfana-prapautrasya „des Hrenkels des Kënigs 
Mahâksatrapa Svfiini-Castana“, ibid. râjftah ksatrapasyasvâmi-Jaya- 
dâma-pautrasya „und Enkels des Konigs Ksatrapa Svânii-Jaya- 
dâman“. — Nocli auffalliger KSS. 12, o, 1 ügantu-sthânani gra- 
hünüm „liier ist AidaB für die angehilngten (Tralias'-, wo unigekehrt 
das Attribut Vorderglied, das dadurdi bestiinmte Substantiv syn- 
taktisch angeknüpft ist. (Ebenso V. 6 zu P. 2, 4, 8.3 alo ^ntya- 
vikârût „in folge der Vei'audemng des letzten Ijautes“.) 

Hierüber bes. Bühler ZDMG. 40, 532. Zu iihnUcben inschriftlichen 
Stellen vgl. Fleet C. Inser. Ind. 111 43 (zu No. 10, 4) und Führer Epigr. 
Ind. 2, 242 A. 8. Ebenso Asoka ShahbSzg. 3, 6 imisa dharm' -anuéatti 
„Unterweisung in diesem Gesotz“ (Bühler ZDMG. 43, 139); ira Prakrit 
Àyâratngas. II 15, 13 (p. 123, 31 Jac.), wo auf pamca-dhâti-parivucle „von 
fünf Amnien umgeben“ fünf Instrumentale als Apposition zu pamca~dh, 
folgen; ira Avesta hü-kihrpa varâzahe „in Gestalt eines Ebers'*, vgl. avç 
xânQoç (anders Osthoff MU. 4, 220). — Man erinnre sich auch an die 
WacVernagel, Altina. Gr. II. 


3 
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Ausdrücke, wie v. ga^-patim gananâm, AV. dhànapatir dhànânâm u. 
visant vié-pdtir, VS. 5, 33 f. àdhvatiâm adhva-pate (Bollensen ZDMG. 22, 605. 
Pischel Ved. St. 1, 10. Schulze Qnaest. ep. 509, der dazu griechische, 
lateinische und germanische Parallelen nachweist) und vergleiche aucli, 
dafi Pat. die Erklârung des Titels von Pâninis Grarnmatik atha éàbd'- 
ânusâsanam ohne weiteres mit der Frage kesâm éabdânâm? einleitet. 

e) Oder mit dem Vorderglied ist ein Substaiiti\' koordiuiert. 
welches die durch die Beziehung zum Hinterglied geforderte 

Kasusetvdung bat z.B. RV. 1, 7, 5 mahâdhané ârhhe „bei 

grofier Beute und bei kleiiier“; AV. 1, 10, 2® dâivïr manusÿ - 
gsauaÆ (Vok.) „gottliche und Menscheu-Pfeile‘‘; AGS. 4, 7, 2 sruta- 
sîla-vptta-sampannân ekena va „mit Vedakenntiiis, Charakter uiid 
frommem Waudel ausgestattet odei’ mit eiiiem von dieseu“; Midi. 
4, 62, 11 kundalosnlm-dhârïnijâtarüpasrajas tathü „(Kopfe) welclie 
Ringe uiid Tmliane trageii und goldene Krilnze“; R. 2, 2, 36^ 
grümclrthe nagarasya va „in der Angelegenlieit eiues Dor-fe-s oder 
einer Stadt“; R. 3, 40, 35 Gorr. pârsvayos c ârdhacandrübhyâm 
rüpyatârâ-vidtritah „ed i suoi fianchi sou distinti di due mezze 
lune e d’argeiitee stelle“. 

Im Prakrit Ayaraingas. II 15, 22 (p. 129, 32) divvo manussa-ghoso „gott- 
liches und Menschengeschrei*'. Vgl. auch Mbh. 2, 19, 23 Bomb. und be- 
acbte TS. 2, 5, 4, 3 dâru-pâtréna juhoti, nâ hi mrnmdyam Ûhutim dnasé 
„er giefit mit einem bolzernen GefâK; denn ein tôuernes erlangt nicht 
Opferspende** (nebst M. 6, 54 düru-pâtram mrnmayam vaidalam tathâ). 

f) In Bahuvrlhis und Komposita nach § 1 18u. ff. treten die oben 
a) mid b) verzeielmeten Erscheinungen auch gegenüber dem Hinter- 
glied ein; a) z.B. Sâkunt. p. 101 Bo. Str. 173* ardhapita-stanam 
mâtuh „das die Brust der Mutter nur halb getrunken hat“; Megh. 
38^ suhfdàm abhyupet^ -ârthaki-tyüh „die die AuslHihrung des Auftrags 
von Freunden übernommen habenden‘‘; Sié. 1, 73* uUanghita-sâsanain 
vidhéh „den sieh über das Gebot des Schicksals hinwegsetzenden“; 
— b) z.B. AB. 8, 25, 1 panca-menir ...... tâbhih . . „im Besitze 

von fünf Gesclîossen . . ., mit diesen . . 

13 . a) Wie in den verwandten Sprachen konnen gerade- 
wegs Simplicia aus Kompositis abgelost werden. Ln Verlauf der 
Sprachentwicklmig kommen AVorter auf, die entweder überhaupt 
oder wenigstens in der betr. Bedeutung ursprünglich nur im ersten 
oder zweiten Teil von Kompositis vorkamen. 

An sicb ohne Belang (auBer als éventuelle VeranlaBung zum Ge- 
brauch durch Schriftsteller) sind lexikographische Abstraktionen : da- 
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„Weib“ au8 v. da'mpatï „die Ehegatten" Richter IF. 9, 17, vera- „Kôrper, 
Safran" ans kl. kubera- Gottesn. érngavera- ,.Ingwer“ Zachariâ DLZ. 1900. 
165. Für sich stehn Kurzformen wie deva- datta- = devadatta- n. pr. 

a) Die Verselbstandigung von Hintergliedem vollzieht sich 
in manchen Fallen vor unsern Augen. Sie bewirkt einerseits 
seltsanie Bedeutungen: ep. ahamkrta- „egoistiscli“ vyaya- „ver- 
gânglich“ sind rnu' verstandlich als Ablosungen aus den als Kar- 
niadhâraya iniBdeuteten Bahuvrîhis ep. an-àhamkxta^ „selbstlos‘‘ 

U. a-vyaya- „unverganglich“, in denen das Hinterglied nrsprünglicb 
„Selbstsucht“ bczw. „Iîntergang“ bedeutete. Anderseits treten so 
Simplicia mit spezifisch kompositioneller Endung ins Dasein. 
Daller erstens der Stammausgang -a- (§ 48 u. ff.) bei ep. anguta- 
„Finger als LangenmaB“ (Lex. „Finger“ überbaupt), diva- „Hiinmel“, 
râtra- „Nacht“, sowie in R. fîruteh patha-m „Bereicb des Gehërs'- 
für sruti-patha-', und zweitens wol aucb kl. müsya- „menstnius“ : 

V. dàsa-mâsya- „zehn Monat alt“ mit -ya- nacJi § 47. Ebenso 
kl. adhina{tva)- nebst M. adhy-adhina : P. 5, 4, 7 -adhlna- 
,,abhangig von"; inschr. janïna- „volk8frcundlich" ; AV. — kl. 
-janïna- in vielfaehen Vcrbindungen; Pancat. dhurlna- „Spitz- 
führer" : P. 4, 4, 78 f. -dhurlna-; ep. putrî ,.Tochtei‘" (aucb 
mi.) ; V. 0 zu P. B, 3, 70 -putrî-, das als Femininum zu den 
Komp)). auf -putra- ,,aufgekommen \var“ (z.B. Nir. rsi-putrî ep. 
râja-putrî). — Auf starker ITmdeutung borulit spiites ambaka- 
„Auge" (bes. des éiva), erschlossen aus v. Samh. try-àmhaka- 
Beiwort des Rudra-Siva eig. „drei Müttei’ babcnd", vgl. v. amha 
Samh. mnhikâ. — Wieder anders der Fall, wenn das Naksatra 
Visakhâ, weil das folgende Naksatra in den Sambitas anü-radhd 
lieiBt, in Ijex. und Kas. zu P. 4, 2, 6 râdhâ genannt wird. 

BhP. âprta (= kl. vy-aprta-) ,,beschàftigt“, salin- „rülimen8wert“ (kl. 
-salin- ,,sich auszeichnend (lurch“), mütra- als Ntr. (§ 15b) gehoren zu den 
spracblicben Willkürliclikeiten dieses Textes. — Ebensoloher Ursprung 
kommt wenigstens in Frage bei U. S. kl. dhütu- : v. -dhatu- (§ 75 ef); in der 
bâufigen Bedeutiing „Bestandteil, Elément^ konnte es aus v. tri-dhatu- 
,,dreiteilig, dreifach“ und âhnlichen, in der Bedeutung (S.) „Lage“ 
aus V. su-dîiatu- „wolgelegen‘‘ erwachsen sein. Und kl. catura- „geschickt, 
anmutig“ (ep. nur in câturya-) ist wol nur von den Kompp. auf -catur-a- 
(P. 5, 4, 77 a-catur-a- „obne vier“ su-catur-a- „die vier gut habend“ usw.) aus 
zu begreifen; zur Begriffsentwicklung vgl. Kâlid. „harmoni8ch“. 

— Vgl. aucb das verselbstandigte Adverb prahhrii Delbrück Vergl. Synt. 
1, 772, sowie pâ. disvâ^ das sich ira Sinn eines Absolutivs ,,ge8ehon habend“ 
aus dem Nom. sg. von ep. kl. -drévan- „der da sieht, — gesehen hat‘‘ 
^ntwickelt bat. [Mbb. nisad- vâka- aus upa-n, anu-v. Bez. von Werken.] 
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/?) Seltiier ist die Veraelbstandigung des Vorderglieds. Doch 
beruhn die Adveibia éB. tiraéci „quer^^ und sâci „zugleich“ an- 
scheiiiend aiif Kompp. wie AV. Urasci-râji- (§ 24 b) bezw. v. saci- 
vid- (§ 24 a); ebenso das seltene kl. éiti- „weiB, sch\varz“ auf den 
V. uiid sp. haufigen mit éiti- (§ 24 a) begirmenden Kompp. — kl. 
bhrgu- „Hbhe, Abgrund“ „Spitze des Berges Bhrgutunga-“ scheint 
aus ep. hhfgu-tuhga- N. e. Berges, eig. „Bhi‘gu-Hohe“, erschlossen BR. 

Das vom Epos an hâufige an-eka- „einige, mehrere“, das als direktes 
Kompositum abnorm ware, beruht auf vorkl. Kompp. wie SB. âneka- 
kàma- „nicht bloB Einen Wunsch hegend“, wo die Verbindung von a(n)- 
init eka- ganz normal war. — Mittelbar gehoren hieher BhP. Lex. gotra- 
„Berg“, cntstanden durch falsche Deutung von v. kl. gotra-hhid- „den Kuh- 
stall 8paltend“ Beiwort des Indra (vgl. S. giri-bhid-) u. kl. udu- „Stern“ ; 
ep. kl. udupa- „Mond“ (I § 146a) BR. 

b) Hie uiid da wiixl aber auch ein Kompositum im BewuBt- 
seiu der Sprechendeu falsch zerlegt {§ 8f). So w’ird v. carâ-card- 
„be\veglicli“ (§ 61 a) im SB. iioch korrekt gebraucht, aber kl. 
im Siuue von „beAveglicli und unbeweglich“, als ob es aus cara- 
uud acara- zusainmengesetzt wilre. Dies führt in Einzelfallen zu 
ganz neuen Würterji, die dann selbst wieder komponiert Avurden. 
8o ep. kl. hrslkeéa- (Beijiame des Visnu) eigtl. aus hpsi- (§ 24b 
mit Dehniing naeh § 56, vgl. v. h-ffi-vant- „fi’eudig eiTegt“) und 
késa- „dem das Hau]i)thaar zu Bei'ge stelît'‘; aber Avegen des An- 
klangs an die Gotterbezeichnungen auf -ïsa- Avie U. lokeéa- 
„Weltenherr“ als Zusammensetzung mit einem AVoi4 hfsika- 
„SinnesorgaJi“ gefaüt (BR.). Dieses erscbeint nunmehr soavoI als 
Simple.x (Hariv. u. sj).) Avie auch in den Kompp. ep. dur-hj-sika- 
Avnd SJ), hf^flka-nâtha- BhP. hfsïkeévara-, mit welch letztern nian 
einfadi das alte hfstkeéa- zu variieren meinte. 

V. kacâH- „karg“ aus v. UkavSri „frcigebig“ (zu d-kava- id.)? Vgl. 
Leiimann Et. Wb. 59. — Kad. âpürta „frommc8 Werk“ st. aus v. ûtâ- 

pürtà- (§ 68b)? Falscbe Abteilung eines Namens-Dvandvas (ASS. 
12, 14, 1) in Inschrift Kielhorn Epigr. Ind. 1, 43A. Wenn ein Komp. 
von Rechts wegen auf verschiedene Weise aufgelost werden kann, so 
wird etAva mit solcher Mehrdeutigkeit gespielt. Vgl. an-udâra „unedel“ 
und anu-dâru- (nacb § 119 b aus dârâh „Frau“ gebildet) „in der Gewalt 
seines Weibes stehend** Ind. Spr. 6389. 

14 . a) Die Unterscheidung ZAvischen Simplex und Kom- 
positum ist flüssig. Man empfand manche Komposita nicht mehr 
als solche und mehrei'e Hiiiterglieder von Kompp. als Suffixe. 
Auf ersterem beruht, Avenu einem Kompositum sein Vorderglied 
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noch eimnal vorgesetzt wird, wie in Pur. kha-kholka- „Sonne“ ; 
Lex. kholka- „Meteor, Planet“ aus v. khâ- (B. kl. „Luftraum“) u. 
V. ulkd- jjfeurige Erscheinung, Meteor*^; Vopad. go-goyuga- „ein 
paar Rinder“. 

Über go-goyuga- Brugmann Curt. Stud. 7, 201 *A. — Aus v. éam-yôs 
(nach § 9b« aus sdm yôs ,,Heil und Segen“ zusammengerfickt) entwickolte 
sich allmàhlich ein Adj. éamyü- „heilvoll“ (RV. 10, 143, 6* iamyd von 
den Asvins ; TS. vimolf, samyô^ usw.), das P. 5, 2, 138 mit Suffis -yu- ge- 
bildet sein lafit. Vgl. Zubatÿ Bôhm. Sit/.gsber. 1897 XIX p. 13. — 
Wenn v. jugupur gupitâ- nebst zahlreicben weitern Formen von Sainh. 
an erst nachtrâglich zu v. gopüyàti „hüten“ binzugebildet wâre (BR. .sv. 
gup-), so setzte dies voraus, daC man in v. gopa- gopà- „Hirt“ die Zu- 
sammensetzung aus go- ,,Rind“ und pü- „hüten“ vergessen batte, aber 
gup- „bergen“ ist ig., vgl. av. gufra- „verborgen“ (gr. „Hôhlung“ 

usw.?) d. kofen (Johansson IP. 2, 50f. Zupitza Gutt. 148) asl. ^upa 
„Bezirk, der verwaltet wird“ (Brugmann IF. 11, 111 f.). — Über suffixal© 
Verwendung ursprünglicher Hinterglieder s. Suffixlehre. 

b) Anderseits machten eiuzelne Simplicia don Eindruck von 
Komposita. 

a) Das konnte zur Vei'schiebung der Bedeutung führen. 
Weil V. matsarâ- matsarîn- „erheiternd“ (von W. mad-) den 
Pronominalstamm der 1. Person mad- zu enthalten scliienen, er- 
hielten sie kl. die Bedeutung ,,selbstsüchtig, Selbstsuchü‘. Vgl. 
§ 3f. 

(i) Oder die Form A\'urde umgestaltet (§ 3 e): Samb. slmdnta- 
„Scheitel“ sp. aucli „Grenze“ schien Satph. sïmân- „Scheitel“ sp. 
auch „Grenze“ und v. antâ- „Gi’enze, Eude“ zu enthalten, daher kl. 
die Nebenform simânta- „Grenze“ mit « (vgl. V. 4 zu P. 0 , 1 , 94 imd 
Pat. dazu; APr. 3, 43); — SB. jalâgukâ „Blutegel“ wird kl. zu 
jalaukas-, also *jala-okas- „Wasserbewohner“ umgeformt (Leumann 
Et. Wb. 108); — V. kürotarà- „Seihe für Sura“ wird nach andern 
Kompp. auf -uttara- zu kârottara-, ja hxrottama-; — neben Saiph. 
nâga- „Berg“ (sp. auch „Baum“), weil als „nicht-gehend“ gefaBt, 
tritt kl. a-ga (ep. a-gama- Lex. a-gaccha-). 

Ist auch SB. 14 veéânts „Teich“ : TB. vééantâ AV. vesantà- -ntt so zu 
beurteilen ? Nach Osthoff MU. 4, 220 beruht die Oxytonese von v. sükard- 
„Schwein“ darauf, dafi ein ursprüngliches Deminutiv *stikara- als Komp. 
auf -kara- „su-macher“ gedeutet wurde. Nach Richter IP. 9, 196 ff. ist 
-n{n)ga- nrsprünglich suffixal und sind somit z.B. ep. kl. viham-gama- ep. 
antarikfa-ga{ma) ep. kha-ga- mifiverstandliche Seitenbildungen zu ep. kl. 
viha(n)ga „Vogel“. Vgl. Brugmann Sachs. Ber. 1889, 54 über -gu-. 

y) Oder eudlich man sonderte Stücke eines in dieser Art 
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miJBveratandeiien Simplex als selbstâiidige Worter ab, vgl. § 13. 
Besonders oft wurde anlautendes wurzelhaftes a- als Privativum 
gefafit. So erwuchs B. U. M-m u. dgl. „bene“ (woraus MS. kantvdya 
„ziim Wohle“) aus TS. MS. B. dkam bhavati u. dgl. „male est“ : av. 
aka- (nebst Superl. aèièta-) „malus“; U. sura- „Gott“ aus v. dsura- 
„boser Geist, Gotter£eind“; kl. sita- aus v. dsita- „schwarz‘‘. 

Ebenso dhavâ- (Naigh. 2, 3, soiist erst spat) „Maim, Gatte“ aus 
V. vi-dhàvü : lat. vidua d. Wütce (vgl. gr. r/id-eog), worin man 
trotz des Akzeuts ein gemaB § 110 mit vi gebildetes Bahuvrîhi 
„des Mannes beraubt“ sah. 

Nach Henry AV. X — XII p. 158 ist AV 11, 7, 4“ nyct-h kiinstliche 
Abstraktion aus v. anyâ’ „anderer“ im Sinne von „idem“(??). — Vgl. 
spât-kl. su-süyate „gern haben“ nach B. asüyate (v. asüyànt-) „unzufrieden 
sein“ (eig. „8chnauben“ von v. dsu- „Hauch“), als ob darin a- stecke (BE.), 
und den Grammatiker-Scherz bel Pat. zu P. 2, 4, 56 p. 488, 21, wo ein 
schlechter „Wagenlenker“ (von su- „antreibon“) duruta- genannt wird, 
als ob jenes ftir su-uta- stiinde. Anderes Weber KZ. 9, 334 und aus den slav. 
Sprachen Zubaty Archiv slav. Phil. 16, 403. — Pür die Entwicklung von 
sura- aus dsura- ist zu beachten, datl schon EV. 5, 40, 5. 9 das Adj. 
dsurâ- „a8urisch“ und MS. 1, 6, 10 (p. 102, 1). 1, 8, 6 (p. 124, 8) das 
Adj. asuryà- id. zu v. sûrya- „Sonne“ in Gegensatz gestellt ist Bradke 
Dyâus Asura 109 A. 2. Oldenberg Eel. d. Veda 165. Das v. ùsura- ist 
sicher kein Komposituni, sondern entweder mit v. àsura- Attribut der 
guten Gotter : av. ahura- identisch und dann aus âsu- „Leben, Geist“ 
abgeleitet (vgl. zuletzt Oldenberg aaO. 162 ff.), oder vielleicht gemilfi 
I § 50b (p. 55) aus indoir. *asra- entwickelt, also dasselbe Wort wie av. 
a»ra- (Attribut des bôsen Geistes). 

15 . a) Das Genus der Zusammensetzung ist bei nicht- 
mutiertem Hinterglied, also bei den Dvandvas (doch gemaB b) 
nicht bei den singularischen) imd bei den Determinativkomposita 
mit substantivischem Hinterglied in der Regel gleich dem ursprüng- 
lichen Genus des Hinterglieds P. 2, 4, 20 z.B. SB go-âyüsl ntr. ; v. 
gô- fem. „Rind“ v. âyus- ntr. „Leben“. Doch siegt bei den Dvandvas 
ein paar mal das Genus des Vorderglieds; man kann in den betr. 
Fallen voraussetzen, daB das Vorderglied begrifflicli überwog. Dahin 
die Neutra v. ukthârkd Saiph. ukthâ-madàni : v. ukthd- ntr. „8pruch“ 
V. arkà- mask. „Lied“ v. mâda- mask. „Jubel“; Sainh. aho-râtré : 
V. âhan- ntr. „Tag“ rdtrî fem. „Nacht“ (vgl. das Singulardvandva 
aho-rütrâ- unten c)) vgl. § 68 d. Ferner TS. 2, 1, 4, 4 uksa-vaédu 
(statt *-vasé) : v. uk§dn- „Ochse“ vasâ „Kuh“; SB. 8, 6, 2, 9 
dik^â-tapdsau (TB. 1, 8, 2, 1 dîksa-tapâsï regelrecht, VS. 4, 2 
-tapdsoh mit mierkeunbarem Geschlecht) : Saiph. diksd „"Weihe“ fem. 
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iind V. tâpas ntr. „Bii6img“; kl. asva-radahau (statt *-vadabe) 
P. 2, 4, 27 : V. dsva- „Hengst“ u. TS. vàdahâ Uiid ep. 

siegt gelegentlich das Genus des Vorderglieds bei solchen Deter- 
minativkomposita, in denen das Hinterglied nur eine leise Quali- 
fikation des Begriffs bewirkt z.B. Mbh. 8, 192. 48 (= 18182) 
mva-ratnan (st. -ratne) „zwei ausgezeichnete Pferde“ : v. râtna- ntr. 
„Kleinod“. Ebenso bei -mâtram (b) iji der Bedeutung „nur“ (z.B. 
ep. manusya-mütra- inask. „nnr ein Mensch‘‘; ja mit adjektivischer 
Motion z.B. jâta-mâtra- m. fem. ntr. .,eben geboren“) und bei 
•âdi- „u.s.w.“ § 11 (5 b. 

Als Dvandva mit Genus des Vorderglieds lebrt P. 2, 4, 28 fur den 
Veda das auch kl. belegte TS. hemnnta-tiiéiràu „Winter und kühler 
Frübling“; aber Mira- ist zwar kl. Neutruin, aber in Saiiih. B. Masku- 
linum 80 gut als v. hemantd-. — V. 1 zu P. 2, 4, 29 u. Pat. dazu lehren 
mannlicbes Gescblecbt für AV. anu-vâkà- „Lektion“ S. sait yu-vâka- (B. 
samyor-mkd-) Bez. einer liturg. Formel und v. sükta-vakà- „Eezitation“, weil 
das kl. ungebrâucblicbe vâka- als Ersatz für das kl. Ntr. vâkya- ange- 
seben wurde, vgl. Haradatta u. Kaiyata z. d. St. — Pur. kha-kholka- 
,,Sonne“ Lex. kholkâ- mask. „Meteor“ : v. ulkâ „Feuerbrand“. 

b) Kollektivkomposita {§ 117), sofern sie niclit durch Antritt 
von -* Feminina sind, haben iieutrales Geschlecht. 8o die singu- 
gularischen Dvandvas (§ 68. 09) auBer in Ausnahmet'allen (§ 70) 
und die Dvigus (V. 2 zu P. 2, 4, 80 vgl. § 117). Diesem Typus 
folgen einige DeterniinativkoTnposita. 8o VS. B. S. patnl-mla-m 
(auch kl. erlaubt, s. unten) „Hütte für die AVeiber der Opfernden“ 
ueben AB. patni-sCdâ : AY. sdlâ; VS. 2.5, 1 = MS. 8, 1.5, 1 (177, 8) 
agra-jihvâ-m „Zungenspitze“ (vgl. TS. 5, 7, 11, 1 jihvn-gréna) : 
V. jïhvâ; TS. 8, 8, 8, 5 pàpa-sâma-m SB. duh-sâma-m „boses 
Jahr“, TS. 8, 8, 8, 5 punga-sâma-m SB. su-sâma-m „gutes Jabr*' : 
V. smnâ „Jahr“; -mâtram von TB. 1, 6, 4, 2. 8 prtha-mütrâ-m 
„das MaB eines Prtha“ und Kâth. 12, 8 (165, 12) isu-mâtra-m 
„die Weite eines Pfeiles“ an (nach P. 6, 2, 14 mit Betonung 
des Vorderglieds) : v. mâtrü „MaB“; KB. S. madhyâ-varsa-m „Mitte 
der BegenzeitS ; Saiph. varsâ- pl. fem. „Regenzeit“. — Dassell)e 
kl. (P. 2, 4, 19 — 25. 6,2,14. 128) bei upakrama- (mask.) u. upajnü 
„Erfindung“, kanthâ „Mauer“ (bei best. Stadtnamen), châyâ in der 
Bedtg. „Menge“ (sonst arbitrar), sahhâ „Hof“ in best. Fallen, 
arbitriir bei nisd- „Nacht“ sâlâ „Hütte“ surâ „Schuaps“ senâ 
„Heer“; doch nicht iii Karmadhârayas und hinter a(w)-. — Ferner 
bei Stammerweiterung durch -a- nach § 49 cd S. kl. -path-a- V. 1 
zu P. 2, 4, 80. 
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ep. pnttrorna- ntr. „Seidenzeng“ ; v. ûr'm „Wolle“ (doch ep. auch das 
Simplex Ntr.). 

c) Übergang iiis Maskuliiium nicht durch EinfluB des Vorder- 
glieds zeigen Saiph. kl. ardha-rc-â- „Halbstrophe“ ; v. /c- fem., mit -a- 
nach § 49 (nach P. 2, 4, 31 auch Ntr.; Mask. zuerst sicher belegt 
éB. 3, 8, 3, 30), desseii Genus vielleicht dem von B. püda- „Viei’tel- 
strophe“ folgt, und aus unbekanntem Gninde die Verbindungen 
mit -rütra- : v. rdtrï Samh. râtri- fem. „Nacht“ und die mit -ah{n)-a- 
(§ 49. 50) : V. dhan- ntr. „Tag“ P. 2,4, 29; doch sind B.punÿâhà- 
kl. siidinâha- nach Pat. zu V. 1 zu P. 2, 4, 30 und -rütra- hinter Zahl- 
wortern nach SK. Neutra, und aho-rütrà- ist voi’klassisch und episch 
auch Ntr., VS. 14, 30 im Dual Fem., vgl. P. 2, 4, 28. BR. sv. 

d) Die Komposita mit adjektivischem Hinterglied, sowie aile 
Bahuviîhis und aile Komposita (§ 118—120), in denen das Hinter- 
glied dem ^^orderglied untergeoidnet ist, haben das Geschlecht des 
Substaiitivs, dem sie attribuiert sind, odei‘, wenn substantivisch ge- 
braucht, das des Substantivs, das sie vertreten (vgl. V. 1 zu P. 2, 4, 26). 

Auf inkorrekter Inscbrift -nâma ntr. st. -nâmâ in einem e. Mann 
bezeichnenden Bahiivrihi Kielhorn Epigr. Ind. 6, 199. 

16 . a) Der Numerus der ZusainmeiKsetzung ist a) der 
m’sprüngliche des Hinterglieds bei den Detenninativkomposita 
mit substantivischem Hinterglied; ist /-t) dualisch oder pluralisch 
je nach der Gesamtzahl der verbundenen Begrit'fe bei den Dvandvas 
des altern Typus (§ 63 — 67); ist y) Singular bei den Kollektiv- 
komposita (§ 117. 68 — 70); ricbtet sich d) bei den Komposita 
mit adiektivischem Hinterglied, bei den Bahuviîhis und bei den 
Komposita, in denen das Hinterglied untergeordnet ist, nach dem 
Substantiv, dem sie attribuiert sind, oder, wenn substantivisch ge- 
biaucht, Jiach dem Substantiv, das sie vertreten. — Bei den Kate- 
gorien y) und â) bleibt somit der eigentümliche Niuneras des 
Hintergliedsbegriffs unausgedrückt und ist direkt nicht erkennbar 
z.B. v. sahd-dânu- „samt dem Dânu“ oder „samt den Dânu“ BR. 

b) Wie gemaB 15 a (am Ende) das Genus, siegt auch der 
Numerus des Vorderglieds bei abgeblaBter Bedeutung des Hinter- 
glieds. So bei mâtrà- z.B. Pat. zu Kâr. P. 5, 2, 37 (p. 378, 14 K.) 
paîica-mûtrâh „ungeta,hr fünf‘', das aber Bahuvrihi sein kann. 

17. a) Den Akzent der Komposita kennen wir aus den 
I § 243 verzeichneten Quellen. 

Die Betonung der Kompp. in AV. 19 u. 20, $B. 10 — 14, TA., MU. 
und gar im Suparnfidhyâya zeigt eine Menge Absonderlichkeiten. Dies 
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beruht teils auf schlechter Erhaltung der betr. Texte, teils darauf, daB 
schon bei Eedaktion der Texte die echte Akzent-Tradition getrübt war. 
Im folgenden wird auf seiche Abweichungen in der Kegel keine Rück- 
sicht genommen. — Pânini behandelt den Akzent der Kompp. ausfiihrlich 
in 6, 1, 223 — 6, 2, 199; ^Sntanava lâBt ihn bei Seite Kielborn Einltg. 
zu den Phits. 2. Über den vedischen Korapositionsakzent P. und Kâtyây. 
innerhalb des betr. Abschnitts passini, dazu eine Kârikâ bei Pat. zu 
P. 6, 2, 199 parâfliii ca parSntaé ca pürvântas câpi dj^éyute, pürvâdayaé ca 
drsyante, vyatyayo bahulam sniftah. — Neuere Spezialdarstellungen ; 
Aufrecht De accentu compositorum Sanscriticorum Bonn 1847; Garbe 
KZ. 23, 470ff. [Kompp. des RV. und AV.]; Reuter KZ. 31, 157£F. 485ff. 
[Dvandvas u. auf Verbalia ausgehende Determinativkompp. der akzen- 
tuierten Texte] = Die altindischen Nominalzusammensetzungen Helsing- 
fors 1891; Knauer KZ. 27, liT. [Komposita mit o(n)- privativum]. 

1)) Gegon die allgeiiieine Regel § 8a a bewalirt jedes Glied 
seinen Akzent in gew. Komposita, in denen das Vorderglied 
Kasusforin liât: in den Dvandvas des altesten Typus (§ (i.’î. (il), 
woran sioli VS. àhar-divâ- lOa/î) „tagtaglich“ anschlielSt; 
iind in ciuigen vorklassisclien Komiiosita mit Kasusfonn im Vorder- 
glied §§ 9()a. 109 a. 

Bei Stammform des Vorderglieds komnit Doppelakzent wol nicht 
vor. Doch V. sdcï-pàti (§ 103 a), v. tdnü-tu'ipât-, RV. 9, 81,5® ni~é(!rnsah (BR. 
7iü êâmsah) und TS. 2, 5, 9, 3 as-pâtra- „Mundgefâl!“ ? „Ei8engefaB“?? 
(im Padap. als Ein Wort; derselbe Akzent TB. 3, 5, 3, 1; dagegen SB. 
1, 4, 2, 13 ist nicht zu entscheiden, ob fis- oder as-). Ganz dunkel ist 
das in G. vanaspati- zu P. 6, 2, 140 als doppeltonigos Komp. aufgeführte 
marnirtyu-h (Bedeutung?). — Über einen Nebenton des minder betonten 
Gliedes Bruginann Grundr.* I 536. Masing Hauptformen 24 f. Vgl. I 
§ 250 u. betr. SB. § 252c. 

c) Das Vorderglied ist in der Regel betont bei den Âmre- 
ditas (sj 50), bei den Detenninativkomposita mit Hinterglied auf 
-ta- -ti- (§ 99. 94), liei den Bahuvrïhis (ij 1 1 9), bei den Kom- 
posita mit verbalem Vorderglied {§ 120), und ursprünglich auch 
in den Detenninativkomposita mit nicht- veibalem Hinterglied 
(§ 96. 109u. ff.). Das Hinterglied ist betont in den Detenninativ- 
komposita mit verbalem Hinterglied (auBer solchem auf -ta- -ti-) 
§ 90, und danacli auch vielfach in den Detenninativkomposita 
mit nicht-verbalem Hinterglied § 109 u. ff. 

d) Diese allgemeinen Regeln werden von andern Tendenzen 
durchkreuzt. 

a) Der Neigung das Hinterglied zu betonen, wenn in sonst 
vordergliedbetonten Komposita das Vorderglied aus su- oder dus-, 
dem Zahlwort dvi- tri- oder einem oxytonierten Zweisilbler auf 
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i oder u (§ 114bc) oder wenn es übcrhaupt aus eiiieni Oxytonon 
(§ 93 c) besteht. 

Der Neigung die SchluBsilbe des Hinterglieds zu betoiien. 
Diese iiiacht sich besoiidt^i's gelteiid, weiiii das Hinterglied auf a 
ausgeht, ob Jiuti dieses a spezifisch kompositionell ist 48 u. ff. 
vgl. Garbe KZ. 23, 474) oder dem betr. Stamni von Haus aus 
angehiirt (§ l lôb). Aber auch bei anderweitigein Stammausgang 
ist in allen Aiten von Komposita diese Endbetoninig haiifig; 
hinter dem privativem a{n)- in Bahuvrihis Regel (§ 114a). 

Es ist natürlich, clal'i diese Neigung die indischen Grammatiker 
(P. 6, 1, 223) veranlalîte, Endbetonung zunâchst als das allgemein Gültige 
hinzustellen und die Spezialregeln fur die einzelnen Klassen als Aus- 
nahmen zu geben. 

y) Llmgekebrt bat das privative a(n)- in den verbalen Rektions- 
komposita meist den Ton § 91 a. 

e) Selten sind, abgcsehen von d(i), die Fillle, wo eines der 

beiden Glieder, wenn betont, eioen andern Akzent bat als das 
Simplex; dabin z.B. v. vrsd-kapi- ; v. Vfsan-; v. medhâ-pati- (K. 
TB. médha-pati-) v. medhà-sâti- : v. médha- „Saft, Opt’or“; v. 
nemd-dkiti- : v. néma; v. vUvâ- „omnis“ in Kompp. : viéva- im Sim- 
plex, wonac.b daim aiicli von Sainb. an sârva- in Komi)|). durch 
sarvà- ersetzt wird. Ebenso wird pûrva- „prior“, wenn im Komp. 
betont, zu pürvâ- (v. vor -citti- -piti- -hùti-, kl. sonst), vgl. 
pürvà-thâ adv. Umgekebrt ist Oxytonese des Simplex im Komj). 
aufgegeben in v. khddi-hasta- : v. khàdi- „Spange“, v. tuvi-grha- : 
V. grïvd „Hals“, AV. saka-dhéma- : v. dhümd- „Kaucb“, v. vîra- 
binter su- : v. vîtxî- „HekV' usw., vgl. !:?§ 113c. 114d. 

Für V. vrsa-kajn- und Sainh. ivasta-vttrütrt (aus Varianten erschlossen 
§ 64) : V. tvdstr- nimmt Leumann KZ. 32, 295 A. an, daB sich in der Koin- 
position der urspriingliche Akzent des betr. Stammes erhalten babe. — 
In der Ableitung mit konsonantisch anlautenden Siiffixen haben viéva- 
und sarva- vom EV. an den Ton auf der zweiten Silbe des Stainms (P. 
6, 1, 191 betr. sarva-), Für sich steht -dt- nach § 120. — Nach Fick 
GGA. 1880, 423 galt ursprünglich überhaupt Endbetonung des Vorder- 
glieds. Scheinbare gallische Beispiele bei W. Meyer-Lübke Wiener 
Sitzgsber. 143, II, 63, der auf Schleicher Lit. Gramm. 134 f. verweist. 
— Über V. a-mrta- „un8terblich“ : v. mrtà- „Tod“ § 6c«A. 

f) Substantivieruiig uiicl Verwendung als Personenname koiiiien 
Akzeiitverschiebuiig bewirkeii (obeii § 6 c) z.B. v. à-ksarâ- ,,Rede^^ : 
V. a-ksàra- „nicht zerrinneiid^^, v. su-k^td- ^gutes TiiiP^ : v. sû-kfta- 
„gut getaiV^, V. a-rdya- „Bez. von Damonen^^ : v. d-rmja- „geizig^^ 
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g) Die Eegeln in c) und die Neigungen d(i) und f) lassen 
sich aiich in den verwandten Sprachen, die Reste alter Akzen- 
tuation bewahrt liaben, nachweisen; sie sind also griindsprachlich. 
Worauf sie im letzten Griuide beruhen, weifi man nicht. 

Über ig, Übereinstimmungen bes. Scbroeder KZ. 24, 101 ff. Hirt 
Akzent 310 ff. — Es ist iinrichtig darum, weil P. 6, 1, 223 in Kücksicht 
auf d/î) Endbetonung der Kompp. als allgemeine Regel hinstellt und 
dann 6, 2, Iff. die Spezialregeln fiir die einzelnen Klassen in der Form 
von Ausnahmen gibt, Endbetonung als tatsâchliches Grundgesetz des 
Koropositionsakzents zu fassen, und darin ein Kennzeichen der Einbeit 
(Benfey GGA. 1848, 1998ff. Wbeeler Griecb. Nominalaccent 97) oder 
eine Anwendung des angeblicben ig. Gesetzes der Betonung des neust 
binzugetretenen Eléments (Justi 68f.) zu seben. 


§ 18 — 36: Vorderglied. 

18. a) Als Vorderglieder von Nominalkomposita erscheincn 
teils Nomina (§ 18b — 26) nebst Zahlwortern und Pronomina, 
teils zur Determiniei’ung von Nomina geeignete Indeklinabilia 
(§ 27 — 34), sporadisch sonstige Wortformen (§ 35. 120. 122 — 124). 

Die von P. 2, 2, 30 gegebene Kegel, dalî in (1er Koinposition das Deter- 
rainierendo (ai. npasarjana- „da8 Unselbetiindige, TJntergeor(Inete“) dem 
Determinierten vorangehe, gilt allgemein und stimmt zur Stellung deter- 
minierender Satzteile bei syntaktischer Verbindung. Vgl. Justi 28. 
Darmesteter Mots compos(')S“ 18, der eine psychologische Begründung 
versucht. — Abweichend ist die Folge der Glieder bei den Komposita 
nach § 118 — 120, und sonst vereinzelt (§§ 83. 116 a). Über unlogische 
Anordnung der Glieder auf Inschriften Kielborn Epigr. Ind. 6, 199. 
tJber ebensolche im Prâkrit Pischel Prâkrit 407 § 603. 

b) Nicht aile Arten von Nomina werden gleich gern als 
Vorderglieder verwendet. Im ganzen selten kommen die eigent- 
lichen Partizipien so vor (im Untersclned von den als Vorder- 
glieder sehr haufigen Verbalnomina auf 4â- -nà-)-, aktives auf 
-ant- z.B. in v. hhrdjad-psti- „funkelnde Speere habend“, AV. 
ü-ydd-vasu- sam-yâd-vasu- „bci dem die Güter sich einstelleib*, 
hâufiger kl. z.B. Eagh. 7, 5P nftyat-kabandha-m „tanzenden 
Rumpf“, und da etwa auch im Sinn eines absoluten Kasus z.B. 
Pat. zu V. 1 zu P. 6, 3, 21 pasyato-hara- „jiehmend vor’ Jemandes 
Augen“, Brhasp. „Teilung bei Lebzeiten des Vaters“; — 

mediales Partizip auf -(m)Æwa- z.B. in v, dadpsând-pavi- „dessen 
Radschiene sichtbar ist“, v. yuyujând-sapti- „dessen Rosse an- 
geschirrt sind“, ^B. ü-pUryamüna-paksâ- apa-ksîyamâna-p. „der 
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zunehmeiide“ bezw. „der abnehmende Moiid“, Dâsak. I 52, 15 Bü. 
smaryamâna-madhura- „iii der Eriiineruiig süfi“. 

S, jïvut-pit^ka)- : S. Jiva-p. „dessen Vater am Leben ist", Lex. 
pvat-pati{ka)- u. -patnï : S. jiva-patnî „dereii Gatte lebt“ (vgl. auch v. 
jîvù-putra- „dessen Sohn lebt“) zeigen die UnursprüDglichkeit solcher 
Zusammensetzung. — EV. 1, 32, G"! rujânâh ans rujânà-nâh „mit zer- 
brochner Nase” Bloomfield JAOS. 16 (1893) p. XXXIV. — Vgl. auch § Id A. 

c) Umgekehrt kommen eiiiige Nomina jiur als Vorderglieder, 
aber iiicht als Simplicia iioch als Hinterglieder vor. So ig. 
ka^t- (lat. caput) „Kopf“ nur in B. S. kapûc-chala „Haar aiii 
Hinterhaiipt, Schale des Opferloffels“ mit uiiklarem Hinterglied, 
vgl. auch S. kapusnika „Haarbüschel an d. 8eite d. Kopfes“; *didi- 
imr in v. dtdy-agni- „scheinende Feuer habend“; '^pundari- 
„Lotus“ (Clnindfonn von v. kl. punddrïka-) nur in TS. TB. 
pundari-srajd „Lotusgewinde“; *prayas- „Begütigung, Freundschaft'-' 
nui in Sainli. pvdyas-citti- (B. auch -cittct-) „Genugtuung“ (eig. 
„Sorge tur Freundschaft“) ; *bodhit- (so der Pp.) „wach« nur in v! 
bodhin-tnancts- „\vacben Sinnes" (Nacbbildung von v. cikitvin-tnancfs- 
,,aufmerksain“ : v. cikiMt?); *vipas- „Begeisterung“ (zusammen- 
gehorig mit v. vîpra- „begeistei-t“) nur in v. vipaé-cît- „Begeister-ung 
begend“ u. vipo-dha- „B. verleihend“. — In weiterem Sinn gehort 
hieibei das Eintreteii des Infinitivstamms ~tu- vor ~kütnci- und 
-mams- (V. 2 zu P. (5, 1, 144 u. Pat. dazu) z.B. Vikr. darsayitu-kâma- 
„zu zeigen \vünschend“ u. drastu-manas- „zu sehen beabsichtigend*‘. 
Es stammt ans einer Zeit, \vo jener Stamm noch niclit, MÔe kl., auf 
den Tnfinitiv auf -tuwi beschi’ànkt war. Docb scheint solchos -tu- 
im Vorderglied vorklassisch nur in v. érôtu-rüti- „Gehor schenkend“ 
vorzukommen, womit v. su-srôtu- „gern horend“ zu vergleicben ist. 
Ahnlich ist srut- „horend“ als Vorderglied (v. -karna-) und als 
Hinterglied, aber nicht als Simplex belegt-. — Haufiger ist der 
Fall, dafi ein Nomen im Einzelgebrauch früher abstirbt als im 
Komp., so z.B. ndk- „Nacht“, als Simplex nur einmal v., aber v. 
nd{k)-ksatra- (§ BIA.) „Stern“ auch kl. 

Betr. prâyas- vgl. v. prâyase „zura GennB“ prâyo-gd- „zum Mahle 
kommend“(?) und Pat. zu P. 6, 1, 157 („prâyas- st. - Nach 

^ ^ 38 gehort kl. viha[m)-ga{ma)- „Vogel“ (§ 14b/îA.) 

mit ^. vihüyaB „Luft“ zueammen; nach Schroeder MS. 1 p. XVI Samli. 
nàbh-râj- mii v.nàbhas (§ 11 a A.), vgl. y. abki-nabh-yâm „in Wolkennâhe“! 
über usa- in v. uia-dagh- „nach Wahl erreichend“ uéd-nas- n pr s 
-5 9e cl A. ^ 
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19 . Nui in der Minderzahl der Falle weist das Vorderglied 
eine Flexionsendung auf. 

Über Kasusform im Vorderglied zusammenfassend unter Vergleichung 
der verwandten Sprachen Meunier Annuaire des Études grecques 1872,. 
412 ff. („les composés syntactiques“). GMeyer Curt. Stud. 6, 382 ff. Eichter 
IF. 9, Iff. 183 ff. („die unechten Nominalkompp. des Ai. und Altiranischen“j. 

a) Dieselbe, wie das Hinterglied: regelmilBig bel den Amre- 
ditas (§ 59) z.B. v. gjrhé-gfhe „in jedera Hause“, und ursprünglich 
auch bei den Dvandvas (§ 05. (>4). 

Eigentiimlich ist diese Gleichheit der Kasus bei den v. Vokativeu 
mahe-nadi „o grofier Strom“ mahe-mate „o groBgesinnter“ : Nom. sg. 
*mahâ-nadî-s *makâ-muti-s ; weil man z.B. fur sardmâ n. pr. im Vok. 
sdrame sagte, ersetzte man auch das obenfalls auf S auslautende Vorder- 
glied mahâ- bei vokativischem Gebrauch durch mahe- Verf. Album Kern 
150 A. ; vgl. TA. Âp. toastrïmati als Fem. zu tvastrmant- und av. xsa^ram- 
nafaôram st. xiaS^rd-napatBm zum Gen. sg. xiatdrô-nafaSrô. Pischel GGA. 
1881, 534 stellt v. mah.- als dialektische Nebcnform von mahâ- mit pâ. 
mahe-sakkho „der grolie Freundschaft bat“ zusainmen; aber dessen e 
stammt aus muhesi-. 

b) îline dus syntaktisehe Verhiiltnis zum Hintei’glied be- 
stimmende Kasusendung erscheiiit bei vielen Detei’ininativkompo- 
sita und auch Bahuvrîhis. Das beruht a) bei erstern in inanchen 
Ftlllen offenkundig auf ZusainmenschluB eincr lu’sprünglich para- 
thetischen AVortverbindung (§9). So stehn im RV. neben einander 
7, 38, jds pâtir „des (leschlcclits Herr*' und 1, 185, 8'' jds-patim, 
8B. 7, 5, 1, 23 utâdhge sâm-gi-hltarn hhavati, madhye-samgrhïtâm 
iva Jn sir ah (Leumami KZ 31, 35). — Daneben aber- konnte (i) air 
sich sclion der- Wunscli das syntaktisehe Verhaltnis beider Glieder 
anzudeuten dazu führeri, daB man a.n Stelle des Stammauslauts 
die betr. Flexionsendung sju-ach, oline daB eine jrar-athetische 
AVor-tverlrindung vorausging. So in den Koniposita mit verbalem 
Hinterglied z.B. v. dhanam-jayâ- „Beute ersiegeiid“, v. apsu-sdd- 
„im Wasser wohnend“, und in den hergehor-igen Bahuvrihis z.B. 
V. râyds-kâma- „Lust nach Reichtum habend“. Das staraint aus 
der Grundspi-ache. Aber in keiner ig. Sprache ist von dieser 
Mogliclikeit das syntaktisehe Verhaltnis der Kompositionsglieder 
formai zu bezeichnen so reichlich Gebrauch gemacht worden wie 
im Ai. 

Eichter IF. 9, 248 f. (u. vorher passim) leugnet grundsprachliche 
Herkunft dieser Weise und erklârt sie ausschliefilich aus Zusammen- 
rückungen, die dann eventuell Muster wurden; 250fî. vindiziert er sie- 
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bes. der Alltagssprache, sowie der Sprache der Gelebrten u. Dichter. 
ümgekehrt lâRt Brugmann Kurze vergl. Gr. (2) 306 bei den Korapp. mit 
verbalem Hinterglied ur.-ig. blofi den Typus dhanam-jayâ- gelten, neben 
den allerdings schon grundsprachlich der Typus mit Stammform des 
Vorderglieds getreten sei; dieser habe dann noch innerhalb des Ai. um 
sich gegriffen (letzteres kaum erweisbar!). — Mit dem Balle «) zu 
vergleiclien ist die Akzenteinlieit des Vokativs mit zugehorigem voraus- 
gehendem Wort (P. 2, 1, 2) z.B. EV. 1, 40, 2» . . . sahasas putra „o Sobn 
4er Kraft“ (Nom. sdhasas putrdh), EV. 9, 108, S*» isas pâte „o Herr der 
Labung“ (Nom. isàs pdtih). Gewib ist der ZusammensebluB zweierWôrter 
oft vom Vokativ ausgegangen, so bei P. dasyâh-putra- „Sklavinsohn“, 
das bei Bescbimpfung (also eben zuniichst im Vokativ) üblicb war 
(§ 9byA.); dâsyâh-putrà-h nach dasyâh puira gemiili z.B. hrahma-putrâ h : 
hrdhma-putra. Vgl. Brugmann Grundr. ' 1, 541. 

c) Leicht wuchort eiiie solche Kasuseiiduiig weiter. Eiiier- 
seits auf Stiimme, bei deiien die betr. Kasusfonn anders lauteu 
würde. So di'aiigt sicli â, da es für das Vorderglied von Dual- 
dvaiidvas charakteristisch geworden war, z.B. in AV. dgnâ-visnü an 
Stelle des zu erwartenden f; so erscheint als Zeichen von Objekt- 
beziehung -am an Stelle von -ünam -antani und hinter konso- 
nantischem Neutralstainm wie hpd-; und ebeuso -um st. -us und 
-U z.B. kl. astu-m-kâra- „Beiahung“. Almlicli -e iin Lokativ 
si -i (§ 88 e) und -as als allgemeines Genetivzeiclien yoi' pdti- (§ 99 b). 

Passend vergleicht Eichter IF. 9, 16f. biemit deutsche Bildungen 
wie Handlungsweise. Vgl. auch gr. Utôç-âoroç nacb Ji6ç-ôoros. 

d) Aiiderseits werden die nach b) übliclien Kasusfonuen auch 
auBerhalb der durch sie ausgedriickten kasuellen Beziehung ge- 
braucht, und zwar bes. an solcheu Vordergliedern, an welchen, 
und vor solchen Hintergliedern, vor welchen der ursprüngliche 
Gebrauch haufig war. 

Nach. V. apsu-ksit- „iii den AVas.sern wohnend“ und vielen ahn- 
lichen sagte luan auch v. apsu-jü si v. ah-jit- ,,die AVasser eroberud“ 
(Geldner A"ed. Stxid. 2, 263) AV. apsu-yogd- „AVasserverbindung“ kl. 
apsu-mati- (Bedeutung?); vgl. MS. apsavyà- U.S. apsu-mant- {Y. 1 
zu P. 6, 3, 1). Nach ep. viéâm-pati- u. alu)l. wird im buddhistischen 
Sanskrit sahâ-m-pati- Bein. Brahmas und jaya-m-patika- „Mann 
u. AVeib‘‘ gebildei AVeiterhiu wird wegen der begrifflicheji Ent- 
sprechung von kp- „machen“ und hhü- „werden“ die vor kp- 
Bildmigen übliche Akkusativfonn auch vor 6Aâ-Bildu)igen ange- 
wandt (§ 85 d) z.B. MS. pâmanam-bhdvuka- u. pâmam-bhavimû- (mit 
-am si -ünam wie oben) usw. P. 3, 2, 56 i; MS. dhenum-bhàvyâ 
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,,nahe daran seiend eine Mutterkuh zu werden^^, S. ràjam-hhavya- 
(mit -am si -ânam) j,Ki’onpriiiz^^, P. 2, 45 aéitam-hhava- „Satt- 
werden^^. 

Garbe BB. 9, 246f. sieht in nicht-akkusativischem m einen bloRen 
nasalen Nachklang. 

e) Auf Weiterwucherii beruht aiich der Nomiiiativ 

1. in Dvandvas wie v. mitrâ-vdrunàhhyrtm indrn-püsnos 
TS. ne^^fâ-potrhhyâm (§ 

2. in durch Zusammenwuclis entstandenen Kannadliârayas 
lOJc): Pur. viéve-devcinâm -devehhyah -deva- in Kompp. (ja 

sogar singulariscli K. visve-devaya- Hariv. visve-devena) : v. visve 
devdh ..aile Gotter^^; 

2). in den Peziprozitatspronomina anyo-nyâ- iind paras-para- 

(S 121). 

Zuin Singular visve-deva- vgl. lat. decemvh^ sexprimus^ nongentus ii. 
Jespersen Festskrift til V. Thomson 9f. 

Àhnlich wie visve-deva~ GG. grhyâ-karmâni § 56 b A., éB. dyaur- 
lokâh -lokàm 4oké (offenbar erwachsen ans âlterm "^dyaûr lokdh, das selbst 
Nacbbildung des synonymen svargô lokâh „Himmel8vrelt war“) : BAU. 
dyudokd’^ ep. ahir-hudhnya- durchdeklinicrt und auch pluralisch ans v. 
àhir hudhnyàh „der Drache der Tiefo‘S ÀrsB. tiraécy-ângirasa- ,,Tirasci 
der Angira8e‘‘ ans PB. 12, 6, 12 tirascy âhgirasah. Wieder anders v. 
satarri’ ,,100“ sahasram- ,,1000“ als Vorderglied st. safa- sahasra-^ was 
mit gr. éxciTov- lat. centum- in Kompp. zu vergleicben ist nnd sich ans 
der allraâhlichen Erstarrung der deklinabeln Zablww. zu Indeklinabilia 
erklârt. Vgl. hiezu Verf. Album Kern 149 f. — ünrichtig erklart Delbrück 
Synt. F. 5, 68 = Vergl. Synt. 3, 219 v. madhyàn-dina- „Mittag“ ans 
einem Nom. sg. madhydm dinam, Aber madhydridina- und kl. dina~ sind 
Maskulina. Nach MaBgabe des v. Gebraucbs (6 mal madhyàndim, je 
einmal -nât ii. [im 10. Mand.] -nam part) war das Wort ursprünglich 
lokativisch wie lat. mendie -, also wird im Vorderglied ein etwa mit gr. 
aîj^év : lat. aevo- vergleichbarer alter Lokativ auf -an stecken. — > tiber 
mahâ- (Nominativ nach Justi Zusammens. 10) s. § 23 f. 

f) Wesentlich verschieden von e) sind andere Falle nominati- 
vischen Vorderglieds : Der spate Stadtname mandhâtâ-pura- eig. „Stadt 
des Mandhâtar“ st. mandhâtr-p, gehort damit zusammen, daB Nomina auf 
r auch sonst als «-Stamrae behandelt werden (vgl. ep. P. paitr-svaseya- 
ep. buddh. duhitâm); — Kâth. Apast. dyaur-dà- „Himmel verleihend“ 
AV. 10, 5, 27 dyâii-saméita- „vora Hiinrael getrieben“ (ans "^dyaus- s. oben 
1 § 287a) stehn st. des sonst und ursprünglich als Vorderglied üblichen 
dyu-, weil dieses im Singularparadigraa des Wortes für Himmel genau 
so nicht vorkam(?); — âpah^ „die Wasser“ in B. âpo-devatya- (S. 
-devata-)^ U. âpo-mâtrâ-^ B. ep. âpo-maya-^ sp. âpo-mürti-, und diéah- „die 
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Himraelsjçegenden^ in kl. dUo-yâyin- diso-hhâj- (diso-damla-?), buddh. diéo- 
düha- (wonach vielleicht auch in ÂpéS. viso-bhayïnâ Bein. der Sarasvatî 
viéaiï „die Stârame‘‘ steckt) erklârt sich ans dem Trieb pluralische Be- 
deutung des Vordergliedes formai auszudrücken ; vgl. Eichter IF. 9, 22. 
Verf. Album Kern 150 f. — Zweifelhaft ist die AufFassung als Nominativ 
bei V. kavâ-sakhd- Personenn., nach Leurnann Et. Wb. 59 A. zu kavi- .,der 
Weise**; falsch bei Ganap. „Geschsvatz“ (BR.), worin vielmehr 

mi. -ovâda- ans apavâda- oder avavâda- steekt Verf. Album Kern 149 ff. 

20 . a) Meisteiis aher hat eiii Nomeii als Vorderglied eines 
Kompositums keiiie Flexiojisenduiig, soiiderïi erscheiiit in seiner 
Stainmform. Diese Regel ist geineiii-ig. iind imiB, als eine Art 
fossiler Überrest, ans einer Zeit stammen, da die Nomiiia noch 
ohiie Flexionszeichen an einander gereilit werdeii konnten iind ihi* 
begriffliclies Verhaltnis forrnell nicht geuaiier bezeichnet zu werden 
braiichte. Infolge dessen konnen die beiden Gliedei* in sehr ver- 
schiednen Verlialtnissen zu einander stehen. 

Vgl. Curtius Chronol. 64f. Gabelentz Zscbr. f. Volkerpsyeb. 6,377. 
Bergaigne Mem. Soc. ling. 3, 5. Jacobi Compos. u. Ns. 2f., sovvie in Betr. 
des Verhaltnisses der beiden Glieder Darmesteter Mots composés^ 7. 
Brugmann Grundr. II 84. Nach Benfey KZ. 8, 326 u. Jiisti Zusammen- 
setzung 16 beruht die Setzung der Stammform auf einer Art Abkürzung: 
die Formel Axb-|-Axb (b die Flexionsendung) wvirde durch 
(A 4* B) X b ersetzt. Diese Erklarung, sicher richtig für die I p. XVII 
behandelten Erscheinungen, pâlit bei den Korapp. hüchstens für den 
Fall, wo das Vorderglied selbstandig gegeben im gleichen Kasus stehen 
würde wie das Hinterglied. 

b) Damit hilngt weiter zusannnen, dali in der Regel beim 
Vorderglied das (xenus nur zuni Teil 21), der Niunenis, der 
eben in den ig. Sprachen durch die Flexionsendungen gegeben 
ist, gar nicht ausgedrückt wird. An sich kann ein Vorderglied so 
gut plui’alisch als singulariscb gefallt wei*den. Ofters bezeichnet 
es deutlich einen Mehrheitsbegriff z.B. SB. Il, 7, 2, 8 âiha pdtni- 
hhyah patni-y Updni üc chrayatiti „darauf errichten sie für die 
Frauen den Fr*auen-PfosteTr^, vgl. Ind. Spr.* 1919 und vedische Ver- 
bindungen wie narâm nx-pât{- „Hüter der Manner*^ (oben § 12dA). 

Über pluralische Bedeutung des Vorderglieds vor Verbaladj. auf 
-ia- z.B. V. devà-k^ta- „von den Gôttern gemacht“ v. mrà’jâta- „von 
Mânnern erzeugt“ Delbrück Vergl. Synt. 3, 159 f.; vor Substantiven z.B. 
nr-pàti- „Mànnerherr“ Delbrück 3, 200ff.; sonst Verf. Album Kern 150. 
— Forrnell wird an nominalem Vorderglied der Numerus unterschieden 
(auBer wo eine oblique Kasusform, bes. der Gen. oder Lok. plur., steht) 
bei âpah- ,,die Wasser“ disàh „Horizont“ viéah ,,Stàmrae“ (§ 19 f), und 
indirekt bei solchen Patronymica, deren Plural aus dem Grundwort ge- 
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bildet wird z.B. gârgya-kula-m „da8 Geecblecht eines (oder zweier) Gar- 
giden“ : garga-kula-m „da8 Geschlecht eines, zweier oder mehrerer Gar- 
giden“ V. 1 zu P. 2, 4, 64. Über seiche Patronymica im Dvandva §67 b A. 
— Auch wo das Vorderglied in Determinativkompp. Kasusendung bat, 
bleibt der Numerus oft unausgedrückt, d. h. das Vorderglied kann bei 
singularischer Endung auch pluralische Bedeutung haben (Vârttikas zu 
P. 6, 3, 1 und Pat. dazu; vgl. § 85). 

Über die Gestaltung der Pronomina und Numeralia als Vorderglieder 
s. diese Redeteile. Man beachte, dafi bei den Personalprononüna und 
den Kardinalzahlwortern der Numerus des Vordergliedbegriffs formai 
zum Ausdruck kommt. 

21 . a) «) Feminiiiische Worter behalten als Vorderglieder 
in der Kegel ihren femininischen Stammausgang, wenn sie déni 
Hinterglied kopulativ beigeordnet sind (in den Dvandvas), und 
wenn sie zum Hinterglied in einem kasuellen Verhaltnis stehen 
z.B. SB. sthünâ-mayûkhâ-m „Pfosten und Pflock“ \S. patnï-sdla-m 
, Hutte der AVeiber“. 

Doch tritt kl. vereinzelt bei motionsfilhigen Staramen das 
Maskulinum statt des Fernininums ein z.B. Bhartrh. 1, 2 (Ind. 
Spr.® .5438)’’ sa jano ^nya-saktah „dieser Mann ist einer andern 
ergeben“ {anya- si anyü-). Entsprechend ei’scheint vorklassisch 
haufig, kl. seltener a st. ü in beliebigen Stanunen, doch anscheinend 
unter Rücksicht auf den Rhytlunus, (worübei' genauer § .57) z.B. 
V. amîva-hân- u. -câtana- „Leiden tilgend“ bezw. „vcrscheuchend“ : 
V. âmïvü, kl. mâla-bhârin- „kranztragend“ ; S. mülü. Schon die 
Grundsprache wechselte in deraHigen femininischen Vordergliedern 
zwischen « und o (ai. a) als Stammausgang. 

Kâtyâyana V. 1 zu P. 6, 3, 46 lebrt mahS- im Sinne von mahatyüh 
„der groCen“ vor kara- ,,Hand“ ghâsa- „Futter“ viéista- „sich auszeichnend 
vor“ z.B. mahS-kara- „die Hand einer grol5on“. [Bei anya-saktah schwebt 
wol anya-jana- vor.] 

y) Andere Abweichungen beruhen auf der Neigung besonders 
der klassischen Sprache, bei Komposita mit Tiernamen diese als 
Epicoena zu behandeln, also die maskuline Foim zu setzen, auch 
wenn es sich bloB uni das Weibchen handelt (V. 2 u. 3 zu 
P. t), 3, 42 und Pat. dazu) z.B. MS. 3, 1, 8 (p. 11, 4ff.) aja-ksïrà- 
„Ziegeumilch“ ; kl. këka-sava- „das Junge einer Krahe“, kukkuf- 
ünda- „Kukuksei“, myga-pada- „FuBspur einer Hirschkuh“, myga- 
ksira- „Milch einer Hirschkuh“ (Àp. Dhs. 1, 17, 23 mygï-ksira- 
neben ustri-ks. und sandhinï-ks. „Milch e. Kameelweibchens^ 
bezw. „einer rinderndeii Kuh“). 

eka-katra- „Milch einer einzigen“ u. âbnl. P. 6, 3, 62 nebst Pat. 

Wackornagel, Altiud. Gr. II. 4 
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Über gardabha-kstra- „Esel8milch“ (Var. L. zu Mbh. 1, 74, 108) Pischel 
FestgruB Koth H5f. Bôhtlingk Sachs. Ber. 46 (1894), 9. 

b) Wo dagegeii das Vorderglied attributive Bestimmung 
eines feminiiiischeu Hiuterglieds und als solche mit ihm vou vom 
herein geiiusgleich und daher die Markieruug des Geschlechts 
entbehrlich ist, steht das Vorderglied, wenn überhaupt motioiis- 
fahig, in maskulinischer Stammfonn P. 6, P), 42. So in den 
Karmadhârayas z.B. kl. kumâra-sramanà „eine junge Nonne“ und 
in den Ableitungen aus einer aus attributivem Adjcktiv und Sub- 
stantiv bestehenden Gmppe z.B. kl. paurvaéâla- „im vordern Ge- 
macb {pUrvâ éalà) befindlich“. Dies ist ig., vgl. einerseits gr. 
ôyiQÔ-TtoXig, anderseits gr. Neo-TtoXlxTjç : Néa rcoXig. 

Jacobi Compos. u. Ns. 4 sieht in dieser ig. Eegel einen Beweis für 
das spàte Auftreten der Motion in der Grundsprache. Die Eegel gilt 
auch für die Bildungen auf -jàtîya- -àeéiya- (vgl. P. 6, 3, 42) z.B. yatu- 
jutïyâ patu-desïyâ „die zieinlich geschiclfte“. — KS. 47, 46 tisro 'éîtir 
vikarm-sarkarânâm „dreimal achtig glatte Kiesel (sdrA;arâ)“ st. vikarna- ist 
von Bloomfield treffend in vikarmh, zu konstruieren mit asitïr, verbessert 
(falsch Caland ZDMG. 53, 211). 

c) Die begrift'lich zwischen a) und b) stehenden klassisclien 

Komposita auf -mânin- „wofür ausehend“ haben adjektivisches 
Vorderglied in der maskulinen Stammfonn, auch wo die durcli das 
Adjektiv ausgedrückte Eigenschaft einem Weibe beigolegt wird 
(P. 6, 3, 36 nebst V.). Dies ist natürlich bei reflexiver Bedeutung 
z.B. daréarüya-mânin-i „eine sich für hübsch haltende“, vgl. kl. 
matta-kâéinï „wie berauscht erscheinend‘‘; auffilllig, wenn eine 
Meinung bezeichnet ist, die sich auf irgeud eine andere bezieht 

z.B. daréanïya-mânin- „(die oder die) für hübsch haltend“ (oder 

-mâninl, wenn ein féminin ischer Begriff die Meinung bat). — 
Doch bleibt der femininische Ausgang des Vorderglieds in denen 
auf -ü- (P. 6, 3, 34) oder -ika (P. 6, 3, 37), in Namen (P. 6, 3, 38), 
in vrddhierten Heimatsbezeichnungen (P. 6, 3, 39), ahnlich wie bei 
d/î; auBerdem in Ordinalien (P. 6, 3, 38), wie bei d€. 

Nach V. 1 U. Pat. zu P. 6, 3, 40 u. Kâs. zu P. 6, 3, 41 haben die 

auf Bez. eines Kôrperteils ausgehenden Bahuvrïhis und die Gattnngs- 
wôrter vor -mânin- abweichend von d/î maskulinen Stamni z.B. élakma- 
mukha-mânin(i)- „die und die (bezw. sich) für glattgesichtig haltend“ 
ka(a-mânin(ï)- usw. — Über Motion vor -manya- z.B. érimanyam hrâhmana- 
kulam „ein sich für die ârl haltendes Brâhmanengeschlecht" Pat. zu 
P. 6, 3, 68 (p. 167, 4fiF.). 

d) a) Ebenso liât in den Bahuvrïhis ein motion sfâhiges Nomen 
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§ 21 ] 


als Vorderglied die maskuline Staminfonn, wenn es mit einem 
ursprünglich feminiuischen Hintergliede in Koiigruenzverhaltnis 
steht (P. 6, 3, 34) z.B. v. prâyata-daksina- „einer, der Opferlohn 
{dâksinà) dargereicht hat“ kl. garhhi-hhürya- „eine scliwangere 
Frau {garbhint) liabend“. 

Auffallig AV. bj-hdc-cJiandas- „die Byhatl als Metrum haben(l“ (Eyder 
JAOS. 23, 77 f.; BR. unrichtig „mit holiem Dach versehen"), Samh. S. 
Jdgac-chandas- „die Jagati zum M. h.“, TS. Jdgan-niukha- „mit déni Metrum 
Jagati beginnend“. Es liegen ihnen neutrale Bezeichnungen der betr. 
Metren (entsprechend deiu neutralen Appellativum chàndaa) zu Grande; 
beachte EV. 1, 164, 25» jâgatâ „durch das Jagatïlied“. Ebenso ist fur 
Sarnh. B. S. gâyatrâ-chandas- „die Gâyatrï als Metrum liabend“ v. gâyatrà- 
mask. ntr. „Lied“, zu Grande zu legen, so gut als für v. VS. gâyatrà- 
vartani- „in Gâyatrï-Massen sich bewcgeud“ (Ludwig: „dein Pfad des 
Gâyatram folgend“). 

(f) Fin Vorderglied, das zwar inotionsfahig, aber in seiner 
Bedeutung mebr oder weniger snbstantiviscb ist, bebiilt seine 
femininiscbo Endung. So kl. die auf -ü- (P. (i, 3, 34), die auf -ikâ (P. 
6, 3, 37), die Nomina pro[)ria (P. 0, 3, 38), die vrddbierten Heimats- 
bezeicbnungen (P. (i, 3, 3)9), die auf Bez. eines Korpergliedes aus- 
gebenden Babuvrihis mit Femininendung î (P. 6, 3, 40), die Gat- 
tungsworter (P. G, 3, 41) z.B. hrahmahandhü-hhârya-, pücikâ-hh,-, 
guptâ-bh.-, sraughnï-bh.-, dirghakeéî-bh.-, hahv^cl-hh.- „eine unwür- 
dige Brâbmanin — , eine Kocbin — , eine Guptâ — , eine ans 
Smgbna Gebürtige - — , eine Langbaarige — , eine Anbangerin 
des Rigveda zur Frau {bhüryâ) babend“. 

Nach Pat. zu P. 6, 3, 34 (p. 150, 6) aucli seiche Feminina, die 
zwar ein Maskulinuni neben sich haben, aber mit anders spezialisierter 
Bedeutung wie kutï dronï pâtrt. 

y) Vor solcben Wortern mit der Bedeutung „Gattin, Ge- 
liebte“, die ursprünglicb blofî Feminina von Adjektiven sind (oder 
wenigstens einen, mannlicbe Wesen bezeiebnenden, Maskulinstamm 
neben sicb haben) und serait als Hinterglieder von Bahuvrihis, 
wo femininische Endung wegfallen mu6, keinen formalen Hinweis 
auf ihre sexuelle Bedeutung enthalten, ist eben deswegen das Be- 
dürfnis vorbanden im Vorderglied die Beziehung auf das weibliche 
Gesclüecht zum Ausdimek zu bringen; daber z.B. kl. kalyânî- 
priya- „eine sclione Geliebte (priyâ) babend“ gegenüber v. bhadra- 
Jâni- „eine schone Frau (jani-) habend“ u. ahnl. (P. 6, 3, 34). 

Als Hinterglieder dieser Art gelten laut G. priyâ zu P. 6, 3, 34 
(nebst Ganar. 2, 139 f.) : kalyânî kântâ priyâ manojHS vâmanâ (Ksé. 
siafür, Ganar. daneben vâmâ) subhagâ svâ (Kâé. dafür svasr- s. unten), 

4* 
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fermer sacivn tanayâ (fehlt in Kâs. ; Gegenbeispiele [?] bei BE. sv.) lâîâ 
(mur Vop. 6, 13; Ganar. bslyâ); fermer als Bez, besondrer Arten von 
Frauen kaântâ „die geduldige“ capalâ „die untreue“ durbhagâ „die 
unangenehme“ aamS „die gleichmàBige“, nach Ganar. auch nicits (Be- 
deutung?); fermer gegen den Simm derEegel die staramhaft femininischem 
duhttf- ambâ (mur Kâs.) svas^- (mur Kas.). — bhakti- (Gana priyâ-, auch 
Ganar.) pafit hochstens in der Bedeutung „Verehrungsgegen8tand“ 
z.B. bhavânî-bhakti- „Bhava’s Frau als Verehrungsgegenstand habend“, 
nicht in der Bedeutung „Verehrung“ : Kagbuv. 12, 19» dfdha-bhakti-^ 
Megh. 36^ drsta-bhakti-, vgl. Bhojarâja bei Mallin. zu d. St. 

d) Ganz Entsprechendes findet sich kl. vor den femininischen 
Ordinalia (P. 6, 3, 34 nebst V. 8 dazu u. V. 1 zu P. 5, 4, 116). 
Bewahren sie als Hinterglieder die femininische Endung -ï, an das 
dann -ka- antritt, so ist das Vorderglied nach der allgemeineu 
Regel maskulin z.B. pakçah kalyâna-pancamï-ka-h „ein Halb- 
monat, worin der fünfte Tag (pancamï) schon ist“. Erscheinen 
sie aber daselbst ohne î, so bat das Vorderglied femininische Endung 
Z.B. râtrayah kalyâni-paTicamâ-h. „Na,chte, von denen die fünfte 
schon ist“. 

«) Aufierhalb dieser Kategorien stehn v. urvy-üü- „weite 
Hilfe {üti- fem.) leistend“ mit urvt- st. uni- luid kl. die Kompo- 
sita mit Ordinale als Vorderglied (P. 6, 3, 38) z.B. pancamî- 
bhârya- „die fünfte Fi-au habend“. 

Eichtig über urvy-üti- Johansson Bidrag (1897) 20 (BE. : urvy- für 
uroiya) \ vgl. v, mahe-nadi -mati (§ 19 a A.), bes. aber die griechischen Bahu- 
vnhis TçirrjjuoQios TSTKQTtjuoQioç dxQaxoXoç Hyu&i^Tvxoç mit rj « wegen 
pÔQu, xoXt], tvx'I vgl. Solmsen Untersuch. 31. Entsprechend fafit Prellwitz 
BB. 22, 95 î- tâ- in v. î-dys- tâdré- als Femininstâmme „dieses Aussehen 
{dré-) habend“; aber die Lange ist rbythmisch; Bezzenberger BB. 27, 162 
vergleicht mit i-dré- lit. ÿ-paczei mit nicht femininalem ig. î- in analoger 
Verwendung. 

e) Über das Eintreten des Grundwortes an Stelle des davon 
abgeleiteten Patronymicums (z.B. garga- st. gârgya-) s. § 20 b A. 

22. a) Wenn die Stammform eintritt, ist es bei abstufenden 
Stammen in der Regel die der schwachen Kasus. Demnach 
gehen die vokalischen Stamme als Vorderglieder auf i u r aus 
Z.B. V. pâti-justa- „dem Gatten lieb“ (vgl. gr. TtToXi-néçd^og got. 
gasti-gô^s „gastfrei“), v. vasu-vid- „Güter findend‘‘ (vgl. gr. i^ôv- 
(.Tcrig got. faihu-friks „habsüchtig“), v. pity-yajnd- „Manenopfer“^ 
(vgl. gr. âvÔQa-Ttoô- eig. „Mannsfufi“ got. brô^u-lubô „Bmder- 
liebe“ mit ça bezw. ru aus ig. r). — Entsprechend erscheint das 
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Wort für Himmel als div- vor Vokalen z.B, v. div-i^pi- „Gebet“ 
div-it{mant)- „zuin Himmel gehend“, als dyu- vor Konsonaiiten z.B. 
V. dyû-hhakta- „vom Himmel geschenkt“ dyu-ksâ- „im Himmel 
wohnend“; — v. ddru „Holz‘‘ als dru- (wie v. iii drûnü drûnàh 
drôh) z.B. V. dru-sâd- „auf dem Bamiie sitzend“ dru-padd- „Holz- 
saule“, kl. dru-nasa- usw.; — rip- „AVasser“ als ap- z.B. v. ap-tûr- 
„die Wasser überwaltigend" ah-jâ- „wassereiitstammt“; — pûmâms- 
„Maim“ als pums- (vor stimmhaften pum-) z.B. Saiiili. pumé-cali 
VS. pums-calé- „Hure“ B. pûm-vatsa- „mâunliches Kalb“, — 
Die tibereinstimmungen der verwandten Sprachen sichern das 
Gesetz für die Gnuidsprache; es mag von den Komposita mit 
betontem Hinterglied ausgegaiigen sein. 

Über dieses Gesetz .lusti Zusammensetzung 15. 36 („Be8treben das 
Wort als Vorderglied zu verdünneii“). Brugmann Curt. Stud. 9, 324 A. 364. 
Delbrtick Neueste Sprachforscluing 40 usw.; speziell über Fâlle wie dru- 
Hübscbmann Auz. Str. 11, 45 mit Hinweis auf gr. tqv- : ai. catur- av, 
ca&ru- und auf armenische u. iranische Eeflexe von ig. pku- : ai. pa<u- 
„Vieb“. — dur- „Tür“ in v. «furond- „Wobnang“? Vgl. Jobansson Bidrag 
(1897) 35. — Über v. dum-{pati-) : gr. âa- § 99 e A. 

b) a) Sclieinbar zu a) stimmt die Behandlung der Nomina 
auf -an-, indem in diesen in der Regel a erscheint z.B. v. râja- 
putrâ- „Künigssolm“ u. râja-putra- „Ko)iige zu Sohnen habend“ : 
râjan- wie v. rdja-bhih râja-hhyah râja-su iti der Flexion. Aber 
statt des n (eventuell an), das man gemafi v. rüjn-é usw. vor 
vokalischem Anlaut des Hinterglieds, und statt des an, das man 
gemafi v. râjan-yà- udan-vânt- vor y- v- erwartet, erscheint auch 
hier fast dm’chweg a. Zweimal im RY. mit a- bezw. â- zu « 
kontrahiert : uksdnna- „Stiere {uk?àn-) verzehrend“ u. âém-ûsya- 
„dessen Mündung ein Fels {déman-) ist“. Dazu z.B. AV. hrâhmeddha- 
„uiiter Andacht {bràhman-) entzündet“, B. brahmôdya- „Wettstreit 
in der Kenntnis heiliger Dinge“, Samh. brahmaudanâ- „Reismus 
für Bralmianeu {brahmdn-y\ S. ràja-rsi- „koniglicher Seher“ mit 
Kontraktion von auslautendem a mit anlautendem i u o p. Ab- 
weichend nm' v. neman-is- „der Führung folgend“ vpsan-aévà- 
„von Hengsten gezogen“ vrsan-vasu- „grofien Besitz habend“. 
Man ware geneigt, hierin letzte Reste des Ursprünglichen, dagegen 
in dem sonst vor Vokal, y, v eintretenden a ai. Übertragung aus 
den Komposita mit konsonantisch anlautendem Hinterglied zu 
sehen, wenn nicht in mehrent verwandten Sprachen, wo nicht wie 
im Indoiranischen ig. Nasalis sonans mit dem Stanunausgang der 
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ig. o-Stamme lautlich zusammenfiel, der letztere hinter w-Stammen 
erschieiie z.B. gr. cufio-d'eTov : uKfxov-, lat. homi-cida : homôn-, got. 
auga-daürô „Fenster“ vgl. augin „dem Auge“ (und in dieser AVeise 
in den germanischen Sprachen konstant). Avich das Avestische 
hat Z.B. mit zrvan- „Zeit“ die Kompp. zrvô-dâta- (analog mit 
aëvô-dâta- von aëva-) und zrUâyu- (kontrahiert mit âyu- wie 
hazanra- in hazawrüyu-). Dauach kann z.B. ai. mina- als Vorder- 
glied ig. ahmo- fortsetzen und kônnen Komposita mit Kontraktion 
wie âémàsya- dem Typus nach in die Grundsprache zurückreichen. 
Immerhin ist (bes. auch wegen der griechischen Komposita mit a 
aus y) wahrscheinlich, dafi in der Gnmdspraclie das Vorderglied 
auch auf y, auslauten konnte und dafi die vollige Dm'chführung 
des a spezifisch ai. ist. — Vgl. uda- saka- sïrsa- § 2.3 a. 

In V. asânn-im- „Pfeile im Munde führend‘‘ § 23 c ist das Vorder« 
glied lokativisch. — Über ig. o (e) im Ausgang nasalen Vorderglieds 
bes. Brugmann MU. 2, 251 ff. 258 ff. Grundr. 2, 2G. Kurze vergl. Gr. (2) 
305; er hait ai. vrsan-aévâ- usw. für Neubildungen. Man beachte übrigens, 
dafi bei den Zahlwôrtern v. saptâ : ig. septm und ddsa : ig. dékm die 
schon V. hâufige Kontraktion des a aus m mit vokalischem Anlaut des 
Hintergliedes (z.B. saptâsva- „8ieben Eosse habend‘‘, dasânguld- ,, Lange 
von zehn Fingern^) sicher ai. Neuerung ist, da die verwandten Sprachen 
(immerhin mit Ausnahmen im Avestischen) hier auch in der Komposition 
den auf ig. m basierenden Laut festhalten. — Vielleicht ist ig. o [e) nur 
hinter m für n eingetreten, und es beruht z.B. ig. a^cmo- auf *a'imn-o- 
mit o-Erweiterung nach § 25a und Schwund des n hinter m nach § 50. 

fi) Sicher ai, Neuerung und auf dem Vorbild der -an-Stamme 
beruhendj ist i (statt in vor Vokaleiij ya vor Konsonanten) im 
Ausgang der -m-Stamme z.B. ep. vâji-medha- j.RoBopfer*^, ep. kL 
pàksïndra- „Kônig der VogeL^ {paksin-). 

Doch beachte VS. aévin-a-krta- § 25 aa. — v. éâci-gu- u. sâci-pïijana- 
(beide im Vok.) wol „starke Kinder besitzend^ bezw. „die Starken ehrend‘‘ 
zu V. sâkin- éakin- „stark‘‘ (vgl, EV. 6, 45, 22® gave nâ mkine)! Oder 
fâllt iâci- unter § 24? In beiden Fâllen ist der Palatal altertümlich. 

c) Vereinzelt erscheinen im Vorderglied Tiefstufenformen, die 
in der Flexion des Simplex niclit mehr nachweisbar sind. So 
von ksam- „Erde^^ ksa- mit a aus ig. m (I § 7 c) in v. ksà-pâmnt- 
ksa-pâvanU „Erdbeschützer^^, analog mit gr. da-Tzeôov aus ig. dm- 
zu ig. dom- ai. dam- „Haus“ ; — von v. jânu ,.Knie^^ v. jnu-hâdh- 
„di^ Kniee beugend^^, vgl. gi\ yvv-TtBxoç „in die Kniee sinkend^^ 
ai. -jfiu- im Hinterglied § 42a, sowie dru- : dâru oben a); — 
.bei den Neutra auf -as der Ablaut s : as (I § 69) in v. man- 
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dhatr- „der Aiidachtige^^ aus ^manz- (I § 237 a a) : v. mànas 
(JSchinidt KZ. 27, 389), iind wol auch v. sât-pati- „Gilde- 
ineister'^(?) aus ^sats- (I § 233 c) : v. sàdas „AVohTisitz^‘ (iinten 
§ 101 a A.). Sonst herrscht schon im RV. -as- auch iii Kompp., 
vgl. tamo-gd-, -vidh-y -Mn- : tdmas „Finsternis‘\ 

Über -5- : -as- Bru^maTin KZ. 24, 15. Verf. KZ. 33, 43. Bechtel 
BB. 23, 246; vgl. die Synkope von -as- vor Suffixen. Fâlschlich I § 69 
II. 233 c V. ap4ûr- (s. oben a) aus *aps4m'- erklart; waw- in kl. man- 
matha- ,,Liebe“ wol nicht aus /waw(s)-, sondern aus manma- nacb § 55e. 
— Aller Ablaut liegt vielleicht vor «) in kl. hhru-kutï^ u. Lex. bhrii- 
hhanga- „das Verziehen der Brauen'^ neben kl. hhrü- in denselben Kompp. ; 
doch vgl. I p. 33 unten (§ 29 A.) über hhru-kumsa- usw. — p) in dem 
das nach P. 6, 1, 13 f. und Kârikâ zu P. 6, 1, 14 vor pati- „Gatte“ putra- 
,,Sobn“ in Tatpurusas, vor bandhu- „Verwandter“ und arbitrar vor mâtr- 
„Mutter“ (und dafür eintretendes fnâta- oder 7nütrka-) in Bahuvrihis an 
Stelle des Femininalsuffixes -yâ erscheint z.B. kraudi-putra- „Sohn der 
kraudyü (d. h. e. weiblichen Abkommlings des Kroda)“ ; — y) in i fur ï 
nach §57? 

cl) Hochstiifige Stainmforni iin Wicîerspruch zu a) fiudet 
sich uur gaiiz sc^lteii. So SB. S. pân-néjana- „(lefail ziini FuB- 
wascheu" (S. auch Adj.) st. *pan- aus pad-, Ap. Dhs. avân-agra- 
„niit der Spitze nach uuteu‘‘ parân-fwYta- „aut' der Flucht be- 
griffen“ st, avâg- parâg-\ ep. dyo- st. dy\i- (vgl. a) z.B. Mbh. 
8, 90, 92 (= 4658) dharâ-viyat-dyo-salilesu „in Erde, Luft, Hiinmel, 
Wasseï-*'. 

pan- mag auf pâda- (§ 23d); avân- parmi- auf dem Nom. sg. oder 
elier noch auf dem Vorbild von Kompp. mit nasal anlautendem Hinter- 
glied wie AV. piïrân-manas- ep. kl. avün-mukha- ber\ihen ; dyo- ist dunkel 
(Nais. .5, 11*> dyo-druma- bei BR. 7, 1755 iet zweifelbafte Variante fiir 
dyu-d.). 

23. Weiiii ci)) Nomeu in der Flexion zwischen rac^hrern 
iiicbt bloB durch Ablaut ver.schiednen Stilnunen wechselt, so wird 
als Vorderglied meistens der Stamni verwendet, der in den 
schwachen Kasus erscheint. 

a) Neben v. Nom. Akk. sg. udakâ-m „Wasser“ ; Instr, udn-â 
pl. udâ-hhih usw. im RV. immer uda- (mit a nach § 22 b) z.B. 
uda-meghà- „Wasserschauer“ uda-grübhâ- „das AVasser umfassend“. 
Auch iii Saiph. und B. bleibt uda- die Regel z.B. TS. uda-pàtrâ- 
„AVasserbecher“, AV. uda-pii- „durch Wasser rein“, éB. uda- 
kumbhâ- „AVasserkübel“, imd wird udakd-, das iimerhalb des Pai a- 
digmas zuerst iu RV. 10, 106, .5 udakât auBerhalb des Nom. 
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Akk. erscheint, iiur gaiiz vereinzelt als Vorderglied zugelassen; 
AV. 8, 7, 9* udâkstman- „Wasser zum Wesen habend“ und in 
den juugen Brâhmanas AB. udaka-dhârâ- „Wassergu6“, Sâmav. 
B. udaka-tarpana- „Wasserlibation“. Das éB. bat ausuabmslos 
uda- auBer natürlicb bei Kasusfonn {udake-carâ- „Was8erbewobuer“), 
und iiocb in U. und S. werden neue Kompp. mit uda- gebildet; 
aber docb beginnt von den S. (namentlicb Àpast. und den GS.) 
an udaka- vorzuben’scben, sodaB dann für die Grammatik die 
Kompp. mit uda- als Ausnabme gelten; unter den von P. 6, B, 57 — 60 
(nebst Komm. zu 6, 3, 57) aufgefübrten sind nur wenige {z.B. 
uda-vâsa-, das Absolut! v uda-pesam usw.) vorklassiscb nicbt 
belegt, aber aucb wol diese aus ülteror Zeit ererbt; für mancbe 
erlaubt P. udaka- daiieben. — Ganz analog wird von Nom. Akk. 
V. éâkft : scbw. Stamm Saipb. sakn- mka- „Exkreniente“ bis auf S. 
berab saka- gebraucbt z.B. v. sâka-püta- n. pr., AV. saka-dhûma- 
„Mistraucb“, Âp. sakaidha- „Mistfeuor“; aber dann Àp. KS. 
éaki't-pinda- : VS. saka-pindâ- ,,Mistl)allen“, GS. éakxd-rïti- 
„FlieBen des Mistes“ (Caland ZDMG. 53, 214) und kl. bei allen 
Neubildungen, vgl. P. 3, 2, 24. — Ebenso wird beim Worte für 
„Kopf“ vorklassiscb iu der Regel der auBerbalb des Nom. Akk. sg. 
üblicbe Stamm sirsan- als Vorderglied vemendet; so z.B. in Samb. 
sirsa-kapâld- „Scbiklel" AV. éirsa-hhidya- „das Kopfspalten“, 
und mit Kontraktion mit vokaliscbem Aiilaut des Hintei’glieds AV. 
éïrsâmayà- „Kopfleiden“. Statt dessen das siras- des Nom. Akk. 
vorkl. iiur in Dvandvas : MS. 1, 11, 6 (p. 167, 12) und AB. éiro- 
grivâ-m „Hals und Nacken“, AGS. siro-mukha-m „Kopf und Ge- 
sicbt“. kl. gilt «iras- als nonnal; docb lebrt P. 3, 2, 51. 5, 1, 65 
éirsa- für best. Bilduiigen z.B. éîrsa-ghâtin- „Kopfabscblager“, 
und der kl. und ep. Gebrauch geht darüber noch hinaiis. 

AV. udâkstman-, obwol durcb den Pp. bestâtigt, iet violleicbt, da sein 
Akzent nicbt zu udaka- paCt, alte Entstollung aus udàn-âtman-, vgl. v. 
vrsan-aévü-. Bei P. nicbt erwâhnt sind kl. uda-nemi- „nieerumfelgt“ und der 
Pfianzennaine kl. uda-kïrna- -kïryS. — Beacbto Samb. sïrsakU- „Kopfleiden“. 
MGS. 2, 1, 10 éiro-'rti- „Kopf8cbmerz“ ist eine ganz unsicbere Konjektur. 

b) Ebenso erecbeint vom RV. an durcbweg für „Weg“ der 
sogen. mittlere Stanun pathi- wie in v. patM-bhih, z.B. v. pathi-kift- 
„wegbereitend“ -râksi- „wegbütend“ usw. Erst spat tritt 
dafür das als Hinterglied alte patha- ein z.B. Râjat. pathâtithi- 
„Reisender“; AnscbluB an den starken Stamm in Gobb. 
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a-pantha-dâyin- „nicht Weg gewahrend‘‘ d. h. „nicht aus dem 
Wege gehend“. 

pathy- vor Vokalen z.B. in MGS. 2, 15, 6» pathy-âk^ta- „unterwegs 
hergeric]itet“ ist wol als Lokativ za fassen. 

c) Selbst wo der starke Stainni von Aufang an in deti 
schwacheu Kasus auch zulassig war, konnte es vorkommen, da6 
für die Kompositioii der spezielle Stamm der schwacheu Kasus 
bevorzugt wnirde ; so steht v. nebeii durchflektieitem âsyà- „Mund“ 
nur ü-daghnâ- „zuin Munde reichend“ u. âsànn-isu- (mit loka- 
tiviscliem Vorderglied) „Pfeile im Munde fübrend“ zu deu auf 
die schwacheu Kasus beschrankten Stiimmen âs- üsân-. Nach 
dem RV. dient alsdann âsya- als Vorderglied, aber die einzigen 
vorklassischen Belege sind anscheinend K. Àp. âsya-daghna- : v. 
â-daghnà- uud ASS. âsya-sammita- „der Hohe des Mundes ent- 
sprechend“. Weiteres episcb uud klassisch. 

V. ersclieint iieben dem durchflektierten vâna- „Holz“ anscheinend 
auch das blofi im Gen. Lok. Plur. vanûm vamsü belegte van- als Vorder- 
glied; also einerseits z.B. vanà-dhiti- „Holzschicht“, anderseits vàm-saga- 
,,Stier“ Bradke ZDMG. 46, 461(?), van-dhtir{a)- „Wagensitz“ und nach 
Grassmann van-âd- „holzverzehrend“(??). — Zu den kl. auf die schw. 
Kasus beschrânkteu Stiimmen nas- „Nase“ dont- ,,Zahn“ (P. 6, 1, 63) 
gehoren naJi-kmdra- „kleinna8ig“ (V. 2 zu P. 6, 1, 63) u. BhP. dac-chada- 
„Zahndecke“ d. h. „Lippe“, letzteres wol eine Erfindung des künstelnden 
Autors (I p. LI). 

d) Bei andern beginnt das Schwanken (z. T. im Zusammen- 
hang mit der Vermiscbung der Stiimme in der Flexion) schon 
in den altesten Texten. So eischoint der schwache Stamm pad- 
„FuB“ z.B. in (v. pâd-gpbhi- n. pr.? mit d nach I § 148a) AV. 
pad-ghosâ- „Gerausch der Fu6tritte“, und auch kl. noch in einigen 
Fallen (P. (>, 8, 54 — 56 u. Pat. zu 56) z.B. pad-dhati- „Spur“; aber 
der starke pâda-, der von AV. an auch in den schwachen Kasus 
des Paradigmas gebraucht wird, z.B. (auBer im v. Absolutiv 
pâda-gphya „am FuBe fassend“) in SB. püda-mâtrà- „einen FuB 
lang“, und an Stelle von al tenu pad- in kl. püda-éauca- : S. 
pac-cchauca- „Reinigung der Fü6e“. — Ahnlich zeigt sich hpdaya- 
„Herz“, daB allerdings schon RV. 6, 9, 6*’ u. 7, 83, 9* und ofters 
in RV. X über den Nom. Akk. hinausgreift, neben dem bis in 
die klassische Sprache auch zu Neubildungen wie hpl-lasa- 
„Herzklopfen“ verwandten schwachen St. hfd- (P. 6, 8, 50 f.), als 
Vorderglied schon in v. hfdayâ-vidh- „das Herz verv\mndend“ : v. 
hpd-rogâ- „Herzkrankheit“; und gehn das von AV. an durch- 
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flektierte màmsâ- uiid der im Simplex imbelegte schw. St. müms- 
(V. 1 zu P. 6, 1, 63) „Fleisch“ von v. mâmsa-bhiksd um 

Fleisch“ : v. mâms-pàcana- „zum Kochen von Fleisch dieueiid‘‘ 
an neben einander her, vgl. SB. mâmsàudana- „Fleischreis‘‘ : 
éB. a-mdm{s)-spY?ta- „nicht vom Fleische bei-ührt‘‘ Bô. Wb.(??); 
Kâs. zu P. 6, 1, 144 mmris-püka- ii. mümsa-p. (Sonst nur mmnsa-.) 

Vgl. SB. Kâs. pan~néjana’ ,,GefaJB zum FuBwaschen, z. F. dienend‘^ 
§ 22 d A.; über pada- für pad~ s. unten § 25a A. y p. 62. — Der kl. Ge- 
brauch von hrd- als Vorderglied geht über P. hinaus z.B. hrcchüla- ,,Herz- 
weh“ {éüla-). 

e) Dagegen ist nur der Noniinativstainm als Vorderglied be- 

legt bei v. âsfk : AV. asn- (A V. asrk-pavan^ âsrn-mukha- 

iisw.)j V. dôh : AV. dos{a)n- „Vorderarm^‘ (SB. dor-hâhavâni usw.)^ 
AV. yak^t- : v. yakn~ „Leber*^ (kl. yakyU haufig). 

f) Besonders geartet, aber iin weiteren Sinn liieher gehorig 
ist mahü- als zu allen Zeiten übliche Vordergliedsform für mahant- 
„groB^^ in Karmadhârayas u. Bahiivrîhis z.B. v. mahâ-dhanà- j,grofîe 
Beute^^ mahâ-manas- „hochlierzig^\ Im IIV. wechselt dainit 7nahi- : 
gr. paya- z.B. mdhi-ksatra- j,groBe Herrschaft besitzend*‘. Ursprüng- 
lich waren mahâ- maki- die rhythmisch wechselnden Staminformen 
zu dem im v. Paradigma (Akk. mahâ-m Ntr. màhi Instr. mah-â 
D. mah-é usw.) erhaltnen Stainin ig. stark meghâ-^ schwach me§h{dy 
„grofî‘^, der nachvedisch auBer in maha- und auBer im fem. 
mah4 v. „magna, Erde/^ sp. nur ,,Erde^* nicht mehr gebrauchlich ist 

Verf. Album Kern 150 *A. Vgl. JScbinidt ÉZ. 26, 408 über mahü- : 
an. miok ,,vior‘ u. Jacobi Compos. u. Ns. 21 A. — mahü- ans dem Nom. 
sg. Benfey GGA. 1846, 757. Gôtt. Abh. 17, 23 *A. .Tusti Zusammens. 10. 
Zubatÿ Areb. slav. Pbilol. 15, 505 f. Richter IF. 9, 52 f. Franke BB. 23, 177; 
eine ans dem Akk. sg. v. niahâm falscli abstrahierte Stammform Brugmann 
Curt. Stud. 9, 267 f. Bartholomae vergleicht BB. 10, 273 mahü- mit av. mqzâ- 
rayü-^ und erklart IF. 11, 136 A. mahi- nach § 24. Vgl. über mahi- Henry 
Mém. Soc. ling. 10, 92. Der ursprüngliche rbythmische Wecbsel (§ 56) 
zwiscben den Vordergliedsformen mahü- und maki- schimmert im RV. noch 
durch 8. Album Kern 150 A. — Statt mahü- tritt nacb der Weise der übrigen 
Nomina der schwache Flexionsstamm mahat- ein a) bei anderweitigem 
Verhâltnis der Glieder, was vorklassisch noch nicht vorzukommen scheint: 
mehrfach im BhP. z.B. rnahat-katha- „von GroBen erwâhnt“, aufierdem 
z.B. Dasak. mahad-abhikhya- „die Bezeichnung ,groB‘ führend“, Kathâs. 
mahac-chabda- „der Titel ,groB“‘ (doch mahü- im Sinne eines Genetivs 
masc. oder fem. vor kara- ghüsa- viéiata- nach V. 1 zu P. 6,3,46); — b) in 
den Karmadhârayas AV. mahat-kân^ya, R. mahad-üvüsa-^ Mbh. mahad- 
bhaya-^ Dasak. 3, 1 Bü. mahad-üyudha- (wo aber nach Bühler z. d. St* 
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der Verf. vielleicht maha-da- „giving greatness" meint und den Leser 
mit dem Schein eines grammatischen Fehlers nur necken will) und 18, 16 
mahad-âs'â- (Btthler; „hope8 of obtaining libération [mahat- — hrahma-Y') 
und vielen spâtern , nach Karikft zu P. 6, 3, 46 auch in mahad-bhütX- 
„grofi geworden“ u. àhnl. (vgl. Sadv. B. mahadbhîdüdhipati- Bez. eines 
Genius, sowie Sis. 9, 29*> himadîdhitir mahad-abhüt) ; — c) in den Babu- 
vrlbis kl. mahat-ksetra- ,,ein groBes Gebiet einnehmend“? und mahat- 
aena- n. pr. (vgl. BhP. mahad-guna-tva), wahrend sich sonst in dieser 
Klasse das Alte hait. 

g) Zur Bevorziiguiig von pàda- (d) und zai § 25 a stimint es,, 
wenn bei Nomina, die eine Stainmfonn auf -a- neben sich haben, 
diese bevorzugt wird. So erscheint v. dvâr- dur- „Tür“ nie als 
Vorderglied; wol aber B. dvâr a- ntr. z.B. dvâra-pidhdna- „Riegel“ 
AB. dvâra-pa- „Türhüter“. ■ — Vgl. priikritisierendes -tara- st. -tr- 
in inschr. pramâtâra- Epigr. Ind. 4, 211 Z. 8. 14, sowie Schol. 
saddhotnr -ühuti- zu gad-dhotârah Bez. gew. Sprüche, eig. „die 
sechs Hotars“. 

24 . a) Nur in Trümmerstücken ist die alte Regel bewahrt,. 
dafi das Adjektivsuffix -ra- iin Vorderglied voii Komposita durcb 
-i- ersetzt wird. Dahin gehôren ans dem RV. â-kravi-hasta- 
„keine blutigen Hande habend“ : Samb. krürâ- „blutig, grausam‘‘ 
(st. *kruvi- : av. xrvi-, durcb den EinfluB von v. kravis- „robes 
Fleiscb“ u. kravydd- „Pleiscb fressend“?); dabhîti- n. pr. und 
„Feind“ aus *dabhi-iti- : v. dabhrâ- „gering“; siti-pàd- „wei6- 
füBig“ siti-prsthà- „weiBen Rücken babend“ vgl. évity-ânc- „hell“ : 
Samb. évitrâ- v. fwUr-ya-{?); saci-vid- „anhanglicb“ : v. d-skra- (aus 
AV. sac- mit Synkope nacb I § 69) „zusammenlialtend‘t 

Entdecker der Eegel ist Caland KZ. 31, 267. 32, 592. Er stellt aucb 
tuvi- (siebe b) zu v. turà- „rascb, 8tark“, das aber wol in allen Bedeutungen 
auf W. tf- bcrubt, vgl. Hübschinann Anzeiger Str. 11, 49; derselbe 11, 50 A. 
das Riehtige über d-kravi-hasta- (BR. zu v. kravü- § 26b A.; JSchmidt 
Pluralbild. 338 zu gr. xQta-). — Hicber auch rji- in v. rji-pyd- „aus- 
greifend“ (av. ardzi-fya- „Falke“, rji-évan- n. pr., rjtti- (Adjektiv gebildet 
wie dabhtti-), Ob es aber in allen drei Wortern gleiche Bedeutung bat 
und ob es zu v. fjrd- (BR. „rotlicb“, Geldner A’^ed. Stud. 2, 165 mit den 
ind. Erklàrern „geradgehend“) oder zu v. rjû- „gerade“ gehôrt (nach b),, 
ist nicht klar. Foy Anzeiger Str. 8, 25 erklàrt v. rjïsd- „gerader Trieb“ 
aus — Gehôrt naci- in U. naci-ketaê n. pr. (wovon TA. U. das 

Patron, nâciketa-) zu einem Adj. *nakrd- (Bedeutung?), erschliefibar aus 
ep. kl. nakra- „Krokodil“ Samb. nakuld- „Icbneumon, icbneuraonfarbig“ ? 

b) In einigen Fallen bat ein adjektivisches Vorderglied auf 
-i- entweder kein genau entsprechendes adjektivisches Simplex oder 
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ein nicht mit -ra- gebildetes neben sich. So das haufige v. tuvi- 
z.B. iu tuvi-jütâ- „mâchtig geartet“ tuvi-grîva- „starkiiackig“ tuvy- 
6jas- „sehr 8tark“, vgl. v. tavâs- tavisâ- „stark“ usw.; AV. gabhi-sâk 
„tief unten“, vgl, v. gàbhîrà- „tief“ gâmbhistha- AV. 

Uraéd-rdji- „quergestreift“, vgl. v. tirascâ „quer“; ep. hfsT-keéa- 
(§ l.Sb) zu W. hx?- „freudig eiTegt sein, zu Berge stehen“. 

Über tuvi- aA; üraéci- kann nicbt Lokativ sein, weil der scliwacbe 
Stamra tiraéc- dem AV. noeb fremd ist. — AV. âéî-visâ- ,,Gift8cblange“ 
zu V. âéü- „8cbnell“, also eig. „deren Gift scbnell ist** ? kl. âsis- Lex. âét- 
„Scblangenzabn** kann daraus abstrabiert sein (î vor v nacb § 56). 

c) Diese Art der Bilduiig des Vorderglieds ergibt sich als 
ererbt durch Vergleicbung bes. des Iranischea. Dem v. kravi- 
siti- entspricht av. xr{u)vi- z.B. in xrvT-yni- eig. „grausam 
schlagend“, bezw. av. spiti- z.B. in spiti-gaona- „weiBfarbig“; 
neben AV. gabhi-sâk stellt sich av. jaiwi-vafra- „mit tiefem 
Schnee bedeckt“; dazu avestisch und altpersisch zablreiche Vorder- 
glieder auf -i-, für die es an ai. Entsprechungen t’ehlt, offenbar 
durch Verlust auf Seiten des Altindischen. Ebenso bietet das 
G-riechische Analoga. Mit ai. fji- (a A) deckt sich gr. ègyi- z.B. 
in àçyi-'/.éQavpoç „hellblitzend“ neben àçyég „hellfarbig“ ans 

: ai. ijrâ-. Dazu yivdi-ccveiça : kvôqoç usw. 

Am Avestisclien wurde überhaupt zuerst dieser Wechsel erkannt 
und zwar von Caland KZ. 31, 267 f. — Über jaiioi- vgl. Meillet Mém. 
Soc. ling. 9, 379; auch die Vorderglieder av. xsmwi- g9rdâi-{?) 
ddvdzi- namù gebôren zu av. Simplicia auf -ra-; 9>\.vaezi’ (früher gelesen 
vih-) zu V. vigrà- ,,regsam“ av. vï^u- mit Hochstufe des Wurzelvokals ! 
(Bartliolomae ZDMG. 48, 154), av. süû zu ai. éâra- „bunt“ (Bartholomae 
Wochenschr. f. klass. Philol. 1898, 1060), av. stvi- zu v. sthürâ- ,,dick“; 
nv. xvaini- (hocbstufig ?) zu ai. sundara- „sclion“(?) und av. zaini- zu lat. 
gnârus (Bartholomae IF. 11, 136 If., der auch für sae- „Waise“ Stellung 
als Vorderglied und Verwandtschaft mit aksl. siru „orbus“ vermutet); 
hüji-sravawh- n. pr. zu hüjra- n. pr.; ebenso ap. ahi- zu i\v. anra- (Bartho- 
lomae IF. 9, 259). Daneben erscheint -f- als Vordergliedsausgang auch 
bei anders gearteten Stammen (vgl. b); so : -ma- (Caland KZ. 31, 267) 
in taci- : taxma- ,,8chnell“; : -ant- in dem haufigen bdvdzi- gegenüber 
hdr9z(v)ant- : ai. h^hânt- „hoch“ (auch bdrdza-)^ wozu Bartholomae IF. 
11, 136 A. Hübschmann Anz. Str. 11, 49 f. weiteres ; -f- : -nu- nach Hübsch- 
mann aaO. in darsi- : ai. dhrmû-; -i- : -u- vielleicht im Patronym. mdrdzt- 
stnya- (zu mr^Aw-?). — Weitere griechische Beispiele mit -l- 

neben -qo- und andern Forraativen Verf. Vermischte Beitr. 8flF. Brugmann 
Kurze vergl. Gr. (2) 305. 

d) Worauf die Erscheinuiig im letzten Grande beraht, lâfit 
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sich nicht mehr ennittelu. Mau beachte aber, dafi sich dieses i 
in den betr. Stammen auch vor Formativeii zeigt. So in v. 
tüvi-s-mant- und tuvî-s4ama- neben tiivi- und vielleicht auch (mit 
hochstufiger Wurzel) im Komparativ auf -ïyas- mit * aus i Jiach 
I § 41 p. 46 (gr. -Ifov), z.B. in v. tâvl-yas- : v. tuvi-, v. ôjï-yas- : 
V. ugrâ- „stark“, v. dâvï~yas- : v. dürâ- „fem“ usw. 

Über gr. -t- vor Formativen Verf. Vermischte Beitr. lOf. Über TJr- 
sprung des -i- Hirt IF. 12, 200 A. Griech. Laut- und Formenl. .328. 

e) Im Ai. hat dieses kompositionelle -i- früh aufgehort lebendig 
zu sein. In folge dessen di'ang einer-seits das -ra- des Simplex 
in die Zusammensetzung ; so gegenüber xp- n. pr. 

eig. „rôtliche (?) Rosse habend“, gegenüber dabhtti- v. dabhrâ-cetas- 
„von geringer Einsicht“. Anderseits wurden Vorderglieder auf i 
gemafi § 13a/ï verselbstandigt. Gehôi't dahin v. stici- „leuchtend“ 
neben v. sukrâ-, da es dieses in der Verwendung als Vorderglied 
von Komposita weit übertrifft, sodaB es zu ihm ursprünglich 
die Vordergliedsform gebildet liaben konnte (Caland KZ. 32, 592)? 
— Dem entspricht es, daB dieses -i- schoii im RV. seltener ist 
als im Avesta, daB es nach den Saiphitas nur in dem zuerst im 
Epos belegten aber hier bereits miBverstandenen (§ 13b), also 
altererbten Gottesepitheton hxfi-keéa- auftaucht, und daB mit den 
im RV. üblichen Vordergliedern auf -i- schon in den Saiphitas 
wenig mehr komponiert wird; neue Verbindungen sind hier bloB 
tmi-ksatrâ- in einem in VS. und AV. erhaltnen Spruch und 
einige mit éiti-, dessen Erhaltung durch die lautliche Sonderung 
vom Simplex évitrà- begünstigt wurde. 

Vgl. V. dtidhi- dudhrâ- „ungestüm‘‘ und aus dem Avesta einerseits 
die n. pr. xèviwrâapa- dr9zrüspa~ mit -ra- im Vorderglied, anderseits 
die iranischen Kurznamen auf -i- (Bartholoinae IF. 11, 137 f.). — Ist AV. 
rudhirà- „rot, blutig“ B. kl. „Blut“ aus *rudhrà- : gr. iQv&QÔç lat. ruher und 
kompositionellem *rudhi- (in v. rudhi-krâ- Bez. e. Damons?) kontaminiert ? 

25 . Auch Stammerweiterangen koinnien vor. 

a) Weil das Vorderglied so liaufig auf -a- ausging, werden 
gelegentlich auch andere Stâmme zu a-Stammen erweitert, meist 
freilich unter besonderen Einflüsseii, namentlich soichem einer 
a-Erweiterang des betr. Stamms im Hinterglied (§ 48 u. ff.). 

Nicht hergehôren a) wegen unsicherer Überlieferung : AV. 19, 39, 8» 
nat-a-prahhrârnaana- Ortsname eig. „das Sinken des Schiffs^ (Bloomfield 
SBE. 42, 680 richtig mvùh p, in zwei Wôrtern); kl. diva-daria- n. pr. ist 
Fehler für deva-; gav-a-raja- geben BE. sy,gava- ohne Beleg (nach Wilson); 
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— /9) weil anders zu deuten v. ûa-stût- von BR. mit v. isà-vant- vergliehen : 
der Pp. richtig iaah-stüt- (vgl. I § 287 b); y.krpà-ntda- (BR. „iin Scheine 
,[v. krp-'] heimisch“) Beiw. des Agni kann auch verbales Vorderglied ent- 
halten nach § 120b/î; v. divâ-kaas- (im Padatext nicbt zerlegt) stebt nach 
I § 286 d fur *dwds-kaas- gemâfi RV. 6, 51, 4« kaâyato divô nfn „die den 
Himmel beberrschenden Helden“; RV. 4, 1, paâvâ-yantrâsah „die Rinder 
ipaéü-) zügeliid“ (BR. u. aa. nach Sây.) steht nach Roth ZDMG. 48, 678 
für paa'và{h) à-yantrâsah, vgl. I §§ 268 a. 269 a A.; KSS. urasâspratam „ohne 
Borührung der Brust“ enthâlt den Instr. urasâ; ep. dhanuaâkaa- N. e. Rishi 
den Instr. dhanuaâ (BR.); Hariv. Pur. usw. hastinâ-pura- ist jüngere ITm- 
formung von P. Mbh. R. hâstina-pura- mit ursprünglichem a-Stamm als 
Vorderglied, also nicht Korap. mit hastin-; — y) für S, padâmiaavga- : SB. 
pad-anuaangd- „Pâda-Anhangsel“, S. padânta- „Pâda-SchluB“, kl. pada-ga- ; 
Lex. pad-ga- „FuBganger“ usw. komrat in Betracht, dafi seit dem RV. 
auch das Simplex padâ- gelegentlich für pad- pâda- ,,FuC“ gebraucht 
vorkommt; padàpahata- „mit dem FuBe berührt“ kann auch den Instr. 

(vgl. V. 1 zu P. G, 3, .52), padâji- (P. 6, 3, 52) den St. pad- entlialten; 
über B. dvüra- spiit aaddhotâr{a)- inschr. pramütâra- oben § 23 g; — d) über 
-e st. -i bei Lokativform eines aus konsonantischom Stamm gebildeten 
Vorderglieds z.B. v. pathe-atM- : AV. pathi-athâ- s. § 19 c. 88 e. 

Altéré Forschei’, wio Pott Priipos. 693. .Tusti Zusammens. 67, nehmen 
irrig einen „Kompositionsvokal“ a à i an. 

a) Selteii vor koiisonaiitisch aiilauteiidein Hinterglied. So AV. 
dur-a-dabhnâ- „Türen tausohend“ (§ 765^ nebst A.), wofür man den 
schwaclien Stannn dur- oder gemafi § 86 a den Akk. pl. dûrah er- 
wartet; aber jener war schon friih in Abgang gekonnnen , ist daher 
in keinem Text als Vorderglied belegt (§ 2,3 g), und dûrah ist auf den 
RV. beschriinkt. So l)ot sich neben dvôra- (§ 23 g) der Hinterglieds- 
stamin (§ 48) dura-. — VS. 20, 38 asvîn-a-kpta- „von den Aévins ge- 
maclit“ mag darauf benxhen, dab man asvin- sonst nicht, andere -in- 
Stannne vielleicht niir selten komponierte, dagegen neben andern 
Nom. Du. auf -â -au Vorderglieder auf -a- gelaufig waren. — AéS. 
12, 8, 34 fisir-a-dugh- „Milch zum Somasaft milcbend“ st. *âéir- 
dugh- nach verbalem üMrarn duh-, was als âéira-m gefalJt werden 
konnte, und auf Gruiid von -âsir-a- im Hinterglied (§ 48). — 
Im Epos und in der spatern Sprache kommen hinzu die samtlich 
auch als Hinterglieder belegten div-a- (in ep. diva-sprs- : v. 
divi-spps- „den Himmel berührend“), für das zudem das mifideutete 
divâ-ksas- (a A) Muster sein konnte; dhur-a- (ep. mit -vühin- „Last 
führend“); path-a- (z.B. ep. mit -ga- „den Weg gehend^‘); sraj-a- 
i(Mbh. mit -priya- „Krauze liebend“). 

Haufiger ist die Erweiteruug vor vokalisch anlautenden 
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Hintergliedern; d. h. hinter uicht auf -a- ausgehenden Vordergliederii 
erscheiiit im Aiilaut des Hinterglieds der Kontraktionsvokal, der 
hinter Vorderglied auf -a- gesetzmaBig eintrat und von daher ge- 
laufig war. Vorklassisch so VS. vU-aujas- „volksAvalteud“ st. Hid- 
ojas- gebildet iiach dem Muster einerseits von v. vîs-pâti- „Volks- 
haupt“ anderseits von Samh. satyâujas- „walirhaft machtig“ (aus 
*8atÿâ-ojas-) u. ahnl.. ebenso kl. vid-aujas- neben vid-ojas- Bein. des 
Indra; — SB. nâv-üjà- (ans v. nâu- „Schiff‘‘ 4- v. ajâ- „Treiber“) 
ep. nüv -opajivana- -opajivin- „Schiffer“ (vgl. ep. sastr -opajïvin- u. 
dgl. und -nâva- als Hinterglied § 48); — AV. S. sad-a-rcâ ; 
'&.sad-rcâ- ,,Seclisheit von Versen“ nach AN . panca-rcâ- sapta-rcâ- 
usw.; — S. samsrp -esti- (= S. samsrpâm isti~) „Opfer an Agni 
und andre G()tter“ bat avoI eine Nebenform *samsrpâ, wie solclie 
neben konsonantisclien Femininalstammen liaufig sind, zur Vor- 
aussetzung (docli ist KSS. 15, S, 1 samsrpà-havimsi mit BR. wol 
saniSYpàm h. zu lesen). — Ep. und kl. ist besonders *gava- ,,Rind“ 
beliebt, Avorauf auBer der VerAAendung im Hinterglied (§§ 48. 49) 
die Parallèle des sinnverAvandten und oft vor denselben Hinter- 
gliedern erscheinenden asva- „Pferd“ hiiiAAorkte. Nach P. 6. 1, 123 
ist vor Vokalon gava- neben go- gav- beliobig, nach 6, 1, 124 A'or 
indra- notAA'endig; al)er tatsiichlich auch in andcrn Verl)induTigen, 
AA'ie gavâksa- gavâsthi- allein üblich. — Dazu kommen Avie nach 
a) div-a- (ep. vor ulka okas{a)-, sp. auch vor udbhava- unmukha-), 
patha- (ep. vor abhyâsa- sp. vor atithi-), sraj-a- ep. vor upama-, 
AuBerdem pums-a- „Mann“ (vgl. S. pumsavant- : TS. pümsvant-) 
in kl. punis -ânuja- (nach V. 2 zu P. 6, 3, 3 Instr. pumsâ-) tind 
insclu’. pmnsottama- (Notices et Extraits 27 I 268 A.), deutlich 
Nachbildung des synon}nnen ep. kl. purusottama-; Mbh. sahasra- 
siras-odara- ,,tausend Kopfe u. Biluche habend“; BhP. bahv'- 
oda- eig. „der viel Wasser (udan-) hat“ vgl. BK. 

Eigentiimliche Regeln über den Wechsel zAvischen diva- ; div- : dytt- 
vor vokaliscli anlautcndem Hinterglied Ganar. 2, 149. 

y ) Analoge ErAA^eiterungen sind den verAA^andten Sprachen 
gelaufig Agi. z.B. av. gav-a- in gava-daënu- u. ahnl. Avie nach a) 
und gavaz- Avie nach /?) und gr. ^oo- z.B. in ^oo-y.taai'g (vgl. a) 
und ^o-rjlaaîr] , mit Kontraktions-Vokal rj Avie in ïjtrt -njXaairi 
(vgl. /?). Schon die Grundsprache raag einiges von der Art be- 
sessen haben. 

Brugmann Kurze vergl. Gr. (2) 305 (§ 373) beschrânkt diese Er- 
weiterung auf die europaischen Sprachen Aind erklârt sie aus dem Vor- 
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bild der Fâlle, wo konsonantische und o-Deklination von Alters her neben 
einander lagen. 

b) Ein a-Stamm ist als as-Stamm behandelt in AV. yaksmo- 
dhd- „Sitz der Krankheit“ (?) : v. AV. yâk^ma-; ein konsonantischer 
in ep. ürjas-kara- : v. érj- „Kraft“, offenbar nach Vorbild der 
Ableitungen v. ürjasmrd- ep. kl. ürjasvin- kl. ürjasvala-\ auf 
dem Muster von ep. svar-loka- „Hinïmelswelt“ berubt ep. ii. sp. 
bhür-loka- neben bhü-loka- „Erdenwelt“ ; — v. satâd-vasu- st. éatâ- 
„hundert Güter“ ricbtet sich einerseits, wie gr. «xarovra-xdçïjrog 
st. f Y.atov- nach ^evTtjxovia- usw., nach den Zehnerzahlwortern auf 
-édt, anderseits nach andeni Kompp. auf vasu-, worin das Vorder- 
glied auf d ausgeht wie v. kj-tad-vasu- vidâd-vasu- (§ 120). Vgl. 
das nicht-nominale v. ân-atid-bhuta- a. %. „unübertroffen‘‘, Misch- 
bildung aus *dn-ati-bhuta- (zu B. ati-bhâ- „übertroffen“) und 
àdbhuta- „wunderbar“. 

Ziisatz von s lehrt fiir pâraa-kara- n. pr. (Vyddbibildung ans paras- 
kara BR.), prâyaé-citti- -citta- (§ 18c), kSras-kara- kû-kindhâ kis-ku- und 
fur Fallc von genetivischem s P. 6, 1, 157 nebst Komm. Vgl. auch 
P. 6, 1, 154 — 156. — v. kaéo-ju- (n. pr. BR.) nach Grassmann zu v. kàéâ 
„Peit8che“. Zum Schlangennamen AV. rathar-vt- „die Radform liebend" ? 
(Ludwig Rigv. 3, 503) vgl. v. ratharyâti „zu Wagen fahren“ : v. rdtha- 
„Wagen“. — v. vrsad-aîiji- n. pr. nach Sây. zu vpsan-, nach Grassmann 
unter § 120 b. 

26. Audi Stainmverstüramlungen koinnien vor. 

a) Stiimme, die auf a und folgenden VerschluBlaut ausgehen, 
werden etwa als a-Stilmme behandelt. So TS. pxsodarà- „ge- 
fleckten Bauch habend“ : v. ppsat- u. udàra-; E. hanumüdibhih 
st. hanumad-âdibhih „dui’ch Hanuniant usw.“; Mbh. tirya-ga- 
„Tier“ eig. „quergehend“ : sonst tiryag-ga(U)-. — In allen diesen 
FiUlen ist der weggefallene Konsonant dem ersten Konsonanten 
des Hinterglieds gleich. 

Dazu prsodvâna- (so Kss., Ganar. 2, 145“; Ganap. Bii. prsotthâna-) 
aus prsad-udvâna-. 

b) Ofter werden stammauslautendes s und r vernachliissigt, 
entsprechend ihren Schicksalen im absoluten Auslaut und im 
Sandhi. So in v. apna-rdj- „über Eeichtum gebietend“ : v. àpnas, 
KU. yàjüdara- st. yajur-udara- „den Yajus zum Bauche habend“, 
MU. ep. kl. ura-ga- „Schlange“ eig. „auf der Brust gehend“, 
Mbh. an-oka-éayin- „nicht im Hause schlafend“ kl. an-oka-ha- 
,3aum“ eig. „die Wohnstatte nicht verlassend“ : v. okas, Mbh. 
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sa-purodha-mukhya- „saint deii obersten Hauspriesterii^^ : ep. 
purodhas- (vgl. Samh. purodM-\ Mbh. 13, 14, 211 (802) malfi- 
anta- „mit mahar eiidigeiKb^, Mbh. reta-ja- „aus dem eigiien Sameii 
erzeugt^^ : v. rétas^ Lex. sira-ja- „Haiipthaar^^ : v. sîras. 

Johanssoii IF. 2, 59 legt für ura-ga- einen nasalen Nebenstamm 
uran- zu Grande (vgl. av. spity-ura- n. pr.); nach Eichter IF. 9, 199 ist 
es vielleicht ans einer niclitarischen Sprache entlielien. Willkürliclie Um- 
bildungen daraus sind Suparn. iirii-ga~ u. uro-gaina- BbP. uram-ga{ 7 nay. 
Über V. â-kravi-hasta- „keine blutigen Hânde habend“ nach BE. mit 
-kravi- für v. kravh- „Fleisch“ s. §24a nebst A. — MS. 1,2, 7 (p. 17,4ff.) 
ayâ-é<iyà- rajâ-sayu- für VS. 5, 8 ayak-sayd- rajah-ùayà~ eig „ini Eisen^ 
bezw. „im Silber ruhend“ scheinen auch Stamnikürzung zu zeigen, und 
danacb erkliirt Bo. Wb. MS. 1, 2, 7 (p. 17, 6) harü-sayà- gegenüber VS. 
5, 8 hari-sayâ- aus "^harah-myd-. Aber harü- sclieint Lokativ und die 
andern ihm nachgebildet zu sein. Vgl. aiicb pâ. rajU-patha- oig. „Staub- 
weg'‘ (ai. rajalypatha-') st. rajo-patka-. Gab es auf -â-patha- ausgebende 
Kompp., die vorbildlich waren? [Vgl. S. daksinâ-patha-l] — Plionetischer 
Natur sind oinerseits v. dvihdrha-jman- : v. dvihdrhas- ,,doppelt stark“ mit 
vorhistorischem Sandhi (I § 285 b^ A. p. 339 oben); anderseits VS. pîvo- 
pavasana- „in Fett (v. pîoas) gebüllt“ und Sainh. bei Pat. zu P. 6, 3, 109 
payopavasana- „in Milch (v. payas) gebüllt“ : ^upavasana-\ MU. 6, 24 a-tumâ- 
vista- „nicht in Finsternis (v. tdmas) gebüllt (B. â-vista-y \ Mbh. sa7'o- 
dapUnânâin „der Teiche (v. sdras) und Brunnen (ChU. udapâna-Y nebst 
Pancat. saropânte „am Eandc (TS. iipünfé) des Teielis“, Schol. sai'odaka- 
„Wasser (v. udakd-) des Teichs“, Lex. sarotsavn- „der indische Kranicb“ 
(v. utsavd- „Fest“); Mbh. payomi Flubn. eig. „milchwarm“ : v. pàyas u. 
V. usnà-\ buddli. inanüpa- „herzge\vinnend“ : Lex. manaâpa-, Bei diesen 
letztern allen bat nach I § 268 regelwidrige Koiitraktion solcher Vokale 
stattgefunden, die kl. durch Hiat getrennt sind. 

c) Auslaiiteiider Vokal ist aiischeijieiid iiiiterdrückt in hhar-isd- 
„beiitelustig^^ blolî in RV. 4, 40, 2"^ sâtvd hharisô gavisâh^ eine 
miter dem EinfluB von gav4sâ- „rijiderbegierig^^ gewagte Aiigen- 
blicksbildung; — in TS. sas-plnjara- „rotlich wie Gras^^ : v. sasà- 
,,Gras^^ kl. pinjara- „gelb^^, das aber vielmehr miter dem EinfluB 
von sasd- aus VS. saspinjara- (für ^saspa-pinjara- I § 241 a/î) 
mngebildet ist; — in AN. til-pinja- „mifriichtbarer Sesam^^ : AV. 
tila-pinji zu AV. tüâ- „Sesam^^ und TS. jarMla- „wilder Sesam^^ 
(vgl. V. jdra- jarâ „Abnutzung, Alter^^?) Weber Ind. Stud. 13, 50. 

Nach BE. steht ^B. 2, 6, 2, 7 jândhüd- „herkômmlich“ (Eggeling 
,,favoiirite“) vielleicht für \jana-dhità-. — Über Elision vokalischen Aus- 
lauts des Vorderglieds s. im übrigen § 55. 

d) Sonstige Verstümmlungen auf Grand abenteuerlicher Etymologien 

Wackernagel, Altind. Gr. II. 5 
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lehren P. 6, 3, 109 mit G. p^sodara- [Ganar. 2, 144 — 149] (nach den Er- 
klârern auch nichtkompositionelle Bildungen mit auBerordentlichem Laut- 
waadel betreffend). Pott 1, 78 u. passim. 

e) Über die Gestalt, in der die Zahlwôrter und dio Pronomina 
als Vorderglieder verwendet werden, s. die Abschnitte über Zahlwort 
und Pronomen. 

27 . a) Nomiiialstanune auf -a- kônneri als Vorderglieder 
auch mit der Bedeutmig der daraus gebildeten Adverbia auf 
-am stehen z.B. v. satya-yâj- „wahi’haft (v. satyàm) opfernd“, Saiph. 
samantâ-siti-bâhu- {-randhra-) „desseu beide VorderfüBe (bezw. 
Ohrhohleii) weiB 8ind“ ; Samh. samantâm „ringsum“; AV. 
nitya-vatsa- „bestHndig (v. nityam „peqjetuo“) ein Kalb habeud“ 
(von S. an bes. hiiufig vor Verbalia auf -ta- vgl. P. 6, 2, 61); 
AB. 2, 19, 6 samtata-varsin- „in einem fort (AB. 2, 19, 5ff. 
samtatam) regnend“; S. in dieser Weise pürva- „fi’üher“ prathama- 
„zuerst“ ep. kl. parama- und bhfsa- „sehr“ usw. — Ebenso ver- 
treten die -a-Stamme andere adverbiell gebrauclite Kasus; einen 
Instrumental z.B. ep. nyâya-vartin- „sich nach Gebühr (kl. nyO/yena) 
betragend“; einen Instrumental auf -â oder Ablativ auf -ât z.B. v. 
sana-jd- „in alter Zeit {sand sanât) geboren“ (ebenso mit -vitta- 
-sruta-); einen Lokativ auf -e z.B. v. upâkà-caksas- „sichtbar vor 
Augen stehend“ : v. upâké „in dei' Nahe“ upükâ- „benachbai't“; 
K. vïdhra-samfddha- „bei heitenn Rimmel gediehen“ : Samh. 
vidhré, andere Kasusformen nicht belegt; ep. vyadhva-gata- ; 
AV. éB. vyadhvé „halbwegs“; kl. parinüma- im Sinne von 
parinâme „schliefilich“. 

avasya- als Vertreter von avasyam „notwendig“ vor Kytyas z.B. in 
avaéya-bhâvya- lehrt V. 3 zu P. 6, 1, 144; dâruna- für dàrunam u. dgl. 
z.B. in àârumhhirûpa- „schrecklich gelehrt“ V. 2 zu P. 8, 1, 67. — 
UnregelmâlSig a st. o aus as in Mbh. saha-jit- „8ofort siegreich** : v. 
und sp. aàhaaU (bloB v. sdhobhis) „8ofort, plotzlich“. Umgekehrt v. einmal 
sano-jd- st. sana-jd- -, über kl. sanat-kumâra- s. § 120 A. 

b) In derselben Weise werden Avyaylbhâvas auf -am mit 
dem Auslaut -a- verwandt z.B. éis. 1, BS** adhyàtma-dpé- „inner- 
liches Schauen“ : B. adhyàtmâm (vgl. Mallin. z. d. Si), Vasav. 
pratyaksara-élesmamaya- „in jeder Silbe eine Doppelsiimigkeit ent- 
haltend“. Haufig die mit â und die mit yatha gebildeten z.B. 
Bagh. 1, h ü-phalodaya-karmanâm â-samudra-ksitïsdnâm â-nàka- 
rathavartmanâm „bis zum Erwachsen von Frucht handelnd, die 
Erde bis zum Meer beheiTschend, bis zum Rimmel fahrend“; 
1, 6 yathâkâm -arcitârthinüm yathâparâdha-dandànâni yaihü-kttla- 
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prabodhinâm „die Dürftigen nach Wiiusch ehrend, je nach Ver- 
schulduug strafend, zur rechten Zeit wachend“; AB. 7, 29, 2 
yathakâma-prayâpyah, 7, 29, B y.-jyeyah, 7, 29, 4 y.-vadhyah „uach 
Beliebeu wegzuschicken, — zu bedrücken, — zu toten“. In allen 
solchen Komposita vertritt -a- im Ausgang des Vorderglieds die 
Avyayibhâva-Endung -am. 

Vgl. buddhist. yadbhüyas-kârin- „etwas dem grôBten Teile nach ver- 
richtend“ zu dem Avyaylbh. buddhist. yad-bhüyasà ,,grôBtenteil8“. — Über 
Sarvad. pratipum-niyata- „für jede Seele besonders bestimmt" s. § 119. 

c) -a- tritt sogar in Fallen ein, \vo gar kein nominaler Stamm 
daneben vorhanden ist z.B. v. ard-manas- „willig“ ard-mati- „das 
sicli schickende Gebet“ (Geldner) ; dram „bereit“ (neben solchen 
mit aram- § 28 a); Daéak. 1 87,21 Bü. yathâpur-âkarâ „wie ehemals 
(R. yathcL-puram) gestaltet“ — odei’ wo das Adverb nicht als 
Kasusfonn des daneben vorhandnen -a-Stamms gefafit werden 
kann, so in v. abhyardha-yàjvan- „gesondei’t opfernd“{?) ; Sainh. 
abhyardhdh „abseits“ vgl. v. drdha- „Seite“. — Mit letzterm Fall 
analog ist das Eintreten der Kardinalzablv^^orter für ihre Ad- 
verbieii z.B. AV. 19 u. ep. kl. dvi-jd- „zweimal (v. dvih) geboren", 
PB. 17, 1, 15 dvi-samhita- „zu zweien (S. dvü'dh) zusammengelegt“, 
ep. kl. dvi-pa- „Elepliant“ (eig. „zweimal trinkend“); v. try-hrusa- 
„an drei Stellen rütlich“ usw. 

Gleicher Art im Grunde anta- „naho“ (z.B. Ragh. 2, 26® gangâpra- 
pâtànta-virüdha-saspa- „in der Nahe des Falls der Gangâ mit Gras be- 
wachsen*') zu v. kl. ante „in der Nâhe“ (v. ùntat ,,au8 d. Nahe“), das selbst 
aus V. ànti „nahe“ umgebildet ist. Vgl. auch das Adverb Sanih. sada-dt 
,,8emper“ : v. sâdam sddâ, neben AV. sadam-dt- „8enipiternus“. — Nur 
phonetisch und wie § 26b A. nach I § 268 zu beurteilen sind SB. adho- 
pahâsd- .jBoischlaf** : v. adhdh ,,unten“ SB. upahâsd- „Spiel“ ; kl. paromih- 
neben para-uanih- N. e. Metrums (Weber Ind. St. 8, 146) : w.pardh „darüber 
hinaus" ; Hariv. yatodbhava- „woraus entstanden“ : v. ydtab ep. kl. udbhava-, 

28. Aber auch in ihrer eignen Form konnen die Adverbia 
das Vorderglied bilden. 

a) Die Kasusendung wird manchmal bewahrt z.B. v. satydm- 
(neben satya- § 27 a) in satydm-ugra- „wahrhaft lu‘aftig“, 
Baudh. samam-bhûmi- „dein Boden gleich“ (Caland Pitrmedhas. 
p. XI) aus dem Adverb B. S. samam-bhümi, ep. M. param-éaktyâ 
„mit der groBten Kraftanstrengung“. — Natürlich ist das Vor- 
herrschen von sâydm- von AV. sâyam-bhavd- „das Abendwerden‘‘ 
an, vgl. § le. Ebenso überwiegt dram {ara- § 27 c) z.B. v. aram- 
krt- „zurechtmachend“ und ist das daraus entstandene dlam allein 

5 * 
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üblich. Vgl. sàkâm „zugleich^‘ in v. sâkam-uks- sâkam-yüj- usw. 
Von VS. an pascâ- u. haufiger paécâf- : v. pascd pascdt (kl. als 
Simplex nur paécât) „hinten“. 

pasca steckt in VS. paécâ-dopi- „Spâtabend“, B. pas'cârdhà- (nebst 
paécurdhyà-) „Hinter8eite“, Hariv. paiicânutâpa- „Reue“, Ganar. 2, 149 
Koram. paécânupürvt (auch Lex.) „unigekehrte Reihonfolge" u. paécabhimukha- 
„nach hinten gekehrt“. Seltsara ist SB. 12, f), 3, 1 u. 3 daéapurmdm- 
râjyâd dparuddhah „von einer durch eine Eeihe von zehn Ahnen ver- 
erbten Herrsohaft au8ge8chlo.s8en“, wo zudem die Betonung des Vorder- 
glieds auffâllt. Doch kann der überlieferte Akzent auch mit daéapurmdm 
râjyâd transkribiert werden, so daB kein Komp. vorlâge und zu über- 
setzen wâre „8eit zehn Generationen von der Herrschaft ausgeschlossen**. 
— Man beachte auch das urspr. wol instrumentale 5 in Kompp. auf 
karna- nach P. 6, 3, 115 z.B. dvigunâ-karna- Verf. Dehnungsges. 17. 

b) Ilnvei'andert erscheint das Adverl) regelmaBig, wenn es 
weder eine Kasusfonn eines Nomens ist noch wie eine solche 
anssieht. (Doch § 27 c!) 

a) Bildungen ans Nominal- (auch Numéral- und Pronominal-) 
Staimnen mit Adverbialsuftix. So mit -yü z.B. v. aksnayâ-drùh- 
,,ungeschickt kiankend“; mit -tas z.B. v. vUvàto-àhi- „überallhin 
merkend“; mit -tra z.B. CJaut. tatra-caksur-manas- ^l’id 

(■redanken auf diesen gerichtet“; mit -thâ z.B. ÏB. tâthà-vidha- „der- 
artig“, SB. yâthcL-kâma- „wie gewillt“; mit -dâ- Sainh. idd-vatsarâ- 
(mit den Nebenformen id- idu-) Bez. e. best. Jahres eig. „das 
jetzige Jahr“, vgl. BR. 

V. aksnayacau- „quer gehend“ nach I § 241 a /î für *akmayâ-yucan-. 
Nach BR. ist R. kuto-nimittah inkas te „wodurch ist dein Kummer ver- 
anlaBt?“ unlogisch aus ku>o nimittât „au8 welchem Grunde?“ gebildet. 

/?) Isolierte Adverbia. So v. addhâ „offenbar“ z.B. éB. an- 
addhâ-purmà- „Schein-Mann“; v. Ui „so“ z.B. ÉB. ify-ahé „an 
dem und dem Tage“, SB. ity-unmpsya- „so zu berühi-en“; v. 
itthârn „so“ z.B. éB. dn-ittham-vidvams- „so nicht wissend“, kl. 
ittham-vidka- „so beschaffen“; v. itïhâ „so“(‘?) z.B. v. itthà-dhï- 
„recht andachtig“(?); isàt „wenig“ (als Simplex von éB. an, doch 
nur ganz vereinzelt belegt) kl. und ep. als Vorderglied hâufig 
P. 2, 2, 7. B, 3, 126ff., mit schwankendem Akzent 6, 2, .54; v. 
evàm „so“ in den B. hilufig z.B. evam-vid- „so wissend“, wahrend 
es mit vidvdms- „\vissend“ ei’st allmalüich zu einem Wort ver- 
wuchs (im AV. noch in zwei Wbrtern, ebenso im SB., aber 
daneben 14, 8, 6, 2 evam-vidvdnisam), vgl. SB. àn-evam-v%dvâms-\ 
V. tü?nîm „sch\veigend“ : TS. tüsnim-liomâ- „sch'weigend darge- 
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brachte Spende“ B. tüsnim-samsa- „stille Aufsagung“; v. pünar 
(Pat. zu P. 2, 2, 18 p. 417, 3) : vor verbalem Hinterglied v. 
punar-bhé- „wieder eiitstehend“, mit Adjektiveii z.B. v. pünar- 
nava- „sich enieuemd“, mit Substantiven z.B. B. punar-mi'tyû- 
„eiii wiederholtes Sterbeii“; visu- „iiach beiden Seiten (gehend)“ 
als Simplex imr in einem ved. Zitat bei Pat. zu V. 1 P. 6, 4, 77 
visvam visuvam, daneben in Ableitungen und als Vorderglied 
alter Kompp. vor Verbale z.B. v. visü-vft- „nach verschiedenen 
Seiten rollend“, in Bahuviîhis z.B. v. visu-rüpa- „verschieden- 
farbig“; sûml (in TS. MS. und B. und dann wieder ganz spat 
als selbstandiges Wort üblicb, wiibrend gr. lat. sêmi- nur 

als Vorderglieder belegt sind), nach P. 2, 1, 27 nur mit Verbal- 
nomina auf -ta- z.B. SB. sâmi-cUa- „halb geschichtet“, doch ver- 
einzelt aucli mit andern Verbalia und mit Adjektiven z.B. S. 
sâmy-utthâna- „vorzeitiger Abbrucb eiïier heil. Handlung“ sj). 
sâmi-mlotpala-âyâma- „halb wie eine Wasserrose dunkelfarbig“. 

Zusatz eines Nasals zeigon v. maksum-gamü- „scbnell herbeieileud“ ; 
V. maksû nacb Analogie von § 86 b y, und die Ableitung P. haiyam-gavina- 
„Butter aus Eabm vora vorbergebenden Tage“ : v. hijàh „gestern“ (Ana- 
logie?). — Beinab die Stello eines regierten Substantivs vertritt das 
Adverb in Nais. 8, 18'i satya-mrsâ-viveka- „Prüfung in Bez. auf Wabr 
oder Palscb“. 

y) Absolutive teils vor Nomina verbalia z.B. Dasak. vigi'hy - 
üsana- „Schmollen“, buddh. pratitya-samutpâda- „Entstehung nach 
Eintritt der dazu erforderlichen Bedingungen“ und dattv -âdâna- 
„das Zurücknelunen, nachdcm man gegebeji hat“, Hitop. asamîk^a- 
hirin- „olmo Überlegung handelnd“; teils vor Adjektiven z.B. snâtvâ- 
kâlaka- „durch Baden ein wenig schwarz geworden“, prosya- 
pâplyams- „nach dem Aufenthalt in der Frcmde noch schlechter 
ge\vorden“. 

Vgl. pâ. nisamma-kârm- „mit Aufmerken (ai. niéamya) bandelnd“. 
— Obige Kompp. mit Adj. und noch weitre (z.B. nipatya-rohim „zu 
Boden gofallen errôtend“ [so Ganar. 2, 117; aber BK. s. y.rohin- „fallend 
und wieder steigend“ von Pflanzen]) im G. mayüra-vyamsaka- = Ganar. 
2, 115 — 120. In V. patam-gA- „fliegend“ kl. taram-ga- „Welle“ erkennen 
BE. Absolutive. — Über den Akzent bei Zusammensetzung mit einem 
Absolutivum V. 3ff. zu P. 6, 2, 2. 

d) Interjektionen z.B. ep. patac-cara- (kl. auch pâtac-) „Dieb“ : 
kl. patat. 

29. a) Prapositionen konnen mit einem nominalen Hinter- 
gliede auf verschiedene Weise komponiert sein. 
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«) Kraft ihrer adverbiellen Natur kônnen sie so gut wie 
gewohnliche Adverbia den Begriff eines adjektivischeii oder sub- 
stantivischen Hinterglieds determinieren (§ 95 f. bezw. § 102) zB. 
einerseits v. vi-mah-i „8ehr grofi“ VS. dti-kf^a- „allzu diinkelfarbig“, 
anderseits v. prà-napât- „Urenkel“ v. vi-vâc- „widerstreitender 
Ruf“ kl. ava-tamasâ- „abnehineiide Finsternis“. — Entsprechend 
kbnnen sie ein Bahuvrîhi bilden helfen (§ 110) z.B. v. vy-àmsa- 
auseinanderstehende Schultem habend“, Sainh. prü-sfngâ- 
„vorstehende Honier habeiid“. 

Auf ihrer Verbindung mit Verbeii beruhen zahllose Kom- 
posita, bestehend ans Prâpositioiv und Nomen verbale z.B. v. ûpa- 
stu-t- ûpa-stu-ti- „Aiirufuiig, Preis“ v. üpa-stu4a- „gepriesen“ : v. 
ûpa mit stu- „preiseii“. — Entsprecbeïid erscheinen vor Nomina 
verbalia auch aiidere Iiideklinabilia, die prâverbial vorkommen 
Z.B. V. purô-hita- „Hauspriester“ : v. dadhire purâk „haben voraii- 
gestel]t“ usw. 

Hieher das aus der Grundsprache ererbte im Ai. nicht mehr als Komp. 
empfundene v. nïdd- „Ne8t“ ; lat. nîdua ir. nett d. nest. Die ig. Grundform 
ni-zd-o- enthàlt ni „niederwârt8“ und ein Verbale aus ig. sed- ai. sad- 
„8itzen“. — Man kann, jedenfalls bei allen ai. neugebildeten Kompp. 
dieses Typus, geradewegs sagen, daB nicht Zusammensetzung mit einem 
nominalen Hintergliede, sondern Ableitung aus dem komponierten Verbum 
stattgefunden habe; vgl. Grimm Deu. Gramm. 2, 704. Zacher Zur griech. 
Nominalkomp. 8. Brugmann Griech. Gr.* 170. Aber das ist kein Grund 
diese Bildungen aus dem Kapitel über Nominalkomposition auszuschliefien ; 
denn Entsprechendes gilt auch für diejenigen Kompp. mit Verbale als 
Hinterglied, wo das Vorderglied ein Nomen ist. 

y) Aus den Verbindungen der Prüpositionen (und Prapo- 
sitionsadverbien) mit von ihnen regierten Kasus entspringen gemaB 
§ 118 U. 119 Komposita, welche den im betr. Verhaltnis stehenden 
bezeichnen z.B. v. anu-pathd- „dem Wege folgend“ : BV. 9, 97, 32“ 
dnu pdnthàm „entlang dem Wege“, v. ddhi-gartya- „auf dem 
"Wagensitze befindlich“ : RV. 5, 62, 5® ddhi gdrte „auf dem Wagen- 
sitze“. 

b) Einzelne Prapositionen erscheinen zugleich in vollerer und 
weniger voUer Form. 

Über Auslautdehnung (fer Prapositionen § 56. 

a) Dem ai. dva „herab, weg“ entspricht zwar av. ava, aber 
in den verwandten Sprachen Europas eine einsilbige Form (gr. 
av-%àxxuv „zurückweichen“, lat. aufero aufugio „wegtragen, -fliehen“, 
slav. M- »weg, ab“ baltisch au-), sodafî ein ig. au „weg“ anzu- 
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setzen ist, das im Indoiranischen (iiach dem Muster voii d^a?) 
durch Antritt von -a erweitert wurde. Dieses ig. au hat sich 
erhalten in den alten Komposita v. o-ganà- a. X. „allein stehend, 
erbârnilich“ eig. „von der Schar (v. ganâ-) weg“ nnd v. o-paM- 
„Zopf“ (spater als Samh. nicht belegt) vgl. v. pas- (in pad-hhih 
pdd-bisa-) und pdéa- „Schlinge“ ep. kl. püsayati „biilden“. 

Über ig. au- Schulze Qu. op. 60A. Zubatÿ Arch. slav. Philol. 15, 
480. Thurneysen Arch. lat. Lexikogr. 13, 8. — o- in obigen riclitig er- 
kannt, aber fàlschlich als Kontraktion von ava erklârt von BK. (vgl. I 
§ 48bA. p. 54 med.). Über ogunâ- : pâ. ogana- im AnschluB an Kern, 
Morris, Fausbôll Pischel Ved. St. 2, 191 f. Zu ugrâ- nach Weber, Bühler, 
Johansson IP. 3, 241 f. — André nehmen dasselbe o auch in v. ôstha- 
„Lippe“ und v. prôstha- „Bank“ an vgl. I 48bA. p. 54 med. 

(S) Neben gewohnlichem ânu „entlang“ erscheint mit dehn- 
süifiger erster Silbe ünu in TS. ünu-sükâ- (KS. -süka-) „nach- 
getrieben“, TS. MS. PB. ünu-jüvarâ- ,,nachgeboren“ und mehnnals 
hinter an- privativuni. So v. an-ünu-kftyà- „nnna(!habmlich“ -dâ- 
„nicht nachgebe}Kb‘ ânünu-dista- „unaufgofordert“ -bhüti- „unge- 
horsam“, TS. -jâ- ,,keine jüngere Schwester'*. Ebeiiso das Adverb 
anu-sàk „in stetiger Folge‘^ (nur im RV.!), zu sanj- oder zu me-. 
Die dehnstufige Fonn lebt mi. tort in pa. ânubhüva- und muB 
anderseits ererbt sein. Dazu stimmt av. ünushaxs. 

Vgl. Pat. zu P. 5, 4, 36 (p. 435, 16 ff.). — Nach Verf. IF. 1, 420 
ünu : anu = ahd. ünu : got. inu „ohne“, also aus ig. énu : énu. — 
Warum ist die Dehnform gerade hinter an- so hiiufig? (Beachte TS. 
4, 3, 11, 3 dn-anujam anujani unmittelbar koordiniert). Rhythmische 
Anlautdehnung ist sonst nicht nachweisbar. Über die Erkliirung von 
anünu- aus ana-anu- § 32 b A. 

y) Einige mit a beginnende Prilfixe kommen in der Zusammen- 
setzung sporadiscli auch ohne a vor. Am klarsten pi : àpi „an, 
bei“ in SB. pi-dhâna- „VerschluB“ : v. und sp. api-dhdna- zu 
âpi dhü- hcLrid-ty.u „zumachen“, SB. KSS. py-üksna- „llbei’zug“ 
(zu üh- „schieben“ gr. Ttréoaca aus *7cjvyijio), KS. 89, 15 pi-nahya 
Absolutiv „zugeschnitrt habend“; ep. kl. von denselben Verben 
dhâ- nah- pi-hita- pi-dhüya bezw. pi-naddha- pi-nahya M. pi- 
dhâtavya-. — Episch vereinzelt (Mbh. 8, 169, 11 112089]) pi 
dadhuh\ haufiger in spaten Texten (Kathâs. pi dadhe, BhP. pi 
dhïyante, Sriigârat. pi dhatté) ist diese in den Verbalnomina alt- 
überlieferte Nebenform dem Verbum finitum beigesellt. — Dieses 
pi ist sicher ererbt; vgl. gr. 7txvaao) lit. -pi lett. pi (deutsch bei 
be-?)] es steckt wol auch in v. pîd- „pressen“ : gr. 7tii'Çia ans ig. 
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pi-s{é)d- (Beiifey GGA. 1846, 826). Wie der Wechsel pi : épi 
grundsprachlich geregelt war, luid ob er, was vom ai. Gebrauch 
aus wahrschei Illich ist, auf Ablaut beruht, steht dahin. 

Über die in besprochnen Doppelformen Whitney § 1087a nebst 

Holtzniann. JSchmidt KZ. 26, 22fF. ; pi : api, va : ava (â) Vopad. 3, 171 
U. Bhâguri bei SK. zu P. 2, 4, 82. — Über Bartholomaes pi st. «pî ini 
EV. 8. O- Über ig. pi JSchmidt KZ. 26, 23. Kritik 27 A. OsthofF PBr. 
Beitr. 18, 243 fF. Brugmann Pestschr. Stokee 32. 32 A. (der aus v. pra- 
pitvà- usw. und lat. prope ein ig. pr^pi erschliefit). Gr. Trt-dtxrurt ist 
falsche Lesung. — Falsche Etymologien mit pi Pott 1, 164. 

d) Weniger fi'iih aber sicher lielegt ist va für ava, uiid zwar 
in kl. va-gâhya „niedortanchend“, va-tamsa- neben ava-t. „i’eifen- 
tomiiger Schmuck“, Katliâs. va-stabhya „gepackt habend“, Dhp. 
veh^- als Verbum des Sehens : v. ava-iks- „hinblickcn“; aiich kl. 
vadünya- „treigebig“ gehort wol zw kl. avadàna „Grofitat“ (BR.). — 
Gemafî a) mu6 va speziell indisch sein; es beruht teils auf dem 
Vorbild von pi, teils (Bartholomae Stud. 1, 108 A. 1. Franke 
Wiener Zsehr. 8, 330) auf EinfluB des Mittelindischen, da hier 
anlautender Vokal üfter schwindet; speziell vgl. z.B. pr. vatthà : 
ai. ava-sthâ, pr. valagganti : ai. ava-lagyanti usw. 

Vgl. y K. — Ganz sichere vorklassische Beispiele gibt es nicht; 
KV. 1, 173, 5*1 va~vavrüsah Bartholomae IF. 1, 490 A ; aber ava verbindet 
sieh nicht mit vr- u. pâlit nicht zur Bedeutung d. Stelle; Apast. Dhs. 1, 32, 7 
sa-K'irâ va-tnajjanam apsu varjayet „er soll vermeiden mit dem Koi)f 
ins Wasser zu tauchen“ kann unregelmiiliigen Sandhi von -âh mit a- 
(I § 268b) enthalten; MU. 6, 1 ist hirariya-vasthât nach Kommcntar = 
-avasthâtiât, aber vgl. {sa)hiranyava-; über Bartholomaes v. va Konjektur 
für ava s. Q. — M. 9, 11 veksana- Var. lectio; ep. pra-verita- „geschleu- 
dert“ zu (unbelegtem !) ava-îr- Gildemoistor Gloss, zu Lassens Anthol. s. v. 
— Zu mi. va- und sonstigem Schwund von anlautendem a vgl. Kuhn 
Beitr. 3.5 (pâ. vajalla- valaîija-). Jacobi Erzahl. p. XXVI u. bes. Pischel 
Prâkrit 109f. (§ 141 f.). Falsche Etymologien mit va Pott 1, 163. 2, 328. 
Benfoy GGA. 1839, 668. Bollensen ZDMG. 22, 613. 

é) Vereijizelt dhi : ddhi „auf‘ in ep. dhi-sthita- (ira Mbh. 
konstant); zugleich veraltet v. hhi-sàj- „der Heilende“ (auch verbal), 
wo die V. 3. sg. abhisnak und die rait dera Avesta geraeinsarae 
Grunierung des Priifixes z.B. hhesajâ- frühes Yergessen des ür- 
sprungs erweist. 

dhi Lassen zu Bhagavadg. 13, 17. Holtzmann 48. Falsche Ety- 
mologien rait dhi Pott 1, 159. 216. ■— hhi-saj- Brugmann KZ. 25, 214 A.; 
auBerindische Refiexe von bhi Kuhn KZ. 8, 80. OsthofF PBr. Beitr. 
18, 251 fF. Vgl. auch 0- 
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f) Fur die vedischen Texte konstruiert Bartbolomae Stiul. 1, 91 fF. 
(nach vereÎQzeltem Vorgang von Benfey OuO. 2, 256 A. und Bollensen 
ZDMG. 22, 624) mehrfacli pi va bht ti nu für ttberliefertes api ava abhi ati 
anu, widerlegt von Oldenberg ZDMG. 44, 323 if., vgl. I § 272byA. Für 
Etymologien statuiert nu st. anu Pott 1, 160. 218. 2, 132; pa st. apa 
Pott 1, 160. 2, 328. Bopp 5, 1484. Weber Ind. Stud. 13, 50A. 

T]) In Einzelfâllen wird eine ai. Form obne a als kürzere Nebenforni 
einer zweisilbigen der verwandten Sprachen erklârt. So v. ni „nieder- 
wârts, binein“ : gr. ert Kubn KZ. 5, 210f. JSebraidt KZ. 26, 24. Mablow 
AEO. 79; aber os gebôrt zii gr. vetôStv „von unten“ vtiaroç veiaiQu d. 
nider aksl. nizG „niederwârt8“ vgl. Fick BB. 1, 336. Scbulze KZ. 27,603f. : 
V. nih „binau8, weg von" Kubn KZ. 5, 210 f., dessen gr. Entspreebung 
(ivtç „obne“ vielmebr unter dem Einflufi von livfv und den Privativa ans 
*vtç erweitert worden ist. 

c) DaB iin Ai. soiist verschollene Prapositioiicn in einzeliien 
alteii Komposita erhalten sein inogen, ist a priori wahi-scheinlich. 
Man kann so erkliiren v. pr-sthâ- „hervorragender Rücken“ : ndd. 
vorst vgl. d. first; es enthalt als ig. Kompositnm in seinem An- 
fangsteil vielleicht die Entsprechung von gi’. 7taQ lat. por (Osthoff 
IF. 8, 2). Ebenso scheint in indoir. nazd- (v. nédiyas av. nazdyah- 
„naher“) das na- ])rapositionellen Ursprungs. 

Brugniann Grundr. 2, 8. — Spuren von gr. h in a- na- suebt 
Jobausson IF. 2, 18. 8, 173 ff. GGA. 1890, 751 nacbzuweisen ; vgl. den- 
selben IF. 3, 198f. über S. parsad- „Versannnlung“. 

30 . a) Für sam „zusainmen“ (zngleicli Stamni eines alten 
Einerzahlworts) tritt, wenn es Vorderglied ist, in gew. Fiillen sa- 
cin, gemafi I § 7cd ans ig. sm-, sam- ist gesetzmaBig, wenn 
hochbetont, nnd auBei'dein überhau[)t vor vokalisch anlautondeni 
Hinterglied (vgl. 1 § 8); sa- ist lU’sprünglich die unbetonte vor- 
konsonantisehe Fonn. Dieses Verhaltnis ist vielt'ach getrübt, und 
zwar, was die Abstiifung geinilB déni Akzent betrifft, z. T. schon 
seit ig. Zeit, indem ig. betontes sm- durch gr. aXoxog u. dgl. : v. 
sâ- (b/9. d,^i) gewahrleistet scheint. 

Bopp 3, 598 zieht sa- zu sd ,,dieser“. — Scbulze Quaest. ep. 495fî. 
nimmt ein synonymes ig. so- an wegen lit. sa- und gr. onarQoç „den- 
selben Vater babend“ u. âbnl. ; aber gr. ô- in dioser Bedeutung ist überall 
Àolismus für 

b) In Verbinduiig mit Nomina verbalia steht 

a) Wenn diese betont sind, vor Vokalen ausnalimslos sam- 
Z.B. V. sam-îdh- „BreJiiiholz“ AV. sam-ankà- „KIammer“. — Vor 
Konsonanten ist schon im RV. sam- mehr als dreimal so haufig 
als das gesetzmaBige sa- offenbar unter dem EinfluB der parallelen 
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Verbiiidung von sam mit Verben. Das ursprüngliche sa- ist im RV. 
erhalten: vor wnrzelhaftem Verbale in sa-dt- „denkeiKb‘, sa-yüj- 
„verbunden“, sa-vrdh- „zusammen frohlich“, sa-syâd- „zusammen- 
strômend“ (aber z.B. sam-gir- „zusammenstimmend“, sam-yât- 
„miunterbrochen“ usw.); vor Verbale auf -t- in sa-kdt- „zu- 
sammenwohnend“, sa-srût- „stromend“ (aber z.B. sam-jlt- „Er- 
beuter“ sam-hdt-)\ vor Verbale auf -a- -ana- in sa-jôsa- „ein- 
mütig“, sa-mâdana- „Kampf‘‘ (aber z.B. sam-gamâ- „Zusammen- 
kunft“ usw., sam-cârana- „gangbar“ usw.); vor Verbale auf -van- 
-tvan- in sa-yâvan- „mitgehend“, sa-yûgvan- „verbunden mit“, 
sa-sthd-van- „zusammenstehend“, sa-jüvan- „siegreich“. Vor anders 
gebildeten Verbalia, so denen auf -tra- -na-, ist überbaupt nur 
sam- belegt, so sani-hotrâ- „gemeinsames Opfer“ sam-praénà- 
„Befragung“. Vgl. auch sa-jôsas- „gleichgesinnt“ sa-prâthas- 
„sicli ausbreitend“ sa-hâdhas- „bedrangt“. — Nach dem RV. kommt 
wenig neues mit solchem sa- hinzu; niu- TS. sa-hâdh- „bedrückt“ 
U. sa-stühh- „e. best. Metrum“, VS. sa-gm-â- „das Einswerden im 
Handel“, AV. sa-vâs-in- „zusammenwohnend“, S. sa-hrahma-cür-in- 
,,die heil. Wissenschaft mit betreibend, Mitschüler“ u. sa-josana- 
„gemeinsame Vergnügung”. Intéressant S. ep. kl. sa-kâsa- „An- 
wesenheit“ : v. Samh. S. sani-küsâ- „Schein“ und Saijili. TB. 
sa-yat-tvdya (Padap. saya-tvdyal) „zum Z week des Veibunden- 
seins“ ; v. sam-yât- „zusammenhangend“. Sonst wird spaterhin 
umgekehrt in ererbten Kompp. sa- durch sam- verdxüngt; so ep. 
sam-yuj- für das noch in den Sùtras belegte v. sa-yuj- und ep. 
kl. sam-vasln- : AV. sa-vasin-. 

BK. nehmen sa-cit- als Bahuvrihi. Zweifelbaft ist v. sannid- „Kampf“, 
(Nir. 9, 17) vgl. BR.; AV. 8, 1, 15» sa-mûde ist Druckfehler für sam-m. 
(Whitneys Index sv. sam-mûd-). Ein v. sa-jùs- „zusainiuenküstend“ folgt 
ans dem Adverb v. sa-Jüs „zugleich, mit“, eig. Nom. sg. Ein altes sa- 
hhiij(-(i)- (Bedeutung?) scheint ans ep. kl. sabhâjayati „ehren“ zu folgen. 

/?) Vor Verbalia, bei denen das Vorderglied betont wird, 
überwiegt das hier allein gesetzmafiige sam- noch stiirker, so im 
RV. Z.B. sâm-pfkta- „gemischt“ sâm-gati- „Zusammenkunft“ sâni- 
dhatî'- „Zusammensetzer“; doch widersprechen v. sd-hûti- „gemein- 
same Anrufung“, Saiph. sd-plti- „Zusammentrinken“ mid sd-gdhi{ti)- 
„Zusammenessen“ (von ghas-), MS. TB. S. sd-cyuti- „gemein8ames 
Fallen“ (nach Komm. Bahuvrïhi), und einiges aus der spateni 
Sprache unter besondern Einflüssen. 

V. sa-jâtd- „verwandt“ ist wol Bahuvrihi zu v. jatâ- „Geschlecht“; 
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S. ep. 8a-hita- „vereinigt, anhaftend“ (kl. V. 1 zu P. 6, 1, 144) : v. u. 
sp. sâm-hita^ beruht wol auf dem Einflufi von v. sahà zusammen; ep. 
8a-tata- „ununterbrochen“ von Kâtyâyana V. 1 zu P. 6, 1, 144 neben B. 
S. kl. 8àm4ata^ erlaubt (P. selbet 6, 1, 144 das davon abgeleitete sâtatya-^ 
auf TS. 3, 2, 2, 2 8a4àti- „ununterbrochen“ (Bahuvrïhi?); endlich Mbh. 

U. sp. sa-mita- „gleiches Mafi habend, gemessen^ : Sainh. u. sp. sâm- 
mita- „gleicli“ auf kl. sam-ita- „zusammengehend“ und vielleicht auch 
auf V. samà- „gleich“. — Enthâlt RV. 10, 115, 3^ sarâjantam sa- aus ig. 
8tjt- vor Partizip ^rajant- (vgl. v. rdjistha- lat. regere) , was zu dem regel- 
mâfiigen a- aus ig. n- als Négation des Partizips stimmen würde; Pischel 
Ved. Stud. 1, 104 stellt saraj- zu gr. d()^yw, aber dieses kann, weil aucli 
attisch mit Spiritus lenis anlautend, im Anlaut kein 8 verloren baben* 

c) Ebeiiso gilt dem Ton entsprechend sam- vor Adjektiven 
(§ 95) z.B. V. sdm-vasu- ,,Wohniingsgenosse^^(?) sdm-misla- „sich 
inischend^^ VS. TB. sdm-priya- ,,eiiiander liebeiuP^ usw., und in 
Determinativkompp. mit Substantiven (§ 102) auch gegen den 
Ton Z.B. V. sam-vatsarâ- „Jahr^^, Saiph. sani-grâmd- ^^Schar^^, B. 
sam-srdvas „vollstandiges Anselien^^, kl. sain-tamas-d- ^allgemeine 
Finsternis^^ neben v. sa-pdtnl ^Mitfrau^^ B. sa-dhdna- „gemein- 
same Habe^^, vgl. S. sa-hrahma-cârin- miter ba. 

"^sa-janâ- „Geno8se“ wird durch RV. 4, 50, 9^ sàjanga-, gegensâtzlich 
zu pràtijanya- „deni Gegner (AV. prati-jand-) geborig“, vorausgesetzt. 
Vgl. Mbh. 2, 74, 19» sajamna ajnâtah nach Nîl. = samânajanenâjuâtâlp 
(sonst SB. ep. sa-janà- „von Menschen besucht^ naeh d/î)); BhP. sa-mâtr- 
„Stiefmutter‘‘ (nach sa-pâtm ,,Nebenfrau“) u. a-sa-misra- ,,8ich nicht 
mischend“ sind Archaismen. — Beachte Bartholomae AE. 2, 169 über 
av. ha-dam- „gemeinsames Haus“. 

d) a) In Bahuvrïhis (§ 110) findet sich bei der Bedeutung. 
„zusammenstoBend^^ u. ahul., die dem (lebrauch von sam mit 
Verben nahesteht, nur sam- : AV. sàm-hanu- „die Kinnladen 
zusammenklappend^^, MS. sain-spugl „mit gegen einander gebogenen 
Hornern^^, B. sam-mukhd- „das Gesicht zuwendend^^, S. sam-ndkha- 
jjwobei sich die Nagel berühren^^. — Dahin auch die Substantiva 

V. sam-udr-â- „Meer^‘ und sam-gav-â- ,,Zeit, wo die Kühe zu- 
sammengetrieben werden^^ 

Eehlerhaft 8a-nakha- M§S. 1, 1, 1, 34 (Knauer MAs. 2. p. XI). — 
sam- „zu8ammen(stoBend)“ liegt vielleicht auch vor in v. 8àm-anta- „an- 
grenzend“ (unten 7)), PB. sam-meghe „in wolkiger Jahreszeit^ (wovon TS. 
sammeghye) und V. 2 zu P. 4, 1, 64 sarn-phalâ (nach Bô. Wb. ,,die frucht- 
reiche“, also === S. sa-phala-). 

(i) Dagegen in der Bedeutung „gesellt, vereint“, avo dann 
das ganze Kompositum „deii Hintergliedsbegriff zum Genosseit 
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habeiid, mit ihm verbuiidei»“ bedeutet, ist schon im RV. vor Kon- 
soiianteii sa- fast allein gebrâuchlich, obgleich die Partikel fast 
iminer betont ist z.B. sâ-cetas- „verst{liidig“; sam- fiiidet sich so 
iiur iii V. sdm-sahasra- „voii tausend begleitet“ uiid AV. sâm-patnl 
„iiebst dem Gatten“, wo eine formale Uiïterscheiduiig von v. 
sa-pàtni „Nebenbublerin“ (oben c) Bedürfnis war. — Vor Vokalen 
findet sich das zu erwartende sam- bloB noch in v. sdm-üsir- „ge- 
mischt“ (eig. ^Mischung habend“), AV. sâm-anga- „mit allen Gliedern 
versehen“ (nebst S. sam-angin- id.) sâm-agra- sam-agrâ- „voll- 
standig“ (eig. „mit EinschluB der Spitze‘‘) vgl. Samh. sâm-anta-m 
„vollstandig“ (eig. „mit Einschlufi des Endes“), kl. ep. sam-adhika- 
„mit UberscbuB verseben“, das ans altérer Zeit ererbt sein muB; 
BhP. sam-anuja- „nebst dem jUngern Bruder“ ist Archaismus. Früh, 
zuerst RV. 10, 00, 4** sâMna- „essend“ : AV. âéana- „Essen‘^ 
dringt an seine Stelle sa-, Dieses heiTscht in Samb. Neben obige 
altéré Bildungen mit sam- treten AV. sânga-, T8. sdsir-a- (nebst 
TS. sdsir-ka- „Bittgebet entlialtend“), B. sâgra- „mit der Spitze^ 
ep. „ganz“, S. sâdhika-. Weiterhin z.B. AV. sdntardeda- „samt 
den Zwischengegenden“, S. sâgni- „mit dem Feuer“ usw. 

Dièses sa- kollidiert im Gekrauch mit saha „zu8ammen“ (vgl. Whitney 
§ 1304g). Nacb P. 6, 3, 82 sind kl. im ganzen sa- und saha- gleich zu- 
lassig; doch wird in einem Segenswunsche wie svasti Devadattüya saha- 
putrTiya „Heil sei dem D. samt seinem Sohne“ saha- (als das vollere 
Ausdrucksmittel?) vorgezogen P. 6, 3, 83 (doch nicht vor yo- vatsa- hnla- 
Vârtt. Z. d. St.), umgekehrt sa- in gow. Einzelfâllen, die P. 6, 3, 78 — 80 
verzeichnet. Ans dieser Gleichwcrtigkeit von sa- mit saha- entspringt das 
falscbarchaistische selbstândige sa c. Instr. im BbP. z.B. sa tiüdena „mit 
■dem Scball“ somayâ „mit Uma“ (BR.). Über sam-phalâ s. d«A. — VS. kl. 
sd-kâma- „Wün8cho befriedigend, -erlangend, von Liebe erfüllt“ erklârt 
Kâtyâyana V. 2 zu P. 6, 1, 144 ans unerkennbarem Grunde als fur 
*sam-kâma- stehend. RV. 1, 176, S*» sànusdk ist nacb Sây. gleicb sânusanga-, 
aber es ist wol sânusdk d. i. sd ânusdk zu lesen; der falsche Akzent 
wurde bewirkt durch Verkennung des ungewohnten Sandhi von sd, vgl. 
JSchmidt und Roth KZ. 25, 103 A. 

y) In der Bedeutuiig „gemeinsam, einheitlich, gleich“ steht 
vor Konsonanten dem schon v. selir haufigen sa- (z.B. sà-keta- 
„vou Einer Absicht durchdrungen“ sâ-lakçman- „dieselben Merk- 
inale habend“) sam- gegenüber iiur in v. und sp. sàm-mâty- „die- 
selbe Mutter habend“, v. sani-siévarï „ein gemeinsames Kalb 
habend“ : éUu- „Junges“, AV. B. S. sàm-manas- „gleichgesinnP‘ 
{wovon AV. sâmmanasya-). — Vor Vokalen erscheint v. bloB 
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sam- : sâm-anta- „angrenzend“ sâm-okas- „zusainmenwohneiid“; 
spater beides : B. sam-ankâ- „dasselbe Zeicheii tragend“ iiebeii 
sodarka- „mit demselben Kefrain vei'sehen“ und sürstî-tâ „Ge- 
uossenschaft“ : v. „Speer“ (vgl. gr. bf.iaixf.tia), wozu auch 
AéS. 12, 15, 5 sârsta- „Standesgeiiosse“ ; S. sam-artha- „vou 
gleicher Bedeutung, zusaminengehorig, wozu passend“ nebeji sâbhi- 
caranika- „wofür dieselben Vorschrifteu über Behexen gültig 
sind“ und sodarya- (ep. kl. sodara-) „demselben Mutterleib eut- 
si)rungen“; kl. sam-adhva- „den gleichen A¥eg babend“. 

Gegentiber samartha- in Bedeutung y) steht sùrtha in Bedeutung /S) 
KB. „mit einem Auftrag verschen“ kl. „reich, Karawane“. v. sâdhüruna- 
„gemeinsam“, nacli V. 5 zu P. 5, 4, 36 Vyddhibildung, stellt Grassmann 
hieher ; sd-âdh. — In gleicher Bedeutung wie sa- y) findet sich vom EV. 
an samânù- z.B. v. samând-bundhu- = sd-bandhu-, TS. SB. snmâmdarka- : 
PB. KB. sodarka-, AB. samUnodarya- : S. kl. sodarya-, Iin Unterscbied 
vom vorklassischen Gebrauch (P. 6, 3, 84) ist snmâna- kl. die Kegel und 
sa- dafür nur in Einzelfâllen üblich, nach P. G, 3, 85. 87 — 89 ver gotra- 
janapada- jyotis- dréa- nâbhi- nâman- bandhu- rTdri- râpa- vacana- vayas- 
varna- sthâna-\ mit -ya- (§ 47) vor tirtha- und arbitrât vor udara-. Doch 
sind auch einige andero belegt z.B. cp. kl. sodara- „frater uterinus“. 

In Sanih. B. sàhnâ- „eintagig‘‘ hat sa- wie in v. sa-kyt „einnial“ 
sa-divas sa-dyàs „desselbeu Tages“ schlcchtweg die Bedeutung der Einzahl. 

31 . a) Als Ausdnick der Négation erscheint genialJ gi’und- 
spraclilichem Gebrauch in der Koniposition a- (vor Vokalen an-), 
walu’end net Satz und Verbum negiert. Dabei gelten die Parti- 
zipien, die Infinitive und die Absolutive (doch nicht das -âm der 
periphrastischen Konjugatioji V. 12 zu P. 2, 4, 81 und Pat. zu 
V. 13) als Nominalformen z.B. MS. ân-ahhi-dhrsnuvan „sich 
nicht dagegen wagend“ d-vidvün „uicht wissend“ ân-àlahhya 
„ohne sich zu eigen gemacht zu haben“, TS. d-bhptvâ „ohne ge- 
tragen zu haben“, PB. a-pratisphCitoh „nicht FuB zu fassen“. 

Delbrück Synt. E. 5, 540 f. Vergl. Synt. 2, 529 ff. Eowler The néga- 
tives of the Indoeuropean languages. Chicago 1896. 

b) Sichere Beispiele von na- st. a(n)- gibt es nur wenige, 
niimlich AV. na-murd- „das Nichtsterben“ im Gegensatz zu mptyû- 
„Tod“; MS. SB. S. kl. nd-pumsaka- (Mbh. einmal na-pumsa-) 
„entmannt, neutral“, eine ratselhafte Bildung ; v. pümâms- 
„Mann“; kl. na-ciram -cirena -cirât „nicht lange“ aualog mit lat. 
ne-fas, aus Satzen stammend wie na ciram vasati, was daraus 
folgt, dafi in Verboten mü-ciram üblich ist und dafi das zu cira- 
gegensatzliche Adjektiv a-cira- lautet; Mbh. 1, 76, 63 (3246) na- 
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vidya- und BhP. na-vidvams- „unwisseiid“, beides Nachbildungen 
des miBverstaiidnen v. nàvedas-. 

Über na-ctra^ nach Delbrück Ver^l. Synt. II 534, der auch wa- 
^umsaka- so erklârt; was hôchstens anginge, wenn -pumsaka- als selb- 
fitândiges Wort vorkarae oder wenn vorausgesetzt werden kônnte, daB 
es einmal als seiches existiert hâtte. Kritiseh unsicher ist Mbh. 7, 2877 
na-parâjiUe „dem nicht unterliegenden“ : 7, 80, 58 Bomb. ana-parâjiUe\ 
über na in subtraktiven Nuraeralia s. Zahlwort. — P. 6, 3, 75. 77 lehrt 
na- st. a(n)- aiich noch für Sainh. nakulcï- „Ichneumon“ (Kâé. zu kula- 
„Ge8chlecht“, nach Püfe. 2, 7, 11 ans ritueller Kücksicht durch sa-kula- 
zu ersetzen!), kl. nakrn- „KrokodiP‘ (Kâé. zu kram- ,,8chreiten“), v. wd- 
ksatra- „Ge8tirn“ (Ab. zu v. ksatrâ- „Macht“, Kâé. zu ksar- „zergehen“), 
V. nàkha- „Nagel“ ; gr. ovv'^ d. Nagel usw. (Kâé. zu kha- „0ffnung“), 
AV. S. kl. nùga- „Berg“ ep. und sp. auch „Baura“, dessen Zerlegung in 
na-ga- („nicht gehend“) die Bildungen P. a-ga- ep. a-gama- „Baum, Berg“ 
Lex. a-gaccha- „Baum“ bewirkt hat Lidén Stud. 32, v. nàpaU „Enkel“ 
(Kâé. zu pà- ,,8chützen‘‘, nach Benfey KZ. 9, 111 ff. eig. „ohnn]âchtig“, 
nach Leumann FestgruB Bo. 77 f. eig. ,,unge8ehützt“), Samh. nàhhraj- 
[Bedeutung?] (nach Kâé. zu hhrâj- „glànzen“), v. nâmuci- n. pr. (Kâé. zu 
7nuc- ,,lo8la88en“), v. nâvedas- (Kâé. zu vid- „wi88en“, vgl. oben ep. na- 
vidya-), v. naka- ,,Himmelsgewôlbe“ (schon TS. 5, 3, 7, 1 PB. 8B. Chll. 
usw. zu àkarn „Leid‘‘), v. nasatya- Benennung der Aévins : av. nâtohai^ya- 
-(Kâé. V. zu a-satyà- ,, nicht ungütig‘‘, „zuverlâ8sig“ Benfey OuO. 3, 158 A.); 
BE. fügen bei U. naeiketas- n. pr. zu W. rit-\ Vopad. 6, 9 gestattet na- 
st. a- überhaupt. — Keiiies der obigen Beispiele beruht auf richtiger 
Deutung: betr. nakulà- nakra- naeiketas- s. § 24 aA.; nàksatra- steht für 
"^nàk-ksatra- „über die Nacht heiT8chend*‘ Pischel Prâkrit 188 (oben), 
vgl. § 18 c; naga- : gr. „Bret“ d. Nachen mit der Grundbedeutung 

^,Baum“ Lidén Stud. 34 (anders Weber KZ. 9, 233 f.); nàhh-râj- nach 
Schroeder MS. 1 p. XVI „im Gewolk herrschend^ (§ 18 cA.); nâvedas-, 
das sicher nicht ^unwissend** bedeutet, enthâlt nach Henry Rev. crit. 32 
(1891, 2), 499 eine Prâpos. na- : gr. dvd usw. — Über na- st. a(n)- im 
Prâkrit Pischel Prâkrit 127 (§ 171). 

c) Umgekelirt tritt von den Sûtreii an gelegentlich die Neigurig 
hervor ein Partizip oder ein Verbuni finitum dadurch zu negieren, 
daB inan o{ny einem dazu gehorigen Nomen oder Adverb beifügt 
z.B. Àp. SS. 6, 11, 4 a-sabdam kurvan „ohne einen Laut von 
sicli zu geben‘‘, Àp. Dhs. 2, 9, 12 âtmano ""n-uparodham kuryât 
„er soll sich selbst nicht einschranken^^ (vgl. Àp. SS. 1, 4, 1. 
1, 5, 4. 1, 14, 5 an-adho ni dadhyüt „man lege nicht unten 
iiieder^^). 

Vgl. Bühler ZDMG. 40, 544 (gegen Bohtlingk ZDMG. 39, 525). Eben- 
solches a- bezüglich auf spàter folgendes Partizip Àp. §S. 7, 16, 6 c-mâyum 
kpivantam sunijuapayata „erstickt (das Opfertier) ohne daB es blôkt“; Pat. 
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zu P. 2, 1, 1 p. 361, 18 ff. a^kimcid kurvünam „nihil facientem“, a~mâsam 
haramünam ,,lîeine Bohne nebmend“, a-gâdhâd utsrstam ,,nicht aus der 
Untiefe entlassen^*, Mbh. 2, 67, 54 (2250) a-tad arhamânUm „dies nicbt 
verdienend“. Im Pâli (nacb Hultzscb ZDMG. 40, 544) Jât. I 436 si. 115 
a-mâtâpitari samvaddho „nicbt bei Vater und Mutter aufgewachsen“ und 
an-acariya-kule vasam ,, nicbt bei einem Lebrer wobnend“. Nacb Patan- 
jali aaO. galten solche Verbindungen als schlecbt gebildete Komposita. 
Er verteidigt sie nnter Hinweis auf a-süryam-pasya- „die Sonne nicbt 
sebend“ a-lavana-bhojin- „kein Salz es8end‘‘, wo aucb a- erst das zweit- 
nâcbstfolgende Konipositionsglied bestimme. Also wâre z.B. bei Âpast. 
a-éahdam-kurvan verbunden zu scbreiben; docb paBt dies nicbt wo a- ein 
Yerbura fin. negiert. Weniger auffâllig a- beim Prâdikatsnominativ z.B. 
MS. 1, 4, 6 (54, 5) yât â-düsyant syat ,,wa8 er nicbt zu geben beabsicbtigt^, 
AV. 1, 16, 4^ yAthâ nn \so â-vtrahâ „daB du unsere Helden nicbt erschlâgst“. 
— Vgl. Gaut. a-kasmât „obne wabrnebmbare Veranlassung^ gegenüber 
V. nd-kis (Delbrück Yergl. Synt. 2, 523 f.). 

d) a{n)- verkehrt die Bedeutung iiis voile Gegenteil daher 
V. â-sasti- ,,Verwüiischuiig^‘, uiid mit Verneiiiung der pragnant 
gefaBten Bedeutiuig des Hinterglieds v. a-visastf- ,,schlechter Zer- 
schneider^^j kl. a-hrâhmana- „d^r kein rechter Brahmane sowie 
a-kesa- iiach Lex. ,^deY kein schones Haar haP^. 

ep. an-uhliau sp. an-nhhaya- „keiDer von beiden“. Über die logiscbo 
Scbwierigkeit von a-hrühmana- n. dgl. Pat. zu P. 2, 2, 6 p. 410f. — 
aw-a-, sodafi sich die Negationen aufbeben, in Àp. Dbs. 1, 19, 12 ow-a- 
niyoga- ^ niyoga- ,,ausdrücklicbe Anordnung“, beanstandet von Bohtlingk 
ZDMG. 39, 521, verteidigt von Bühler ZDMG. 40, 535; CbU. an^a-mvi-^ 
8üri~ ,,weise“: Lex. an-a-mitam-paca- = müam-paca- ,,geizig'‘. — Im übrigen 
vgl. BK. R. V. a-. 

32 . a) In der Regel tritt (wie im Iranischen und Griechischen) 
vor Vokalen on-j vor Konsonanten a- ein; aus lat. in- d. un- 
usw. ergibt sich, daB a- auf ig. n.- (I § 7 ce), an- auf ig. 7}n- 
(I § cShor) beruht. Dieses n{n)- ist unverkennbar die tiefstufige 
Form der Négation nà : ig. ne, also eig. zu Hause in Formen, 
wo die Privativsilbe unbetont war. 

Die ursprünglicbe Nasalitat der Privativsilbe erkannt von einem ünge- 
nannten Ind. Bibl. 2, 166 u. von Pott 2, 73. 130f. (,,verwandt mit anya-^)\ 
bestritten von Scblegel Ind. Bibl. 2, 174. Bopp 3, 536. 4, 785 f., der 
den Demonstr.-Staram a- zu Grande legt. — Vgl. bes. Brugmanu Curt. 
Stud. 9, 300. 326 A., sowie die A. zu b). 

b) a- vor Vokal erscheint nur in Mbh. a-pnin- „frei von 
SchuldeiV^ : kl. an-pnin^ Saiph. an-fnâ-, hier wol auf Grund der 
Aussprache ri für r (I § 28 a). 

Über à- st. a- s. § 56 A. — Eine Nebenforra ana- entsprecbend av. 
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ana-zàd^a- „iioch niclit geboren“ usw., osset. Unit- (Hübschmann ZDMG. 
38, 427), gr. àvâ^ôvoç (tvcmvaroç iiaw., ahd. wwa-, air. an- aus ana- (Zimmer 
KZ. 24, 523 fif. Zupitza KZ. 36, 71) tritt zwar in pâ. ana-rnaf-aggo „mit 
deiü Tode nicht aufhôrend“(?) u. prâkr. (Hemac. 2, 190. Goldschmidt 
ZDMG. 32, 99ir. 112. KZ. 24, 426. Pischel BB. 3, 244f. Leumann 
Etym. Wb. lA. 2’’'A. Pischel Prâkrit 69 (§ 77)) entgegen. Aber das 
Ai. bietet keino sichern Beispiele. Pischel BB. 3, 245 unter Berufung 
auf Benfey und Bühler ZDMG. 40, 528 erklàren zwar so v. an-ünu- st. an- 
anu-, aber ânu- findet sich auch sonst (§ 29 b/9). Auffâllig ist Âpast. 
Dhs. an-âtyaya- (Bühler aaO.), nach Bôhtlingk ZDMG. 39, 518 Fehler. 
— Vgl. über dieses ana- besonders JSchmidt KZ. 23, 271 ff. 

c) Die Komposita mit a{n)- sind vielfacli im Widerspruch 
zu deii Hauptregelii betoiit. Einerseits â{n)- meisteiis betont vor 
Verbale als Hinterglied z.B. v. â-dus-krt- „iiiclit bose haiideliuP^ 
d-kra- ,jiintatig^^ (doch v. a-jûr- ,^nicht alternd^^ a-yoddhf- ^nicht 
kampfeiid^O ^^id iioch haufiger in den übrigen Deteiminativ- 
komposita. Anderseits sind Bahuvrîhis mit a{n)- kl. immer, vor- 
klassisch fast immer auf der letzten Silbe des Hintergliedstammes 
betont. Ijehrreich für den Gegensatz dieser beiden Kategorien 
z.B. AV. J^B. d-hrâhmana- „Niclit-Brahmane^^ : oB. a-brâhmanâ- 
,,ohne Brahmanen^^, AV. â-sapatna- „Nicht-Nebenbuhler^^ : v. 
a-sapatnâ- „ohne Nebenbiihler^^ usw. Vgl. gr. a-tv^y d-7tad^i^g. 

Über die Betonung der Komj)p. mit o{n)- s. P. 6, 2, 2. 6, 2, 116. 
6, 2, 155—161. 6, 2, 172 — 174. Knauer KZ. 27, 1 — 68. — Der Sonder- 
akzent von «(ri)- haftet so stark im BewuBtsein, daB er gelegentlich auch 
in Pallen durchdringt, wo gar nicht eigentliche Zusamraensetzung mit 
a{n)- vorliegt, sondern einfach ein mit a{n)- beginnendes Wort Vorder- 
glied eines Kompositums oder Grundwort eines sekundaren Nomens ist 
z.B. MS. ücchidra-tva- „Vollstândigkeit“ und â-pratiratha-iva- „das Apra- 

tiratha-Sein“ (st. a tvâ-)^ TB. âsamaratham-hhUvuka- „sich in einen 

nie ruhenden Wagen wandelnd“ (st. a hhavuka-) Knauer KZ. 29, 37. 

Keuter KZ. 31, 527, der 31, 549 auch v. àstfta-yajvan- „unermüdlich 
opfernd'* ohne Grund (§ 91b) ebenso erklârt. 

33. a) Die Adverbien su „gut, selir“ und dus „übel, in 
geringem Grade“ finden sich zwar auch selbstaudig; doch wird 
su in der alten Sprache hauptsachlich, klassisch fast ausschlieB- 
lich als Vorderglied von Komposita gebraucht, und dus findet 
sich überhaupt fast nur so. Ihre Eeflexe in den verwandten 
Sprachen kommen nur zusammengesetzt vor. Vgl. mit su z.B. 
av. hu-ksrsta- „wolgemacht“ : v. sû-kfta-, ap. uv-aspa- „gute 
Pferde habend“ ; v. sv-àéva-, gr. v-yiiqg „ge8und“ (eig. „wol lebend“), 
altgall. su-\ mit dus- z.B. av. duè-manmh- : gr. ôvç-ixeviqç „übel- 
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gesinnt^^ : ep. dur-manas- ^traurig^^, got tuz-vërjan „zweifelii^^ 
(Denomin.), ahd. zur-lust „Widerwille“, armenisch t- immer mit 
negativem Siiine, ir. du- aiich mit solchem. Die kompositionelle 
Verwendung ist sicher grundsprachlich. 

su als selbstândiges Adverb findet sich im EV. laut M, Müllers 
Index 249 mal, bes. gern in Befehlsàtzen (Znbatÿ KZ. 31, 56); nie am 
Satzanfang, obwol es sonst nicht als Enklitikum gilt. Nach dem EV. 
beginnt diese Verwendung rasch selten zu werden; der AV. bat sie an 
selbstandigen Stellen nur noch 14 mal; âhnlich die andern Sainhitâs. 
Ganz erliscbt der Gebrauch auch spater nicht. P. 1, 4, 94 lehrt selb- 
stândiges su „in ehrendem Ausdrnck^ z.B. su siktam hhavatâ „du hast 
gut au8gegossen“. Aber die Grammatiker erkennen ausdrücklich an, 
dah, wenn man ein Koinp. mit su- in seine Bestandteile auflosen will, 
su- durch ein Synonymum crsetzt werden rnuB (Pat. zu P. 2, 1, 36 p. 389, 25) 
z.B. sumukhi èohhanam mtikhani asyah. 

dûs koramt auherhalb der Norainalkomposition nur in enger An- 
lehnung an Verba vor, und auch so fast nie: E. 3, 2, 25<^ Gorr. hhartüram 
dus-caranii yâh^ deutlich aus Sainh. dûs-carita- „üble8 Benehmen“ 
heraus entwickelt; die Sk. zu P. 8, 2, 19 lehrt dur-ayate dul-aya(e\ v. 
dur-grhhtyase ist Denominativform zu v. dur-grhhi- ,,schwer fa3bar“. — 
Über altertümlichen Sandhi in den Koinpp. mit dus- § 55. 

b) SU hat keine sichern Verwandteii; dagegen gehôrt mit 
dus sicher die W. dus- ^verderbeii, sich venmreiiiigen^^ zusammen, 
die übrigens den verwandten Spracheii fehlt und vorklassisch nur 
durch wenig Formen vertreteUj vielleicht also erst auf indischem 
Boden aus dem Adverb herausgebildet woi’den ist. 

Mohrfach ist die Vermutung geaufiert worden, mit eingehendster 
Begründung von Zubatÿ KZ. 31, 52 ff., daB su- eine Ablautform sva- neben 
sich gehabt habe. Doch sind die ai. Belege, wie ÏB. sm-dhita- „gesund“ : 
V. sû-dhita-^ v. sva-dhâ- u. svà-dhiti- angeblich in best. Fâllen = kl. 
su-dhâ- „Nektar“, zu dürftig. Über Entsprechendes in den verwandten 
Sprachen (z.B. got. svi-kunps „wolbekannt“) s. Zubatv aaO. Bugge KZ. 
20, 34f. Nach BE. verhâlt sich su- zu sa- wie ku- zu ka-(??); Pott 
1, 132 : dus- = dvù- „has8en“. — Eine W. dm- wird von Justi mit 
Unrecht für das Av. angesetzt; av. dus-iti- „Elend“ ateht für "^duï-iti- : 
TB. dûr-iti- „Not“. 

c) SU- und dus- kommeii sowol in verbalen und sonstigen 
Detenninativkomposita als in Bahuvilhis haufig vor z.B. v, su-dd- 
„gern gebend^^ AV. düdâà- „nicht hiüdigend^^; v. su-vasanà- „schône 
Kleidung^^; B. dur-vârna- „schlechte Farbe habend^^ — Zur ersten 
Kategorie gehoren auch die Paroxytona auf -a- luid Oxytona 
auf -and-, welche als Attribut solcher Begriffe dienen , an 
denen der im Hinterglied gegebene Verbalbegriff gut d. h. leicht 

Waelcernagel, Altind. Gr. II. 6 
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oder tibel d. h. schwer vollzogen werdeii kami z.B. v. su-kâra- 
„leicht ausführbar“, v. dué-cyavanâ- „schwer zu Fall zu briiigen“ 
(R 3, 3, 126 — 130); vgl. gr. dvç-(poçog „schwer zu tragen“. 

Den Typus su-kAra- atelled BR. sv. dus- unrichtig zu den Bahu- 
vrlhis. — Man beachte Mbh. dur-maram purusena „ein Mann stirbt nicht 
leicht“, wo dur-mara- sich der Weise der Gerundiva nàhert. 

d) Die Einpfinduug für die Korrelatioii zwischen sm- und 
dem viel weiiiger haufigeii dus- war zu allen Zeiten lebendig. 
Daher z.B. ^B. duh-khâ- „Leiden“ nacb Saiph. su-khà- (v. Adj.) 
„Wolbehagen“, und mit MiBbildung MS. durabhi- „Gestank“ 
nach V. su-rahhi- „wolriechend“. 

Vgl. die Interjoktion AV. dur-aha „ünheil!“ («. A.) nach v. u. sp. sv-ahâ 
— Insofern su- steigcrt. kann es auch ver mit su- beginnende 
Kompp. treten: ep. su-sukha- „8ehr angenehm", su-sugandha- „8ehr wol- 
riechend“ usw. Mit «(«)- wâre dus- verbunden in AV. dur-a-dahhnâ-, 
wenn Bloomfield SBE. 42, 657 mit seiner Deutung „schwer zu tau8chen“ 
Recht batte, aber 8. § 25a«e und 76byA. 

e) In der Akzentuation nehmen die mit su- dus- beginuen- 
den Komposita insofern eine Sonderstellung ein, als sie in 
solchen Klassen, bei denen Betonung des Vordeiglieds Regel ist, 
oft das Hinterglied betonen ; so vielfach in denen auf -ta- § 93 ba/ï, 
meist in den Bahuvrihis § 114 a. — Vgl. die analoge Akzentuation 
der Komposita mit a{n)- § 32 c. 

34. a) Begrifflich mit su- dus- verwaiidt sind die mit k- 
begiimenden etymologisch aTischeiuend zum Inteirogativum ge- 
horigen Prafixe, welche ausdmcken, daB der Begriff des Hinter- 
glieds in maiigelhafter oder in verkehrter Weise vorhandeii ist; 
was (wie bei d. schrecklich engl. awful u. dgk) auf Begriffsver- 
starkung hinauslaufeii kann, bes, vor Wortern, die an sich schoii 
ungünstiger Bedeutmig sind, z.B. ChU. ka-püya- „sehr stinkend^^ (d). 

Zur begrifflichen Vermittlung mit dem Interrogativum fa£t man 
diese Prâfixe als ursprünglicb exklamative Ausdrücke des Erstaunens, 
vgl. BR. s.v. kad ku-, — AuBerhalb des Ai. finden sich nur wenige 
Spuren dieser Bildung, so av. kunâiri-è etwa „MiBweib“ : av. nâiri- v. nar^- 
„Weib“, gr, nov-Xi/uoç „gràfîlicher Huiiger“ Schulze KZ. 33, 243f. — Über 
ig. kai- angeblich in v. kévala- „Jemand ausschlieBlich eigen“ got, haihs 
„halbblind‘‘ lat. ca6CM«(??) Persson p. IX. 178. Prellwitz BB. 22, 113. 
— Zahlreiche, meist falsche Wortdeutungen mittelst dieser Prafixe aus dem 
Ai. und den verwandten Sprachen bei Pott I 164 ff. 170. 177. 244. 257 
u. bei Nesselmann De nominibus et verbis cum pronomine interrogative 
compositis (Diss. Konigsberg 1838) ; inhaltlich wiederholt Zschr. f. d. KM. 
2, 93flf. [Citate im folgenden nach letzterm]. 
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b) ku-, fast nur vor konsonantischem Hinterglied vorkommeud, 
kliiigt zusammeu mit der Stammform der Adverbien v. kü-tas 
„woher“ kû-tra kû-ha ku-hayd „wo?‘‘ usw. Es findet sich v. 
vor Verbale iu ku-carà- „iunherschweifend“ (Gaut. „sich schlecht 
verhalteiid“, ep. „Fixstem“ [also „imbeweglich“]) : v. -carâ- „sich 
bewegeiid“, uiid in Icu-nanimnamâ- „schwer zu beugen“; sonst 
in kü-yava- „MiBernte bringend“ (VS. ntr. „Mifîernte‘‘) : v. 
yâva- „Korn“. Dazu Saiph. ku-nakhin- (§ 53) „an den Nageln 
krank“, MS. kü-manas- „verstimmt“, B. ku-vakra- „ein wenig 
geki-ümnit“, Âpast. ku-srti- „Schleichweg“, Gaut. ku-dvâra- 
„Hintertür“. — Klassisch ist es bis in die spilteste Literatur 
haufig (P. 2, 2, 18) z.B. ku-patu- „dunun“, ku-pati- „schlechter 
Gatte, — Herrscher“, ku-varsa- „Platzi‘egen“. 

Die indischen Gramm. und Lex. (von don Saunâgas zu V. 4 zu 
P. 2, 2, 18 an) geben dein ku- dio Bedeutung „schlecht“, dann auch 
,,wenig“, lassen es auch im Sinne des Holins oder der Heœmung gebraucht 
sein. — Wol hieher auch das «. 1. kû-éara- „eine Art Schilf“ BV. 1,191,3» 
ioordiniert mit iarâ- „Rohr“ [doeh beachte MS. B. knét ,,Stift“ B. ku»d- 
„Gra8“]; V. ku-Htvâ Bez. einer Unholdin (oder e. Flufies?), nach Grassmann 
2 U sü- „gebâren“ (oder zu su- „treiben“?). — MS. ku-sitâ{yi)- (auch kûstâl) 
K. ku-sidâyî- Bez. einer Unholdin [woraus K. hradürn kausidani] vielleicht 
aus *ku-srtâ „die Schlcichende‘‘, wodurch das s st. ? (I § 203 cA.) erklârt 
wUrde; daran anklingend(! ?) TS. kù-sida- „trage“ „Anlehen“ B. kusïdin- 
,,Wueherer“ (zu sïdati „8itzt“ BR.); .s. über diese Sippe Leumann KZ. 
32, 297 ff. — Ferner nach den Indern kl. ku-s-tumburu- „Koriander“ : 
kl. tumburu- id. P. 6, 1, 143, und Brahmavaiv.-Pur. küdara- „ein von e. 
Rishi mit einer Brahmanin am ersten Tage ihres Menses erzeugter 
Sohn“ nach diesem Texte für *ku-udara- „aus mit Makel behaftetem Leib 
eatspro8sen“, wo gegen sonstige Gewohnheit (vgl. P. 6, 3, 101 betr. Tat- 
purusas, unten c) ku- mit vokalisch anlautendem Hinterglied verbunden 
wâre ; doch vgl. kûstra- „schlechte Kameele habend“ KSs. zu P. b, 3, 101. 

VS. kubjà- „bucklig“ BR. aus *ku-ubja- zu P. ny-uhja- „e. gekrümmten 
Rücken habend“; aber s. § 3e/S und beachte BR. v. kakübh- ,,Kuppe“. Ganz 
nnsicher sind die entsprechenden Deutungen von v. küpaya- Beiwort des 
Agni („8ich über groBen Raum hin erstreckend" Baunack IF. 8, 281); v. 
kumârd- „zart“ (nach BR. eig. „leicht dem Tode anheimfallend") ; v. 
küUsa- „Axt“ (eig. „nicht recht abrupfend“?? BR.); AV. kümuda- [Kâs. 
zu P. 6, 1, 161 kumudâ-] „weiBe Wasserlilie" (nach BR. eig. „eine auBer- 
ordentliche Freude verursachend“). 

c) Âhnlich, doch seltener werden in der alten Literatur die 
Neutralformen des Iiiterrogativums hlm und kâd [v. kl. mit cid allge- 
meine Pragepartikel „nun?“; v. ohne dd „nun“ und adverbiell „wo?‘‘] 
gebraucht : v. kat-payà- „grafîlich anschwellend“ (BR), V S. kim-puru^â- 

6 * 
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„Kobold, MiBgeschopf“ : v. pûrv^à- „Maiui“, Sarnh. him-éilà- „in 
steinigem Lande bef indlich^' (genauer : „widrig von Steinen umgeben^) : 
AV. éilâ „Stein“, ChU. kad-arya- „geizig“ : v. aryâ- „gütig“(?), S. 
kad-ratha- „ein schlechter Wagen“. — Nach P. 2, 1, 64 wird 
kim in Tatpurusas zum Ausdruck eines Taxlels (ksepe) gesetzt 
Z.B. kim-râjan- „ein schlechter K6nig“; nach P. 6, 3, 101 — 103 
ist kad- in Tatpurusas Ersatz von ku- vor vokalisch anlautenden 
Hintergliedern, vor ratha- vada- imd bei best. Grasart voi- tpia-. 
Dazu Lex. kat-toya- „e. berauschendes Getrank“ : kl. toya- „Wasser“. 

V. kat-payà- „8ich über weiten Eaum erstreckend** Baunack IF. 
8, 281 coll. V. kâpayS angeblich „über einc wie groBe Strecke hin“ u. 
küpaya- (bA). — BR. ziehn ebendabin AB. kiméâru- „die Granneu am Ge- 
treide“ (*sâru- gibts nicht!), kl. kimsuka- „Jasmiii“ ; v. sûka- „Papagei“ 
éuc- „glanzen“, Lex. kajjala „Wolke“ : ep. kl. jala- „Wa8ser“ (so schon 
Bopp Lehrgeb. 322). — Ng]. kat-trayah „6chlechte drei“ V. zu P. 6, 3, 101 
nebst Pat., u. kl. kad-arthayati „qualen“. 

d) Vereinzelt geljrauchte Nebenfoiinen der obigen sind kavâ- 
in TS. kâvâ-tiryanc- „ein Wenig in die Quere gerichtet^, S. kl. 
kavosna- „nicht redit warm“, nach P. 6, 3, 108 auch in kava- 
patha- (angeblich vedisch) und nach Vop. 6, 96 in kavâgni- „ein 
wenig Feuer“; — kü- nach P. 6, 3, 104ff. neben ku- vor purusa-, 
st. ku- vor aksi- pathi- {*küksa- „finstrer Blick“ „finster blickend“, 
spilt kâ-patha- „IiTweg“), auBerdem vor beliebigen Adjektiven in 
der, Bedeutung „ein wenig“ gebraucht z.B. kü-niadhura- „ein 
bischen sü6“; — ka-, von P. nicht erwahnt, in SB. ka-stambht 
„Stütze an der Wagendeichsel“ : Kâth. u. sp. stambha- „Pfosten“ 
[hier nicht pejorativ!] und ChU. ka-pûija- „widerlich stinkend“; — 
ko- (nicht bei P.) verstarkend(V), vielleicht in ep. ko-vida- erfahren kl. 
ko-danda- „Bogen“, ep. ko-yasti{ka)- „ein best. Stelzvogel“ : B. 
yastl- „Stab“, ep. ko-vidâra- N. e. Baumes : vidâra- jjd^-s Spalten“. 

kava- nach Sâyana in v. kavâri- ktivâsakhd- „eigennützig“. — ka- nach 
Pott iind BR. auch(?) in v. kâppth- kappthâ- „peni8“ (eig. ..sich sehr aus- 
dehnend“ von prath-, nach Johansson IF. 14, 312 f. zu einem ig. p«A(o)- 
„Schwanz, penis“, vgl. ir. los „Schwanz“), v. kapôta- „Taube“ ; kl. -pota- 
„Tierjungee‘', v. kâvandha- (AV. u. sp. kàhandha-) „Tonne“ ; bandh- 
„binden“ (anders Bcnfey GGA. 1860, 222 und Kuhn Herabkunft des 
Feuers 134), Saïuh. kapinjala- „Ha8elhuhn“ ; Sainh. pingalà- ep. kl. 
pinjara- „rôtlich“, B. kapùechala- „der vordere Teil des Opferlôfifels" 
(vielmehr zu lat. caput)] nach Johansson IF. 14, 313 in K. kamandalu- 
„Topf“; weiteres Nesselmann 9f, Ungenügend beglaubigt ist Lex. 
ka-huli- „After“ : Lex. buli- „cunnus, After“. — Sicher steckt kâ- (P. 6, 3, 107) 
oder ka- (Johansson IF. 14, 313) in kl. kcsm- „lau“ : v. umd- „warm“. — 
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ho- nach Nesselmann 95 („au8 A:aA“ !) auch in andern z.B. ep. kl. komala- 
„zart“ zu mlâ- (also eig. „Ieicht verwelkend“) ; nach Bloomfield Am. J. 
Philol. 5, 26 ist dieses ko- mit hava- identisch nnd hat in ep. kl. kodrava- 
(Bez. e. geringen Getreideart) pejorativen Sinn. Betr. kojagSra- (BE. sv. ko-) 
8. § 124b. Ein gleichbedeutende8 kan- kam- erkennen Pott 1, 166. Nesselmann 
95. 97 f. U. BE. in kl. kandara- „Schlucht“ u. kandarpa- „Liebe8gott“ u. aa. 

e) Vorklassiscli haben diese Komposita bei Verbale als Hinter- 
glied Oxytonese z.B. v. ku-carà-, wâhrend sie soiist zwischen Be- 
tonung des Vorderglieds uiid Oxytonese scbwanken: so in den 
Determinativkompp. z.B. kü-éara- kim-purugâ-, in den Bahuviihis 
z.B. kû-manas- kim-silâ-\ kl. wird in allen hergeborigen Deter- 
minativkompp. das Vorderglied betont (P. 6, 2, 2 nebst V. zu 
P. 6, 2, 126 u. 130), in den Bahuvrihis die allgemeine Regel an- 
gewandt. 

f) Weitere Prâfixe auBer den § 29 — 34 behandelten sind kaum anzu- 
setzen. Prellwitz BB. 22, 123 erkennt in v. pastyà- „Behausung“ eine uralte 
Zusammensetzung des erstenElements von paiea- nnd einer Bildung ans 
W. as-. 

35. a) Partikeln, die an sich nicht Vorderglieder sein konnten, 
gelangen gelegentlich irn AnschluB an Nomina oder Pronomina, 
mit dejien sie eng verbunden zu sein pflegen, in Zusainmen- 
setzungen hinein. So id liinter tad in v. tad-id-artha- „auf dén 
bestimmten Zweck gerichtet“; cana, cid und api hinter kim und yat- 
kim vor Verbalnomina z.B. Mbh. yat-kim-cana-kûraka- „das Erste 
beste tuend“ u. ahnl., kl. kim-cit-kara- „etwas tuend“, und sonst z.B. 
kl. kim-api-manas- „etwas Geist besitzejid“ kim-cit-pani- e. best. 
Gewicht yat-kim-cid-duhkhaka- „unbedeutende Schmerzen“. Alter- 
tümlicher als diese v. kü-cit-karâ- „allerlei wirkend“, v. kü-cid- 
arthin- „überallhin strebend“, v. kuha-cid-vld- „wo immer sich be- 
findend“. Dazu R. a-kutas-cid-hhaya- „von keiner Seite her ge- 
fahrdet“. — Anders Buddhac. 2, 2 naïlt-âtman- „von mannigfacher 
Natiu‘“; buddhistisch sogar nawa-sa/mjnüi-n -âsamÿJi -âyatana- 
„der Ort, wo es gar kein Bewufitsein und auch kein NichtbewaiBt- 
sein gibt“ u. ahnl. — Vgl. auch die Ausdrücke mit ity-âdi-. 

Nach Whitney § 1314b ist in AV. naghamUrâ- (Bez. einer Pflanze) 
V. nâ gha „gewil5 nicht“ enthalten, vgl. AV. naghârisâ- id. (§ 124 b A.). 

b) Weiterhin konnen Verbalfonnen mit verschobener Be- 
deutung im Sinne nominaler Ausdrücke (§ le) das Vorderglied 
bilden z.B. KéS. yajati-juhotïnâm „der mit yaj- und hu- be- 
zeichneten Opferhandlmigen“; Philos, asti-kâya- „Kategorie“, woriii 
asti (eig. „i8t“) „das Sein“ bedeutet 
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asti-pravâda- Titel e. Jainawerks. Was bedeutet atti-ksîrâ bei V. 21 
zu P. 2, 2, 24? („Milch babend“ BR.) and Kâs. asti-bala-? — Râjat. 1, 1542 
(1529 Stein) astu-vid- „da8 Gesollte wissend** bei Bo. Wb. beruht auf 
falscher Lesung. Vgl. noch § 124 u. bes. § 120 betr. die Kompp. mit 
echtverbalem Vorderglied. 

c) Sowol Wôrter, die gemâB ihrer Form Vorderglieder 
iiormaler Komposita sein konnten (o), als auch dessen in der 
Regel nicht fâhige Woi'ter {^) und sogar Wortgruppen (y), konnen 
die Stellung von Yordergliedern in dém Sinne einnehmen, daB 
bloB ihre Lautform gemeint ist. NaturgemaB findet sich der- 
gleichen bes. oft in grammatischen und für das Zitieren von 
Formeln in liturgischen Texten. 

a) S. pramucyamâna-homa- „Spende verbunden mit Spriichen^ 
die mit dem Worte pramucyamânah beginnen“. 

/î) éB. 14 aham-nâman- (mit falschem Akzent § 17aA.) 
„ich heiBend“, kl. syüd-vüda- „skeptische Dialektik“ eig. „das 
„es kônnte sein {syâtY*^ Sagen“, Gramm. iti-para- „dem iti folgt“ 
U. dergl. — Besonders gehoren hieher die Ausdrücke mit -Tcârà- 
„das lautliche Hervorbringen von — , der Laut — “. So Samh. 
vasat-kàrà~ „der Ausruf vdsat“, Saiph. svadhâ-k. „der Raf svadhd 
(für die Manen)“, VS. hin-k. jjd^r Laut Mn^\ TS. svâhâ-k. jjdei* 
Wunsch und Zuruf svdhâ f„Heil éB. hanta-k. „der Aiisnif 
hânta |„wohlan!“]“, S. om-k. „d*6 Silbe (5m“, kl. phüt-k. „das 
Zischen“. Entsprechend mit anderen Bildungen aus kr- : v. 
svdha-kyti- „Weihung mit dem Rufe svdhâ^ TS. hin-kartr- „der 
den Laut Mn ausstoBt“ usw. — Daraus gewinnt man das 
Verstandnis für ChU. u. sp. aham-kâra- „IchbewuBtsein“ ep. 
kl. auch „Dünkel‘‘ nebst kl. àharri-kyti- id. (wozu Praénop. 
aham-kartavya-m „Objekt des Selbstbewu6tseins“ ep. aham-krta- 
,,egoistisch“ uiid àham-kârya- „personliche Angelegenheit“ hinzuge- 
bildet sind, weiteres im BhP.) ; es muB ursprünglich bedeutet haben 
„das Aussprechen des Wortes ahâm [„ich“]“. 

V. has-kartr- „Erheiterer“ has-kSrà- „lacbend“ hàs-krii- „Lachen“ 
basieren entweder auf einer mit has- „lachen“ zusammengehôrigen Interjek- 

tion oder auf e. Stamm *hasas- gemâB §22c. kSra- in grammatischen 

Lautbezeichnungen z.B. a-kâra- Suffix nacb V. 3 zu P. 3, 3, 108. — ep. aham- 
buddhi- sp. ahatn-mSna- u. âhnl. „Ichbewu6t8ein“ basieren zwar auf Sâtzen 
wie aham iti manyate „er meint, er sei es selbst", wâren aber ohne das 
Vorbild des àltern aham-kâra- kaum aufgekommen. 

y) Pat. 1, p. 425, 22 K. agnau-karavâni-nyâyena „nach MaB- 
gabe des Ausdrucks agnau karavâtii („ich will ins Feuer legen“)“ ; 
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B. S. éam-yor-vàkâ- „die mit den Worten tac châm yôr d vpiîmahe 
beginnende heilige Formel^. Das letzte Wort einer solchen Wort- 
gmppe erhalt, wenn Nomen, die gesetzmafiige Stammform, wâhrend 
die vorausgehenden Glieder der Gnippe unverandert bleibeii; so 
V. 8 zu P. 4, l, 163 eko-gotra~grahan -ânarthakyam „Umiotig- 
keit die Regel eko gotre |P. 4, 1, 93] aufzustelleii“, V. 1 zu 
P. 5, 1, 38 tasya-nimitta-prakarane „im tasya-nimittam [P. 5, 1, 38]- 
Kapitel“, Paribhâsâ 67 — 69 vâsarüpa-vidhi- u. Kâé. zu P, 3, 2 , 146 
vâsarüpa-nyàya- „die Regel P. 3, 1, 94 \vü ^sarüpo ^striyâm „ein 
nicht gleichformiges (Suffix kaiin uebeu eiuem audern verweiidet 
werden) aufier im Femininum]“, Varâham. (Ind. St. 14, 237) 
â-kfsna-pürva- „mit â kf^nena begiunend“. — Entsprecbend ist 
tür obiges éamyor-, als ob es Geîietiv ware (§ 14 aA.) sayiyu- 
eingesetzt iii B. S. éayiyv-ànta- „mit dem sawi-,yor-Spruche 
eudend^‘, ASS. éamyu-vâka-. 

V. 1 zu 8, 1, 1 alo- ntya-nivrtty-artham n. Pat. zu V. 1 zu P. 6, 4, 123 
(p. 220, 2) alo- ntya-vidhi- in Bez. auf P. 1, 1, .52 alu 'ntyasyn (vgl. 
§ 12d. fin.). 

Vgl. § 124 über Koinposita ans Siitzen. 


g 36 — 54: Hinterglied. 

36. a) Als Hinterglieder uominaler Kom])Osita konnen im 
gaiizen aile Nomina verweiidet werdeii. üocb erscheiueii manche 
N^omiua verbalia, iiisbesoudere die Partizi})ien, weim iti eigeut- 
licher Bedeutung gebraucht, um- hinter den Iiuleklinabilia, mit 
deiien die zu Gnmde liegeudeii Verba verbimde7i sein künnen; 
vgl. § 79—82. 

b) Anderseits kommeii als Hinterglieder auch Stiimme vor, 
die überhaupt nicht oder wenigstens nicht immer selbstiiiidig ge- 
braucht wurden, entsprecbend dem, was ^ 18c für das Vorder- 
glied nachgewiesen ist. 

a) Entweder ist der betr. Stamm von vfu’n herein nur zu 
dem Zweck gebildet um als Hinterglied zu dienen. So von der 
Grundsprache her gewihe Nomina verbalia, besonders solche ohne 
Formativ oder mit -t- § 75 — 78. Vielfach aber auch Ableitungen 
aus andern Nomina und aus Indeklinabilien ; zu Bildungen, wie 
AV. -janina- „zu den und den Leuten gehorig“ : v. Jâna-, oder 
wie kl. -adhîna- „von dem und dem abhangig“ : v. âdhi, lag nur 
bei Détermination des betr. Begriffs durch ein Vorderglied Ver- 
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anlassuiig vor. So erklart sich auch -putri. Das altererbte v. 
duhitx- „Tochter“ war als Hinterglied ungebrauchlich; dagegen 
kommt putrà- „Sohn“ schon v. als seiches vor in hrahma-putrà- 
„Priestersohn“ râja-p. „Konigsohn“. Das führte dazu, den Begriff 
jjTochter^' im Hinterglied durcb das Femininum von -putra- auszu- 
drücken. Daher treten neben die zwei obigen auf -putra- die Femi- 
nina ep. râja-putrï hhoja-putrî „Prinzessin“ und Lex. bràhma- 
putrï FluBname. Ahnlich -putrl neben -putra- kl. hinter ugra- 
fsi- kula- sfUa-, sowie ohne daB -putra- daneben stanHe, in kl. 
meru-putrï-. — Dazu die durcb ein speziell kompositionelles 
Formativ erweiterten Hinterglieder: § 44 — 52. 

Über -putrï V. 9 zu P. 6, 3, 70 (ohne 7'si- und hrahma-)\ die Be- 
deutung von hhojaputri ergiebt sich aus AB. -8, 14, 3 nebst Bühler 
ZDMG. 37, 99. Auch pâ. putti ist ausschlieblich konipositionell. — Kora- 
posita auf •diihitr- (z.B. sûta-d, als gleichbcrechtigt mit süta-putri) bildet 
Patanjali zu dem Vârttika, ohne daB dessen Wortlaut dazu nôtigt. Tat- 
sachlich belegt sind solche Kompp. erst im buddhistischen Sanskrit 
{kula-d) und in sonstigen spâten Texten wic BhP. {meru-d,), Kathâs. und 
Pancat. — Über nachtragliche Verselbstândigung solcher Hinter- 

gliedsnomiiia § 13 a«. 

(i) Oder aber es liegt der Fall vor, daB der betr. Hiiiter- 
gliedsstaniiii m’sprüiiglich als Simplex gebraiichlich vuir, aber als 
seiches veraltete, wahrend das Kom))ositum fortlebte. So z.B. ist 
rdj- ,,K(inig*^ : lat. rêx iiach dem RV. nicht mehr in seiner 
ursprünglicheii Bedeutimg, kl. überhaupt iiicht als Simplex ver- 
wendet, dagegen als Hinterglied zu aller Zeit üblich. Hieher auch 
§ 40 und in gewissem Sinn die Nomina verbalia nach a); vgl. § 78. 

Vgl. VS. TB. -vâtàr{ay „Kalb“ (§ 43 aA.), kl. -dvayas-d- „die Hohe 
wovon habend“ (§ 48eA.); ’Ona- in v. dm-oyià- „Wohnung“ Johansson 
Bidrag (1897) 35 zu gr. ax)lr\ „Hof“(?); vgl. § 22 aA. — Scheinbar ein 
verschollenes üu- in EV. 10, 86, 8^ prthu-sto (Vok.) ,,o breitzopfige“. 
Aber die Form beruht einfach auf falscher Archaisierung von 2, 32, 6a 
pîihu-stuke (Vok.) id., worin man das koinpositionelle Formativ -ka- (§ 45) 
zu finden glaubte, wahrend darin tatsâchlich v. üûkâ „Zotte, Zopf“ : 
osa. stug ,, Locke, Haarbüachel^ steckt. 

c) Der gleiche Stamm in beiden Gliedern erscheint auBer in 
den Àmreditas (§ 59. 60) bei den Adjektiven des § 61 bezeichneten 
Typus z.B. V. mahci-mahâ- „groBmachtig“. Damit verwandt ist 
der Fall, wo einem Adjektiv ein verwandter Stamm vorgesetzt 
und sein Begriff dadurch verscharft wird z.B. v. esaisyà- „suchens- 
ivert^^ aus v. ésa- „das Aufsuchen^^ und AV. es y à- „aufzusuchen^^ 
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Wol hieher gehôrig, aber von unklarer Bedeutung, sind krayâkrayikâ 
{kraya- „Kauf“), yutâputika {puta- „Tüte“)» phalâphalikâ {phala- „Frucht“), 
mânonmanikâ (màna- „MaB, Stolz“) bei Pat. zu V. 5 zu P. 2, 1, 60. — 
Vgl. die Voranstellung von gleichstâmmigen Instruraentalen vor Adjektiva 
und Verba z.B. v. éuhha sôbhisthâk^ Mbh. 3, 8, 2 nikrtya 7iikpidh (aucb in 
andern Sprachen: Delbrück Vergl. Synt. I 256 f. Zubaty IF. 3, 126 flf., 
sowie gr. noj^co-novtjQog Verf. Beitr. Akzent 29 A.). 

37 . In den Kompositionsklassen , wo gemaC § 15d das 
ursprüngliche Greschlecht des Hinterglieds dahinfallt, werden 
Hinterglieder auf femininales « ï folgendemiafien behandelt. 

a) Fih' â tritt, wenn das Komposituin maskulinisch oder 
neutral ist, iu der Regel a ein z.B. v. priyôsriya- „in die Kühe ver- 
liebt‘‘ ; v. usriyü „Kub“ (eig. Fein. eines Adjoktivs); aucb wenn 
das à wurzelhaft ist z.B. v. a-sraddhâ- „unglaubig“ : v. éraddhd, 
V. an-avasâ- „rastlos“ ; v. avasd- „Rast“, v. ftd-jya- „wohlbesehnt“ : 
V. jyd „B^g^'iseline“. 

Hierin wie in § 38a weiclit das Ai. vom Griecbischen ab, wo der 
ursprünglicbe Ausgang von Hintergliedern mit à sicb vielfacb in den 
Endungen -« und -«? biilt. — v. puru-nisthft-h, -nistha-h „vor vielen 
bervorragend“ werden von Laniuan 439 mit Unredit bieber gestellt. 

b) ï erhalt in der Regel -ka- hinter sich (i; If)). Doch 
bleibt es unerweitert; 

a) In Babuvriliis mit kompavativischen Feminina, auf -{t)yasi 
und zwar mit femininaler Flexion bei mannlichem Gesclilecht(!) 
z.B. bahu-sreyasi „is quo multae meliores sunt“ (V. H zu P. 1,2,48. 
v. 1 U. 2 zu P. 5, 4, lôb); doch scheint kein Autor eine solche 
Bildung gewagt zu haben. 

/9) In den Wortern (mit dem Nom. sg. auf -îs), deren i nicht 
als Genuszeichen empfunden wird; und zwar, soweit nicht c) gilt, 
kl. allgemein iu Komposita nach ^ 1 19. 120 z.B. ati-tantrî- ati-lahpnï- 
ati-érï- „über die Saite usw. hinausgehend“ (Pat. zu V. 2 zu 
P. 1, 2, 48), bei tantri- in der Bedeutung „Ader, Sehne“ aucb 
iu Bahuvrîhis (P. 5, 4, 159) z.B. hahu-tantrl-. Darüber hinaus ep. 
mehrfach mit AV. tandri- „Mattigkeit“ z.B. jita-tandrî-h Nom. sg. 
mask.; fenier Kir. 5, 52' akfsa-laksml-h „volles Glück besitzend“ 
(vgl. Mallin.); Ind. Spr. a-laksmî-tama- „unglücklichst“. 

Entsprechend erscheinen obige obne ~kâ im Femininum z.B. S. 
éata-tantrï- ep. sapta-tantrî- „bundert-“ bezw. ,,siebensaitig“ von der vtnâ. 
— Korrekt PB. 5, 6, 13 éata-tantri-ka-lj. kl. a-laksmî-ka-, 

c) Statt -î-ka~ -âni-ka- tritt kl. -a- ein in Lukkoinposita 
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(vgl. § 42 c/i?) Z.B. pancendra- „fünf Iiidranïs als Gottheit habend“, 
und in gew. Kollektivkomposita, einerseits (Kâé. zu P. 5, 4, 75) 
in ep. panca-nada-m „Fünfstromland“ : v. nadi-, xind ep. sapta-godâ- 
vara-m N. e. Ortlichkeit : ep. godüvarï N. e. Plusses; anderseits 
in Dvigus mit Nomiiia auf ï z.B. dvi-khüra-m neben dvi-khâri 
(vgl. § 42 cy). 

Dabin gehôrt wol v. ati-râtru- „übernâchtig“ von einem Stamme 
rütra- oder râtr- (mit -à- nach § 48 ff.) gegenüber rtdrî „Nacht“, vgl. 
AV. H, 7, 10 f. eka-râtrà-, wonach dann kl. râtrd- in zablreicben Kompp. 
(P. 5, 4, 87) als Ersatzforni für ràiri- gilt, das seit dem AV. für ratrl- 
üblich geworden ist, vgl. auch v. api-éarvaré „frühinorgens“, AV. ati- 
éarvaré{au) „tief in der Nacht“, AB. api-iarvara- „morgendlicb“ : v. 
éàrvart- „Nacht“. — Ersatz von -t durcb unbetontes -a- nimmt P. 5, 4, 116 
an, wo ein femininales Ordinale (auBer prathama-) Hinterglied ist, jedoch 
nicht als Bruchbezeichnung z.B. kalyâni-pancumU râtrayuh (§ 21 dd) „Nâchte, 
von denen die fünfte schôn ist“. Ferner wo pramüna- eine weibliehe 
Autoritâtsperson bozeicbnet, wofür beim Simplex kl. pramünl üblich ist 
z.B. strî~pramânah kutumbl „ein Hausherr, fur den ein Weib Autoritat 
ist“. Aber hier wirkt noch der iiltere Gebrauch nach, -das Ntr. pramâna- 
auch für weibliehe Autoritâtspersonen zu verwenden. 

d) Dîizu -i- für nach § 42 c. 

38 . a) Ein aus einem a-Shimm bestehejides Hinterglied 
erhalt abweichend vom (jlriecbischen (z.B. çodo-daxTuAog „die 
rosenfingrige‘*) bei femininalem Geschlecht der Zusammensetzung 
konstant die Endung -à z.H. v. cittd-garbhü „wahrnehmbare 
Leibesfnicht habend“ : v. gârbha- raask. Doch tiûtt dann -akü, 
nicht -ikâ ein (P. 7, 3, 44 nebst Xomm.) z.B. Kâs. buku-parivrâ- 
jakâ Mathurü „M. hat viele Bettlei'“ : kl. parivrüjikâ „Bettlerin“; 
Mbh. a-nâyakâ senü „ein Hcer ohne Pührer‘ : kl. nüyikâ „Heldin“. 

b) Für pati- „Gatte“, womit nur Bahuvrihis weiblichen Ge- 
schlechts gebildet werden, kann in solchen statt pati- stets auch 
die Femininalfonn des Simple.x patni eintreten P. 4, 1, 34 z.B. v. 
dôsâ-patnt „Damonen zu Heiren habend“ su-pâtni „einen guten 
Gatten habend‘*, S. jlva-patni „deîi Gatten am Leben habend“; 
kl. ist dies obligatorisch (P. 4, 1, 35 u. G. sapatnï) bei v. sa-pàtnî 
„zusammen Einen Gatten habend“, AV. éka-patni „Einen Gatten 
habend“ u. sahd-patni sàm-patnï „mit dem Gatten“, kl. bhadra- 
patni „einen schonen Gatten habend“, sowie bei v. virâ-patni 
„Gattin eines Helden“ und Lex. bhrâtp-patni „des Bniders Frau“, 
die auch als Tatpurusas gefafît werden koiinen. — Dagegen 
Z.B. Mbh. 2, 80, 20® hata-patyak „deren Gatten erschlagen sind“. 
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Im G. sapatni auch pi'n^a-pQinx putra^patnx sva-patnï, aile iinbelegt 
nnd von fraglicher Bedeutung. 

39 . a) Wenn in einem Paradigraa mehrere Stamme nebeir 
einander gebrauchlich sind, wird als Hinterglied bfters, doch 
(wenn nichts anderes bemerkt) nur in Bahuviîhis, bloB einer 
von ihnen verwendet, und zwar in der Begel der iiltere, indem 
eben beim Simplex eingetretene Verschiebungen sich auf altn 
fest gewordene Komposita nicht ausdehnen konnten. Am deut- 
lichsten ist dies Verhaltnis bei dant- „Zalin“ nnd pad- „Fn6“j. 
bei denen ans dem Akk. sg. dântam pddam die Stamme dânta- 
pdda- herausgewachsen waren, so daB kl. nur noch Nebenformen 
für die schwachen Kasus ans den lu’sprünglichen Stammen ge- 
bildet werden. Aber in zahlreichen Bahuvrîhis haften diese fest.. 

a) dant- in v. sûci-dant- „hellzahnig“ u. aa., in Saiph. éatâ- 
dard- „hundertzahnig“ u. aa., kl. hinter su nnd Zahhvortern, wemi 
das Kompositum zm‘ Altersangabe dient, und im Femininum bei 
spezialisierter Bedeutung z.B. phâla-daü (eig. „pflugzahnig“) Bez. 
einer Unholdin (P. .5, 4, 141 — 14.5 7iebst Kàé. zu 14.5), wahrend 
-danta- nur in ep. su-danta- sicher belegt ist. 

Aber TS. 7, 5, 12, 1 a-dantà-kUya (§ 45) ! Auch scheint scbon das Patro- 
nytnikum PB. saudanti- ein Grundwort su-danta- zu fordern. AGS. 4, 8, 10 
samponna-dantam „dem Zâhne gekonimen sind“ kann da(n)t- oder danta- 
entbalten. — su-dat-â „durch schone Zahne“, Instr. eines Karmadharaya, 
ist eine Willkurbildung des BhP. 

(i) pad- V. Z.B. in a-pdd- „fuBlos“, kl. hinter su oder Zahl- 
wort und in Einzelfallen, bes. gern, wo eine Vergleichung vorliegt, 
wie Z.B. simha-pad- „einen LowenfuB (d. h. einen FuB wie ein 
Lowe) habend“ (P. 5, 4, 138f.), wahrerid allerdings auch -pâda- 
schon vorkl. vorkommt, zueret in AV. Nom. sg. éka-pâda-h „ein- 
füBig“ : V. kl. éka-pad-, 

V. -pâdam im Akk. sg. masc. gehôrt natürlich zu -pad--, TB. 2, 5, 2, 
éka-pât unmetrischer Ersatz für AV. 13, 1, 6 éka-pâdah erweist erstere 
Eorm als beliebter (vgl. Bloomfield SBE. 42, 664). Beacbte aber TS. 
7, 5, 12, 1 a-pâdà-kâya. Für v. uttânà-pad- „deren Beine ausgebreitet- 
sind“ Hariv. usw. uttâna-pâda- n. pr. Wegen -pada- s. § 25aAy. 48aA. 

y) Ahnlich nas- „Nase“ (v. allgemeiner Stamm, kl. nur schwache 
Stammform zu dem von RV. X an belegten ndsikâ) in v. rujd- 
[aus rujünâ-\nas- „mit zerschlagener Nase“ Bloomfield Am. J. 
Philol. 17, 412ff. u. Vâlakh. rjâ-nas- (eig. „gradnasig“) n. pr.; kl. 
khara-nas- khura-nas- „scharf-, hufnasig“, wenn namenartig (Pat. 
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zu P. 5, 4, 118), haufiger in der Erweiterung -nas-à- (§ 48) 
P. 5, 4, 118f. — Dagegen TS. 1, 5, 12, 1 a-nSsikd- „nasenlos“ 
und kl. -nâsika- Regel (neben -nâsa- zu AV. nâsâ). 

Pat. zu P. 5, 4, 118 lehrt als vedisch area-nas- ahi-nas-, éiti-nas-, 
das erste vielleicht einfach Nebenform (nacb I § 241 a) oder Fehler für 
V. AV. arcananas- (eig. „der einen tônenden Wagen hat“) n. pr.; BhP. 
aviddha-nas- ist ein Archaismus. 

d) Analog finden sich h^d- „Herz“ und udân- „Wasser“, 
beides ig. Stamme, die schon im RV. neben dem spezifisch indoir. 
hxdaya- u. spezifisch ai. udakâ- nur als schwache Stamme vor- 
koimnen; hi;d- liegt vor in v. Samh. su-hârd- S. kl. su-hfd- „Fi’eund“ : 
K. AR. su-hfdayd- (vgl. Asoka suhadayu-), und in Satph. S. dur- 
hârd- kl. dur-hi-d- „übelgesinnt“ (P. h, 4, 150); udân- in der Fonn 
-udâ (§ 50) bei spozialisierter Bedeutung (V. zu P. 6, 3, 37) z.B. kl. 
ksïroda- „Milchmeer“ eig. „Milch als Wasser habend“ : S.nityodaka- 
(u. -kin-) „bestandig mit Wasser versehen“, ep. krtodaka- „der 
die Wasserspende dargebracht hat“, M. ekodaka- samânodaka-, 

b) Die schwache Stammfonn als solche wird urspninglich 
vorgezogen bei den von der Grundsprachc lier doppelstammigen 
Nom. Akk. sg. v. édhar „Euter“ Mras „Kopf“ : in den übrigen 
Kasus V. édhan- bezw. sirsân-. 

a) Der Stamm sirsân- kl., aufier in dem vielleicht daraus 
orwaehsenen sîrsà- (vgl. § 50a/:^A.), nur noch in der Ableitung 
slrsanya- anerkannt, ist v. im Hinterglied von Bahuvrîhis allein 
üblich : Nom. sg. a-sirsâ „kopflos“ Akk. sg. tri-sirsân-am „drei- 
kopfig“ fem. rûru-sîrsm „das Haupt eines Ruru-Hirsches habend“. 
Von AV. pi-thü-sirah „breitkopfig“ an findet sich daneben auch 
-siras-; kl. findet sich solches -sirsân- gar nicht mehr. 

Abgeselien von den altertümlicben Fâllen AV. a-sirsatiam -ah tri- 
sïrmnam, TS. 5, 5, 4, 3 dpa-sïrsâ{nam) u. sd-sîrsâ(nam), TB. 1, 1, 8, 3 sd- 
Jirsànam, TB. 2, 3, 3, 1 vt-sîrsâ u. sd-sirm scheint nach dem KV. -s'tras- 
in den starlcen, -éîrsan- in den schwaehen Kasus und im Fem. üblich zu 
sein ; vgl. einerseits AV. prthü-iirâh, PB. 17, 5, 1 tri-sir as-am, SB. dpu- 
sirâli nirûdha-éir as-am, KS. 51, 19 ava-éiras-am u. 49, 15 hfhaspati-sir as-am, 
Âpast. Dhs. manusÿa-éirasah sa-éirâh, Àpast.éS. pratyak-êiras-am : ander- 
seits âB. âpa-sïrsm vi-élrsnâ avâcïna-éîrsnt S. kapi-éîrsnï; doch Âp.Dhs. 
sarpa-éîrsin-, KS. 44, 13 prafyak-sirs%-m ohne n. 

jS) Von édhar édhan- wird v. rapsâd-ûdha-bhih „strotzendes 
Euter habend“ und mehrfach -üdhn-i z.B. âcchidr -odhnî „unver- 
sehrtes Euter habend“ gebildet; -üdhni (auch in Samh. u. S. be- 
legt) ist auch kl, wâhrend hier bei Nicht-Antritt von -ï die aus 
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dem Nom. sg. v. ûdhah fâlschlich absti’ahierte, voii den Saiph. 
ail im Simplex an Stelle von ûdhan- hemchende Stammform 
üdhas- gilt, z.B. kundodhnï „ein topfahnliches Enter habend“ : 
mahodhas- „grofîeutrig“ (P. 5, 4, 131 u. V. dazu). 

Auf Grand des kl. Gebrauchs deutete dcr Padakâra den Nom. sg. 
RV. 10, 115, 1® anüdhâ {yàdï) „euterlo8“ als an-üdhâh, wahrend er zu 
nn-üdhàn- gehôrt. — Auf Bevorzugung von -an- weist auch das Tatpur. 
SB. asoa-sakù- „Pferdeapfel“ (nach § 50b/î), wofiir erst KSS. ah'a-éak^t-. 
Dagegen kommt üsan- auch in Bahuvrîhis nicht vor, vgl. AV. éûsküaya- 
„trockenmaulig“, wovon AN . sauskâsyù- „Trockenniânligkeit“; PGS. éyâvâaya- 
„ein braunes Gesicht habend“. 

c) Bei den Neutra mit Stammwechsel zwischen i und an 
scheint sich keine teste Hegel gebildet zu haben. v. an-asthdn- 
neben an-asth-d- (§ 48 a) „knochenlos“ (vgl. TS. 7, .5, 12, 2 an- 
asthi-ka- SB. an-àsthi-ka-., ep. -asthika- in sonstigen Bahuvrîhis); 
kl. -aksi- -sakthi-, aber nur bei uneigentlicher Bedeutung P. 5,4, 113 
(aber TS. 7, 5, 12, 1 an-aksi-ka- „ohne Augen“) : sonst ~aksâ- 
-sakthâ- (§ 48 a. 50). Der in v. kl. dksi „das Auge“ v. aksi „beide 
Augen“ latent vorhandene Stamm aks- tritt zu Tage in v. an-dks- 
„blind“ (a. X. im Nom. sg. mask. anâk). |Beachte jedoch ep. 
try-aksan- hary-aksan-, Pat. zu P. 7, 2, 101 priya-sakthn-Ci.\ 

d) Wie Mras : sïrsàn- scheinen sich in (1er alten Sprache 
dhânus : dhdnvan- „Bogen“ auf Nom. Akk. sg. bezw. oblicjue 
Kasus und Plural verteilt zu haben trotz der vereinzelten RV. 
5, 7, 7® dhdnva Akk. sg. (neben v. sechsmal dhdnuh) und AV. 5, 18, 8^ 
dhdnur-hhih Instr. pl. (auBerhalb des Nom. Akk. sg. v. immer, 
AV. sechsmal St. dhdnvan-). DemgemilB erscheint dhanvan- im 
Hintergliede von Babuvritiis z.B. v. ksiprd-dhanvan- „schnellenden 
Bogen habend“ AV. abald-dhanvan- „einen kraftlosen Bogen 
habend“ und VS. dvatata-dhaman- „einen abgesjiannten Bogen 
habend“, und so bis in kl. Zeit (P. 5, 4, 132) z.B. sürhga-dhanvan- 
„das éârnga zum Bogen habend“, obwol dhanvan- im Simplex von 
B. an nicht mehr gebraucht wird; doch konkurriert kl. damit in 
namenartigen Bildungen -dhanus- (P. 5, 4, 1.33) z.B. Pur. éatadhanns- 
n. pr. (vgl. § 41c) : VS. satd-dhanvan- „hundert Bogen habend‘‘ 
ep. Eigenname. Darüber hinaus buddh. dfdha-dhanus- : Mbh. 
dfdha-dhanvan- „e. festen Bogen führend“. 

An -dhanvan- schliefit sich -dhanca- § 50. In Tatpuruças gilt natür- 
lich von jeher die Weise des Simplex. Daher AV. indra-dhanüh „Regen- 
bogen“. 
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40 . a) Audi wo keiii gemischtes Paradigma vorliegt, bevor- 
•zugt man als Hinterglied eines BahuiTlhi etwa einen alteu zweiten 
Stamm. Das seit Saiph. belegte dhàrma- „Ordnung“ wird kl. 
als seiches vertreten durch desseii v. Synonymum dhdrman-, das 
nach Saiph. als Simplex nicht mehr tiblich war, z.B. priya-dharman- 
.„die heil. Ordnung liebend“ P. 5, 4, 124; — Samh. hâkuda- „Gipfel, 
Hocker“ durch v. kakùd- (nach den B. obsolet und erst spat kl. 
ivieder heiTorgezogen) in dem Bergnamen AV. kl. tri-kaküd- (AV. 
auch Adj. „d*’C'gipflig“), kl. auch, wenn das Lebensalter oder der 
allgenieine Zustand eines Tieres bezeichnet werden soll zIB.asamjâta- 
kakud- „dem noch kein Hocker gewachsen ist“ (aise 
P. 5, 4, 146 f.; — Lex. kükuda- „Gaumen“ durch das bloB v. kâküd- 
hinter ud- vi- (arbitriir hiiiter pürna-) z.B. ut-kâkud- „mit empor- 
^estrecktem Gaumei»“ P. 5, 4, 148f. Vgl. § liber râj. 

Im Epos und in spaten Texten findet sich ~dhar7nan- auch in Tat- 
purusas und umgekehrt -dharma- auch in Bahuvrihis z.B. Mbh. vihita- 
dharma- Bôhtlingk {Sâkunt. 203. Holtzmann § 1315 a. 

b) Ebenso lebt kl. in Tatpurusas hinter den Wbrtern für 
Himmelsgegenden AV. tdra- {à. A..!) „Ufer“ weiter (V. 1 zu 
P. 6, 3, 109) z.B. daksina-türa- „südliches Ufer“ neben daksina- 
tira- zu B. S. kl. tîm- „Ufer“ (mit -ir- nach I § 23 p. 27). 

c) Dem Wesen nach gleichartig sind die Flille, wo der als 
Hinterglied verwendete Stamm innerhalb des Ai. überhaupt nicht 
.selbstiindig zu belegen, aber aus gew. daraus gebildeten Formen 
oder mit Hilfe der verwandten Sprachen erscliliefibar ist. 

a) jnu- als schwacher Stamm zu \.jdnu „Knie“ ai. als Vorder- 
glied erhalten (§ 22 c), wiihrend es in av. â-znuhyas-cit „bis zu 
den KnieiC‘ gr. yvv^ „in die Kniee“ auch im Simplex vorliegt, 
ist ursprünglich gesetzmafîige Hintergliedsfonn zu jdnu (vgl. av. 
fra-è 7 m-). So v. mità-jnu- „feste Knie habend“ (und Adverb 
,abhi-jnü „knielings“), AV. asüa-jftû- „mit dunkeln Knien“, MS. 
ürdhva-jmi- „die Knie in die Hôhe richtend“, Àp.éS. vatsa-jfiu- 
„von der Form eines Kalbsknies“, P. 5, 4, 129 pra-jnu- „sabel- 
.beinig“ und sain-Jriu- „mit zusammenschlagenden Kuien“. — Doch 
drangt sich in ééS. ürdhva-jânu- KéS. vatsa-jünu- der Stamm 
des Simplex an die Stelle der altern Bildung, und kl. ist 
überhaupt nur noch hinter pra- sam- mid arbitrai’ (P. •’î, 4, 130) 
hinter Urdhva- erhalten. 


Aus av. haurva-fm- frudat-fèu- usw. (ohne üegenbeispiele!) nebea 
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paau- „Vieh“ wird wahrscheinlich , dafi in v. dnasta-pasu- „von dessen 
Herde nichts verloren gegangen ist“ v. rüsat-paiîu- „weiBe8 Vieh habend“ 
-paiu- an Stelle einer einsilbignn Stauimform getreten ist, wie S. -Jânu- 
an Stelle von -Jnu- (vgl. iraniscb fâu- neben ^)asu- als Vorderglied 
Hübschmann Anz; Str. 11, 45). Hierher aucb Falle wie sâ-gdhi-, nîda- 
aus ig. ni-zda-, upa-hd~i- I § 69; s-skra- oben § 24 a. — Nach Grassniann 
V. pari-msa- „das Beste von — “ : v. àmâa- „Anteil“. — Vgl. die Fâlle 
speziellen Hintergliedsablants § 42. 43. Über -bd-a- : pad- § 52a. 

/¥) Neben v. medhd „Einsicht“ stehn sowol regelmaBig ge- 
bildete auf -medha- a on v. np-médha- n. pr. u. puru-médha- „wei8- 
heitvoll“ an. als solche auf -medhas-, wie v. su-medhâs~ u. SV. 
puru-médhas- „einsicbtig“, U. aîpa-medhas-, kl. (P. 5, 4, 122) mit 
a- su- dus-, ep. u. sp. noch weitere (vgl. Kâs. zu P. 5, 4, 122) ; 
zu eiiiem Subst. *médhas- aus indoir. mazdhas- gesichert durcb 
av. Nom. sg. rnazdà und ap. Gen. sg. mazdclha. 

y) Ahnlich ist v. tvàc- „Haut“ zwar im RV. (liinter sérya- 
Mranya-) und dann wieder kl. auch als Hinterglied ausschlielîlich 
üblich, aber in Saipli. und B. findet sicb hinter sâ- sûrya- hiranya- 
der’ St. tvacas-, der sich diu'ch gr. accy.og aus *T/â)tog als ig. 
erweist; vgl. AV. tvacasyà- „in der Haut befindlich“. 

Einen dem Ai. vôllig fremden Stamm gra- „Na8e“ als Ersatz von 
nâsikâ nehmen Pat. zu P. 5, 4, 119 und die Lex. fur das unbelegto vigra- 
angeblich „nasenlo8“ an, womit sie wol nicht v. vigrd- vigra- „8tark“(?) 
im Auge haben. 

41 . a) Jüngerer Llmbildung nach analogen Fomien ent- 
staimnt; 

a) Die Erweiterung von -a- zu -an- in AB. soma-éusman- 
(im Nom. sg.) Eigenn. : éB. sôma-éusma- id., eig. Bahuvnhi mit 
V. éûsma- „Hauch, Kraft“ (woftir éusman- erst sptltklassi.sch); 
Praénop. su-kesan- (im Nom. sg.) Eigenn. : ep. su-késa- Bahuvrlhi 
mit Samh. késa- „Haupthaar“; kl. daksinerman- „auf der rechten 
Seite verwundet“ : kl. irma- „Wunde“ (P. 5, 4, 126), vielleicht 
nach -dharman- : dhàrma- (§ 40a); kl. -jamhhan- (nach P. 5, 4, 125 
in Bahuvrïhis hinter tpna- su- soma- harita-) : v. jâmbha- „Gebi]î“ 
z.B. kl. su-jambhan- : v. su-jâmbha- „mit gutem GebiB versehen“, 
wo vielleicht VS. gâmhhan- „Tiefe, Grund“ einen EinfluB übte. 

Die Erweiterung von -ü- zu -as-. So AV. â-prajas-am 
su-prajâs-am -ah „deu (bezw. die) keine“ bezw. „gute Nachkommen- 
schaft habenden“, Samh. îdü-prajas-ah „die der Ida entstammten“, 
kl. -prajâs- hinter a- su- dus- (P. 5, 4, 122) zu v. prajâ „Nach- 



96 


Umbildung des Stamms im Hinterglied. 


[§ 41 


kommen8chaft“; das -as- beiiiht auf dem -âs des Nom. sg. z.B. 
V. bahu-prajâh su-prajdh SB. a-prajdh, das bei einem Nominal- 
stamm auf wurzelhaftes ü normal ist, aber eben auch als Nom. 
sg. eines as-Stamms gefafit werden konnte. — Ganz ebenso be- 
nihen auf faisch gefafitem Nom. sg. auf -ü-s v. divd-ksas- „des 
Himmels waltend“ : v. ksayati- „herrschen‘‘ gr. xrij-, u. dravino- 
dah (Vok.) „Güter gebend“ : v. rfâ-; -dhas- „setzeiKb‘ : v. dhâ- 
in Saiph. hinter vayas- varcas- und in kl. puro-dhas- „Haus- 
priester“, Maskulinform zu dem von Satph. bis S. üblichen puro- 
dha- „Hauspriester\vürde“. — Unklar AV. àn-âvayâh Nom. sg. 
„ohne Empfiingnis" ; AV. üvayd-m. 

Vgl. liber iliese Ilmbildungen Lanman 556 f. v. su-prajâs-ivâ- ist 
unter dem Einflufi der jüngern Stammf'orm nachtrâglieh für *su-prajü-tvâ- 
in den Text gedrungen. Vgl. AV. sauprajâstvu-. 

b) Beliebt und durch die sonstige Haufigkeit von a als 
Ausgang von Bahuvrîhis begünstigt ist -a- für a mit folgendem 
Konsonanten. 

a) -a- statt -as- zeigen v. ân-üga- im Akk. sg. u. Nom. Akk. 
pl. neben ân-ôgas- „scliuldlos“ : v. v. puru-dàmsam -dàmsâ 

neben -dàmsasâ : v. ddmsas „Wundertat“; TB. aty-amhd- n. pr. : VS. 
dty-arnhas- „über jede Not hinweg“ (BR.); SB. U. vi-raja- „staublos“ ; 
V. rdjas', TA. U. ürdhva-reta- neben Gaut. u. sp. ürdhva- 
-retas- „keuscli“ ; v. rétas „Samen“; Daéak. svo-vasiya- ntr. „künf- 
tige AVolfalirt“ ; Sainh. vdsiyas- (Samh. svo-vasiyas-d- B. -vasyas-d- 
„künftige Wolfabrt verleihend“); ep. asam-anja- u. -anjas- n. pr. : 
V. dnjas; ej). -y osa- hinter ati- su-, und -sira- hinter tri- pâdühata- 
(Mbh. 2, 23, 14**) ; v. ydéas „Ruhm“ bezw. diras „K 0 pf“; Mbh. 
vâta-raniha- : v. ep. vdta-ramhas- „windschnell“. 

Vgl. TS. adya-évât P. su-évd- ; v. èoûs „morgen“ § lOa/S. 68 f A. 
— V. puru-dàmsam -dàmsâ neben puru-dàmsas-â konnte auf I § 241 aa 
beruhen. Kaum hergebôrig ist Nom. pl. sa-psarâsal} RV. 1, 168, 9® : v. 
psàras „Ge8talt“ (nach BR. aus sa-psarà-, aber eher für -psarasaft, vgl. 
Lanman 546). Auch kl. ep. -prâya- „zum grôfiten Teil bestehend aus — “ 
steht nach Speyer u. aa. für -prâyas--, s. dagegen Bôhtlingk Sachs. Ber. 
1897, 134. 

/ï) -a- st. -f- haben die Bahuvrîhis mit mâti--, wenn der Aus- 
druck zu rühmender Bezeichnung des Sohnes dient z.B. gârgï- 
mâta- „der eine GârgI zur Mutter hat“. 

Vgl. Karika zu P. 6, 1, 14 u. zu P. 7, 3, 107. Nach Kâs. zu P. 7, 3, 107 
tritt dieses -mata- nur im Vok. ein; dazu stiramen die Beispiele bei 
Pat. zu Kâr. P. 7, 3, 107, nicht aber die technische Bezeichnung dieses 
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-mata- mit mâtac, was End-Betonung l'ordert, wozu im Vok. kein Eaum 
ist. Allerdings wird die Ausdrucksform im Vok. am üblichsten gewesen 
and hier entstanden sein, also -muta aus -mâtac. (Übrigens bat Mbh. 
8, 66, 1 devakï-mâtah im Vok.!) Die spâten Tatpurushas vis'va-mâtâ kâka- 
mâtS{?) nach der â-Deklination haben biermit nichts zu tun, sondern ge- 
boren mit ep. duhitâm, beteroklitiscbem Akk. zu duhitâ ; duhitr- „Tocbter“ 
zusammen. — Vgl. aucb P. su-prâta- : v. prâUir unten § 54a. 

y) -a- st. -a{n)t- -ad- -aj- VS. kl. ürv-astinvé (Dual Jitr.) 
„Schenkel ii. Knie“ kl. pad-asthïva- (P. 5, 4, 77) ; v. açthîvdnt-; 
AV. uhhayâ-da-m (Akk. sg.) „dop|)el/,aliiiig“ : v. uhhayd-dant- 
(Bloomfield SBE. 42, 4.‘M), Apast. éyüva-da- (im Vorderglied eines 
Komp.) „brauiizahnig‘‘ : Samh. B. syàvâ-dant-, Gaut. apanna-da-h 
(Nom. sg.) : TS. TB. âpanna-dant- „dem die Zilhae iiicbt ausge- 
fallen sind“; P. 5, 4, 84 dvis- ii. tris-tâvâ vedih „zwei- dreimal 
so groBe Opt'erbank“ st. -tâvati ; v. tdvant-\ — Varâham. ajaikapa- 
tur illteres ajaikapüd- „Gottheit eines Naksatra“ iisw. : v. ékapüd-, 
— ep. sata-bhisâ nebst sp. mta-hhisa- (mask.) ; Samh. satà-hhisaj- 
Bez. eines Naksatra (v. bhisâj- „Hcilmittel‘‘). 

tlber -a- sclieinbar fur -an- § 50.52(1. — -da- für -dani- auch in schol. 
VPr. 3, 57 80 -da-, wovoii Pat. zu V. 3 P. G, 1, 64 sodïyatl : V. 3 zu P. 6, 3, 109 
so-dant- ,,sec]i8zâhiiig“ (Weber Ind. St. 4, 191 A. u. BE. sv.) — Vgl. 
satü-hhùam ncUsatram Variantes zu satd-hhisan MS. 2, 13, 20 p. 1G6, 6; 
auch in der Ableitung srdabhisa- neben ^cdahhUaja- (Pat. zu P. 4, 2, 7 
p. 273, 15) wird die abgesturnpfte Forni vorausgesetzt. Vgl. das spiite 
panca-sa- st. panca-saf- oder 8eehs‘\ 

c) TS. 6, 2, 10, of. nâva-chadi (éküdasa- pàncadasa- saptd- 
daéa- ékavwisati-) .,9 (11, 15, 17, 21) Daclier habei)(V‘ u. BhP. 
ananta-chadi als Akk. sg. utr. : im Simplex vom RV. an (auch 
TS. !) nur chadis-\ 8B. 5, ‘l, 5, 25 sa-janv-à tanvà (vgl. BR. sv. 
Janus) „mit (1er augebornen GestalP^ : v. janüs-\ Mbli. (S, ;57, 20 
(1726) hrhaspaty-usan-os : v. usànas- n. pr.; BhP. sata-dhanu- 
n. pr. : -dhanus- (§ .‘bld). 

Bei TB. x:ipas-cim Akh. sg. von v. vipas-cit- ist es oh ne Belang, dalî 
das Wort cin Komp. ist. 

42. In einigen Komposita altertümlichen Geprilges lautet 
die Ponn des Hinterglieds zu der des Simplex in einer Weise 
ab, daB man einen in der Grutulsprache speziell durch die Hinter- 
gliedstellung herbeigeführten I.(autwechsel annehmeji muB, 

JSebmidt KZ. 25, 54ff. u. sonst. Ostboff MU. 4 p. XII. Bartholomae 
IF. 7, 70 u. Anz. Str. 8, 14 uiul bes. Hirt Ablaut 169 ff. Vgl. I § 75 c. 
83. 84. 

Waclcernagel, Altind. Gr. II. 
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a) In einigen wenigen Fâlleii ist eiu im Simplex unbetonter 

kurzer Vokal, desseii Qnalitât auf grundsprachlicher Tiefstufigkeit 
der betr. Silbe beruht, bei Verwendung des Stamms als Hinter- 
glied misichtbar. Dahin VS. âva-tta- „abgeschnitten“ (éB. auch 
hinter nir- sam-) : kl. dità- zu AV. dâ-- v. devà-tta- „von den 
Gottem gegeben“, AV. VS. vyâ-tta- „geoffnet“, pârl-tta- „über- 
goben“ (buddh. „bcgrenzt“), TS. prâ-tta- „hingegeben“, AV. 
â-pratï-tta- „nicht erstattet“, PB. punar-ttü „wieder-gegeben“ (à. X. !), 
éB. AB. â-tta- „genommeii“ marût-t{f)a- Personenname (eig. „von 
den Mamts gegeben“ V. 4 zu P. 1, 4, .58, V. 11 zu P. 5, 2, 122), 
ChU. abhya-tta- „iuufassend“, kl, überhaupt hinter vokalisch aus- 
lautendern Praverbium (P. 7, 4, 47 ; doch auch pra-dattâ, vgl. 
Kâr. in Siddh. K. 8078 (P. 7, 4,47), Hariv. sogar â-datta-) : gi'. âozog 
lat. dàtus (ai. *dttâ-, durcli das ans dem Prasensst. gebildete v, dattâ- 
verdrangt); dem entsprechend v. „G]ücksgabc“ maghâ-tti- 

„das Geben von Geschenke)i‘^ vdsu-tti- „Bereicherung‘‘, TS. prâ-tti- 
„Hingabe“ éB. sam-prâ-tti-, TB. pâri-tti- „Übergabe“ : gr, ôdoiç 
(ai. *diti-). Ferner K. TB. nir-âvatti „Abfei’tigung“. Doch schon 
V. tvd-dâta- „von dir gegeben“ und havyà-dâti- „Opfergabe, die 
Opt'ergabe l)esorgend“, sowie tvâ-datta- u. ahnl. 

Über V. m-tûrman- „gut tibersetzend“ TB. ân-TiK-mms- „nicht ge- 
speist habond“ u. âhnl. aus Set-Wurzeln I § 75c. Hirt Ablaut 172f. — 
Vgl. auch V. tuvi-gr-d- -gr-i- „laut rufend“ mit v. gir- „Stimme“. (Aber 
V. dgru- [fem. agrû^ av. ayru- „unvermâhlt“ kauin zu v. guni- „schwer“, 
vgl. Grassinann sv. Ficlc* I 269 usw.) Über éB. savya-stharam savya-sthr- 
Citat bei Bat. mvye-sthâ, wofür Meillet Mém. Soc. ling. 12, 223 Haplo- 
logie annimmt, I § 75 c A. — agnidh- Priestertitel, das wegen seines » 
nicht von Haus aus auf agni-idh- beruhen kann (falsch Oldenberg SBE. 
46, 189), gebôrt zvear zu dhü- „8etzen“ (I § 75c), aber -dh- st. -dhi- 
kann aus den schwâchsten Kasus stainiuen geinâB I § 75a; der Akzent 
ist durch die alte Etymologisierung aus i{n)dh- bedingt. — Eür Weiteres 
vgl. I § 75c nebst A. Abweichend Meillet Mém. Soc. ling. 12, 220ff. 

b) Fur ï û der AViu’zelsilbe des Hinterglieds tritt gemafî § 83 z 
u ein. Doch sind nm- wenige Falle genauer Entsprechung nachweis- 
bar. Man beachte etwa z.B, v. try-udhân- „drei Euter habend“ : v. 
édhan-j v. dhi-jü- „begeistenid“ : v. jé- „antreibend“, v. su-sirâ- 
„liohh‘ : V. sïrd „Strom“, v. sû-suti- „gute Geburt“ : TB. sûti- 
„Geburt“, v. d-huti- „Anrufung“ : v. -hûti- hinter nomiiialem 
Vorderglied und sd-. 

c) Darin schliefit sich die Kiü’zung des stammauslautendeu 
* der Femiuiiia in gemaB § 15 bd mutiertem Hinterglied (vgl. § 37). 
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a) Bei wurzelhaftein î vorklassisch vereinzelt z.B. SB. 1, .S, 5, 12 
gatâ-éréh (Geii. sg. mask.) „des auf der Hôhe des Glücks stehen- 
den“ : v. kl. gesetzmâfiig im Neutmm (P. 1, 2, 47) z.B. Sis. 
1, 24® vilocane adhisrita-srinï „die beideii Augen, auf denen 
Pracht lagert“. 

Sonst herrscht vorklasaisch in solchen Kompp. der Vollstamm srî- 
z.B. N. 8g. mask. AV. sdmbhrta-a'rï-h TS. B. S. gatd-érî-li usw., A. sg. mask. 
V. hari-érty-am, G. sg. ntr. v. sv-âdhyàh : v. âdht- „Sorge“, N. pl. mask. 

gata-ériy-ah-, sogar im Neutrum : Vâlakh. 2, 10^ gotrâm hari-ériy-am. 
Vgl. Lanman 377. Zubatÿ Bohm. Sitzgsber. 1897 XIX p. 2. Doch be- 
achte JSchmidt Pluralbild. 86, der hari-s'rt- (Akzent!) als noch auf der 
Vorstufe ziir Funktion als Bahuvrîhi befindlich betrachtet („Goldpracht“). 

/if) Hliufiger tritt sok;hes i für formativisches î eiu. So 
V. in ânihhfsta-tavisi-h Nom. sg. mask. „vou nicht erlahmen- 
der Kraft“ ; v. tâvisl; kl. in Bahuvrïhis auf nüdï „Ader“ (P. 
5, 4, 159. 1, 2, 48); in sog. Lukkomposita (d. h. solchen Kom- 
posita, worin ein Bedentungsmoment formell nicht ausgedrückt 
ist) auf gonî „Sack“ (P. 1, 2, 50) und süci „Nadel“ (Kâr. zu 
P. 1, 2, 50); bei Komposita gemalî § 119. 120 nach P. 5, 4, 160 
in nis-pravâni- „frisch vom Weberschiffcben kommend“ : pravânî-, 
nach Pat. zu P. 2, 2, 18 [p. 417, 1] (sowie zu V. 2 P. 1, 2, 48 
usw.) bei solchen Kompp. überhaupt z.B. nir-vürânasi- „aus Vürânasï 
foi’tgegangen“ alam-kumàri- „genug für ein Madchen“ : AA'. 
kumürî. — Darüber hinaus Maotrap. 1, 1, 5 a-laJcsmi-h „ohne 
Glück“, K. 2, 8, 26 Bo. sa-patni-h u. 7, S, 22 saha-patni-h „mit 
der Gattiji“. 

Mbb. jita-tandri-h E. nis-tandri-h aucb hieher (gegen Gramra.\ da 
(las Simplex tandri- erst im BhP. belegt ist; vgl. § 37b/S. 

y) Im Neutrum ebensolches auBerdem noch nach Kâs. zu 
5, 4, 101 (vgl. P. 1,2, 47) in Dvigus wie dvi-khsri : v. khârî- Bez. 
eines best. HohlmaBes; und gemilB P. 1, 2, 47 in den Fiillen, wo 
-ka- nicht angefügt wird. Daher im AnschluB an § 97 b/9 auch 
gegen die Grammatik z.B. Mbh. .‘l, 269, 5*> âtta-laksmi, R. 3, 33, 22® 
G. alaksmlni {vesmâni), Rtus. 1, 3 sutantri gltam. 

d) Entsprechender Ablaut erscheint bei den Stiimmen auf ü 
O ai au in gemaB § 15 bd mutiertem Hinterglied. 

a) A^om RV. an ist haufig, kl. gesetzmaBig (P. 1, 2, 48) -gu- 
für go- „Rind“ in allen Généra und Kasus z.B. v. su-gû- „schüne 
Rinder habend“, Vâlakh. pûsti-gu- n. pr. eig. „Rinder aufziehend“. 

Benfe}" SV. Gloss. 8 sv. âdhrigu-, JSchmidt KZ. 25, 54. Bergaigue 
Mém. Soc. ling. 8, 482 f., der aile auf -gu- ausgebenden Kompp. zu -gô- 
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zieht. Aulîerhalb des Ai. liegt dieses -gu- vor in ap. &ata-gu- n. pr. 
eig. „100 Kinder besitzend“ (§ 7 c). — Vereinzelt im KV. in den starken 
Kaeus solcher Kompp. Formen ans -go-; so N. pl. üdhri-gâvah préni-gâeal}. 
gegenüber N. sg. su-gü-h àdhri-gu-Ij, A. sg. préni-gu-m saptd-gu-m (N. du. 
su-gà im AV.). Dagegen v. rüéad-gavi gegenüber v. s'rûsti-gau kann auf 
-gu- beruhen. 

/?) kl. gesetzmafîig (P. 1, 2, 47) ist i u tiir wurzelhaftes ai 
bezw. ü au im Neutnxm z.B. R. 6, 8, 1 Gon-. siraii su-bhru 
„Kopf mit schônen Augenbrauen“; kl. iiicht anerkamit derselbe 
Kurzlaut in v. hphâd-raye (D. sg. mask.) „reichlichen Besitz 
habend“ wie von -ri- : v. rài- „Besitz“ und in BhP. bhinna-navah 
(N. pl. mask.) „scliiffbrüchig‘^ : v. nâu- „Schiff“. 

Merkwürdig der G. sg. v. rdhâd-rayah n. pr. (eig. „Güter melirend“ ?), 
der weder zu rai- noch zu ri- paBt. Über v. ari- suri- als Kompp. mit 
rai- BE. sv. ari-, 

e) -i -U im Auslaut des ersten Gliedos mit dem Tiefsüifen- 
vokal des â- des Simplex zu 7 u konti’ahiert nach I § 90 a in v. 
dvipà- „Insel“ anâpâ- „Teich“ {pratipâm „gegen den Strom“), 
K. nïpa- „t'ef*icgend“, Kâé. vïpa- „wasserlos“ : v. âp- jjWasseP'. 
(Vgl. § 48 a, e.) 

P. 6, 3, 97. Pott 2, 83. Benfey KZ. 2, 310. — Auf Weiterwuchern 
des -Tpa- beruht (MS. anv-îp-âm „dem Wasser entlang“), S. sam-tp-a- 
„Nahe“, kl. antar-ïp-a- „Insel“. 

f) Isolierte Falle von Ablaut sind a : ü in v. fcï-sama- TS. 
fk-sama- VS. fk-sama- : v. süman- „Lied“ (mit -a- für -an- nach 
§ .')0), — und i : yâ, (l § 78a.) in KS. 137, 5. 8 sat-mmi-m usw. : 
V. sàmyâ „Zapfen“. 

Über -sama- Weber zu TS. 4, 3, 2, 2 u. bes. Bloomfield JAOS. 21, 51. 
Wiener Zschr. 17, 15GfF. (Dagegen Bohtlingk Siichs. Ber. 1901, 7ff.) 

43 . E ine zweite Gruppe von Abweichungen zwischen der 
Hintergliedsform und der Simplexfoim eines Wortes beruht auf 
dem I § 68 besprochnen ig. Ablaut, wonacli eine Silbe mit ig. e 
oder è'-Diphthong im Nachton o bezw. o-Diplithong erhalten kann, 
vgl. gr. (fvoi-toog ,,'Çed hervorbringend“ (Fick BB. 13, 316), «xd- 
Xovü-og ; néXevd'og, dTtdtoçeg : rtaréçeg, lat. extorris „aus dem 
Lande verti’ieben“ : terra. Im Ai. kann sich dies iUifiern (Leumaim 
Etym. Wb. 101*A.); 

a) Indem für a ans ig. e des Simplex nach I § 10 b vor 
einfachem Konsonant â aus ig. d eintritt. So stehn neben v. 
jâni- „Weib“ die Bahuvrîhis v. bhâdra- yüva- vittà-jâni- u. TS. 
3, 2, 8, 5 sahà-jâni-, und mit verschobenem Akzent oder über- 
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tragenem â v. dvi-jdni AV. a-jdni-; kl. ist jâni- verloren, aber 
•jâni- lebt weiter und gilt nun als Vertreter von jâyd- „Weib^^ 
in BahmTîhis P. 5, 4, 134 z.B. Ragh. an-anya-jâni- „kein andres 
Weib habend^^ — Ebensolches â zeigen v. pfthu-jdgkane breit- 
hüftige^^^ : v. jaghdna-^ v. sahâ-jànifs-a- „samt der Brut^^ : v. 
janûs-, y.ni-pàdd- „Niederung^^ : v. padd- „Statte“, TS. 1,5, 10, 2 
tvdt-pitCirah (Nom. pl.) „dich zum Yater habend^^ : v. pitdrah 
(Lenmaiin), v. su-vdcas^ AV. sâ- n. vl-vâcas- : v. vdcas „Rede^^, 
V. Samh. satd-sdrad-a- „hundertlierbstig, hnndert Herbste^^ AV. 
visvd-mrad-a- „animus^^ : v. sardd-. 

Andere fassen das â von -jâni- als zu engl. queen, AV. vi-jâni- 

entweder ,,ohne Weib“ oder „obne Leiite“, im letztern Fall im Ablaut 
mit V. jàna- und mit i nach § 46. Wie tvàUpitUrah TS. 1, 2, 3, 1 ddksa- 
pitârah : v. dâksa-pitarah -pitarâ^ vielleicht auf Grand der Deutung ,.den 
Daksha zum Vater habend“. 

V. vi-hâyas- „von ausgedehntor Kraft“ AV. sdrva-hâyas- „vollkraftig‘‘ 
scbeint auf "^hâyas aus W. hi- „antreiben‘‘ zu beruhon (vgl. Oldenberg 
ZDMG. 55, 305); doch kônnte das Simplex Dehnstufe gebabt haben, wie 
V, dgas dpas visas (I § 72b). Ist das U in VS. TB. sa-vâtdr-au Nom. du. 
fem. ,,da8selbe Kalb babend‘‘ ebenso zu erklaren? vgl. v. vatsâ- ,,Kalb‘‘ 
lat. vitulus, — Leuraann erklârt unrichtig so aucb v. âdhri-gâvah §42d«A.) 

U. V. hàri-smasârti- : v. émâsru- „Bart“ (s. I p. XV). v. su-râmd- „ergotzend“ 
u. su-yümd- ,,gut lenkend“ : v. ydma- „Leiiker“ liaben zwar ü aus ig. d, 
doch dies nicbt als Folge der Nachtonigkeit. 

b) Indem für Palatal des Simplex gemab I § 124 Guttural 
eintritt. So in y. mdhi-keru- „selir andachtig^^ MS. ûpa-keru- 
n. pr. : v. cèru- „audachtig^^, u. vielleicht U. naci-hetas- n. pr. : 

V. cétas „Glanz, Einsiclit^^ 

Wirkliche Dehnung oder Vrddhi ist trotz Saussure 165 A. (auch 
Mém. Soc. ling. 7, 80A.) und Bcchtel Hauptprobl. 270, die auf got. 
fidnr-dôgs ahtau-dôgs gr. Tgi'ycovoç verweisen, fur zweite Glieder von Kompp. 
kaum anzunehmen. Aufier den oben a) besprochnen kommen hôchstens 
in Betracht v. su-hârd- AV. dur-htird- : v. hrd- „Her7/‘, wo aber ein Sim- 
plex *A«rrf- (vgl. Y, hardi) zu Grunde liegen wird. Über ünu- oben § 29 b/9. 
Das ü von ep. an-üdaka- an-üdara- für sonstiges an-u- zu v. udakd- „Wasser“ 
uddra „Bauch“ (unrichtig verwertet von Kuhn K. Beitr. 3, 476) ist den 
mit anü- gebildeten Kompp. (§ 56) nachgeahmt Verf. Dehnungsges. 20. 

44 . Wie schon in der Grundsprache, werden auch im Ai. 
ofters Komposita durch angefügte Suffixe als solche charakteri- 
siert. Da diese Anfügung meist nur bei Bahuvrîhis mid andern 
Komposita, die bei substantivischem Hinterglied eigentlich Ad- 
jektiva sind, zu erfolgen pflegt, kann man auch sagen, daô 
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diese Suffixe dazu dienen die adjektivische Natur der betr. 
Worter trotz ihres substantivischen Hinterglieds fühlbar zu machen. 
Kompositionssuffixe solcher Art sind besonders -ko- -i- -ya-, 
sowie auch -a-. Daneben werdeu gelegentlich auch andere zur 
Bilduiig von Adjelctiven aus Substantiven dienende Suffixe wie 
-in- -vant- so verwendet. 

Die pânineische Schule nennt diese Anhângsel samâsânta- „das 
Ende von Zusammensetzungen bildend^^; P. behandelt sie 5, 4, 68 fin., 
jedoch verraischt mit einigen der § 39—43 besprochenen Erscheinungen 
und mit AusschluB von -t/a-, dessen Anfügung an Kompp. er anderwârts 
gelegentlich erwàhnt. Vgl. Zimmer Nominalsuff. AA 226 fï‘. — Paribhâsâ 84 : 
samüsanta-vidhir anitydh „Regeln über Samâsântas gelten nicht durchweg“. 

46. Am allgemeinsten gebrauchlich ist das iinbetonte -ka-, 

a) Im RV. fiiidet es sich iiur in zwei, zudem nicht klaren 
Belegen, niimlich trUkadru-ka- (nur. Plur.) : v. kadrü- beides Bez. 
von SomagefaBen (?) und try-amhaka- ,,drei Mütter habend^‘(?) : 
V. amha Vok. (§ Id). 

RV. 10, 86, 8b p^thusto st. -stuke setzt Gelâufigkeit des komposi- 
tionellen -ha- voraus (§ 36b/9A.). — Geldner ZDMG. 52, 746 A. trennt v. 
âvir-jrjika- (Grassmann: ,,das Somagemisch vor Augen habend“, Bo. Wb.; 
„olfen 8cbimmernd“) von den aa. auf -rjika- u. von ârjxkà- und zieht es 
gemâfi Sâyanas Deutung „die Hoden sichtbar habend“ zu av. 
„Hode“, dessen z jedoch auf ig. gh zurückgeht : gr. — v. a-hhî-ka- 

„Sicherheit“ = âhhaya- Say. zu 3,39, 7. Geldner Ved. Stud. 2, 37.282*A. 

b) Im A Y. nur sahà-kanthikâ „samt der Luftrôhre^^ : B. 
kanthd- „Kehle^^ (wo zudem -ikâ speziell temininische Demi- 
nution für -â sein konnte) und vi-manyu-ka- (kl. vi-mantju-) ,,frei 
von Grolh^ : v. manyû-. 

AV. 4, 37, 11b sarvakeéakàh^ Beiwort des dem Weibe nachstellenden 
Gandharva (BR. „voll8tàndige8 Haupthaar tragend“ : v. kééa-\ ebenso 
Sây. U. aile Neuern), kann wegen seines Akzents nicht hergehoren, sondern 
enthalt sarvake „überair‘ (Siddh.-Kaum.) zu AV. sarmkà-m ,,ganz“ und 
„vermôgend“ [oder „Mist‘* nach §39b^A. ?!]; KW , sv^astakâ- 

(Akzent!) „ein gutes Heimwesen habend“ gehort zu AV. dstaka- „Heim- 
wesen“. — Dafi sich in RV. und AV. -ka- hinter Bahuvrihis mit a(w)- 
nicht findet, bemerkt Knauer KZ. 27, 28. 

c) In den Samhitâs des YV. wird -ka- haufiger. Es er- 
scheint hinter -a-Stammen z.B. TS. a-karnà-ka- „ohne Ohren^^ und 
sogar TS. a-dantà-ka- a-pâdà-ka- „ohne Zahne“ bezw. „ohne Füfie^^; 
hinter -i- z.B. TS. an-aksUka- „ohne Augen“; hinter -a(w)- z.B. 
TS. a-majjâ-ka- „ohne Mark“, vgl. MS. an-âstha-ka- (TS. an- 
asthUka-) „ohne Kjiochen^^; hinter -as- z.B. MS. a-cchandàs-ka- 
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.,ohne Metrum“ usw.; hiiiter Verschlufîlaut in TS. a-tvàk-ka~ 
„ohne Haut" : v. tvàc-. Fenier TS. sdsïr-ka- an-âéir-ka- „mit“ 
l)ezw. „ohne Segenspnich" (v. üMs-). 

d) In den Brâhmanas Avird der Gebrauch wieder etwas 
haufiger, und koinmen als neue Typen hinzu -ka~ liinter -in- in 
TB. 3, 8, 5, 3 hahu-hasU-kâ (Peni!) „reich an Elephanten" (v. 
hastin-) [neben sieben Kompp. mit hàhu- ohne -ka-\\\ hinter d, in 
SB. a-vapd-ka- „ohn(; Netzhaut"; hinter i in éB. pûnya-laksmi-ka- 
,,glücklich" PB. sata-tantrî-ka- „luindertsaitig“. Dazu SB. a-dik-ka- 
„keine Weltgegend {dis-) für sicb liabend" und sa-dïksopasât-ka- 
.,nebst Dïksâ und ITpasad"; BAU. a-caksm-ka- „augen]os“; ChlT. 
a-dat-ka- „zahnlos" : TS. a-dantâ-ka-. 

AB. alomikâ ; TS. alomàkâ SB. alomakâ und SB. ànümikâ ans -an- 
Stâmmen zeigen Anbequemung an die andern Fem. auf -ikü, 

e) Von den Sütren an findet sicb -ka- aucli hinter f z.B. 
Apast. a-mâtf-ka- „mutterlos“ KSS. jlva-pitf-ka- (MGS. jïvat-) 
neben éSS. jiva-pitf- (Apast. MSS. jivat-) „dessen Vater am Leben 
ist“. Die altern ^\\xte haben -f-ka- noch nicht (P. .5, 4, 158); 
vgl. V. saptà-svasr- „siebenschwesti'ig"', AV. hatâ-müti'- „dessen 
Mutter erschlagen ist“ u. ilhul., TS. tvât-pitr- „dich zuin Vater 
habend" usw. — Dazu S. -upânat-ka- hinter sa- an- : TS. upfinâh- 
„Schuh“ (doch Apast. sopânat Nom. sg.). Man l)eachtc auch S. 
sa-siras-ka- : TS. a-sirsâ-ka-, vgl. § 39 ba. 

Beaclite Bhâradv.GS. 1, 11 (Caland Ai. Zaïiberritiial 128* A.) krsta- 
rUdhi-ka- „ini Landbau Erfolg habend“ : AV. krsUi-râdhi-. 

f) Kl. kann -ka- beliebig fast an jedes Bahuvrîhi angefügt 
werden (P. 5, 4, 154). Doch ist es nicht iiblich bei Hinter- 
gliedern mit spezieller Bahuvrïhiform gcmilB § .39 tï. (Pat. zu 
P. 5, 4, 154), otïenbar weil es hier einer Charakterisierung dimch 
-ka- nicht bedurfte (doch ChlJ. a-dat-ka-, s. oben d) am Ende, 
imd éamk. an-ucchitti-dharma-ka-\-, in Namen (P. 5, 4, 155), weil 
hier alte Typen weitergalten, und aus unei'kennbarem Grande 
hinter -{i)yas- des Komparativs (P. 5, 4, 156) und in su-hhràtY- 
„einen guten Brader habend" und ahnlichen auf -bhrâtj-- (P. 5, 4, 1 57). 
Dazu § 37 b)c)d). Bei -rc- „Lied" wird zwischen an-fc-a- hahv-j-c-a- 
(§ 48 b) als Attribut von Personen und an-fk-ka- bahv-fk-ka- als 
solchem von Sachen unterschieden (Pat. zu P. 5, 4, 154). — Ilm- 
gekehrt ist -ka- notwendig hinter Stamm auf -in- bei femininem 
Geschlecht des Kompositums P. 5,4, 152, vgl. TB. bahu-hasti-kS 
miter d); hinter r in striktem Gegensatz zum alteren Gebrauch 
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(siehe e)) P. 5, 4, 153; um deutlicheii Ausdruck des ui’sprüng- 
lichen Geschlechts zu ermoglichen hinter femininischem % û (auBer 
wo § 37 b — d zur AnwenduDg kommt) P. 5, 4, 153 z.B. hahu- 
kumârl-ka- bahu-brahmabandhü-ka- „viele Madchen“ bezw. „viele 
nominelle Brahmaniitnen habend“. — AuBerdeni lelui: P. 5, 4, 151 
mit G. uras obligatorisches -ka- für an-artha-ka- „î)utzlos“ uiid 
fur eiiiige best. Hinterglieder; daher z.B. ep. mahoras-ka- 
brüstig“ sanna-nau-ka- „d^sseji Schiff gesimkeii ist“, kl. galitn- 
dadhi-ka- „wo saure Milch herabgctriiufelt ist“, P. bhâsita-pums-ka- 
„wobei der Maim bczeichnet wird“. Doch schwaiikt bei deii 
meisten voii diesen der Geljrauch. 

Fast nie findet sich, obwol von der Grammatik erlaubt, -ka- hinter 
Femininstiimnien auf â; doch vgl. d) und ej). -sankhyü-ka- (sp. auch 
sankhyaka-) : S. sankhyâ. „Zahl“. — Mit mebrern Stâininen des G. nratt 
werden Bahuvrlhis ohno -ka- gebildet nicht bloB BhP. saha-nâv-am und 
hhmna-nav-ali, (sic!) § 42d/î, sondern auch kl. z.B. prahhûta-payas- 

5, 52» akpa-laksmî-h : Citate Ganar. 2, 136 p. 175, 5. 14 usw. Daher lassen 
Kâs. zu P. 5, 4, 151 u. Ganar. p. 173, 10 -ka- nur bei Singularbedeutung 
eintreten ; wieder anders entschuldigt Mallinâtha Kir. 10, 26® priya- 
madhu- ,,Bluniensaft liebend“. — In Visnus. sn-gandhi-ka- (mit -ku- hinter 
kornpositionellem -î- § 46) und in BhP. sarrâtmakena buddh. jâyâm-pati- 
ka-m („Frau u. Mann“) inschr. lûtoras-ka- (Kielhorn Epigr. Ind. 1, 339) 
ist -ka- nicht Zcichen der Zusainmensetzung. sondern wie sonst oft in 
spiiter Sprache bedeutungslo.ses Anhangsel; vgl. Mbh. strï-pïirva-ka- 
,,früher Weib gewesen“. 

g) -ka- ist stets tonlos, uiid dei' ibm vor;uisgeliciide Wort- 
k()r])er so akzeiituiert, wie er es obiie -ka- wiire, z.B. SB. saptà- 
citi-ka- ,,sieben Citis babend*’ wie v. saptâ-tantu- „siebeivfadig“. 
Doch siiid kl. davor kurz auslauteiide Stiinmie paroxyton iert 
(P. G, 2, 174), weiiii a{n)- oder su- Vorderglied ist. Diese Aus- 
iialime gilt iii TS. uiid TB. noch nicht (TS. a-pâdà-ka- „fuBlos“ 
a-majjâ-ka- „inarklos“ TB. a-râjû-ka- „Konigslosigkeit“ iisw.), w^ol 
aber in MS. an-àstha-ka- „knochcji]os“ und ansebeinend durcliweg 
im SB. z.B. a-lôma-ka- : TS. a-lomâ-ka- „baarlos“, an-àsthi-ka- : 
TS. an-asthi-ka-. „knochenlos“. 

Knauer KZ. 27, 29. 60f. sieht diese Proparoxytonese in MS. und 
SB. ala Fehler an, was wegen der Konsequenz, womit sie durchgcführt 
ist, und wegen P.s Zeugnis für die kl. Sprache nicht angeht. Beruht 
sie darauf, dah sich hier altéré Akzentweise hieit, daB also z.B. kl. 
SH-mâsa-ka- gegenüber kl. su-müsà- : Saïuh. misa- ,,Bohne‘‘ altéré Akzent- 
weise fortsetzte, und dies dann auf Balle ühertragen wurde, wo das 
Hinterglied von Haus ans oxytoniert war? Dagegen ist bloBer Fehler 
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die Betonung des -ka- in §B. 10 a-vâk-kà-. — §6. ajâvikà- „Ziegeü und 
Schafe“ (vgl. TB. 3, 8, 5, 3 hahv-ajavikâyai) enthâlt v. avikâ, nicht kom- 
positionelles -ka-: über AV. sarvakesakd- s. A. zu b). 

h) Die Gewohnheit -ka- an Baliuvilhis anzuhangeii scheint 
wegen des ap. Moiiatsnamcns a-nâma-ka- (eig. „der Nainenlose“) 
und wegen der Beliebtheit des entsprechenden -if/ im Deutschen 
z.B. dick-kôpfig (AVilmanns Deu. Grainin.* II 462) in die Gnind- 
sprache zurückzureichen. Durch seinen Akzent deutlich vom 
demimitivischen in der Hegel oxytonierten -kâ- geschieden, ist 
das koinpositionello -ka- wol im AnschliiB an das adjektiv- 
bildende -ka- in Gebraucb gekoinmen z.B. v. ântaka- „ein Ende 
macbond‘* : v. ânta-, AV. répa-ka- „eino Gestalt annebmend“ ; v. 
rûpd- (Brugniann 2, 24,‘)). Dazu stimmt, daB z.B. aucb -ya- als 
Kompositionssuffix voikommt (§ 47). Doch muB es scbon früh 
als von diesem -ka- kategoriscb ver-scbieden empfunden worden 
sein, da es iiie die Form -ika- anninmit. 

Für av. (yt. 13, 30) dürac-srî-ka- (Justi ,,weitlnn scbon“) wird jetzt 
-süka- gelosen. — Brugmann 2, 249 beiuerkt, dal! dieses -ka- ebenso gut 
mit déra -ka- ziisainmengebracht werden bonne, das an Substantiva u. 
Adjektiva antritt, ohne deron Eedeteilcharakter zu andern, und ibnen 
nur etwa dominutiven Sinn verleibt. Dagegen spriclit der Akzent. 

46. i im Ausgang von Balmvrlhis stammt ans der Griind- 
sprache, vgl. av. avi-mi!)ri- „Feind des ]Vlitra“ dawra-macki- n. 
pr. eig. „wenig Scliafe besitzen(l“, gi’. av-al'/.-iç à-inaO^-l, lat. tri- 
lingu-is semi-anim-is in-erm-is co-gnomin-is usw., und findet sicb 
V. in pràty-ardhi- „dem die Hillfte gebort“ ; v. àrdha-, und in 
-gandhi- „riechend“ hinter dnjana- dhûmà- su- : v. gandhà- „Ge- 
ruch“; in Sarnh. aucb in AV. kfstâ-râdhi- „im Ijandbau erfolgreiclk' : 
v. râdha- „Gabo“; kl. nur in -gandhi- und zwar auBer hinter 
su- hinter ud- pâti- [Sarab. „stinkend“ vgl. ÏS. pidi-gandhâ- 
„Gestank“| suràbhi- (R 5, 4, 165) sowie wenn auszudnicken ist 
„ein Biscben von dcm und dem habe»)d“ (5, 4, 166) z.B. supa- 
gandhi- „otwas Brühe enthaltend“, oder „wie das und das riechend“ 
(R 5, 4, 1.67) z.B. padma-gandhi- „wie eine WasseiTOse riechend“. 
Auf den Akzent übt die Er-setzung des a durch i keine Wirkung. 

Mahlow 121 f. Schulze Berliner Philol. Wochenscbr. 1896, 1367. 
üljanow Charisteria 133*A., der dieses -i- der Grundsprache abspriclit; 
Schmidt IF. 1, 69 A. über altiriscbe, Meillet Mém. Soc. ling. 11, 390 f. u. 
Esquisse 51 über armenischc Entsprechungen. Meillet setzt mit Brug- 
mann Grundr. 2, 532 § 194 A. dieses -i- dem -ÿa- § 47 gleich. — Zweifel- 
hafte Beispiele; KV. 4, 30, 11*» vipâéi nach Nir. 11, 48 [als Bildung mit 
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-m-] „ohne Strang‘^ ; v, pasa- [nach Grassraann Lok. des Flafinamens 
V. vtpü6‘-] ; V. uàârathi- [BR. „dampfend“] ans udàn- und râtha- Grassmann 
gegen den Akzent; AV. m-jâni- „ohne Leiite“ : v. jàna- (§ 43 aA.)?; ep. kl. 
dhürjati- Bein. des Si va, nach BR. (im AnschluB an indische Deutungen, 
vgl. aiich Ganar. 2, 146) eig. „de8sen Haarflechten (jatâ) eine Bürde 
[dhur-) darstellen‘‘. — Hilufiger ist seiches -e- in zusamniengesetzten Ad- 
verhien; aus eineni solchen ist z.B. erwachsen Ganar. 2, 118 nikucya-karni- 
,,mit herabhângenden Obren“ : Ganap. 122, 19 (Kâs. zu P. 5, 4, 128) 
nikucya-karni als Adverb. Vgl. § 10. 

47 , a) Ans der Grundsprache stammt auch -ya- als Keim- 
zeicheii adjektivischer ZusHmmeiisetzuiigen mit substaiitivischem 
Hiiiterglied; vgl. av. hu-raid^ya- „auf schoiiem Wagea^^, gr. èvved- 
^oioç jjrieuii Riiider lat. acu-ped-ius „schnellfü6ig^^, got. 

uf-aipeis „vereidet‘‘ iisw. 

Brugmann Gruridr. 2, 11911. — Das unverkennbare Zurückweichen 
von -ya- nacb den Sainbitâs (vgl. b}^A. über -devata-) und dann wieder 
nacb den Sutras (vgl. c) berubt wol auf dcr Konkiirrenz der andern 
Kompositionssuffixe, bes. des -ka-. Anderseits vgl. cA. am Ende. 

b) Tlis in die klassische 8praclie lebendig ist dieses -yct-: 

a) in dein altererbten -müs-ya- aus v. mâs{ay „Mo]iat/^ hiiiter 
Zahlwortern (P. 5, 82) z.B. v. dàsa-mâs-ya- „zehnmonatlich^^ 

K. B. sàn- II. sapta-mas-ya- „sechs-“ bezw. „siebeiimoTiatlich“ ; av. 
^ri-mâhya- (und Entsprechendes mit andeni Zahlwortern) „drei- 
monatlich“; vgl. AV. vpa-mds-ya- ,,allmonatlich“ und gr. -(.itjvioç. 

Das Simplex masi/a- „einen Monat ilauernd" (P. 5, 1, 81. — BhP.) 
mag aus den Konijip. auf -mâsya- nach § 13 entsprungen sein, doch 
vgl. av. muhya- „Monatsgenius“. 

(i) In gewissen mit gr. oyo-yôovQtog „dom gleiclien Mutter- 
leib entstammt“ gr. ü/.to-n:(xcQiog an. sam-fedri „vo)i gleichem Vater“ 
vergleichbaren Bildungen mit sa- samdna- (§ 30 dy) zur Bezeichnung 
solcher, die einem Begriff gemeinsam zugehôrig oder entstammt 
sind (P. 4, 4, 107 — 109. 114) z.B. VS. sà-yïdh-ya- „in derselben 
Herde laufend“, Sarnli. sd-garbh-ya- „aus deraselben Leibe ge- 
boren" : Lex. sa-garhha-, AB. samânodar-ya- u. S. sodar-ya- „aus 
demselben Mutterleib (v. udâra-) stammend“; kl. diese aile und 
dazu sa-tîrth-ya- „Mitschüler“ : Vopad. Lex. sa-tirtha- zu v. tïrthâ- 
„heil. Badeplatz“. Dazu ep. sa-lok-ya- „deuselben Weltraum be- 
wohneud“ : B. sâ-loka-, 

y) In den Bildungen auf -devat-yà- „den und deii zur Gott- 
heit (v. devàtü) habeiub*, „für den und den als Gottheit bestimmt“ 
(P. .5, 4, 24); in TS. und B. fiudet sich -devat-yà- hinter âpah- 
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eha- kim- dvi- pitx- hahu- yad- sürya-, iii S. hiiiter soma-, kl. auclr 
sonst Z.B. agni- vâyu-, 

AV. 1, 22, 3» rôhintr devatyaQi) bessern Bergîiigne-Henry Manuel 
védique 135 A. in rôhinï-devatyâ{h) usw. „die Eohini zur Gottheit habend“, 
vgl. Bloomfield Am. J. Pbil. 12, 437. — Vielfach (in den S. anscbeinend 
mit Vorliebe) steht in solchen Kompp. auch unerweitertes -devata-; bo 
z.B. S. hinter âpah- eha- dvi- bahu-, kl. hinter }mrn{s)- usw.; ^§S. yad- 
devata- : éB. LéS. yad-devat-yà-. 

In Komposita von adhyardha- „anderthalb“ oder Zahl- 
wort mit pana- „e. best. Münze“ püda- „Viertel“ màsa- „Bobne‘^ 
notwendig, arbitrar in solcben mit .vato- „bundert“ mna- „e. best. 
Gewicbt“, wenn das Kompositum „mn diesen Preis gekauft“ 
bedeutet (P. .5, 1, 84f. V. 1 u. 2 zn P. 5, 1, 8.5) z.B. adhyardha- 
pâd-ya-, tri-sün-ya- (aber aucb tri-éüna- und trai-süna-). 

é) Sonstiges kompositionelles -ya- erkennt die Grammatik 
nicbt an. 

Prât. anu-nâsihya- s. unten d); R. Hariv. strî-vaêya- „von Weibern 
beherrscht“ für kl. stri-vaàa- erkliirt sicb daraus, daü das Simplex vaéya- 
„folg8am“ iin Epos sehr beliebt ist; Mbh. anu-vaméya- „auf Genealogie 
bezüglich“ (Whitney § 1212 m) ist Ableitung aus dem Substantiv 
anuvamsa- „Reihenfolge des Geschlechts“. 

c) a) Aber vorklassiscb, bes. in BV. und Samb., ist der Ge- 

braucb abnlicb mannigfaltig wie im Avesta und im Latein. Zu 

av. hu-rai&ya- stinimt AV. pâri-rath-ya- Ntr. „e. best. Teil des 
AVagens“ (ursprüngl. als Ad]. „um den AVagen seiend“). Ge- 
wobnlicbe Babuviîbis mit -ya- sind: v. su-hàst-ya- neben su-hàsta- 
„scbonbandig“, v. Mranya-kes-ya- neben Mranya-kesa- „goldmalmig“, 
V. dïrgha-jihv-yà- „langzüngig“ ; B. dirgha-jihvî ep. dlrgha-jihva-, 
V. màdhu-hast-ya- „SüBigkeit in der Hajul baltend‘‘, v. mayûra- 
éep-ya- „pfauenscbweifig“, v. sa-dhan-ya- „Gaben mit babend",:^ 
K. vi-sUn-ya- „scbwanzlos“ : MS. vi-iîiéna-. — Den obigen 

Bildungen mit sa- steben nabe v. anyôdar-ya- „einem andern 

Mutterleib entsprungen“ viévâ-jan-ya- „allen Menscben gebôrig“^ 
visvà-dev-ya- „auf aile Gotter bezüglicb“, AV. viévüng-yà- „in 
allen Gliedern befindlicb“, MS. nünâ-vié-yà- „aus mebr als einem 
Dorf bestebend“. — Dazu Mantrabr. a-putr-ya- éGS. a-putr-iya- : 
SB. kl. a-pütra- „obne Sbbne“, S. -pad-ya- binter Numeralien z.B. 
daéa-pad-ya- „10 Padas umfassend“, vgl. lat. -pedius. 

V. âsca^hudhya- aus -"^budhnya- „auf Eossen beruhend“ : v. hudhnd 
„Boden“ déva-budhna- „von Eossen getragen^ wol mit Eecht Aufrecht ZDMG . 
24, 206. KZ. 23, 600 f. — Vgl. auch v. su-vidatriya- neben v, su-vidàtra- „wol- 
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wollend, schon austeilend”. Seltsam TS. 2, 2, 11, 4 upadhâyyà-pûrva-ya-n 
vÉsttli „mit einera Bcsatz versehenes Kleid“; Chü. 6, 8, 7 aitad-âtmya- 
„dieses zum Selbst habend“ àndert Bohtlingk in etad-âtma-ka-. — 
nirarthiya- nilathiya- neben niratha- bei Asoka setzen ai. *nir-arth-ya- 
fûr ep. nir-artha- ,,nutzlos“ voraus. 

(i) Am haufigsteii erscheiiit vorklassisch -y a- iii Zusammen- 
setzungen mit regierender Prapositioii als Vorderglied (§ 118. 119), 
wie iu gr. vTt-ovçnviog u. dergl. Dahiii v. âdhi-gart-ya- „auf 
dem Wagensitze befiiidlich^ v. api-kaks-yà- „bei der Achselgrube 
b.“, AV. {pâri-rath-ya- obeii a) ânv-ântr-ya- ,,iii den Eingeweiden 
befindlich“ u. ûpa-tpn-ya- „im Grase liegend“ ûpa-masya- „all- 
mouatlich“, VS. antah-parsav-yâ- (nebst -pürsv-yâ-) „zwischen d. 
Rippeii befiiidlich“. Dieser Gebraucb hait sich bis in die Sûtren 
{adhi-hast-ya- anu-pürv-ya- anu-pi-stli-ya-) nnd reicJit in dem 
seltnen anu-nâsik-ya- ,,nasal“ sogar in die jüngere Spracbe. 

Dazu die adverbiellen v. abhi-nabh-yâm „in Wolkennâhe“ AV. 
ud~âp-yàm „stroinaufwârt8“ . 

d) Der Akzent ist in der Regel derselbe wie ohne -ya-. 
Doeb sind nach Analogie von Simplicia auf -ya- svaritiert v. 
api-kaks-yà- -dirgha-jihv-yà- sa-dhan-yà-, AV. {ud-âp-yàm) 
viévâng-yà-, B. -devat-yà, kl. (P. 4, 4, 107) sa-tirth-yà; oxytonieit 
MS. nanâ-vis-yà-, VS. antah-parsav-yâ- u. -pârév-yâ-, S. sodar-yà- 
(P. 4, 4, 109), nebst dem adverbialen v. ahhi-nabh-yâm. — Alter- 
tümlicb und dem Gebranch in den Simplicia analog ist -iya- in 
{v. su-vidatr-iya- [cA.]), éGS. a-putr-iya-, 

48. Stammerweiterung durcb -a- findet sich selu’ hiiufig in 
Babuvrîhis, kraft einer in die Grundspraclie zurückreichenden 
Neigung; vgl. av. nrv-âp-a- „weito Wasser entbaltend“, gr. cxaro'jW- 
7teô-og „100 FuB messend“ o-Ttarç-og „denselben Vater liabend“ 
peldy-ygy-og „schwarzschneeig“ usw., lat. tri-later-us „dreiseitig‘‘. 

Brugmann Kurze vergl. Gr. 2, 309 (§ 378 A.) führt dieses -a- darauf 
zurück, daü seit urig. Zeit in vielen Fâllen Stâinme mit und ohne -o- 
fichon beim Simplex gewechselt hatten und hiebei der o-Stamm oft adjek- 
tiviscb war z.B. ig. udr-o- „wâ8srig“. 

a) Im RV. bei aks- „Auge“ {§ 39 c) hinter an- adhi catur- bhüri- 
■sad- sahasra- hiranya- (dazu im AV. hinter âkta- anâkta- dhüma- 
paryasta- sanisrasa-, in VS. hinter hari-, im SB. hinter dus-, 
iu ChlT. hinter abhinaddha-, ep. hinter su- usw., kl. gesetzmaBig, 
auBer daB bei uneigentlicher Bedeutmig aksi- gebraucht wird 
P. 5, 4, 113) [vgl. V. sam-aksâm „vor Augen“]; — bei *asth- 
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§ 48] 

„Knoclien“ [erschlieBbar ans av. azdihïè : indoir. azd-hhis\ in 
an-asth-â- neben an-asthân- (JScbmidt Kritik 84); — bei *udar 
„Wasser“ [vgl. v. udàn gr. v'dwç] in an-udr-â- „wasserlos“ gr. 
av-vÔQ-oç (vgl. VS. udrd- „e. best. Wassertier“); — bei gô- 
in su-gàv-a- und in sam-gav-d- „Zeit wo die Kübe zusammen- 
konunen^ (B. gav-d- binter Numeralien) und in -gv-d- -gv-a~ 
(Bloomfield Ani. J. Pbil. 17, 422 ff.) binter atithi- eta- daéa~ 
nava-; — bei janüs- „Brut“ in sahâ-jünus-n- (§ 43 a) „samt der 
Brut“; — bei div- in hrhdd-div-a- hihad-div-d- „den boben 
Himmel inné babend“, wozu P. o, 4, 120 sii-div-d- „einen guten 
Tag babend“, vgl. § 49 ; — bei dvdr- dur- in mtd-dur-a- „bundert- 
türig“; — bei dhûr- „Deicbsel“ in su-dhür-a- neben su-dhür-^ 
wozu AV. sd-dhur-a, kl. überbaupt aulJer binter und in Bez. auf 
aksa- „Acbse“ (P. .5, 4, 74); — bei nas- „Nase“ (§ 39 ay) in 
urü-nas-d-, wozu AV. pavl-nas-d-, TS. vürdhrü-nas-d- = VS. 
vürdhrï-nas-d- — kl. vârdhrl-nas-d- ,,Nasborn“, kl. (P. .5, 4, 118f.) 
auBerdem binter Prapositionen und einzelnen namenartigen Aus- 
drücken z.B. dru-nas-d- „klotznasig''; — bei mfdh- „Veracbter“’ 
in RV. 10, 132, 2’’ AV. vi-mi’dh-d- TS. vi-mrdhâ „den Ver- 
iicbter abwebrend" ; VS. vi-mi-dh-; — bei ment- in â-meny-d- 
,,der, dem die Gescbosse nabe komraen"; — l)ei rdi- „Besitz“ in 
KV. 8, 61 (.00), IP d-rüy-üsah „die Kargen“; — - bei vdstu- „Hof- 
statt“ in ndva-vâstv-a- Bez. eines inytbiscben Wesens; — bei 
sardd- in satd-sürad-a- (§ 43 a) „100 Herbste zablcnd“ (AV. viévd-). 
— Aucb V. dvTpd- „Insel“ gebort bieber, als Bildung aus dvi- 
.,zwei“ und àp- ,,AVasser“; vgl. K. nipu- „tiefgelegen“, S. samipe 
.,in der Nabe“ (kl. samlpa-), kl. antarïpa- (P. .ô, 4, 74 nebst Kâé.) 
mit erloschener Bedeutung des Hinterglieds (§ 42e). Dagegen 
K. 2.5, 2 samüp-a- (V. 1 zu P. 6, 2, 97) Bez. eiiier Ceremonie, wo die 
Wasser gleicb sind, SB. sûskâpa- „Scblainm“, R. nir-ap-a- „wasser- 
los“, Pjjv. bahv-ap-a- „wasseiTeicb‘‘, sp. sad-âp-a- „mit gutem 
Wasser" mit d-Vokal tmd bewabrter Bcziebung auf die Bedeutung, 
von üp-, 

V. éta-gv-a- : av. aetava- Bartbolomae IF. 12, 130 A., also diese Er- 
weiterung indoiranisch; v. vimrdhâlt. nach BIl. trotz Akzent Gen. sg. 
Z U vi-mrJh-; vgl. Say. z. d. St. und Lanman 477. — Beachte noch 
an-arvàna- neben an-arvâ{n)- „nicht zu verletzen", écapada- (AV. aucb 
scâpad- évdpad-) „rei3ende8 Tier“ (nach Grassmann eig. „die FiiBe e. 
Hundes habend", also évd-pad-a-), sadânvü Bez. einer Unholdin, nach Gr. 
„init den Dânu verbunden". — -pitvd- : pitû- „Saft“ Bloomfield .lAOS. 
16, 24 ff. 
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b) In Samh. aufîerdem bei v. âhan- vTag“ in AV. sahn-d- 
„eintagig“ (§ 30dyA. am Ende) und in kl. -ahn-a- (P. .5, 4, 88. 90) 
hinter sankhyâta- und Zahlwbrtern auBer eka- z.B. try-ahn-â- 
„nach drei Tagen erfolgt“ (vgl. § 49aa.b. 50); — bei v. âyus- 
„Leben‘^ in MS. samvatsardyus-a- ,,ein Jahr alt“; — bei v. 
üdhan- in K. catur-üdhn-â „viereutrig“; — bei v. fc- „Lied“ in 
AV. B. eka-rc-â- „aus einem Vei*» bestehend“, in B. hinter 
anirhâna- hahu-, in S. hinter sama-, kl. (P. 5, 4, 74) hinter a{n)- 
[gegenüber v. an-fc-] und sonst; — bei v. ksàtn- in VS. 1, 27 
su-ksm-à- „aus guter Erde bestehend“, woraus II. kl. süksma- „fein‘’ 
mit ü nach I § BOA. ; — bei v. netf- „Führer“ in -netr-a- VS. 
9, B.5. B6 = TS. 1, 8, 7, 1 hinter agnî- und andern (Totternamen 
„den Agni usw. zum Fiihrer habend“, kl. nach V. 2 zu P. 5, 4, 116 
hinter Nainen von Stenibildern (U. ep. auch sonst); — bei v. 
path- in AV. vi-path-d- „ein für ungebahnten Weg tauglicher Wagen“ 
•eig. „weglos“; — bei v. pàd- ,,Fufi‘' in VS. d-bd-a- „Jahr“; — 
in VS. B. S. tri-vats-d- „dreijahrig“ aus *vâtas : gr. férog lat. 
vetus] — iii MS. svo-vasîyas-d- TB. svo-vasyas-d- „künftige Wohl- 
fahrt versprechend^‘; — in MS. B. sarva-vedas-d- „wobei die 
ganze Habe verscheiikt wird“ : AV. sdrva-vedas- „vollstandigen 
Besitz habend“; — l)ei v. samdpé- .,Anblick“ in AV. mddhn- 
samdfé-a-. 

Hiehev vvol auch VS. -saktha- § SOaiîA. — Fur su-kstn-ü- kommt die 
Ncbenform ksniâ- nicht in Betracht, da dioee (von dem direkt aus ksam- 
berleitbaren Adverb v. ksmayâ abgeselien) erst ep. kl. ist. — AV. anâmanâ- 
N. e. Krankheit fafit Henry AV. X, XI, XII p. 250 als a-nâman-â- „namen- 
los“ : B. a-nâmàn- kl. a-nâina-ka- -, VS. àhar-div-â- „tagtâglich“ lehnt 
sich an v. àhar-divi „Tag fur Tag“ oder cin einstiges Adverb *ahar-div-am 
an , vgl. kl. râtrim-diva- neben râtri» -div-am ; — TS. sut-pada- heifit 
ursprgl. „8echsschrittig“ erst sp. „scch8füfiig“. — Beruhen VS. ï- {etâ- 
sam- pratisam-)dfksa- (auch spater belegt) für v. u. sp. %-dré- „so 
.aussehend“ usw. auf einem synkopierten -as-Stamm mit -a-?? vgl. 
Niedormann IF. 10, 246. — BR. führen ohne Not TS. Sb. sâéir-am (Akk. 
mask.) „mit Beimischung“ ; v. âstr- auf e. Staram sâéir-a- zurück. 

c) Sonst vorklassisch sind éB. agni^relas-d- „aus Agnis Samen 
^ntsprungen“ (sp. kapota-retas-a- n. pr.), PB. S. sa-rajas-a- „staubig“, 
éB. a-samvid-â- „bewuBtlos‘‘ : v. samvîd- und éB. a-ni?eddhr-d- 
„keinen Bandiger habend“ : ÉB. wtsedrfA?'-; — prâg-jyotis-a- 
„von Osten beleuchtet“ (ep. uttara-jyotis-a-), PGS. man-manas-a- 
„an mich denkend“, TU. su-varcas-a- „glanzvoll“ : v. u. sp. su- 
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vârcas-, KU. kl. (P. 5, 4, 77) nih-sretjas-a- „Heil“ (eig. „nichts 
Besseres über sich habend“). 

Pat. zu P. 5, 4, 77 falît nih-sreyas-u- als Tatpurusha. 

d) Die klassische Sprache hait eine Anzahl dieser erweiterten 
Bildungeii fest (s. oben im Einzeluen); dazu -pad-a- hiiiter aja- 
erfl- P. 5, 4, 120, sowie vielleicht -jaras-a-, vgl. Kir. 22* vïta- 
janma-jarmam (Akk. sg. ntr.) „bei welchem Geburt iind Aller 
geschwundeu sind“ und Pat. zn P. 7, 2, 101. — Von Pânini nicht 
ausdi'ücklich anerkannt sind die ep. Bahuvrihis auf -tejas-a- 
-tvac-a- -bhruva- -varcas-a- -vftsas-a- -sraj-a- -srotas-a-; feriier' 
Car. -sarnpad-a-, Lex. uccaih-sravas-a- : ep. uccaik-sravas- n. pr. 

Hieber -dvayas-â- „die Hôhe wovon habend“ P. 5, 2, 37 (vorkl. 
nicht belegt, kl. nur unter EinfluR der Grammatik), nacb BR. verwandt 
mit dvaya-, also eig. bedeutcnd „gepaart mit — aber vielleicht zu e. 
Subst. *dvdyas- ,,Furcht“ von W. dvi- (gr. d>t-), wovon v. dvayû- dvayâcin- 
(Attribut von Poinden, also „furcbtbar“ oder ,,scbeu“) u. v. â-dvayant- 
-as- -U- -âvin- (,,aufrichtig ergeben“, eigtl. „zutranensvoll“). Danach würde 
Z. B. hasti-dvayas-â- „hoch wie ein Elephant“ ursprünglicb bedeutet baben 
„die Eurcbt vor einoin Elepbanten erregend“, „so grob, dafi man meint 
e. Elepbanten zu seben“. — kl. sam-a^jas-a- ,,ricbtig, gehôrig“ zu v. 
dnjas „Salbung“? vgl. das n. pr. a-samanja(s)-; Lex. a-vyathù-a- ,, Sonne, 
Meer“ (Fein. -î- „Nacbt“ „Erde“) : v. vyâihis- „Lauf'"‘. 

e) Mit don Bahuvrïhis gehn auch hiorin die Komposita mit 
regierender Praposition u. dgl. im Vordeiglied (§ 118) zusammen, 
vgl. gr. v7t-air)^Q-og „unter freiem Himmel (al&rjç) befindlich“. 
8o V. dnu-path-a- ,,den Weg entlang gehend“ dntas-path-a- „auf 
dein Wege bcflndlich“ anüpd- „Wasserbecken“ (eig. ,,am Wasser \ àp-\ 
gelegen“ 42e) upânas-d- „auf dem Wagen (v. dnas) befindlich“ 
puro-gav-d- „Ai\iührei“ (eig. ,,den Rindern vorangehend“); — AV. 
parô-ks-a- „abseits vom Auge“ (B. -ksam -hserM -ksât adver- 
biell); — éB. parah-pums-d „aus dem Kreise der Manner ent- 
fenit“ und *prati-dhur-a- in a-prati-dhurd- „ohne würdigen Deichsel- 
genossen“; — IT. S. praty-aks-a- „vor Augen liegend“ (ans Samh. 
•am Adverb); — P. .5, 4, 83 anu-gav-a- „den Kühen nachgehetid“ 
und -ahn-a- hintcr Prapp. P. .5, 4, 88 z.B. aty-ahna- „über eiiien 
Tag dauemd“. 

49 . Dasselbe -a- findet sich bei den kollektiven Komposita 
gemaB ihrer Verwandtschaft mit den Bahuvrïhis (§ 117) und bei 
Komposita, die sich an die Kollektiva anschlieBen. 

a) In Dvigus, ncutralen Dvandvas u. ahnl. sind mit -a- er- 
weitert; 
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a) Vorklassisch ahan- „Tag“ in MS. Àpast. sarmhn-â-m „den 
ganzen ïag“, TS. upândh- „Schuh“ in éGS. 3, 1, 18 dando- 
pünah-a-m „Stab und Schuhe", *udr- „Wasser“ (§ 48 a) in v. sam- 
udr-à- „Wasseransammlung“; ^c- „Strophe“ vom AV. an hinter 
Zahlwortern z.B. sad-pc-â- „Hexade von Strophen“, go- „Rmd“ 
in TS. U. sp. sad-gav-â- „Sechsgespann“ kl. dâra-gav-a-m „Weib 
und Kühe“, path- „Weg“ in B. S. catus-path-à- (meistens im 
Lok. sg.) „Kjreuzweg“ und kl. auch sonst hinter Zahlwortern 
(V. 1 zu P. 2, 4, 30), V. pür- „Burg“ in B. tri-pur-à-m „dreifache 
Biu^g^, bühü- „Arm“ in SB. dor-bâhav-dni „Vorder- mid Ober- 
arme“, v. rdj- „Konig“ (§ .52 c) in AV. dvi-raj-d- „Zweikonigs- 
kampf“, V. vidgiit- „Blitz“ in AV. sa-vidyut-d-m „Donnerwetter“. 
— Besonders oft sind Stilmme auf s s so erweitert. Daliin VS. 
try-âym-d-m „dreifache Ijebensdauer“ (kl. dvy-âyus-a- try-ü.), 
S. vün-manas-am „Wort und Sinn‘‘, Gant, rg-yajus-am (auch 
P. 5, 4, 77) „die Bic und die Yajus“, SB. asura-raksas-d- Pliu:. 
„Asuras und Rakshasen^ (Sing. ein daraus gemischtes Wesen), TS. 
K. B. p)âpa-vas{i)yas-d- „Durcheinander von Scblirnmem und Gutem“. 

(i) Klassisch konnnen dazu (aile oxytoniert) aksi-bhruv-dm 
„Auge und Braue“ und rütrim-div-dm „Nacht und Tag“ (ans einem 
Adverb erwachsen!) P. 5, 4, 77; -nâv-dm : v. ndu- „Scliiff‘‘ in 
Dvigus P. 5, 4, 1)0; die singularischeu Dvandvas mit Hinterglied 
auf Palatal, d, s, h P. 5, 4, 106 z.B. sampad-vipad-âm „Glück 
und lhiglück“, womit man ans a) dandopünaham und die Beliebt- 
heit von -a- hinter s s vergleiche. 

b) Hieran schlielien sich die Komposita an, die einen Teil 
des Hintergliedbegriffs ausdrücken, vgl. gr. ^pi-oTazriQov wie 
ôi-atûcyQov : oTair'iQ. lu diese Klasse gehoi-en, aile zugleich durch 
Geschlechtswechsel (§ 15bc) kcnntlich: v. prd-pad-a- (im AV. als 
Ntr. erkennbar) „Vorderteil des FuBes“, vgl. av. fra-bd-a- : AV. 
einmal prd-pad-; — die Komp}). auf -ahna- (§ 48 b), samtlich 
Maskulina (§ 15 c), meist jedoch zuerst bloB iu einer best. Kasus- 
form adverbial gebraucht: v. pùrvâhn-é „Vonnittags“ AV. apar- 
âhn-d- „Nachmittag“ ny-dhn-e „am sinkeuden Tag“ TB. sâyâhn-dt 
„Abends“ (kl. auch I;okativ, vgl. übrigens § 10 b) KSS. rathühn-a- 
„Tagereise zu Wagen“ kl. madhyühn-a- „Mittag“ nebst aparâhna- 
pürvâhna- sâyâhna- P. 5, 4, 88. 6, 3, 110, sowie Kathüs. kati- 
payâhne\ — Samh. ardha-rc-d- (im éB. als Mask. erkennbar) 
„Halbvers“; — Âpast. pra-dhur-a- „Spitze der Deichsel“; — kl. 
ardha-nâv-dm „halbes Schiff“ P. 5, 4, 100. 
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Für -ahn-e kl. auch -ahn-i liinter ««ya-, rt-, Zahlwort P. 6, 3, 110 
vgl. § 62cce. 

c) Daran schlieBen sich zwei Gruppen von nicht-koUektivischen, 
aber ursprünglich wol kollektivisch gemeinten neutralen Deter- 
minativkomposità auf -a- an: 

a) Solche, wo das Hinterglied Übergang aus dem Maskidinum 
oder Pemininum aufweist So mit v. div- mask. fem. (vgl. § 48 a. 
49a/î?) V. tri-divâ- „der dritte Himmel“ AV. su-div-âm „schoner 
Tag“; — mit v. path- mask. (vgl. § 48 b. e. 49 a«) v. su-pâth-a- 
„guter Weg“ AV. â-path-a- „Weglosigkeit“, kl. Verbindungen mit 
Prapositionen wie ut-path-am „Abweg“ V. 1 zu P. 2, 4, 30; — 
mit V. pûr- fem. (vgl. oben a a) Samh. mahü-pur-â- „groBe Pestung“; 
— mit V. vU- fem. TS. deva-vis-â- „Gottervolk“ u. manusya-vié-â- 
„Men8chenvolk“ AB. asura-vis-a- „das Volk der Asura“. 

Bel V. K. B. prâ-path-a- „weiter Weg“ ist das Genus nicht ersicht- 
lich. — Neben -pura- -diéa- auch Sainh. -pur-â -vù'-â, worin wie in Sanih. 
avântara-dié-a : Sb. avàntara-dis- „Zwi8chengegend“ und denen auf -dhur-â 
(P. 5, 4, 74) dasselbe â angetreten ist, das bei konsonantischen Feminin- 
stamraen aueb im Siraplex hâufig ist. Das neutrale -pura- ist von 
Kathop. an auch Simplex geraiiB § 13 und gilt kl. als Paroxytonon. Auf 
Grund dessen ep. kl. zahlreiche weitere Komposita auf -pura-, bes. viele 
Stadtnanien (P. 6, 2, 99ff. über ihren Akzent). — Hieher wol v. prü- 
dhvané («. 1., von BR. ohne Grand als mask. bezeichnet) : v. âdhvan- „Weg“. 

Solche, wo das Hinterglied auf einem Neutnim auf -as 
-us beruht. So anas-à- (v. ânas „Wagcn“) S. hinter indra- (Caland 
Baudh. 63) mahâ- vgl. P. 5, 4, 94; — ayas-à- (v. âyas „Erz“) B. 
hinter loha- U. hinter kpsna- kl. hinter kâla- vgl. P. 5, 4, 94; — 
uras-â- (v. ûras „Brust“) kl. „das Vorzüglichste“ hinter Substantiven 
P. 5, 4, 93; — enas-d- (v. énas „Sünde“) AV. hinter deva- manusya-; 
chandas-â- (v. chândas „Lied“) Saiph. hinter deva- manmya-, 

B. hinter purusa-; tamas-â- (v. tâmas „Dunkel“) B. hinter asura-, 

kl. nach P. 5, 4, 79 hinter andha- ava- sam-] yaéas-â- (v. ^Jâéa8 

„Herrlichkeit“) TS. hinter deva- manusya- yajfia-, PB. hinter brahma-, 

S. hinter Aasf7(w)-; raksas-â- in SB. asura-raksas-d- „Mischwesen 

aus Asura u. Baksas“; — -rahas-d- (kl. rahas „Einsamkeit“, auch 
Adv.) kl. hinter anu- ava- tapta- P. 5, 4, 81 ; — -vacas-d- (v. vdcas 
„Wort“) éB. hinter acârya-; — -vayas-d- (v. vdyas „Lebensalter“) 
éB. hinter uttama- uttara- pûrva- madhyama--, — -varcas-à- (v. 
vdrcas- „Lebenskraft“ Samh. kl. hinter hrahman- hastin- (P. .5,4, 78), 
AV. auch hinter brdhmana-, kl. auch hinter palya- râjan- (V. 
zu P. 5, 4, 78); — kl. svo-vasiyas-à- „künftige Wolfahrt“ : Sainh. 

Wackernagel, Altind. Gr. II. 8 
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vâsiyâms- (vgl. § 48 b); — -vedas-â- (v. védas „Besitz“) Samh. u. sp. 
hinter sarva-] — -éreyas-a- (Sanih. sréyas „grôBeres Glück“) B. 
binter aham-, B. kl. (P. 5, 4, 80) hinter évas-; — -saras-d- (v. 
sâras „Teich“) kl. in best. Verbindungen mit Substantiven P. 5, 4, 94; 

— endlich -üyus-â- (v. ayus „Leben“) B. hinter deva- manusya-, 
kl. (P. .5, 4, 77) hinter purusa-. — Die meisten dieser Worter 
kommen unerweitert entweder überhaupt nicht oder erst spater 
als Hinterglieder von Komposita vor. 

Hieher wol TS. B. yajna-vesas-â- „Opfer8tôrung“. 

y) -asthâ- (vgl. 48 a) AV. purusâsthé „in menschlichen Ge- 
beinen“ (Baudh. purusâsthasya) mid éB. ürv-asthdt (nebst ürv-astha- 
als Vorderglied) „Schenkelknochen“. 

Vgl. Ganap. sinjâstham (so Kâs. Ganar.; schlechte Var. jijnâsthi-, 
nach Leumann bei Bôhtlingk Pânini* p. 323* miîîjüsthi -stham „Mark- 
knochen“ zu schreiben; aber s. die Erklarung des Wortes in Ganar.). 

d) Vereinzelt findet sich -a- auch sonst: 

a) Nach Analogie der singularischen Dvandvas (oben a) auch 
in dualischen. So MS. kl. stri-pumsâu ^^Weib und Mann“ für 
B. S. strî-punidmsau, gewiB aus *strï-pums-âm umgebildet; éB. 
dhenv-anaduhàu (P. 5, 4, 77) „Kuh und Stier“ st. *-anadvdhau 
aus ]d. dhenv-anaduh-âm (oben a/i); kl. vân-manas-e (P. 5, 4, 77) 
„Rede und Geist“ : U. M. vân-manas-t S. vün-manas-âm (oben a a). 

— Füi* das pluralische Dvandva SB. 12, 8, 3, 1 srï-yasasdni „Herr- 
lichkeit und Euhin“ (vgl. éB. asura-raksas-â- „Asuras und Bak- 
sasen“) kouunt -yasas-â- nach c/?) in Betracht. 

Anderer Art âB. dor-bâhav-ani, das eine Violhoit des Paares dor- 
hâhav-â-m bezeichnet; s. a«). — MS. 1, 6, 12 (p. 106, 4) mâtur-hhrâtrébhya(li) 
„den Mutterbrüdern“ ist nicht auf e. Stamm -bhrâtr-à- zurückzuführen, 
sondern ist bloB andre Schreibung für bhrâtrbhyak nach I § 28 A. Ganz 
âhnlich in der zugebôrigen XJpanisad MU. dreéya- für dréya-, Auffjilliger 
ist vSyu-savitrâbhyâm Var. zu MS. 3, 15, 11 (181, 3) für -trbhyâm. In SB. 
12, 8, 2, 34 varéâ-saradâu ist einfach der Akzent fehlerhaft. 

/?) Bei eiuzehieii dient überhaupt der durcli -a- erweiterte 
Stamm als Hiiitergliedsform eventueU unter Beibehaltung ursprüng- 
lichen nichtneutralen Geschlechts; z.T. in sichtlichem AnschluB an 
Büdmigeu nach a — c). So werden die auf -pathâ- (oben a a. ca) 
maskulinisch gemaB v. pânthâh zuerst in éB. 13, 2, 10, 1 asi-pathdn 
„die Wege des Messers“; ebenso U. S. daksina- deva- hràhma-\ 
kl. güt patha- überhaupt als Ersatzform für path- im Hinterglied 
(P. 5, 4, 74), nur daB a-patha-m „Nicht-Weg“ a-panthâk ueben 
sich hat. AuBer hinter a- (P. 2, 4, 30), Zahlwortem und Indekli- 
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nabilien (V. 1 zu P. 2, 4, 30) ist dieses kl. -path-a- dnrchweg Mas- 
kulinum. — An -gav-a- (oben aa) schliefîen sich die Masku- 
lina S. kl. pun-gav-a~ „Stier“, S. éüla-gava- „Spiefîrind“, Mbh. 
su-gav-a-h „kraftiger Stier“; kl. -gava- überhaupt P. 5, 4, 92 z.B. 
Pat. zu P. 2, 2, 18 (p. 416, 17) dur-gava-h „schlechter Stier^^; — 
an -aks-a- (§ 48a vgl. auch -astha- cy) kl. -aks-a- in uneigent- 
lichem Sinne (P. 5, 4, 76 nebst Pat) z.B. gavüksa- mask. „oeil- 
de-boeuf“ kavarâksa- ntr. „eine Art Schleier‘‘ (eig. „geflochtenes 
Auge“) gegenüber z.B. hrühman-âksi „Auge eines Brahmanen“; 
— an -pums-a- (§ 48 e. 49 da) Mbh. na-pums-a- „Eunuch“ sp. màhâ- 
pums-a- „ein grofîer Manu“, vgl. MS. B. kl. nâ-pums-aka- „Henna- 
pbrodit, Eunuch, Neutnun“. 

-gav-t z.B. AV. ^B. brahma-gav-t „Brahmanenkuh“ S. a-guru-gav-x 
„iiicht e. Kvih d. Lebrers**, beruht nicht notwendig auf maskulinem gava-, 
sondem kann direkt ans go- weitergebildet sein. — P. 5, 4, 120 erklârt 
80 aucb Samb. u. sp. prostha-pad-d- (Du. u. Plur.) N. e. Nakshatra, eig. 
„Scbemelfufi“ BR. oder „8cbemelfü6ig“? Vgl. pada- „ruB“ scbon im 
AV. Seltsam MS. nfrns-(ÏB. nfmb-)pranetr-am Akk. sg. mask. st. 
prarietâram, vgl. -netra- § 48 b. — Eine Anzabl der von P. 5, 4, 77fiF. 
aufgefübrten Bildungen sind AvyaylbbSvâs, s. daselbst. 

e) Ausgeschlossen ist kl. die Ervveiterung mit -a- hinter a{n)- 
[doch a-path-a- d/7], tadelndem kim- usw. (§ 34) und lobenden 
Prafixen als Vorderglied P. 5, 4, 69 — 71. 

60 . Mit dem § 48 und 49 besprochenen -a- lauft das an 
Stelle von stammauslautendem -an- tretende vollig parallel. 

a) Es erscheint in Bahuvrihis und in Komposita mit regieren- 
der Praposition als Vorderglied (vgl. § 48). 

a) Hinter m in v. deva-karmà- „heiliges Werk betreibeud‘‘ 
visvâ-karma- vîrâ-karma- „alle“ bezw. „mannliche Werke ver- 
richtend“ : v. kdrman-\ v. priyâ-dhâma- „erwünschte Statten ein- 
nehmend“ : v. dhdman-\ VS. chando-nâmà- „Avas Metrum heifît“ 
éB. sarpa-namâ- TA. mnnusya-namâ- Mbh. sa-nama- „gleichnamig“ 
R. satya-nâma- : v. nàman-\ MS. K. hahir-loma-, MS. 3, 6, 6 
(67, 16) antâr-loma- „aufien“ bezw. „innen behaart“, ÈiB. prati-lomâ- 
„widerhaarig“ ànu-loma- „dem Haarvvuchs fo]gend“, KS. nir-loma- 
„haarlos“, kl. -loma- hinter anu antar ava prati bahis P. 5, 4, 75. 117 
(vgl. die kl. Pflanzeimamen go-lomi Lex. go-lomika) : v. làman- 
„Haar“; ChU. citf-âtma- samkalp* -cdma- „den Verstand bezw. 
den WiUen zum Wesen habcnd“ : v. âtmàn-; KéS. 15, 5, 27 
nava-tardma- éata-tardma- „neim“ bezw. „hundert Offnungen 

8 * 
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habend" : AV. târdman-\ KS. 138, 9 sa-carma- „8amt dem 
Fell“ : V. cârman-\ 8. su~sîma~ „8ch6n ge8cheitelt“ : AV. sïmân- 
(erst ep. kl. slmà). — Dazu kl. -bhüma- in der Bedeutung „Erde“ 
hinter udag- kj-sna- pându-, in der Bedeutung „Stockwerk“ hinter 
Zahlwôrtem (vgl. Kâé. zu P. 5, 4, 75) : v. bhûman- „Erde, Ort“ 
(ep. kl. nicht mehr!); kl. -sâmd- hinter anu ava prati : v. sdman- 
„Lied« P. 5, 4, 75. 

V. surama- nach Grassmann „ergôtzend“, dann mit VS. suraman- zu 
av. râman- „ Annehmlichkeit" ; auch in v. dul^-Mma- AV. su-Hma- „worauf 
schlecht" bezw. „gut zu liegen i8t“ und in v. su-sûma- „gut gebârend“ 
kônnen alte -man-Stamme stecken. Über v. rci-sama- Epithet des Indra 
nebst Satnh. fk-sama- Bez. einer Art von Sdmans : v. saman- „Lied“ 
§ 42 f. Nicht verwertbar sind die Falle, wo im Simplex Bildungen mit 
-man- und -ma- neben einander liegen. So von TS. an yâta-yâmàn- u. 

y. -yâmà- (Sb. auch mit à-) „matt“ : v. yâman- yama- „Gang, Fahrt". 

/?) Für sonstiges -an- in v. vi-parva- „gelenklos“ (nur in 
1, 187, vî-parva-m Akk. sg. mask.) Hariv. kl. -parva- hinter 
tri- panca- usw. Lex. sata-parvâ „Durvagras“ : v. pârvan- „Ge- 
lenk“ (auch in Bahuvrihis z.B. v. satâ-parvan- „hundert Ge- 
leuke habend“ Nir. vi-parvan-y, AV. -v^sâ- hinter Zahlww. : v. 
vfsan- „Stier“; VS. bfhàd-uksa- „gro6e Ochsen habend“(?) : v. 
hrhâd-uksan- id.; vom AV. an -ahâ- neben -àhn-â- (§ 48b) mei8t 
substantivisch (siehe b/î), adjektivisch z.B. éB. dvy-àhâ- „zweitagig“, 
kl. nur in ekâhà- „eintagig“ (aber s. unten b/9); VS. anjï-sakthâ- 
ût-saktha- lomasà-saktha- „gefleckte — , aufwarts gerichtete — , 
haarige Schenkel habend“, TS. K. prsni-sakthâ-, kl. (P. 5, 4, 113) 
-saktha- überhaupt bei nicht übertragener Bedeutung, arbitrar neben 
-sakthi- (P. 5, 4, 121) hinter a- dus- su- : v. sakthân- „Schenkel“; — 
dazu kl. -adhvâ- : v. âdhvan- „Weg“ hinter Prapositionen P. 5, 4, 85 

z. B. Bhatt. sam-adhva- „denselben Weg habend“ (vgl. Kâth. 
prüdhve k^- „an die Spitze stellen“, Àpast. kl. prüdhvam „nach 
jemandes Vorgang, weit weg“ usw.); -mürdhâ- arbitrar (Pat. zu 
P. 6, 2, 197 p. 140, 6) hinter dvi- tri- P. 5, 4, 115 ; v. mürdhân- 
„Kopf‘; ati-évâ- „die Hunde übertreffend“ P. 5, 4, 96 : v. évân-\ — 
Mbh. priya-dhanva- „den Bogen liebend“ : v. dhânvan- „Bogen“. 

VS. brhdd-uksa- zieht Mahldhara gogen den Akzent zu v. bfhad-ûks- 
„gewaltig au8gieBend“. -saktha- gehort wol un ter § 48 b, da nach Ana- 
logie von aks- *asth- (§ 48 a) ein einstiger Stamm *sakth- vorauszu- 
setzen ist. ünklaseisch E. bhagna-sakthi-. — Bei -iïrsa- in AV. dâsa- 
éirsa-Jj, „zehnkôpfig“, KS. 44, 13 pratyak-sïrsî-m und epischen Kompp. 
kann éîrsan- oder nach § 48 siras oder v. AV. sîrsâ- zu Grunde liegen. 
— Unklar v. anarvâ- neben -rvdn- -rvdna- „unverletzlich“. 
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§ 50 ] 

b) In Substantiven analog mit § 49 erscheint -a- st. -an-, 

a) Hinter m in v. rk-sâmà- (kl. nach P. 5, 4, 77) „Rc und 
Sâman“, wozu TS. éB. agnistoma-ssmâ- TS. hrahma-sàmâ- : v. 
sdman- „Lied“; MS. jye^fiia-laksmâ- „vorzüglichstes Kennzeichen“ 
und TS. deva-laksmâ- „gôttliches Merkmal“ (aber in Bahuvrihis z.B. 
TS. MS. upâristàl-laksman-) : AV. lâksman-; Saiph. B. aja-lomâ- 
„Ziegenhaar“; TB. fju-karmà-m „eine rechte Handlung“ : v. 
kârman-] carmâ- für v. cârman- „FeIl“ im TB. hinter f^abha- 
und als vedisch bei Kâé. zu P. 5, 4, 103 hinter hastin-; brahmâ- 
für V. brahmàn- „Priester“ im éB. hinter asura-, kl. hinter Landes- 
namen, arbitrar hinter ku- und mahâ- P. 5, 4, 104 f.; Mbh. 4, 14, 18‘ 
(390) ïksana-paksmânâm „der Augenwimpem“ : Satph. pàksman- 
id.; kl. -asmâ- ; v. aémân- „Stein“ in Determinativkomposita, 
welche eine Giattung bezeichnen oder individualisierte Bedeutung 
haben (P. 5, 4, 94) z.B. amTtâsma- pindâtlma-. 

-loma- s. auch Caland Baudh. 41. — Grassmann hielier v. deva-karmâ- (a a). 

/?) Für sonstiges -an- in Samh. -àhàr (v. âhan-, vgl. a/3) mas- 
kulinisch (§ 15c) hinter Zahlwortern [auch M.: P. 5, 4, 89. 2, 4, 29] 
Z.B. AV. TS. sad-ahâ- „Zeitraum von sechs Tagen, sechstiigige 
Somafeier“, neutral in AV. bhadrâhà-m B.punj/ahd-m (kl. : P. 5, 4, 90. 
Pat. ZU P. 2, 4, 30) „glücklicher Tag“; kl. auch sonst, auBer wo 
nach § 49 aa. b -ahn-a- gilt, mid zwar meist mask. (P. 2, 4, 29), 
doch sudinâha-m (Pat. zu P. 2, 4, 30); vgl. Mbh. 5, 189, 18 (7427) 

katipayàhasya.\ vfsâ- : v. vfsan- in AV. eka-vfsâ- màhcL-Vfsâ- „ein- 

ziger'^ bezw. „groBer Stier“, SB. aéva-vi'sâ- „Hengst“; — -dhanvâ- : 
V. dhânvan- in TS. tis^-dhanvd-m „drei (Pfeile) und Bogen“; — 
-sva- : V. svdn- (vgl. b/3 am Ende) in MS. yama-évdu „die 
beiden Hunde des Yama“, kl. hinter gostha- und wenn es ver- 
gleichsweise von einem nichtlebenden Wesen gebraucht wird z.B. 
phala-sva- „BVucht wie ein Hund“(?) P. 5, 4, 77. 97; — -uksa- : 
V. uksdn- „Stier“ im ÉB. hinter maha-, kl. auch hinter jata- und 
Vfddha- P. 5, 4, 77 ; — -sakthd- : v. sakthan- in den Teilkompp. 
(nach § 49 b) kl. uttara- pürva-saktha- „Oberschenkel“ (P. 5, 4, 98), 
auBerdem éB. apara-s. „Hinterschenkel“, kl. (P. 5, 4, 98) m^ga-s. 
„Gazellenschenkel“; — ép. aéva-éakd- „Pferdeapfel“ § 39 b/3 A.; — 
AB. dirghâdhva- „langer Weg“ : v. ddhvan-; — MGS. 2, 15, 6* 
upal&sa- „oberer Mühlstein" : v. aédn- „Stein“ (Knauer p. 166); 
— kl. -taksa- : v. tdk?an- „Zimmermann“ hinter kauta- grâma- 
P. 5, 4, 95; nach Pat. zu V. 3 P. 2, 4, 30 auch in Dvigus z.B. 
paüca-taksa-m parlca-taks-ï. 
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Vgl. kl. ajâ’Vxsa* (Hemac. zu Un. 518, mit Unrecht beanstandet von 
ÏLirste Epileg. 38 : Zachariâ GG A. 1898, 471 A.) khari-vxsa- go-vrsa-y diese 
beiden von Kâs. zu P. 6, 2, 144 direkt aus W. abgeleitet. — Für 
V. étras tritt in den Samh. u. B. des Yajurveda in Tatpurusas regelmâfiig 
sir^â- (oben a/5A.) ein, so hinter paéu- puruaa- mpga- ratha- sarpa-. 
— Über V. -rujâ-^ das kl. (P. 5, 4, 90) und schon früher als Ersatz- 
form für râjan” galt, das aber darum nicht hergehôren kann, weil es in 
Bahuvrïhis immer -rajan- heifit, s. § 52 d, vgl. JSchmidt Kritik 94. 

c) Da sich dieses -a- im RV. auBer in 1, 187, vi-parva-m 
nur hinter m findet und auch in der Folge -ma- auffallend 
hâufig vertreten ist, liegt es nahe den Ersatz von -an- durch -a- 
hinter m aufgekommen sein zu lassen. Die Glleichartigkeit dieses 
-a- mit dem § 48. 49 behandelten zwingt *-mna- als Gnmdform, 
also z.B. ursprüngliches "^-karmna-^ und Ausfall des n anzu- 
nehmen, wie solcher bei den man-Stammen auch in v. aryam-yà- 
„innig befremidet^^ : v. aryamân- und in v. Ialcsm4- „Zeichen^^ : 
AV. lâksman- erscheint. Jene Annahme wird bestatigt mid der 
Vorgang in die Grundsprache verwiesen durch gr. -Xeipog •OTteQ/xog 
•aaeXpog -ww/xog in Bahuvrïhis aus den n-Stammen Xecptov 
aftéçpct usw. 

Schon die Inder nahmen Schwund des n vor angetrotenem -a- an, 
aber in den richtigen Zusammenhang stellte die Erscheinung erst 
JSchmidt Kritik 94 f. (Über altéré Erklarungsversuche s. bes. OsthofiF 
Forsch. 2, 26 fF. Brugmann MU. 2, 260f.) — Nach JSchmidt Kritik 113 ff. 
wurde mn in der Grundsprache hinter unbetonter Silbe zu m, au3er in 
zweisilbigen hinter kurzem Vokal, wo mti blieb, und auBer bei labialem 
Anlaut, wo n eintrat. Über den Übergang von mn zu m im allge- 
meinen Planta Osk.-Umbr. Dial. II 311 f. (z.B. umbr. -mu im Imper. Med. 
aus *-mnôd^ franz. charmer aus *carmnare). Kretschmer Vaseninschr. 168. 

61 . a) Nach dem Muster von § 48 ff. erlialten i]i einigen 
wenigen Fâllen -i-Stamme als Hinterglieder von Bahuvrïhis, von 
prapositionellen Komposita nach § 118. 119 und von Kollektivkom- 
posita den Ausgang -â-. So Samh. angûli- (v. angûri-) „Finger“ in 
den KoUektiven v. daécLngulâ- „eine Lange von zehn Fingeni“, éB. 
dvy-angtdd- try-a~ „Ma6 von zwei-, drei Daumenbreiten“ und kl. 
überhaupt in Dvigus (P. 5, 4, 86); in Bahuvrïhis : éB. try-àngula- 
„drei Daumen breit“ und kl. in Bez. auf Holz P. 6, 4, 114 aber 
Pat. sad-anguli- n. pr.; kl. (P. 5, 4, 86) auch in prapositionellen 
Kompp. wie aty- nir-angula- (spat nach § 13 a auch Simplex 
angula-); — v. dârvi- (B. darvî-) „Loffel“ in B. S. pürna-darvâ-m 
J, die Ceremonie mit dem voUen LoffeP (doch éCS. auch Simplex 
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darva-); — B, âsri- „Ecke, Schneide“ (gr. oxçtg) in S. kl. catur-aéra- 
(oxyton P. 5, 4, 120) „viereckig“ Suér. try-; — v. ndbhi- „Nabek‘ 
in U. kl. ürna-nâhha- (U- S- u. sonst -nâhhi- [§ 3ea]) 

und ep. padma-nâbha- „aus dessen Nabel e. Wasserrose aufsteigt“ 
(beide von Kâé. zu P. 5, 4, 75 erwahnt); — éB. anjali- „hohle 
Hand“ in kl. dvy- try-a^jalâ- „zwei-, drei lIandvoll“ P. 5, 4, 102; 
— V. kuks{- „Bauch“ in P. 5, 4, 120 sâri-kuksa- „einen Bauch 
wie der Vogel Sâri habend“. 

Seltsam kl. sad^asrem „in die sechs Ecken“. Die Übereinstimraung 
des Auslauts zwischen -aéra- u. gr. ixytQoç ist zufâllig. 

b) V. sdkhi- „Freund“ erscbeint als Hinterglied nur in v. 
Nom. sg. su-sakhâ und Nom. pl. su-sakhdyah „guter Freund“ : 
av. hushaxâ; wird dagegen durch -sakhâ- ersetzt v. in kavâ- 
sakhâ-h „den Kargen zum Freund habend“ ii. mandayât-sakha-m 
Akk. „den Freund erfreuend“, kl. (P. 5, 4, 91) auch in sonstigen 
Bahuvrïhis mid überliaupt iji Komposita (aufîer hinter a{n)-, 
tadelndem kim-, su- u. iihnl. P. 5, 4, 69 — 71) z.B. Daéak. 92, 9 Bü. 
pit'c-sakha-sya. Hier war der Nominativausgang -a mit von Einfluiî. 

sarvausadhà- TB. „alle Kriiuter enthaltend“ §B. sp. „alle Kràuter“ 
sclieint zu v. ôsadhi- (auch -t-) zu gehoren, konnte abor auch AB. sp. ausadha- 
,,Kraut“ enthalten. — Bonfey Vollst. Gramm. § G69 I E. p. 274 unten 
stellt -vidha- „die und dio Art habcnd“ (B. liinter Zahlwortern u. tâthïi- 
pürusa- vdyas-, sp. auch sonst) zu U. S. vidhi- „AnweiBung, Verfahren“, 
wahrend es vielmehr zu Samh. B. vidha „Art u. Weise“ gehort BE.; 
EV. 8, 10, 4*> asûré {sdnti aürdyah) nach BE. zu aüri- „Opferherr“, aber 
vielmehr zu svàr sûra- „Sonne“, vgl. Bo. Wb. — -hala- für -hali- lehrt 
P. 5, 4, 121 hinter a- dur- su-, obwol als Simplex hala- „Pflug“ kl. viel 
üblicher ist als hali-. — Über scheinbar -aksd- : dksi (P. 5, 4, 76) § 48 a, 
-asthd- : dsthi § 48 a, -bhûma- : bhûmi- (Kâs. zu P. 5, 4, 75) § 50 a«, -rdtra- : 
râtri- (P. 5, 4, 87) § 36 dA., -saktha- ; sdkthi- (P. 5, 4, 98. 113. 121) § 50a/S. 

52. Zu dem § 48 — 51 behandelten -a- ist noch folgendes 
zu bemerken: 

a) Vor -a- erscbeint im ganzen die schwache Stammform. 
So besonders in deneii nach § 50aaba auf -ma- aus *-mn-a-] 
ferner z.B. in -ahn-a- (§ 48 b) -ksm-a- (§ 48 b) -netr-a- (§ 48 b) -path-a- 
(§ 48 b) -pums-a- (§ 48 e) -niseddhr-a- (§ 48 c). Sogar bei -i- und 
-M-Stammen in -div-a- (§ 48 a) â-meny-a- {§ 48 a) und -vâstv-a- 
(§ 48 a); éB. dor-bâhav-âni mit Guna ist wol durch einstiges *dor- 
bühâvau bedingt, das nach v. bahâvü ; gr. itiqxes vorausgesetzt werden 
kann. — Bei den -os-Stammen findet sich synkopiertes -s- (gemaB 
I § 69, vgl. oben § 22 c) nur ausnahmsweise, in -vats-a- (§ 48 b); sonst 
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herrscht -as-a-, s. bes. 49c/S. Âhnlich -bd-a- : -pad-a- § 48 bd, und 
-gv-a- : -gav-a- § 48 a. Vgl. -nas-a- § 48 a; auffâllig â-rüy-a- § 48 a. 

b) Beim Akzent dieser Bildungen kreuzen sich verschiedene 
Tendenzen. Altererbt ist Oxytoniemng des -o-, vgl. gr. vso-xfi-6ç. 
So z.B. V. bhûrg-ak^-d- (§ 48 a), deva-karm-â- (§ .50 aa), VS. chando- 
nâm-â- (§ 50 aa). Daneben macht sich der allgemeine Akzent der 
Bahuvnhis geltend; daher Betonung des Vorderglieds z.B. v. 
éatd-dur-a- (§ 48 a) AV. màdhu-samdfé-a- (§ 48 b) VS. lomaéd- 
sakth-a- (§ 50a/î) MS. samvatsardgm-a- (§ 48b). Ahnlich bei Kom- 
posita mit regierendem Vorderglied nach §§ 118 — 120 z.B. v. man- 
daydt-sakh-a- (§ 51b) dntas-path-a- (§ 49 e). Einzelne Komposita 
zeigen infolge dessen schwankende Betonung; so v. hfhad-div-d- 
und bihâd-div-a- (§ 48 a), VS. su-ksm-d- : kl. sû-ksm-a- (§ 48 b). 
— Für sich stehu gemaB § 83 e die mit su- beginnenden z.B. 
V. su-gdv-a- su-dhûr-a- su-pdth-a-. Abnorm ist d-rây-a- (§ 48 a), 
da die Bahuvilhis mit a{n)- sonst ox}i.oniert sind (§ 82 c); AV. 
ny-dhne, éB. aham-sréyas-a- aber évàh-sreyas-d-, — Doppelakzent 
gemafi § 17b in VS. dhar-div-d- (§ 48 b A). 

c) Unverkennbar ist die Neigung jUngerer Texte die Stamm- 
form auf -a- durch die Stammfonn des Simplex zu ersetzen: 

a) Haufig infolge der wachsenden Fahigkeit zur Bildmig 
von Tatpurusas (§ 97 b) bei Bildungen nach § 49. 50b. So SB. AB. 
deva-vU- manusya-vié- ; Saiph. -visa- „Gotter-, Menschenschar“ ; 
PB. SB. AB. brahma-sâmdn- (PB. AB. Lés. sodasi-sâman-) ; TS. 
TB. b.-sâm-d- „Lied auf Vers des Brahman“; PB. LéS. 
punyahan- ; TB. éB. S. kl. punyah-d- „glücklicher Tag“; SB. 
18, 5, 1, 1. 21. LSS. agnistoma-sâmdn- ; TS. SB. 18, 5, 4, 10. 20 
a.-sâm-d- „das Sâman des Agnistoina“; AB. isu-dhanvan- „Pfeil und 
Bogen“ : TA. i^-dhanv-d- TS. tisr-dhanv-d- (§ 50 b/9); — S. -siras 
gegenüber Saiph. B. -sîrs-d- „Kopf“ (§ 50b/îA.) hinter Jôwm- purusa- 
mrga- ratha- [hinter mxga- schon AV. 19, 7, 2], dazu S. -diras 
ohne altérés -sïrsa- hinter veda-, sp. Weiteres; KéS. aja-loman- ; 
TS. P. aja-lom-d „Ziegenhaar“ ; Nidânas. deva-cchandas- : Sanih. 
deva-cchandas-d- „Gottermetrum“ ; LSS. rathâhar : KéS. rathâhna- 
„Tagereise zu Wagen“; Anukr. des SV. fk-sâman- N. e. Sâman : 
V. x^-sàm-d- (§ 50 ba) „Rc mid Sâman“; — P. 6, 8, 110 erlaubt 
von Stâmmen auf -ahn-a- im Lokativ neben -ahne auch -ah{a)n-i, 
wenn vi-, sâya- oder ein Zahlwort vorangeht z.B. sâyâhni und 
sàyàhne „am Abend“. — Diesen Fâllen stehn verhâltnismâBig 
nicht viele Kollektiva und Tatpurusas auf solches -a- gegenüber, 
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die kl. oder episch zuerst belegt wàren, etwa die auf -akf-a- (§ 50b/S) 
-aém-a- (§ 50 ba) -taks-a- (§ 50b/S) -nâv-a- (§ 49 b) -bhüm-a- 
{§ 50 aa), sowie vân-manase (§ 49 da) nebst denen in § 49 a/? uiid 
mehreren auf -as-dm (§ 49 c^). [Vgl. auch Baudh. savcinas- 
„Leichenwagen“ : § 49c/î; Àp. ürv-asthi- : SB. ûrv-astha- (§49cy).] 

Man beachte die Vorliebe der SV.-Texte fûr -an- (vgl. LSS. hotf^ 
aâman-) und das schrittweise Vordringen von -ahan-, Übrigens bezeugt 
P. 5, 4, 103 ausdrücklich, daB im „Chanda8“ -a- -as-a- fur neutrales -an- 
- 08 - eintrete. Nach Pat. z. d. St. gilt dies jedoch nur arbitrât, daher 
z.B. auch brahma- aâman- deva-cchandas-. — Verwandt hiemit ist das Ein- 
treten von -râjan- für râja- (unten d), zuerst PB. AB. manuaya-râjan- ; YV. 
AB. manusya-râjà- (vgl. TS. TB. S. ava-râjan- : v. u. sp. sva-râj-), hâufig im 
Epos z.B. Mbh. dharma-râjn-â (Holtzmann § 1315a), und das Eindringen 
des mânnlichen Geschlechts in -yatha- § 49dyS usw. 

(i) Vereinzelt tritt in Bahuvrîhis -an- an Stelle des -a- von 
§ 50. So z.B. AV. B. priyd-dhâman- ; v. priyd-dhüm-a- „er- 
wünschte Statten einnehmend“ ; SB. a-sâmdn- „ohne Lied“ (vgl. 
V. sahd-sâman- SB. 1,4, 1, 1 sd-sâman- „mit Lied“) : TS. a-sâm-â-\ 
Àp. bahir-loman- : MS. K. bahîr-loma- „auBen behaart“. — viévd- 
Tcarman- ist im RV. neben -karma-, spater aber allein üblich. 

Beachte auch âB. vt-mj-dh- : EV. TS. AV. vi-mrdh-â- „die Ver- 
âchter abwehrend“ und v. an-asthdn- und an-asth-ù- „knochenlos“. 

d) Anderer Art ist das a in -râjd- „Hen-scher“, v. liinter 
adhi-, Samh. bintor gfha- jyestha- naksatra- purusa- manusya-, 
B. hinter deva-, kl. (P. 5, 4, 91) regelmiiUiger nur liinter a{n)-, 
su-, kim- U. ahnl. nicht eintretender (P. 5, 4, 69 — 71) Ersatz von 
V. rdjan- „K6nig“ in Tatpurusas. Es ist aus -rdj-, das v. als 
Simplex und in sieben Kompp. (in Zusammensetzung auch spater 
noch) belegt ist, nach Analogie der Nomina agentis auf -d- wie v. 
bhrâjd- „glanzend“ v. ati-yâjd- „eifrig opfernd“ erweitert. 

DaB -râjd- anderer Art ist, ergibt sich schon daraus, daB es gerade 
im Ausgang von Bahuvrîhis nicht eintritt, sondern in diesen râjan- aus- 
schlieBlich herrscht. -drs-a-, das hinter sa- von TS. an, hinter andern 
v.on B. an neben -dré- erscheint, scheint einfach aus dem Akk. sg. zu 
stammen, s. Flexion. 

53. Pleonastisch kann bei Bahuvrîhis ein besitzanzeigen- 
des Suffix hinten angefügt werden. 

a) Haufig ist so -in: 

a) V. mahâ-hasUn- „groBhandig“ (neben unerweiterten Bahu- 
vnhis mit mahâ- und mit -hasta-) : ep. mahâhasta-, v. éata-gv-in- 
„hundert Kühe habend“ ; Gaut. éata-gu- ap. d-ata-gu- (Bartholomae 
IP. 12, 130 A.), AV. TS. usw. ku-nakh-în- „schlechte Nagel 
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habend" : Suér. ku-nakha-, TS. éiti-kak^-în- „weiBbauchig“ : Samh. 
éiti-kàksa-, TS. hrîta-mukh-in- „schamrot“ : PB. hrïta-mukha-, VS. 
yàéo-hhag-in „ruhinreich“, VS. sa-rath-in- „auf demselben Wagen 
fahrend“ : v. sa-râtha-m, K. sarva-vedasin- „alle Habe dahin- 
gebend“ : kl, sarva-vedas{a)-, éB. prathama-vayas-in- KSS. 

sam-ang-in- „vollgliedrig“ : AV. sâm-anga-, ÀpDhs. sarpa-éirs-in- 
„schlaugenkbpfig“ : Vas. sarpa-éîrsa-, SGS, nityodak-in- „bestândig 
mit Wasscr versehen“ : KSS. nityodaka-; vgl. ASS. sarva-jiv-in- 
„dessen samtliche Verwandte leben“. 

V. 1. zu P. 5, 2, 135 zieht hieher auch TB. SB. üru-balin- „lenden- 
8tark“ hâhu-halin- „arm8tark“. Wol mit Recht; Zusammensetzung nach 
§ 95 mit balin- al8 Hinterglied ist unwahrscheinlich, weil dann daa 
Vorderglied betont sein müBte (§ 96a), imd weil balin- vorklassisch nur je 
einmal in RV. und in Chü. belegt ist. K. TB. parisrajin- „bekrânzt“ 
entweder zu v. srâj- „Kranz“ und dann hieher oder zu Àp.SS. parùraj- 
„Kranz“. Dagegen Àp.SS. a-niskâsin- „woran kein Speiserest haftet“ ist 
wol Karmadhâraya. — Wo steht su-éipr-in- (Whi. § 1307 b) „schbn- 
wangig“?, vgl. v. su-éiprâ-. 

AVeiteres kl. ep. z.B. mit -angin- -karnin- -karmin- -grlvin- 
-diksin- -nitambin- -putrin- -barhin- -rüpin- -varüthin- -varsin- 
-varnin- -vedin- -vratin- -éarin- -épngin- -sütrin- nsw.; kl. aus- 
di’ücklich anerkannt für Komposita mit sarva- (V. 5 zu P. 2, 1, 69 

U. V. 2 zu 5, 2, 19.5 nebst Pat.) z.B. sarva-dh an-in- „alle Güter 
besitzend“, und für avântara-diks-in- „der eine dazwischen- 
geschobene AVeibe vollzieht“ : SB. avüntara-diksâ- und Begriffs- 
verwandte (V. 9 zu P. 5, 1, 94 und Pat. dazu) z.B. ep. deva- 
vrat-in- „den Gottern ergebeii“ : ep. kl. deva-vrata-, 

Auch sonst entspricht die Bildung mit -in- ofter einer vor- oder 
hochklassischen oder episcben ohno -in- z.B. ep. catnr-angin- „viergliedrig“ : 

V. càtur-anga-, Hariv. sa-pntrin- „nebst den Sôbnen“ : S. sa-putra-; 
Mbh. sa-éarin- „mit einem Pl'eil versehen“ (zwischen Simplicia auf (-m-!) : 
R. Kâlid. sa-sara-; das altéré citra-barha- heibt im Mbh. „Pfau“, daa 
jüngere citra-barhin- ebenda „bunt8chwanzig“. 

b) Seltener sind andere derartige Suffixe wie -mant- -vant- 
(V. 5 zu P. 2, 1, 69 U. Pat. dazu) z.B. kl. lohita-sâli-mant- „roten 
Eeis enthaltend“ kpsna-sarpa-vant- „schwarze Schlangen ent- 
haltend“ cirâyus-mant- „langlebig“ neben cirâyus{a)-, Mbh. visva- 
mürti-vant- „alle Formen annehmend“ : ep. kl. visva-mûrti-, ep. 
-rüpavant- „die Gestalt wovon habend“; — -iya- (P. 5, 4, 9f.) 
in -sthànîya- z,B, AGS. 4, 2, 18 paU-sthânïya- „die Stelle des 
Gatten vertretend“ : 1, 7, 8 bhrütp-sthâna- „die Stelle des Bruders 
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vertretend“, und in S. -jâtiya- „zu dem und dem Geschlecht ge- 
horig“. 

V. sutd-soma-vant- nach Whitney § 1307 b = sutà-soma- ; aber besser 
BE. „unter denen splche sind, die den Soma bereitet haben“. — Die 
Deutung von v, tuviràvân als *tuvi-rava-vân (Johansson Shâhbazg. 2, 27. 
Bidrag 26) sprachwidrig nach Kern Muséum 9, 174. 

c) Ahnlich beurteilt Bergaigne J. as. VIII, 3 (1884) 209 -ra- -la- in 
V. a-srï-rà- Samh. a-sli-là- „un8chon“ : v. éri- „Schünheit“ und v. 
an-xli»a-rà- angebl. „vor Baren sicher*' (Nir. 9,32; „dornenlos“) : \.rksa- 
„Bâr“. Vgl. damit v. ^art-(und sam-)vats-ard- „volle8 Jahr“, wofür 
erst Sainh. auch vatsard-, zu *vdtas gr. séros. 

d) Eine Anzahl weiterer Suffixe sind den obigen darin ahnlich, daB 
adjektivische Komposita mit ihnen und ohno sie gleiche Bedeutung 
haben. Wenn z.B. dvi-varsa- ebenso gut als dvi-vara-ïna- und dvi-vâra-ika- 
„zweijahrig“ bedeutet (P. 5, 1, 88), so sind -îna- -ika- gewissermaBen 
pleonastisch gebraucht. 

64 . Unter besondern Bedingungen kann ein Wort, das von 
Haus ans nicht Nominalstamm ist, in die Geltung und Flexion 
eines nominalen Hinterglieds eintreten. 

a) So ein Adverb als Hinterglied eines adverbialen Kom- 
positums, wie ja auch Avyayîbhâvas zu nominalen Komposita 
werden konnen (§ 10 a). Bereits v. steht nebcn dem Adverb 
sv-asti „glücklich“ auBer dem damit vielleicbt gleich alten femi- 
ninen Substantiv sv-asti- auch das deutlich aus jenem ent- 
wickelte Neutrmn sv-asti, als Subjekts- und Pradikatsnominativ 
mid als Objektsakkusativ gebraucht. — v. à-sâmi „vollstandig“, 
Adverb wie Samh. sâmi „halb“, erscheint daneben nicht bloB v. 
als Vorderglied in âsâmi-savas- „vollkraftig“, sondern im I. u. 
X. Mandala auch als Attribut neutraler Substantive im Akk. 
vmd in 1, 39, 9® d-sâmibhir .... ütibhih sogar mit Flexionsendung. 
— Aus Stellen wie AV. 19, 8, 3 su-prâtàh ... me astu „ein 
schoner Morgen sei mir“, wo su-prâtàr wie Subjektsstellung ein- 
nimmt, entwickelte sich klassisch su-prâtam (éié. 11, 67^ Objekt). 

éB. KB. prati-prati- (fem. -ini) „Jemanden aufwiegend" beruht wol 
auf flektiertem pràpositionellem Àmredita *prâti-prati „jeweil8 ent- 
sprechend". 

b) Aber auch ohne Vermittlung adverbieller Komposita 
werden Adverbia zu nominalen Hintergliedern erhoben. Augen- 
blickswagnisse sind RV. 1, 30, O** tuvi-prati-m „den mâchtig wider- 
stehenden“, wo prâti ein Nomen verbale vertritt, und RV. 5, 61, 6® 
(pumsâh) a-devatrdt Gegensatz zu 5, 61, 7® (strt) yd devatrd 
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hfnuté mânah „eine Frau, die ihren 8inn gotterwârts richtet“. — 
Weniger abnorm sind die Falle, wo ein Adverb Hinterglied eines 
Bahuvrlhis wird zur Bezeichnung eines solchen, der mit dem betr. 
Adverbialbegriff irgendetwas (oder bei Setzung von a(n)- gar nichts) 
7XL tun bat Dabei werden Adverbia auf -à -i wie entsprechende 
Nominalstâmme behandelt. So v. â-tathâ-h Nom. sg. „nicht Ja 
{tâthà) sagend, venieinend“ und a-prati- „unwiderstehlich“ (eig. „für 
den es kein Gegen gibt“); éB. â-yathâyatha- „unangemessen“ : 
AV. yathû-yathâm „wie es sich gebührt“; Ap.Dhs. an-iha- „für 
den es kein Hier gibt“ und an-amutra- „für den es kein Dort 
gibt“. Stammabstmnpfung nach § 41 ba zeigt kl. m-éva- (P. 5, 4, 120) 
7 , dem ein guter folgender Tag bevorsteht“ ; v. svâh „morgen“. 

Zu a-prati- nach BE. v. aprata „ohne Entgelt“. Übrigens ist klar, 
daB die drei Falle der Verwendung von prâti als Hinterglied zusammen- 
hângen und einer fiir die andern wenigstens teilweise Muster war 
{Brugmann IF. 15, 70 f. vergleicht mit aprati- osk. am-pert eig. Ntr. eines 
aus dem privativen an- u. der Prap. pert „trans“ gebildeten Adjektivs). 

— Obigen Bahuvrlhis ist verwandt inschr. avihita-yathâtamkhyah (Epi- 
gr. Ind. 6, 4 Z. 2) „die yatha-samkhyam-^egel P. 1, 3, 10 nicht haltend“. 

— [AV. MS. à-paripara- „keinen Umweg machend“ BE. aus pâri-pari.'] 

c) ep. kl. nir-mama- „gleichgültig“ enthâlt den Genetiv v. 
-mâma „meiner“. 

d) Wie das Vorderglied (§ 35a), kann das Hinterglied eine 
sich anlehnende Partikel enthalten, die als Nominalstamm flektiert 
ist: so M. U. aa. a-kim-cana- „arm“ (eig. „der nicht irgend etwas 
[kim cand\ hat“), wovon Ganap. akimcaniman- u. âkimcanya- 
„Armut“, nebst ep. na-kim-cana- id. 

Caland ZDMG. 51, 130 Ibst HGS. 1, 12, 15 an-upakimcayâ (vâeâ) 
^.mit ungehinderter Stimme“ auf in yasyâm upa nâsti kim ca; aber s. 
Bobtlingk ZDMG. 52, 83. — Angehângtes -ca -ca „ 80 wol — als auch“ ist 
nach BE. sv. Scaparâca- uccâvacâ- u. Nachtr. sv. âcôpaca- eingewachsen 
in PB. âca-parâca- „hin- und zurückgehend“, TS. u. sp. ucc-âvaea- „hoch 
u. niedrig, mannigfach“ usw., sodafi also z.B. uccâvacd- aus ud ca ava ca 
„hinauf u. hinunter“ entstanden wâre. Vgl. EV. 1, 164, SI** d ca pârâ ca 
pathibhié cdrantam ,,den hin und. her wandernden“ 10, 17, 6® d ca parâca- 
carati „er wandert hin und her“ und aus dem Avesta yt. 8, 54 â-ca 
para-ca dvaraiti „lâuft hin und her“. Doch ist -ca- wol eher ableitend 
wie in ucca- „hoch“, vgl. BE. sv. âcaparSca-. 

e) Über abnorme Komposita mit Verbalformen oder Um- 
bildungen solcher als Hinterglied z.B. kl. yad-bhavi^a- „Patalist“ 
eig. „ein Mensch, der stets sagt yad hhavisyati hhavisyati^ [„was 
geschehen wird, wird geschehen“] § 123. 124. 
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§ 55—57: Sandhi der Eomposita. 

55. a) Die Fuge zwischeii Vorderglied und Hinterglied 
steht unter den Gesetzen des Satzsaiidhi I § 262 d. 

Über dea Sandhi der Kompp. Benfey Gôtt. Abh. 15, 105 éF., bes. 
108. — Auch die nicht überlieferte, aber durcb das Metrum erweisbare 
vedische Nichtkontraktion kontrahierbarer Vokale, wenn der zweite in 
schwerer Silbe steht (I § 267 bAa), findet sich in den Komposita z.B, 
V. ÿuktâ-asva- devâ-iddha- âccha-ukii- Verf. Dehnungsges. 25 ff. (Doch 
scheint Brugmann Kurze vergl. Gr. 2, 304 [§ 370] hierin eine spezifisch 
konipositionelle Neuerung zu sehen coll. got. galiuga-apaüstaûlus u. dgl.) 
Umgekehrt hat der relativ junge Abhinihitasandhi (I § 272b) in Kompp. 
selten Gelegenheit sich zu zeigen z.B. AV. parô-ksa~ „abseits vom Auge“ 
B. parà-'mhu- „auËen eng“ kl. khe-ta- „Planet“ eig. „in der Luft umher- 
schweifend'*. — Natürlich unterliegen Lautfolgen, die erst durch sekun- 
dâre Ableitung aus Kompp. entstohen, nicht den Sandhigesetzen. Daher 
kl. nârkuta- nUrpatya- mit r vor k und p als Vfddhibildungen aus 
nr-kuta- (Bedeutung?) v. nr-pâti- „Herr der Mânner“ V. 1 zu P. 8, 3, 15 
und Pat. dazu. 

b) Doch hat sich in Zusammensetzuiigen manche Alter- 
tümlichkeit des Sandhi gehalten, die der Satz schon in altester 
Zeit nicht mehr kennt. Meist freilich dringen auch in solchen 
Fâllen allmahlich die Gepflogenheiten des Satzsandhi ein. 

a) Schon v. in den Komposihi zurückgedriingte Altertümlich- 
keiten sind bewahrt in einigen Einzelwortern. So v. dvibârha- 
jman- „doppelten Gang habend“ aus *dvibârhad- für v. dvi-bârhas- 
mit ad für as vor stimmhaftem Palatal (§ 285 b/? p. 339 oben) : 
V. Z.B. mano-jé- mit o für as wie im Satz; — v. barhi-sâd- „auf 
der Opferstreu sitzend“ mit Schwund des Sibilanten vor s 
(§ 287 aA.) ; v. zü. purah-sâd- (puras-sâd-) „vorn sitzend^; — 
V. vié-pâti- „Gemeindeherr“ nebst -pàtnï (auch Saiph. TB.) mit 
vor VerschluBlaut bewahrtem s, wofür erst ep. vit-pati-, aber 
sonst schon v. pâd-biéa- (zu pas-) „Fessel“; — v. sam-rdj- „Ge- 
samtherrscher“ (auch noch kl.) mit vor r bewahrtem m (§ 283 c) : 
V. Z.B. sam-râjantam. 

Bewahrte Aspiration in MS. nàbh-râj- gegenüber z.B. v. yut-kârà- : 
V. yüdh- Schrôder MS. 1 p. XVI, vgl. § 18cA. 31bA. (?) — v. mâtariévan- 
N. des Agni und eines Bringers des Agni (von AV. an „Wind“) aus 
*mâtr-risvan- „seine Mutter (bezw. „8eine Mütter“) abweidend“ ? Andere 
Etymologien Macdonell Vedic Mythol. (GrundriB III 1 A) 72. 

/?) Eine ganze Gruppe mit im Satz verschoUenem Sandhi 
bilden die Komposita mit dus- „übel“ v. dû-ddbha- dfi-dht- dû-nàsa- 
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dü-nâéa- AV. dü-dds-, wo die Vokallânge mid die Cerebrale die 
normale Nachwirkung von einstigem uz darstellen. Dock ist 
schon im RV. auch vor d dh n das dem Satzsandhi entsprechende, 
vor Vokalen und andem stimmhaften Lauten gesetzmafiige dur- 
hâufiger z.B. dur-d^élka- dur-dhâr{i)tu- dur-nâman-, vgl. AV. 
dur-ndsa- „unerreichbar“ : v. dü-nàsa-; kl. ist dur- allein üblich. 

Es ist bezeichnend, da6 KéS. Mas. dünâsa- als N. einer Opferfeier 
im é§s. zu durasa- entstellt ist. 

y) Konsequenter ist das Alte festgehalten bei den Vorder- 
gliedem auf -r. Wâhrend im Satz r vor stimmlosen schon im 
RV. regelmâfiig durch h oder Sibilant ersetzt wird (I § 284 cd), 
bleibt es in der Komposition v. mit leicht erklarlichen Ausnahmen 
unveriindert z.B. vâr-kdrya- svàr-caksas- pür-pâti- dhür-sdd-, und 
nur allmahlich (h’ingt nach dem RV. der jüngere Sandhi vor: 
TS. punaé-citi- SV. svàh-pâti- B. punas-tati- und punah- vor st- 
usw.; kl. ist dieser gesetzmafiig, doch konnen ahar- gir- dhur- vor 
pati-, ahar- auch vor putra- bleiben Fat. und Kâl zu P. 8, 2, 70; 
vgl. Ganar. 1, 20 und Lex. aksadhür-tUa-. 

V. AV. punah-sarâ- (d. h. punas-sard-l) st. *punar-sarâ- ist durch 
I § 203 b« bedingt; v. ântas-patha- und vielleicht auch v. antah-péya- S. 
antas-ca^la- gegonüber antar- vor stimmhaften Konsonanten (von Samh. 
an belegt) beruhn auf einer alten Nebenform *antds : gr. ivToç lat. intus 
oder auf dem EinfluC anderer Adverbien auf -a*; für v. u. sp. konstantes 
catus- st. catur- war wol der auslautendo Sibilant der Zahladverbien vor- 
bildlich. 

ô) Bei Staramen auf ir ur aus ig. f (I § 21 — 25) erscheint 
wie im Inlaut vor Konsonanten meistens die Liinge. So bei dhur- 
„Deichsel“ z.B. v. dhur-sàd- VS. dhûr-sdh- kl. dhür-pati- (in 
jüngereii Texten felilerhaft auch dhur-), bei pur- „Bmg“ z.B. v. 
pür-pâii- pûr-bh{d{ya)- AV. pür-ydna- MS. pür-jâyana-. Dagegen 
mit gir- „Stimme, Lied“ ohne Dehnimg v. gîr-vanas- (wonach oB. 
das Dérivât glrvan- „reich an Anrufungen“) gir-vâhas-, aber kl. 
mit Dehnung gir-pati- Pat. zu P. 8, 2, 70 u. ahnlich Lex. gls-pati-\ 
dazu das nach BR. aus v. gîr-vanas- korrumpierte BhP. gîrvâna- 
„Gottheit“. 

V. ân’-âaïr-dâ- „die Erwartung nicht erfüllend“ Samh. âéïr-dâ- âéïr- 
daya^ ep. kl. âstr-vâda- -vacana- zeigen altertûmliches ïr, aber durch 
Übertragung, da eig. âéis~ von W. éâs- zu Grande liegt. 

é) Wahrend im Satz auslautend -yu vor Vokal zu -yv werdeii 
muB, ist bei v. dyduk „Hiinmeb‘ als Vorderglied der ig. Wechsel 



§ 55] Altertümlichkeiten des Kompositionssandhi. 


127 


zwischen dyu- vor Konsonant div- vor Vokal (I § 67 p. 74) be- 
wahrt (oben § 22 a) z.B. einerseits v. dyu-ksâ- dyu-gât- dyû-hhakta- 
BAU. dyu-loha- Hariv, dyu-cara- u. âhnl. namentlich in spatern 
Texten, anderseits ,v. div-ispi- „das Streben znm Himmel“ (wie v. 
gâv-isti-) div-{t{mant)- „zum Himniel gehend“. Doch vgl. § 19 f. 
25 a/? (p. 63 Z. 18 v. u.). 

Ganar. 2, 149 lehrt diva- vor a- i- r- und Diphthongen, diva- oder 
div- vor î- z.B. div-tévara- oder diveévara-, diva- oder dyu- vor u- (vgl. 
dyüdyâna- Mayura Suryasat. 79 a), diva- div- oder dyu- vor û-, 

c) Gewisse Saiidhierscheinungen sind iii der altesten S])rache 
gleichmaBig in Satz uiid Komposition zubelegen, verschwindeivdann 
aber allmablich bis zur klassischen Sprache ganz oder fast gaiiz 
ans dem Satz, wahrend sie in der Komposition bleiben, imnierhin 
so dafi hier die Neigung die Glieder zu isolieren mid die Form 
des Simplex im Kompositum festziüialten dem Sandhi entgegen- 
wirkt. Dahin gchort : 

a) Schwuiid eines Konsonanten, wenn das Hinterglied 
mit demselben Konsonanten als erstem G lied einer Konsonanten- 
gruppe beginiit (I § 98 bA.). Gegenüber AV. 4, 19, b** tà dydm : 
tâd dydm stehn (aufier v. upâ{s)-stha- AV. hi‘{d)-dyotà- hf{d)- 
dyôtana- B. m(mi{s)-spj-sta-{?)) noch v. nâ{k)-ksatra- (auch kl.) 
„Stern“ § 311)A. und Ml)h. Hariv. pratya{g)-graha- n. pr., wo 
gr st. ggr durcli die Nebenfonn BhP. pratyagra- gesichert wird. 

/?) Schwund von Sibilant vor VerscbluBlaut mit folgendem 
Sibilant wie in BV. 7, 34, 2^ àdha ksârantir u. alinl. (I § 286 d) 
zeigen v. divâ-ksas- „liimmlisch“ eig. „über don Himmel {div-àh 
Gen.) heiTschend (von IcsâyatiY und pum- st. pums- vor ksira- u. 
ilhnl. (P, 8, 3, 6 nebst Kâé.). 

Vgl. aus dem Satzsandhi Mbh. 2, 70, 17l> simha ksudramrgân iva : 
Mbh. 2, 2378 Cale, simhah. 

y) Sibilant im Auslaut des Vordergliedes vor stimmlosem 
Versclilufilaut im Anlaut des Hintergliedes, besonders s vor t- 
(§ 286a — c); z.B. v. Saiph. dus-târa- „miüberwindlich“, AV. 
nis-tàkvarl „davonlaufend“. Texte bei Yâska Nir. 1, 10 nis-tvaktra- 
„oline Rüstung“ : kl. dus-tara- usw., ferner TA. kl. bhüs-kara- 
„Sonne“ u. dgl., kl. paras-para- „einander“ u. dgl. 

Vgl. G. kaska- zu P. 8, 3, 48 (Ganar. 1, 18 f.). 

ô) Dehnung und Kürzung des Auslauts des Vorderglieds: § 56. 

«) Übergang von n zu n im Anlaut des Hinterglieds : § 57. 
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t) Das Eintreten von s für s im Anlant des Hinterglieds 
gemafi I § 203 ff. nebst § 197 b. 

Eegeln ûber dieses s RPr. 5, 11 — 18 (337—347 MM.) und innerhalb 
P. 8, 3, 55-57. 66-115. VPr. 3, 71. 80—82. TPr. 6, 2. 6—13. APr. 
2, 82 — 107. — Zum G. 8u§âman- zu P. 8, 3, 98 vgl. Ganar. 2, 158 f. Den 
Fâllen vorklassischen Schwankens in I § 203 ff. füge man z.B. bei AV. 
pari-stàrana- „Streii“ BS. anu-starana- „umstreuend“ S. m-$ixrna- „breit“ : 
V. ni-Hûr- „zu Boden werfend“ d-ni-st^ta- „unhemmbar“, v. su-samsdd- u. 
-sarnsdd- „8chôn vereint“, TS. rtu-sthâ- : VS. MS. ^tu-stha- „in festen Zeiten 
8tehend“, VS. SB, fk-mma’ : TS. rk-sama- § 42 f. Besonders ziehen jüngere 
Texte 8 vor, so AâS. 8u-8amidh- : AB. su-sainidh- „gute Brande habend“, 
S. duh-svapna- : v. AV. duh^svàpnya- „boser Traum‘^, ep. pari-skanda- 
„Diener“ (von P. 8, 3, 75 als Eigenheit der ôstlichen Bharatas aus- 
drticklich erlaubt) : Sarnh. pari-skandà-^ kl. pari-syanda- „Strom, Insel^ 
nach P. 8, 3, 72 erlaubt neben B. S. kl. pari-syanda-. — Hemmend gegen 
8 scheint frtih auBer dissimilatorischen Rücksichten (wobei auch das -r 
einer entfernteren Silbe in Betracht komrat vgl. TPr. 6, 8) auch ein im 
Hinterglied stehendes n gewirkt zu haben: s veranlaBte leicht Über- 
gang des n in also eine weitere Entstellung des Hinterglieds, 
und solche wollte man gern vermeiden. Daher v. adri-sânu- (im Vok.) 
„auf Bergrücken weilend** pfdâku-8ânu- „dio Oberfiache einer Schlange 
habend“ su-sanitâ „rreigebigkeit“ 8u-8anitr (im Vok.) „freigebig“, AV. 
dnti-8umna- ,,mit Huld nahe^*, TS. malimîu-sena ,,Râuberbande“. Für v. 
go-aânù ,, Kinder beschaffend^ haben die Sainh. go-8ànù^ wozu VS. pasu- 
8àni- ,,Vieh b.“ TS. MS. vr8n-8uni- „Regen b.“ stanayïtnu-sâni- ^Donner 
b.“, wâhrend für das aus derselben Wurzel ohne n gebildete Nomen 
ag. -sâ- in solchen Fâllen stets cerebralisiert wird P. 8, 3, 108; (doch v. 
abhi-senri- „Gescho8se richtend“ adhi-savanyà „die beiden Teile der Soma- 
presse“, S. pari-sîtana- „das Umwinden“ usw.). — AB. 3, 43, 1 wird das 
Eintreten von -stoma- für -stoma- hinter agni- catuh- jyotih- als Merk- 
würdigkeit notiert. 

iy) Eintreten und Schwund eines Sibilanten im Anlaut des 
Hinterglieds vor VerscbluBlaut oder Nasal z.B. v. puru-scandrâ- : 
{é)candrà- „glânzend‘^, kl, ut-phulinga- „Funken sprühend^^ : kl. 
sphulifiga- „Funken^^ neben parallelen Erscheinungen des Satz- 
sandhi (§ 230 aa). 

Füge daselbst bei kl. aja-stunda- N. einer Stadt, nach P. 6, 1, 155 
zu kl. tunda- also eig. „Ziegenbauch“. 

d) Für sicli steht die Haplologie. Dem in I § 241 a/î an- 
geführten ist etwa beizufügen v. aJcsna-yavan- „quergehend^^ : 
"^aksnayâ-ydvan- vgl. SB. aksnayd v. aksnayâ-druh-\ — TS. MS. 
B. vâsyasti- „zur Wolfahrt gelangend^^ : "^vàsya-y-a^ti- aus "^vàsyàh 
jjWolfahrt^^ u. AV. âsti- „Erreichung^‘ mit altertümlichem Sandhi 
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gemâB I § 272ba (-o a- aus -aA a-) und I § 285b/SA. p. 338 imten 
(Einschub von y); — PB. LéS. indrenatâ {isikd) „ein von Indra ge- 
bogenes (JRohr)“ : Hndrena-natâ (unten § 89 a); — ep. kl. manmatha- 
„Greschlechtsliebe, Liebesgott“ ; *manma-matha- vgl. v. (kl. nicht 
mehr!) mânman- „Sinn“, also eig. „sinnschüttelnd^' ; — kl. romantha- 
„das Wiederkâuen^ : *roma-mantha- vgl. lat. rümen „pars colli 
qua esca devoratur“, also eig. „das Umdrehen der Halsmuskeln“ 
(JSchmidt Kritik lOOf.); — Bhatt. vivarisu- : *vi-vivarisu- 
„offenbar zu machen beabsichtigend“ BR. 

Die Inder leiten manmatka- aus mànas mit math- ab (vgl. § 22 cA.); 
so Ganar. 2, 147 Komm. — Ebenso vielleicht v. kûyavâc- N. e. Damons : 
*küyava-vâc-, vgl. v. küyava- N. e. Damons, „MiBernte“, „M. bringend“. 
— V. nâvedas- (§ 31 bA.) ; *nava-vedas- „receiving praise“ Collitz JAOS. 
20, 225 £f.; AY. kuréâpha- Bez. e. ünbolds ; *karâa-sapha- eig. „Huf-ver- 
letzend“ Blatt Quaest. phonolog. (1901) 69; ep. kl. vünara- aus *vana- 
nara- also eig. „Waldmonsch“ Bradke bei Bôhtlingk Sachs. Ber. 1897, 
52; *acyutatita- n. pr. aus acyuta-danta- BR. Kunavadava bei Pat. zu 
V. 6 P. 7, 3, 1 konstruiert aus vaïhïnari- ein Grundwort *vihtnara- und 
deutet dieses aus *vihina-nara-. — Übrigens ist Haplologie auch bei 
biofier Satzverbindung zweier Worte nicht ausgeschlossen, vgl. Schwyzer 
IF. 14, 24 ff. über gr. j3(iÀi(ov) 6vv;(aç. Aber Beispiele sind mir aus dem 
Ai. nicht bekannt. 

e) Vereinzelt zeigen die Komposita auch solche Abweichiuigen 
voin gewôhnlichen Satzsandhi, die nicht auf langerer Bewahrung 
des Alten, sondern auf junger Übertragung beruhen. Dahin das 
seltsame go- st. gav- vor vokalischem Hinterglied, kl. vor à- zulassig 
(P. 6, 1, 122) z.B. gô-agra-, vorkl. am haufigsten vor U- z.B. v. go- 
âjana-, TS. B. U. go-asvâ-, KéS. 17, 5, 16 go-jaijoh\ sonst; v. gô- 
pjika- gô-opasa-, SB. S. go-âyüs-i\ vgl. I § 272b/A. aaA. — Pemer 
sollte die Stammform purns- „Mann“ vor vokalisch aiilautendem 
Hinterglied gemafi I § 175 c pun- lauten. Sie lautet aber, so- 
weit nicht nach II § pumsa- eintritt, pum- (Kâé. zu P. 8, 3, 6) 
Z.B. pum-artha-, offenbar in Anlehniuig an die starken Formen 
und die 6A-Kasus des Simplex z.B. N.sg. pumdn Instr. pl. pumbMh. 
Und bei demselben Stamme findet sich vor stimmlosen VerschluB- 
lauten statt des von P. 8, 3, 6 vorgeschriebenen pums- z.B. pums- 
kokila- pums-putra- auch bloB pum- z.B. V. 6 P. 2, 4, 54 purp- 
Tchyâna- (Bedeutung ?) imd (Ind. St. 2, 257 A.) pum-kheta- „mânn- 
licher Planet“, in Nachahmung der Kompp., in denen putps- gesetz- 
mafiig, weil ein stimmhafter Konsonant oder kç folgte, zu pwri- 
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wurde z.B. S. purn-gava- „Stier^^ Kâs. pum-ksira- kl. pum-râéi-\ 
vgl. auch die Schreibuiig AV. pum-sûvana- S. pum-savana-, 

Vor Vokalen kônnte man auch ^'pumr- aus pumz- erwarten gemâB 
I § 285a. § 203 A. p. 231 Z. 6ff. vgl. § 279b. Aber wol mit Eecht leugnet 
Bartholomae (zuletzt ZDMG. 50, 719) phonetiBchen Übergang der s-Laute 
in «-Laute hinter -m — Über pum- vor Konsonanten das Richtige 
Bartholomae IF. 3, 104 f. 8, 246. Anders Pischel Ved. Stud. 2, 312. 

f) Im vokalischen Sandhi ist eine mehr modem geartete Abweichung 

die Unterdrückung des Auslautvokales des Vordergliedes zu Gimsten 
des Anlautvokales des Hintergliedes, bes. wenn jener aus a besteht; 
— mit a st. â auBer den I § 269 aA. verzeichneten in ^B. 12, 4, 1, 10 
pr ’àjita- (viermal) u. nach G. éakandhu- bei Schol. P. 6, 1,94 in pat^-anjalù 
U. 8âr -anga-', mit i î, u û st. e bezw. o auBer in v. B. pâd-üna- 

(I § 269 bd) in dem seltsamen kl. dâty-üha- „eine Hühnerart“ (für VS. 
dütyauhà-, das nach P. 7, 3, 1 Vrddhibildung zu Saiiih. ditya-vah- „zwei- 
jâhrig“ ist)[?j, nach G. snkandhu- bei Schol. P. 6, 1, 94 in v. man-ïsa „Nach- 
denken“ und in kl. làngaV-im haV-tsâ\ — mit o für au in denen auf 
-otu- -üdana- -ostha- I § 269 c. — Weiteres Benfey GGA. 1850, 186. 
Vollst. Gr. § 621. XVIII. 3 a (p. 248). — Über agni-dh~^ das man schon 
v. zu idh’ ,,anzünden“ in Beziehung setzte, indom man agnim-xnàhà- 
âgnldhrà- dazu bildete, und das man demgemâB in Sainh. zu agntdh- um- 
forinte s. I § 75c. II § 42 aA. 

g) Über 'WB, ptvopavasana- aus ptvah-upavasana- u. dgl. oben § 26 b A. 

56 . a) Der Auslauts des Vorderglieds wird im RV. gedelmt 
(§ 55 cd): 

Selbstverstandlich sind die Dvandvas mit â im Vordergliod fern- 
zuhalten, da dieses « Dualendung ist. 

a) Hiiufig vor v- z.B. v. annu-vcdh- „a]i Speise sicli er- 
laubciKl“ prCi-vŸs- „R6geiizeit“, gemaB I § 42. 

Benfey OuO. I 392 A. Gott. Abb. 26 V. Abb. 1. Abt. 13. 

(ï) Durch rhythmische Dehiiung gemilB der auch im Satz 
üblichen Weise (I § 264ff.) vor eiiifacher Konsonanz zwischeii 
zwei kurzeii Silbeii z.B. ratha-sdh- „den Wagen bewaltigeud‘‘ 
aht-éûva- n. pr. (eig. „voii Schlaiigen schwelleiid“) , urü-nas-â- 
„breitiiasig“. Weiiiger zahlreich siud die Dehiiuiigen zwischen 
kurz und lang, lang und kurz, lang und lang; diese sind wol 
immer den Fallen mit korrekter rhythmischer Dehmmg nach- 
gemacht, also z.B. dhanvâ-sdh- vibhvâ-sdh- Nachbildmigen von 
rathâ-sdh-, sahdsrâ-magha- solche von éatd-magha-. Doch ist 
prâ- z.B. in prâ-sdh-, obwol davor nur Lange vorkommt, ait und 
Fortsetzmig von ig. prô- vgl. gr. TrQOj-Ttégvai. Seltener sind 
zwischen zwei Kürzen stehende Auslautsilben ungedehnt gelassen 
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Z.B. rayi-pàti- „Herr der Eeichtümer“ ghrta-dûh-ah „die Rahm 
inelkenden“, offenbar unter dem Einflufi solcher Komposita, wo 
Dehnung des betr. Vorderglieds gesetzwidrig war. — Trotz dieser 
Gegeiiwirkmigen ist der Wechsel zwischen Lange und Kürze z.B. 
bei sanà- ganz, bei tuvî- fast ganz iiach dem rhythmischen Ge- 
setz geregelt; vgl. auch prasàh- : prasâh- „überwaltigend“. 

Die Materialien bei Benfey Gott. Abb. 26. V. Abb. Vgl. Verf. 
Debnungsgesetz 14 ff. — Nicbt bieber gebort a»tâ- „acbt“, sowie vü'vâ- 
„all, ganz“, das aucb ver Lângen und sogar vor Konsonantengruppen, 
z.B. in visvâ-psu- „allgestaltig“, vorkommt und, obwol als a-Stamm 
flektiert, ursprünglicbes â entlialten muB; auch àcchâ „hinzu“ hat wol 
altes â. — Gegen Kuhn s Ansatz "^gfha-pati- "^ânü-patha- für überliefertes 
grhâ- ânu- Oldenberg Kigv. I 9ff. Nicht der Kompositionsdehnung ein- 
zuordnen ist die Verliingerung des privativen a-, die man für v. a-deva- 
â-sat- â-rupita- annimmt, wiewol sie bei a-sat- und a^rupita- rhythraisch 
zu erklâren wâre und die Herkuuft aus n Dehnung des a nicht aus- 
schlieBt (unten d). Aber für das dunkle ârupitam (4, 5, 7^) ist die Zer- 
legung a-rupitam des Pp. nicht mabgebend; und a-deva- â-sat- lassen, 
soweit ersteres überhaupt privatives a- und nicht die Praposition â 
(§ 119a) eiithalt, andere Erklarung zu: 1) Dehnung nach g v aus -i -u 
gemâb I § 251b/9A. p. 293 unten [vgl. Brugmann Sachs. Ber. 1897, 35 A.] 
zeigen 2, 22, 4^ dhhy a-devam^ 7, 104, 8^ astv âsataiji)^ 12^ u. 13® hànty 
asat, 2) 5, 12, 4^ ist Ûsato in a âsato zu zerlegen (mit a wie 3, 31, 3®. 
9, 94, 4») ; 3) 4, 5, 14^ anâyudliam fisatü sacantüm zeigt mechanische Ver- 
derbnis der Silbenfolge -asa-àsa-tâsa- zu -âsa-âsa-tüsa- \ 4) 6, 49, 15® viéa 
âdevtr ahhy ist obigem 2, 22, 4^ viévam ahhy adevam nachgeformt; 
5) Vâlakh. 11, 2^ adeva{h) ist spate Nachbildung. Nach Kuhn KBeitr. 
4, 463 f. U. Benfey Gott. Abh. 26 (1880) V, 1 p. 10 f. beruht die Lange 
dieses â- auf Nachwirkung des dem Privativum eignenden alten Nasals. 

b) In den übrigen vorklassisclien Texten (namentlicli den 
Sainhitâs) konmieii weitere Falle nach a) und /S) hinzii. Unter 
den letztern sind die mit nicht-prapositionellem Vordergiied nicht 
sehi* zalüreich. Dem Gesetz entsprechen streng z.B. AV. naghâ- 
risd- neben nagha-mârà- (beides Pflanzennamen) pavl-nas-â- „eine 
Nase vs^ie e. Lanzenspitze habend^^, VS. ftâ-sàh- „die heilige Ord- 
nung wahreiKh^, PB. lusâ-kapi- n. pr. : PB. lusa- n. pr., S. isü- 
guha- (metrisch?) „Pfeile verbergend^^ und sâ-dréa- : Samh. sa-dpsa- 
^ahnlich^^ vgl. pâ. und sadisa-; doch findet sich auch Deh- 

nung vor oder nach Lange z.B. TS. kdvü4iryanc~ „etwas in die 
Quere gerichtet“, K. 12, 8 (p. 170, 16) v^sâ-modini- „mit dem 
Manne {vrsan-) sich ergotzend^^ AV. târdà-pate (Vok.) „Hen' der 
tarda genannten Insekten^^, S.(?) anü-kânda- „dünnhalmig“. — Da- 
gegen bleibt es sehr beliebt den Ausgang der Prapositionen zu 

9 * 
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dehnen, und zwar hier ohne Rücksicht auf das rhythmische Prinzip 
hâufig auch vor Lângen, indem die zahlreichen gesetzmâfiigen 
Falle beliebige Dehnbarkeit nahe gelegt hatten z.B. AV. nï'tdd- 
„liturgische Einladiing“ abhï-tnodainüd- „fr6hlich zujubelnd“, TS. 
upü-nâh- „Schiih“ avâ-àxngà- „desseii Homer nach unten gebogen 
sind^‘, vgl. TS. VS. pra-érngâ-, MS. nt-vesyà- „wirbelnd“, 
Àpast. Dhs. pari-bhânda- „Hausgerâte“, Vait. adhï-vâsas- „Über- 
wurf*‘, Lés. nï-karain- „das Rad schlagend“. Besonders wird 
Dehnung üblich vor Nomina auf -a- mit langer Wurzelsilbe 
Z.B. AV. ni-nâhà- „Gurt“ prâ-nühà- „Verband“ pratï-bodha- 
„Wachsamkeit“ vi-barhâ- „das Zerstreuen“, TS. anû-yâjâ- 
„Nachopfer^‘, B. atï-rekâ- „ÜberschuB“ parï-éesa- „Überrest“, S. 
pra-küra- „Wall“ usw. (Vor einem mit v begiunenden Hinter- 
glied Z.B. AV. prati-vartâ- „in sich zurücklaufend^^ S. atï-vâda- 
eig. „hartes Wort“ praü-vâha- „Lohn“.) 

Die Beispiele aus dem AV. bei Whitney zu APr. 4, 54 p. 210. — 
KV. 10, 82, 7 (Sainh. u. ep. ofter) nîhàrâ- „Nebel‘‘ ware ein v. Beispiel 
der unrhythmischen Prâpositionsdehnung vor -a-Stàinmen; aber die Be- 
deutung widerstrebt einer Herleitung aus ni-hf-, — In GGS. (u. KhSdira- 
Gybyas.) 1, 1, 1 grhyâ-karmâni Gfhyasamgr. gfkyS-karmasu -vâkyâni -sam- 
graha- erkennt Winternitz ôsterr. Monatsschr. 1885 p. 63 Kompositions- 
debnung, Bô. Wb. ein Subst. grhyâ „Kultus ira Hause**. Aber es bat sich 
einfach karmâni nacb § 9by zura Korap. verbunden, und grhyâ- ist dann 
weitergewucbert, vgl. M. 7, 78'= g^hyani karmâni 3, 67'* grhyam karma, 
Vgl. aucb Knauer GGS. 1 p. VII und 2 p. 126f. 

c) Daran schlieBt sich der kl. Gebrauch. Hier wird gedehnt 
1) bei einigen Stiimmen (anscheinend Jiur solchen mit kurzer Panul- 
tima) vor giri- „Berg“ und vana- ^j’W’ald'' (P. 6, 3, 117) und vor 
vaha- „tragend“ (P. 6, 3, 121), wo also die Dehnung eine von Kürzen 
umgebene Silbe trifft; — 2) bei beliebigen Stâmmen vor den 
Verbalia -tat- -nah- -rue- -vidh- -vrt- -vfs- -sah- (P. 6, 3, 116), 
wo also die der Dehnungssilbe vorausgehende Silbe bald kurz 
bald lang, die ihr folgende stets kurz ist; — 3) bei Prâpositionen 
oft vor Nomina auf -{gh)a{n)- (P. 6, 3, 122) d. h. solchen 
Nomina actionis (und etwa des Mittels), die Suffix -a- und eine 
diuch Guna oder Dehnung von a lange Wurzelsilbe nebst einigen 
sonstigen formalen Besonderheiten haben; doch wird bei pra- und 
vor -kcLéa- nm* in best. Fallen gedehnt mid schwankt der Ge- 
brauch ofters in demselben Stamm z.B. prati-veéa- und prati-veéa- 
(P. 6, 3, 123 u. V. zu P, 6, 3, 122); — 4) bei éva- „Himd“ vor ge- 
wissen meist mit langer Silbe beginnenden Hintergliedem Kaé. zu 
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P. 6, 3, 137. — Hievon ordnen sich 1) und 2) unschwer dem 
alten rh 3 rthinischen G^esetz unter; 3) deckt sich mit der unter b) 
besprochenen Dehnung; 4) beruht auf Nachahmung von v. éuvd- 
pada- (gescbrieben évd-pada-) „wildes Tier“ und AV. évâ-vidh- 
(aus *éuvâ-v{dh~) j,Stachelschwein“. — Im Epos und im jüngem 
Sanskrit zeigt sich solche Dehnung auch auBerhalb der von den 
Grammatikem gezogenen Grenzen, mehr nach der Weise von b). 
So Lex. drü-ghana- : v. dru-ghanâ- „Holzkeule“, der Stadtname 
Hariv. hastinâ-pura- : P. 6,. 2, 101. Mbh. R. hâstina-pura-\ „8tadt 
des Hâstina^ (§ 25aA./9 p. 62), Varâham. hanü-kampa-, die Per- 
sonennamen ep. dadhï-mukha- bhagî-ratha- vpsâ-darbha- (-bhi-) usw. ; 
sowie mit Prapositionen z.B. M. pari-vettf- und pratl-mâna-, ep. 
parî-dhâna- parl-mâna- pratï-hârÿa- prâ-bodhaka-, Râjat. pratl- 
hantx- : wo die Dehnung z.T. auf metrischer Not beruht. 

P. 6, 3, 115 lelirt auch Dehnung vor karna-, wenn es ein Merkmal 
hezeichnet (wobei e. Anzahl Vorderglieder ausgenommen sind), z.B. dâtrâ- 
karna~ „ein Sichel-Ohr habend“(?) ; hier ist das 5 gewifi von dvigunâ- 
karna- u. ahnl. ausgegangen, wo es Adverbialendung ist, vgl. dvigunà-kr~, 
Gehôrt urïhana- (P. 4, 2, 80 als Grundwort von kl. ârïhanika-) hieher? 
Über hrst-keâa- s. § 13 b; über Dehnung im Vorderglied von Avyayïbhâvas 
s. Adverb. — Auch das Mi. zeigt noch Spuren der rhythmischen Dehnung, 
vgl. Kuhn Beitr. 30 f. (z.B. pâ. bhavà-bhava-). Pischel Prâkrit 63 (§ 70). 

d) Der ig. Ursprung dieser kompositionellen Dehnung wird 
durch die avestischen und griechischen Parallelen, wie av. vsrddrâ- 
janam gegenüber varsOra-ynô und gr. TZQLo-Ttéçvai, mid besonders 
durch den vedischen Wechsel mahâ- : maki- „grofi“ als Vorder- 
glied erwiesen, der gemalî § 23 f nur verstandlich ist als Fort- 
setzung eines ig. Wechsels meghâ- (vgl. gr. Mîyrjç) : meghd- (vgl. 
gr. f-ieya-). Vgl. I § 266 c über den IlrspruTig der Auslaut- 
dehnung im Satz. — Auf ai. Neuerung beruht allerdings die 
Dehnung von a aus ig. p, m zu â in den Vordergliedeni v. dhanvâ- 
vibhvâ- Vfsâ- évâ- S. sa-] aber auch sonst wird solches a im 
Auslaut von Vordergliedeni dem aus ig. a e o entstandnen gleich- 
gesetzt vgl. § 22 b. 

Über die betr. avestisehe Dehnung Burnouf Comm. p. CLXXVII. 191. 
Justi Zusammens. 37 f. Caland GGA. 1896, 372; über die griechische Verf. 
Dehnungsges. 9fiF. — Andere Erklarungen der Dehnung s. I § 266 cA. Dazu 
betr. die Kompp. Burnouf Comm. p. CLXXVII. 191 („Akzent ürsache**); 
Pott Et. Forsch. II 14, 460 u. Quinâre und viges. Zâhlm. 160A. („Weg- 
fall von ebenso betr. mahâ- Bopp 3, 459. 5, 1437); JSchmidt Vocal. 
II 241 („Einflufi von benachbartem r“); GMeyer Curt. Stud. 6, 393 
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(„Femin. 5-Stamme an Stelle von a-St&mmen eingedrungen wie in d^avart)- 
<p6çoç‘^); Brugmann II 37 usw, — Über rhythmisch bedingtes Eintreten 
der Akkusativform -am st. -a- ira Vorderglied § 86 b. 

e) Umgekehrt findet sich in den alten Texten manchmal an 
Stelle von auslautendem â î des Vorderglieds vor einer Kon- 
sonantengruppe oder einer langen Silbe die entsprechende Kürze. 
So a für â z.B. in v. amïva-cdtana- und amïva-hâ : v. àmivâ- 
„Plage“, in v. *ürna-vühhi- (ans aurnavâbhà- erschliefîbar) mid Ûrna~ 
mradas- ; v. érnâ jj^VoUe^, v. kaksya-prâ- : v. kaksyâ „Gurt“, in 
TS. grïva-daghnâ- u. -haddhâ- : v. grivd- „Nacken^^, in VS. sena-jÜ : 
V. sénâ „Heer“, in KS. isïka-tüla- : AV. i^tkà „Robr“; — i für ê 
z.B. in V. gâuri-vîti- n. pr. ; v. gaurî- „Kiih des Bos Gaiirus“, v. 
p^ihivi-stha- ; v.pfthivi „Erde“, Text bei Àpast. kumâri-dâ- prapharvi- 
da- : AV. kumârt „Madchen“ v. praphar^Â- „geiles Madchen“, 
Àpast. nadi-dvïpa- : v. nadi- „Flufi“, KéS. 5, 9, 7 u. sonst vasativari- 
grahaim- : Sarph. vasativâri „übernâchtiges Wasser“, Mantrap. 
laksmi-ghnï : v. laJcçmî- „Zeichen, Glück“ (Wintemitz Mantrap. 
p. XXVni). — Vereinzelt findet sich dies auch vor einer mit 
Einem Konsonanten beginnenden kurzen Silbe. So TS. K. 
pxthivi-sddam, VS. sârasvati-kfta- ; v. sârasvati N. e. Gottin, 
KéS. 9, 3, 21 vasaüvat^-tftiyam und 12, 4. 2 v.-pariharanâdi, 

Vgl. hiezu bes. Leumann Gurupûjak. 13 if., der irrig auch v. divd- 
kaâ-l). (§ 25aA/S) so erklârt. Ij^ben den Formen mit Kürzung sind ôfters 
ungekürzte ebenfalls in alten Texten bezeugt, so K. prapharvt-dâ-, Àpast. 
ürt}â-mradas-, ChlJ. inkâ-tüla. Oder die Form mit a wird miHkannt : éB. 
6, 5, 1, 4 nimmt aja-lomd- „Ziegenhaar“ (das jedocb wol unter § 21 ay 
fàllt) als „Bock8baar“ Leumann aaO. 14. [a t in Âp.§S. Garbe 3 p. VIII.] 

f) Kl. finden sich im Auslaut des Vorderglieds verkürzt: 
â I haufig in Namen (P. 6, 3, 63), so z.B. éila-prastha- Stadt- 
name und Metronymica wie rohini-nandana- {müdri- . devaki-) ; 
auBerdem ü in isïka-tüla- (schon KS.) „Schilfi'ispe“ istaka-cita- 
„mit Backsteinen belegt“ müla-hhârin „kranztragend“ (P. 6, 3, 65). 
Dazu M. maksika-matkunam „Fliegen und Wanzen“, Mbh. mpUika- 
lepana- : VS. mpttikâ „Lehm“; — i, wenn nicht Eemininalsuffix, 
arbitrar vor beliebigen (P. 6, 3, 61) z.B. grümam-putra- „Schulzen- 
sohn“; wenn Eemininalsuffix mu’ vor kalpa- gotra- celi- bruva- 
mata- râpa- kata-, mid zwar arbitrar bei strl -iyasî -usï (P. 
6, 3, 44 f.), obligatorisch bei den übrigen (P. 6, 3, 43) z.B. brühmani- 
bruvü „sich eine Brâhmanin nennend“; — ü arbitrar vor be- 
liebigen (P. 6, 3, 61. 44). — Man darf in diesen kl. Kürzungen 
Trümmerstücke der vedischen Kürzung (e) erkennen. 



§ 56. 57] Auslautkürzung des Vorderglieds; n zu n. 


135 


Epos und geringere Kumstdichtung (bes. der Inscbriften) kürzen 
auch gegen P., so M. 3, 38^ kât/odha-fa-, Mbb. 3, 85, 85^ gangâ-yamuna- 
èamgame^ E. 6, 28, 26» Go. dhanur-jyü-tantri-hahulam^ Hariv. 9551^ sahasra- 
jata-dhürinah usw. (vgl. I § 43 b). Über aja-kfxra- u. âhnl. vgl. § 21 a^, 
über -im-manya- st. -ïm-manya- § 87 a. 

g) Man koimte daran denken in solchen Pallen eine rhyth- 
mische Kürzung zu seheii und die Kürzung ans der a — d) be- 
sprochnen Dehnung abzuleiten. AVenn so oft i]i demselben 
Stamm der Auslaut vor einfacher Konsonanz zwischen Kürzen 
Lange, sonst Kürze zeigte, so lag es moglicherweise nahe 
umgekehrt auch ursprüngliche Lange auf jenen Fall zu be- 
schranken, sonst dafür Kürze eintreten zu lassen. — Iminerhin 
macht der Umstand bedenklich, daB Griechisch im Auslaut eines 
Vorderglieds auf â (rj) meistens o eintritt (z.B. zwar viy.r^-q)6QOÇj 
aber vIot6ij.oç) , und daB das Eintreten von solchem o bei 
â-Stammen im Lateinischen, Germanischen, Slavischen, Keltischen 
Regel ist z.B. alipes : ala^ got. airpa-kunds ,,irdischer AbkuntV^ 
usw. Auch konnte i : ï auf altem Ablaut beruhen. 

Über ig. o : U als Ausgang der Feminina itn Vorderglied GMeyer 
Curt. Stud. 6, 392 ff. Saussure Mém. 94. Brugmann Grundr. 2, 24 u. 
Kurze vergl. Gr. 2, 299. Nicbt verwertbar ist das Zeugnis des Avesth 
schen {a und «); das Litauische schwankt ahnlich wie das Ai. und das 
Griechische. 


57 . Im Hinterglied ist ein ursprüngliches n durch Ein- 
fluB eines f r s des Vorderglieds innerhalb der I § 167 angegebenen 
phonetischen Bedingungen zu n geworden (§ hhce): 

Vgl. EPr. 5, 20-23 (357--370 MM.) TPr. 7, 1-12. 16. 13, 15. VPr. 
3, 83(85 Ben.)— 94(96). APr. 3, 76— 79. 82— 95. Zu den I § 167 angegebnen 
phonetischen Bedingungen koramt als weiteres Moment die Zahl der Silben, 
die zwischen dem cerebralisierend wirkenden Laut des Vorderglieds und 
dem zu cerebralisierenden n iiegen. So wird bei Bildungen aus Wurzeln, 
deren Anlaut vokalisch ist und sich daher mit dem Auslaut des Prâverbiums 
eventuell verschmilzt, leichter cerebralisiert als bei Bildungen aus konso- 
nantisch anlautenden Wurzeln z.B. prenkhana^ aber pra^mankana- (P. 8, 4, 32; 
unten ay), und mxx prehana (allerdings auch pra-vapana-) aber pra-kopana- 
neben pra-kopana- (P. 8, 4, 31; unten ay). Daher ferner z.B. nur pra- 
ijana- aber pra-yâpana- neben pra-yâpana- (P. 8, 4, 30; unten a y). — Nur 
unmittelbar vorausgehende Kompositionsglieder wirken cerebralisierend 
P. 8, 4, 38 nebst V. 1, auBer wo â auf ein Prâverbium folgt (P. 8, 4, 2 ; 
unten a a). 

Ich verfüge für das folgende über keine vollstandigen Sammlungen* 
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a) «) Bei Ableitungen aus Verben, die mit einem ein r ent- 
haltenden Prâverbium (oder einem solchen Praverbium und darauf- 
folgendem à P. 8, 4, 2) verbunden sind, erscheint n aus n im 
Wurzelanlaut z.B. v. pra-nt- pra-netf- „Führer“ prâ-niti- „Führung“, 
V. pari-nâh- „Umfa8sung“, v. nir-nij- „Scbmuck“ S. nir-noda- „Ver- 
treibung“, TS. -parâ-nutti-„Yertre\hm\g‘^, AY. pary-d-naddha- „zuge- 
bunden“; — im Wurzelin- und -auslaut z.B. v. prânâ- prdnana- 
Saiïih. prândtha- „Atem“ : an-, AV. pari-hnu-ta- „verleugnet“ : 
hnu-, kl. pra-hàn-ana- „das Losschlagen“ : han-; — in stamm- 
bildenden Formativen z.B. v. pra-yd-na- „Ausgang“ TS. nir-upyâ- 
mâna- S.pra-yam-ana- „rituelle pra-mü-na- „Autoritat“; 

— in Kasusenduugen z.B. TS. 4, .3, 11, 2 pra-yavéna. 

/9) Vorklassisch herrscht hier der Cérébral fast ausnahmslos. 
Abweichend uur v. pari-pdna- „Truiik“ (iieben su-pra-pânà- mit 
n), V. pary-uhyâmâna- von vah- „führen“ : Saiiih. prohyâmdna-, 
Saiph. prâ-pï-na- „angeschwollen“. Besondrer Art (I § 169 c) 
éB. â-pari-bhinna- „nicht zerbrockelt“ : JUB. -nir-bhinna-. 

y) Klassisch gilt die Regel im ganzen auch. Doch bleibt wurzel- 
anlautendes n (P. 8, 4, 14) aus phonetischen Gründen (I § 169 a) 
in eincr Anzalü Wurzeln, die im Dhp. deswegcn markiert sind 
(P. 8, 4, 14) und von Pat. zu P. 6, 1, 65 aufgezahlt weideii, und 
in Formel! von naé- „verloren gehen“, die ein ? enthalten (P. 
8, 4, .36 nebst Vârtt.) z.B. kl. pra-nasta- „verloren“ pra-nardaka- 
„Brüller“. Übrigens wird hinter pra auch ni oft cérébral isiert 
(P. 8, 4, 17 f.) zJè. pra-ni-pâta- „FuBfall“. — Sonstiges wm’zel- 
haftes n wird zwar zu n in an- „atmen“ P. 8, 4, 19 — 21 (auch 
auslautend : prfm ,,atmend“) und in han- „schlagen“ auBerhalb 
der Tiefstufenform ghn- P. 8, 4, 22. V. 4f. zu P. 8, 4, 2; aber 
n in antar-hanana- als N. eines Dorfes (P. 8, 4, 24) mid in 
prenvana- prenvanîya- von inv- „di’angen“ V. 6 nebst Pat. zu 
P. 8, 4, 2. — Formativisches n erscheint als n in nir-vinna- 
„überdrüssig“ V. zu P. 8, 4, 29, sonst nur hinter Vokal P. 8, 4, 29 
Z.B. pra-hâ-ni- „das Weichen“ und auch dies nur unter Be- 
rschrankungen. Steht das n im Auslaut des Nominalstamms (also 
vor Kasusendung oder i des Femininums) oder gehort es der Kasus- 
endung an, so ist die Cerebralisierung überhaupt arbitrar P. 8, 4, 11 
z.B. in pari-bhâvin-am pari-bhâvin-i pari-bhavena (notwendig, 
wenn das Hinterglied einsilbig ist oder Guttural enthalt P. 8, 4, 12 f. 
verboten bei -pakva- Pat. zu V. 3 zu P. 8, 4, 11); sonstiges 
formativisches n bleibt notwendig dental in antar-ayana- als Orts- 
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name (P. 8, 4, 25) sowie in Bildungen ans kam- „lieben“ gam- 
„gehen“ pü- , 4 ’einigen“ (doch pra-pavana-m Y. 1 zu P. 8, 4, 34) 
pyày- „schwellen“ hhâ- „scheinen“ hhü- „werdeia“ vep- „zitteni“ 
(P. 8, 4, 34) und deren Kausativ (V. 2 zu 8, 4, 34), und aus 
Wiu’zeln mit kousonantischem Anlaut und zugleich Nasal vor dem 
Auslaut P. 8, 4, 32 z.B. pari-mankana- „das Schmücken“ ; auJSerdem 
in pary-â-khyüna- V. 7 zu P. 2, 4, 54. — Arbitrar ist die Cere- 
bralisiermig (P. 8, 4, 30 f.) bei Bildungen aus dem Kausativ und 
aus Wurzeln, die konsonantisch an- mid auslauten ohne a a als 
innern Vokal zu haben, also z.B. zwar notwendig prohana- von 
üh- „schieben“ mid S. pra-yamana- „das Reinigen“, aber pra- 
yâpana- neben pra-yapana- „das Fortgehenmachen“, pra-kopana- 
neben pra-kopana- „aufregend“. 

Gegen die Grammatik vereinzelt pra-nasta- (BR.; inschriftlich: 
Epigr. Ind. 5, 146, Z. 88) iind umgekehrt ep. nir-nâsana- „das Verscheuchea" 
Susr. pi'a-nud- „ver8clieuchend“. — Auch bei Dbp. nakkayati beruht die 
TJnfâhigkeit zur Cerebralisierung auf einst in der Wurzelsilbe vorhandnem *, 
da es aus *nastayati entstanden ist S. Goldschinidt Pracritica 7. 9 ; KZ.26, 105. 
— P. 8, 4, 33 ist nach Siddh. Kaum. wol so zu versteben, daK bei nims- 
„ktissen“ niks~ „durchbohren“ nind- „tadeln“ m im Anlaut zwar in der 
Regel eintrat, aber in Bildungen mit w-enthaltendem Formativ arbitrar 
unterbleiben konnte, daB also hier zu den hindernden Moinenten innerhalb 
der Wurzel selbst (I § 169 a) noch assimilierende oder dissiiuilierende 
Wirkung des Formativs hinzukommen muBte, um Unterlassung der Cere- 
bralisierung zu gestatten, ersteres z.B. in pra-nimsana-, letzteres z.B. in 
pra-nikaana-. [Ungenau über dieso Wurzeln I § 169 a.] — Fehlerbaft 
(P. 8, 4, 35) ist die Cerebralisierung hinter nis- in Schol. nis-pavana-, 

b) Für die übrigen Komposita ist es unmoglich durchweg 
scharfe Regeln aufzustellen. 

a) Im RV. überwiegt n wenigstens in den Verbalnomina stark, 
wurzelhaftes z.B. grama-nt- „Dorfschulze“ rakso-hân- vxtra-hàn- 
„Toter der Damonen“ bez. „des Vrtra“, formativisches z.B. nr-pdna- 
„die Manner trânkend“ pitp-ydna- „von den Manen betreteiP‘ dur- 
gâni „Gefahren“; vereinzelte Ausnahmen sind yusmd-nîta- „von 
euch geleitet“ (§ 167 bd) carma-mnâ- „Gerber“ (§ 167 bd) mid im 
X. Mandala aksa-nâh- „an die Achse gebunden“ (dessen n vielleicht 
aus alten Kasusformen mit -nat- stammt, wo n aus I § 167 b/9 zu 
erklaren ware) mid kravya-vdhana- „Leichname fortführend^' (deutlich 
Nachbildmig von v. havya-vdhana-)-, merkwürdig schwankt -ydvan- 
„gehend“ : -ydvàn- -yâvn- hinter prâtar- und vrsa-pra-, -yavdn- 
hinter purah- éubhra-; vgl. àn-usra-yâmne\ immer -ghn-. — Etwas 
haufiger ist n st. n in den übrigen Komposita. Also zwar z.B. 
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prà-napât- „UrerLkel“ urü-nasâ- „breituasig“ purü-nüman- „viel- 
namig“ n{-manas- „mânnerfreundlich“ dru-ghanà- „Knüppel“ dur- 
hanu- „widerliche Kinnbacken habeiid“ pürvâhné „am Vonnittag“ 
U8W. aber n im Anlaut des Hinterglieds in -nirnîj- „Schnauck“ 
-nrmna- „virtus“ hfpâ-mda- „Nest zurüstend“ (I § 167 b/?); 
in dïrf/M-nïtha- n. pr. (Vâlakh.; vgl. I § 167 bd); sowie in 
tri-nükâ- „Dreihimmel“ tri-nâbhi- „dreinabig“ vrsa-nàbhi- „eine 
gewaltige Nabe habend“ pünar-nava- „wieder verjüngt“ (RV. 
X), im Inlaut in indrâgnt „Indra und Agni“ {I § 167 bd), catûr- 
anlka- „vier Antlitze habend“ try-anlkâ- jyôtir-anïka- „dessen 
Antlitz Glanz ist“ neben purv-anïka „viele Erscheinungen habend“, 
citrà-bhânu- „helletï (xlanz habend“ svàr-bhünu- n. pr., fsi-manas- 
„begeistert“ : nr-mdnas- vrsa-manas-, hàri-manyu-sâyaka- „den Mut 
der Falben anstachelnd“(?) (RV. X) gegenüber visa-manyu- „kraftig 
gesinnt“ (RV. I). 

/?) Ahidich in der übrigen vorklassischen Sprache. Bemerkens- 
wert hier n hinter tri- im Gegensatz zum RV. in Sarph. tri-navd- „aus 
dreimal neun Gliedern bestehend“ tri-nâman „o dreinamiger“, U. ep. 
tri-nàciketa- „der dreimal das Nüciketafeuer angelegt hat“; femer in 
AY. pür-ydna- „zur Feste fUhrend“, TS. 1, 6, 8, 8. SB. agnihotra- 
hâvani, „Opfergabeuschaufel“, AB. -punar-vanya- „Wiedergewin- 
nung“ svarga-yâna „Weg zum .Himmel“, KSS. catur-navata- „von 
94 begleitet“, OlYl] . pra-nakha- „Nagelspitze“, KlI.^ra-nâ/?„Kanal“. 
Ferner in Kasusendungen z.B. TS. 6, 3, 10, 6 u. MGS. 2, 4, 11 
try-angdnâm Bez. eines aus drei Gliedern bestelienden Opferanteils, 
TS. 3, 2, 4, 4 puro-gdriam „der vorangehendeid', TS. 6, 4, 6, 1 antar- 
yüména eig. „durch Einhalten des Atmens“ (weiteres § 170aA. 
am Ende) usw. — Die Texte schwanken bei TS. sri-manas- : 
VS. srt-manas- „gut gestimmt‘*, SB. surü-pdna- : TS. surü-pdna- 
„das Trinken von Surà“, VS. purisa-vdhana- : TS. 4, 1, 4, 2. 
K. 16, 4 (224, 12) purisa-vdhana- „Schutt \vegschaffend“, TS. 
vârdhrü-nasà- ep. vâdhrîiiasa- „Nashorn“ : VS. vûrdhrï-nasâ- 
„auf der Nase gestriemt“, PB. bahir-nidhana- u. -nidhana- „ein 
auBerhalb befindliches Nidhana“, und in Bez. auf die Kasusendung 
SB. 3, S, 3, 29 try-angdni ; KS. 45, 4 try-angüni. — In vielen 
andern Filllen erscheint n. Sogar in Verbalia wie VS. ksatra- 
vâni- brahma-vâni- „der fürstl. Herrschaft — , der Priesterschaft 
zugetan“. Ferner z.B. VS. babhrü-nïkaéa- „braunlich“ dhruvà-yoni- 
„eine feste Heimstâtte habend“, AV. 2, 28, 1® prà-manas- „sorgsam“, 
Saiph. puro-nuvâkyà „Einladungsspruch“ usw. 
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Betr. Samh. ratha-vâhana- I § 170 b A. 

y) Klassisch herrscht n im ganzen in den altererbten Kom- 
posita. Daher lehrt es P. 8, 4, 3 im allgemeinen für diejenigen 
mit Saipjnâ-Bedeutung. Obligat ist n auBerdem in Einsilblern wie 
-han- (aber nicht wenn dafür -ghn- -ghân- eintritt) P. 8, 4, 22. 12 (vgl. 
ay) Z.B. rakso-han-am Mbh. ripu-han-am „Damonen“ bezw. „Feinde 
totend“; teils obligat teils arbitrar in -vana- „Wald“ P. 8, 4, 4 — 6 
(nebst Pat. zu 8, 4, 6). — Formativisches n wird arbitrar zu n 
unmittelbar vor dem feminini.schen ï und vor Kasusendungen, sowie 
in Kasusendungen P. 8, 4, 11, aber notwendig zii n, wenn der 
Stamm des Hinterglieds einsilbig i.st odor Guttural enthalt 
P. 8, 4, 12 f. z.B. ksira-pena ; -pa- „trinkend“, Megh. l** varsa- 
bhogyena „durch den ein Jahr zu duldenden“, wahi’ejid mngekehrt 
in best. Fallen n notwendig bleibt (V. 3 zu P. 8, 4, 11) z.B. 
ârya-yün-ü „durch den ArierjUngling^. — Die zahlreichen Einzel- 
falle mit n (P. 8, 4, 39 mit G. ksuhhnü-. Ganar. 2, 160 — 62), die mit 
den obigen allgemeinen Regeln im Widerspruch stehen, z.B. yg-ayana- 
(Kâé. zu P. 8, 4, 3) sarva-nâman- „Pronomen“ (V. 1 zu P. 1, 1, 27) 
konnen nicht aufgezahlt werden. Bemerkenswert sind die vielen 
Schwankungen, womit die in //) erwahnton Falle arbitraren Gebrauchs 
zu vergleichen sind. Beliebig wird cerebralisiert -pana- „Trinken, 
zum Trinken dienend“ P. 8, 4, 10 (doch notwendig in Volks- 
namen 8, 4, 9), nadi „FluB“ hinter giri- und nitamba- „Hinter- 
backe“ hinter cakra- (V. 1 zu P. 8, 4, 10 und Pat. dazu); -vâhana- 
„Vehikel“ wird nur cerebralisiert, wenn das Vorderglied etwas Auf- 
geladenes, nicht wenn es den Besitzer bezeichnet P. 8, 4, 8. — 
Im ganzen haben Neubildungen das n des Simplex. Beachtens- 
wert ist, daB bei -ahna- zwar in den ererbten wie jmrvâhna- 
„Vormittag“ n bleibt, aber in Neubildungen wie nir-ahna- dur- 
ahna- (P. 8, 4, 7) dirghühni (Pat. zu P. 8, 4, 7 und zu V. 3 zu 
P. 8, 4, 11) n erscheint. Umgekehrt vulgar n für vorkl. n in 
BhP. tri-nâka- inschr. punar-nava- (Ind. Ant. 17, 13.5). 

üjjv. pra-naptr- I § 170 b. 

d) dur- ist vor n unursprünglich (§ .6.ôb/S). Daher schwankt, 
nachdem es aufgekommen ist, zunilchst der Gebrauch. Im RV. 
dur-niyàntu- „schwer festzuhalten^ : (im X. Mandala!) 

„ôvod>vviuog“. Im AV. mm n : dur-nâéa- „unen‘eichbar“ dur-nihita- 
„schlecht verwahrt“ dur-ndman-. Aber kl. ist nur dur-n- üblich, 
auch in dur-nüman-. (Doch ep. und spat dur-naya-.) Vgl. ChU. 
dur-nisprapatara- . 
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§ 58: Einteilung der Eomposita. 

68. a) Die Nominalkoinposita werden von den indischen 
Grammatikem in drei Klassen zerlegt. 

a) Solche, wo der Hauptbegriff gewissermaBen in beiden 
Gliedem enthalten ist (samâsâ ubhayapadârtha-pradhünâh), also 
beide Glieder einander gleichgeordnet sind, bezeichnet mit dem 
Ausdruck Dvandva (TS. dvandvâ- „Paar“). 

/S) Solche, wo der Hauptbegriff im zweiten Glied gegeben 
ist {samâsâ uttarapadârtha-pradkânâk), bezeichnet mit dem Aus- 
druck Tatpm'usa (eig. ein Beispiel dieser Kategorie; S. tat-purusa- 
„dessen Diener“), wofür die europaischen Grammatiker meist 
„Determinativkomposita“. Hieraus heben die Inder zwei Unter- 
abteilungen heraus; die mit kongruierendem substantivischem oder 
adjektivischem Vorderglied als Karmadhâraya, und die mit nume- 
ralem Vorderglied als Dvigu {dvi-gu- „ein Paar Kühe“). 

karmadhâraya- eig. „Svibjekt-Halter“ (im Gegensatz zu den Bahu- 
vrlbi, in denen das Hinterglied zur Pertinenz eines andern Subjekts 
wird) Pott 2, 389; „ein Objekt schuldend“ d.h. „kein Objekt aufzuweisen 
habend“ Bôhtlingk Sachs. Ber. 45 (1893), 257 A. — Als Unterabteilung 
der Tatpuruça werden die Karmadhâraya ausdrticklich bezeichnet 
P. 1, 2, 42; die Dvigu 2, 1, 23. 52. Doch werden von P. auch Adjek- 
tiva mit Zahlwort aïs Vorderglied Dvigu genannt, wenn sie nicht die 
gewôhnliche Bahuvrihibedeutung haben (wie v. dvi-pdd- „zweifüBig“), 
sondern eine speziellere, wie dvi-veda- „zwei Veden studierend (4, 1, 88), 
dvi-kamsa- „für zwei Kainsas gekauft“ (5, 1, 28 £f.), dvi-kulija- „zwei 
Kulijas fassend" (5, 1, 55), dvi-varsa- „zwei Jahre dauernd“ (5, 1, 88). 
Pânini betrachtet diese als numérale Tatpurnsas, hinter denen das ab- 
leitende Suffix geschwunden, sogen. Luk dos Taddhita eingetreten ist, 
vgl. 4, 1, 22; sie sind aber eigentlich sâmtlich Bahuvrihis. 

y) Solche, wo der Hauptbegriff auBerhalb der Glieder des 
Kompositums liegt {samâsâ anyapadârtha-pradhânâh), bezeichnet 
mit dem Ausdruck Bahuvrihi, auch dies eigentlich ein Beispiel 
Ggh TB. Àpast. hahu-vrihi-yavd- „reich an Reis und Gerste“). 

ô) Eür sich stellen sie, ohne Einreihung unter die Samâsâs, 
die Doppelsetzung einer Wortfonn unter Einem Ton, die 
Âmredita-Verbindung. 

tïber die indische Théorie s. bes. Liebich Zwei Kapitel der Kâs. — 
Obige Begriffsbestimmungen der Kompp. sind bei P. (der das untergeord- 
nete Glied upasarjana- nennt) nur z. T. gegeben: 2, 2, 24 „die Glieder 
eines Bahuvrihi stehn anyapadârthe^^ ; 2, 2,29 cârthe dvandvah „was durch 
und verbunden gedacht wird, heiBt Dvandva“; aber sie werden durch 
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seine Einteilung vorausgesetzt. Bestimmteres Pat. zu P. 2, 1, 6. 2, 1, 20. 
2, 1, 49. Kâs. zu P. 1, 2, 67. Eine Weiterbildung dieser Théorie, aber 
unzutreffend durch die Einbeziehung von Adjektiven und Adverbien 
unter die Dvandva, gibt Liebich aaO. p. X. — Bei Vopadeva, dem die 
europâischen Grammatiker bis auf Bopp Lehrgeb. p. VIII. 311 und Vergl. 
Gramm. 6, 1427 ff. herab folgten, sind Dvigu und Karmadhâraya den 
übrigen Tatpuru§a als besondere Klassen gegenûbergestellt, also mit 
Einschlufî der adverbiellen Kompp. (Avyaylbhâva) sechs Klassen unter- 
schieden, vgl. Liebich aaO. p. VI. 

b) Diese Einteilung bat neben andem Klassifikationsversuchen 
ihr gutes Recht und muB jadenfalls in einer Darstellung der ai. 
Grammatik zu Grunde gelegt werden, namentlich auch wegen 
unserer Abhangigkeit von den Grainmatikern für die Kenntnis 
der Tatsachen. Nur sind folgende Vorbehalte zu machen: 

1) Unter den Theoretikern über ig. Komposition ira allgeraeinen folgt 
den ind. Grammatikern am meisten Tobler Zschr. Volkerpsych. 5, 208£F. 
(= Wortzusaramensetzung 80fif.) und auch Justi 80, doch mit dem Gegen- 
satz aa/3 „niedere“ ; a y „hôhere“ Kompp. — 2) Die Frage, ob das be- 
griffliche Verhâltnis der Glieder formai zura Ausdruck gebracht ist (vgl. 
§ 19 ff.), nehmen als obersten Einteilungsgrund Grimm DGramm. IP 
407 ff. Miklosich Vergl. Gr. 2, 347 ff. u. aa., bos. Darraesteter Mots com- 
posés 6ff. (vvonach Meyor-Lübke Gramm. d. roman. Spr. 2, 575 ff.). — 
3) Über Schrôders Immutata und Mutata unten c/9A. — 4) Ein- 
teilungen nach psychologischen Gesichtspunkten bei Wundt Volkerpsych.^ 
I 1, 642 ff. und bei Dittrich Zschr. f. roman. Philol. 22 (1898), 324 f., 
der innerhalb der Kompp. jeder Wortklasse zunachst immer Erkennungs- 
naraen (z.B. alba-spina) und Erinnerungsnaraen (z.B. cerf-volant) unter- 
scheiden will; vgl, die Durchführung s. Systems an den neufran- 
zôsischen Kompp. aaO. 22, 441 ff. 23, 288ff. 24, 465ff. — Die Unzulânglich- 
keit aller Einteilungsversuche weist nach Brugmann Grundr. 2, 22f. 83 f. 

a) Die Scheidung zwischen Tatpurusa im engern Sinne 
und Karmadhâraya ist zwar logisch berechtigt, aber für die 
Genesis und Form der Determinativkomposita ohne Belang. Ent- 
scheidend ist vielmehr, ob das Hinterglied ein Verbale ist, dessen 
Verhâltnis zum Vorderglied dem Verhâltnis entspricht, worin das 
zu Grunde liegende Verbum zum Vordergliedsworte steht oder 
stehen würde, oder ob es ein beliebiges anderes Nomen ist 
oder auch zwar ein Verbale, aber hinter einem Vorderglied, das 
nicht als Bestimmung des zu Grunde liegenden Verbs dienen 
kônnte. 

Keuter KZ. 31, 188 ff. Delbrtick Vergl. Synt. 3, 139f. 156. 162ff., mit 
dem Ausdruck „verbale Kektionskomposita“ für die erste Kategorie, doch 
unter Beschrânkung auf die Kompp. mit nominalem Vorderglied, ander- 
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«eits mit EinechluB der § 120 besprochenen. Àhnlich Brugmann Kurze 
vergl. Gr. 2, 301 f., der übrigens S. 302 darauf hinweist, dafi gewisse 
Eompp. mit verbalem Hinterglied, bes. die mit solchem auf -ta-, in die 
zweite Kategorie gestellt werden kônnen. [Vgl. P. 6, 2, 139 u. Bergaigne 
Mém. Soc. ling. 3, 22 f.] 

(i) Die substantivischen Dvigu (oben a/î) gehôren formai zu 
deii Bahuvrïhi, weil sie eigeiitlich bedeuten „die betr. enthaltend“, 
sodann „die aus deii betr. bestehende Gesamtheit“. Man kaun 
sie mit einer Anzahl ahnlicher Bildungen miter dem Namen 
Kollektivkomposita zusammenfassen. Verwandt damit sind die 
neutralen Dvandva. 

S. bes. Garbe KZ. 23, 423 und Scbroeder Formelle Unterscheidung 
der Kedcteile 194 ff. KZ. 24, 102, der von einem wiehtigen Gesicbtspunkt 
ausgehend zwei Hanptklassen unterseheidet a) Korapp., die den Kedeteil- 
charakter des Hinterglieds bewahrcn „immutata“; dabin die dualischen 
und pluralischen Dvandva und die Tatpurusa mit EinscbluB der Kar- 
madharaya, aber obne die Dvigu; b) Kompp., die den Kedeteilcliarakter 
nicbt bewahrcn „mutata“; dabin die Babuvrlbi, die neutralen Dvandva, 
die Dvigu (nebst der groBen Mebrzahl der Avyaylbhâva). 

y) Eine weitere Hauptklasse ist auzusetzeii für die Kompo- 
sita, wo der Hauptbegriff irn ersten Glied enthalten ist {samüsâh 
pûrvapadârtha-pradhânüh), was nach der Auffassung der Gram- 
matiker in der kl. Sprache nur bei den advcrbiellen Komposita, 
den Avyaylbhâva, vorkommt, und daher von ihnen als das für 
diese Charakteristiscbe angesehen wird (Pat. zu P. 2, 1, 6. 20. 49), 

d) Es gibt endlich manche vereinzelte Komposita, die in keine 
der obigen Klasson gehüren, sondern durch Zusammenwuchs be- 
liebiger Wortgruppen entstanden sind; Versuchsbildungen, an die 
,sich keine Kategorie angeschlossen hat. 

c) In freiem Anschlulî an die indische Théorie sollen hier 
der Reihe nach die Ânu-edita (§ 59 — 61), die Dvandva nebst 
Zubehor (§ 62 — 74), die Tatpurusa mit Nomen verbale als 
Hinterglied (§ 75 — 94), die sonstigen Tatpurusa (§ 95 — 106), die 
Bahuvrïhi (§ 107 — 117), dann die Komposita mit regierendem 
Vorderglied (§ 118 — 120), schlielJlich die unregelmaBigen Ver- 
bindungen (§ 121 — 124) behandelt werden. 

§ 59 — 61: Aniredita und Yerwandtes. 

59. a) Die Wiederholung einer flektierten Nominalfomi 
mit Akzentuierung blo6 des ersten Gliedes ist wie die anderer 
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Wortarteii schon im RV. sehr hanfig und von da bis ins Epos 
hinab in mmnterbrochener Übung geblieben, auch dem Mittel- 
indischen nicht fremd. Das Bedürfnis nach moglichster Gleich- 
fôrmigkeit beider Glieder bewirkt dabei gewisse Eigenheiten des 
Sandhi (I § 206a. §.286c/îA.). 

Sâmtliche v. Beispiele bei Collitz Or. Congr. 5 (Berlin) II, 2, 287 £F., 
ausgewâhlte aus Sanih. und B. bei Delbrück Synt. F. 5, 51 ff., ausge- 
wâhlte vorklassische Delbrück Vergl. Synt. 3, 141 ff.; über den Gebrauch 
der kl. und ep. Spracbe Bollensen Vikramorv. 306 fif. Speyer 190 f. und 
bes. P. 8, 1, 1 — 8; aile mit EinschluC der âbnlichen Doppelungen in 
andern Eedeteilen. Bei P. beifit das Hinterglied oiner solchen Ver- 
bindung a-mredita- „wiederholt“ ; P. bezeichnet ilire Verwendung 8, 1, 4 
mit nitya- „immerwahrend“ und vipsâ „Verteilung“, was V. 3 zu P. 8, 1,12 
mit anupürvya- erganzt (für , Fâlle wie jyesiham-jyestham praveéaya „lafi 
sie nacb der Eeihenfolge des Altors [genauer: ,, immer den zunâohst 
Àltesten“] eintreten“). Als eigentliche Kompp. erkennt P. sie nicht 
an (ebensowenig VPr. 5, 18. APr. 4, 40; vgl. Whitney zu APr. 2, 62), 
wâbrend sie in den Padatexten gloicbwie die Kompp. behandelt und 
in einem Zusatz zu APr. 2, 62 zu den samâsüh gerechnet worden. — 
Über Amredita der Zablworter und der Pronomina s. Zablwort und 
Pronomen. 

b) a) Ein Substantiv wird so wiodeikolt, wenn sein Begriff 
in wiederholter Erscheinung gedacht wird. Nanientlich finden 
sicli hilufig so Orts- luid Zeitbestiminungen, ersteres z.B. v. yi'hé- 
gphe dâme-dame viéé-vise „in jedem Hause“, ablativisch AV. S. 
disô-disah „von allen Himmelsgegenden“, letzteres z.B. v. dhar-ahar 
divé-dive dyâvi-dyavi ep. kl. divase-divase ahany-ahani „Tag füi’ 
Tag“. — Aber auch sonstiges: wenn es als Einzelnes mibestimmt 
oft Aviederkehrt oder in unbestimmter Menge da ist, in den ver- 
schiedensten Beispielen v. éâtroh-éatroh „als jeder Eeind“, AV. 
10, 6, .5’’ ânnam-annam „Nahning in einem fort“ (Bloomf.: „N. 
jeder Art“), PB. 1, 6, 10 enasa-enaso ^vayajanam asi „du bist ein 
Sübnungsmittel für Schuld auf Schuld“, f^SS. 8, 7, 6 süktasya- 
süJctasya „jedes einzelnen Hyninus“, Mbh. varnasya-varnasya 
„jeder Farbe“; — wenn daran eine Tatigkeit in unbestimmter 
Wiederbolmig vollzogen wird z.B. RV. 8, 12, 19 devàm-devam 
vô ^vasa indram-indram (jpnïsâni „den Gott Indi’a rufe ich immer 
wieder zum Schutze an“, 6, 15, 6» agnim-agnim vah samidhâ 
duvasyata „immer wieder Agni verehrt mit dem Brennliolz“, AB. 
4, 13, 4 nmr .... tiram-tiram pcchanti „ein Scliiff, das immer 
wieder ans üfer anstoBt“. 
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Verstârkung schlechthin (Delbrück Synt. F. 6, 63. Vergl. Synt. 3, 144) 
oder Intensitât (Speyer Grundr. 38) wird in der âltern Sprache durch 
das Àmredita nicht ausgedrückt; TS. 2, 6, 6, 1 dhiya-dhiyâ heifit „mit 
wiederholter List" vgl. Delbrück Synt. P. 5, 53. — Lehrt V. 4 zu P. 
8, 1, 12 fûr mâsam-mâsam dehi die Bedeutung ,,gib ein, zwei Bohnen“? 
Vgl. die Kas. 

/î) Für sich stebn die weniger hâufigen Fâlle, wo im Schrecken 
(V. 5 zu P. 8, 1, 12) oder des Nachdrucks wegen eine beliebige 
Substaiitivform oder im Affekt ein satzbeginnender Vokativ (P. 
8, 1, 8) wiederholt wird, ein Vokativ z.B. ChU. 4, 1, 2 ho hoyi 
hhallàksa bhallüksa „Heda Bh.! Bh!“, MéS. 1, 2, 5, 10 patni 
patny e§a te lokah „Gattin, Gattin, dies ist deine Welt“, Kâs. 
caura-caurâ‘4 (mit Pluti nach I § 255b) ghâtayisyâmi tvâ „Dieb! 
Dieb! ich werde dich toten lassen“; eine beliebige Substantiv- 
form: im Schrecken z.B. Pat. ahir-ahir! budhyasva-budkyasva! 
„eine Schlange, ei)ie Schlange! erwache! erwache!“, mit Nach- 
druck z.B. Ml)h. 1, 74, 63 (3050) angüd-angât sambhavasi „aus 
meinem Leibe, gewilî aus meinem Leibe stammst du“. 

Seit wann bei derartiger Wiederbolung das zweite Glied nach Weise 
der alten Àmreditas ohne Ton gesprochen wurde, steht nicht fest. Die 
akzentuierten Texte scheinen kein Beispiel zu liofern. In KV. 10, 146, 1» 
àranyâny! dranyâny! (angstvolle Anrufung der Gôttin der Wildnis) ist 
auch der zweite Vokativ betont, und SB. 14, 5, 1, 1 janakô-janaka iti vdi 
jànâ dhâvanti „die Leute laufen herbei mit dem Rufe: „ein (zweiter) 
Janaka, ein (zweiter) Janaka““, lâlJt sich wegen I§252a nicht erkennen, 
ob das zweite janakah eigentlich betont ist oder nicht. — Dreimalige 
Wiederholung bei Schreckensruf : Pat. zu V. 5 zu P. 8, 1, 12. — Zwei- 
malige Setzung eines Vokativs ist überall haufig, vgl. Homers ’!Açfç. 

c) Seltener wird ein Adjektiv so gedoppelt. 

a.) In attributiver Stellung bei Bezeichnung einer Eigen- 
schaft, die dem Gegenstand immer aufs neue beigelegt wird, 
wie BV. 8, 2, 25 pânyam-panyam .... a dhâvata .... sômam 
„den wieder und wieder zu preisenden Soma spült ab“. — Doch 
ist dies selten. Haufiger ist der Substantivbegriff selbst in Ver- 
bindung mit der durch das Adjektiv gegebenen Eigenschaft wieder- 
holt zu denken, obwol nur das Adjektiv zweimal gesetzt ist z.B. 
AV. 12, 3, prdcim-prâcim pradiéam „inamer ostliche E,ichtung“, 
AV. 12, 1, 33^ = MGS. 2, 7, 4 ûttarâm-uttarârri sàmâm 
„immer das folgende Jahr'^ „Jahr auf Jahr“, Mbh. 3, 293, 9 
(16624) fosflie-sasthe kâle „jeweils in der Sechstelszeit“. 
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Vgl. was Kâty. V. 10 zu P. 8, 1, 12 lehrt: katarâ-kaiarâ „quae 
utriusque?“ katamà-katamU „quae nniascuiusque ?“ bei Sâtzen, welche 
weibliche Abstracta zum Subjekt haben z.B. »arva ime âdhyâh, katamâ- 
katamaisâm âdhyatâ „diese aile sind reich; welches ist das Eeichsein 
eines jeden einzelnen von ihnen“. Das distributive Bedeutungsmoment 
ist da am Fragewort statt am pronominalen Genetiv zum Ausdruck ge- 
bracht. Die Kâs. dehnt diese Ausdrucksform auf andere Fragewôrter 
wie kidraa- und auf die Fâlle ans, wo das Subjekt des Satzes aus einem 
nicht-femininen Substantiv besteht. 

/ÿ) Eili pradikativ stehendes Adjektiv erscheiut gedoppelt, 
wenn das Prüdikat in einem fort dasselbe ist z.B. SB. B, 9, 3, 34 
âyungâ-ayunga ékadhanâ bhavanti „die Ekadhana-Krüge erscheinen 
immer in ungerader Anzahl“, AB. 2, 2, 31 sreyüfi-chreyân esa .... 
bhavati „immer herrlicher wird dieser“, Mbh. 2, 62, 15 (2108) jâtani- 
jütam .... puspam à datsva „immer gleich, wenn sie entstanden 
ist, nimm die Blmne“. — In ChU. 6, 3, 3 tâsüm trivttam-trivftam 
ekaikûm karavâni und 6, 3, 4 (6, 4, 7. 6, 8, 6) trivft-trivfd ekaikü 
bhavati „von diesen will ich jede einzelne jeweils dreifach machen“ 
bezw. „iede einzelne wird dreifach“ bat zugleich auch das Ob- 
jekt- (bezw. Subjekt-) Wort, worauf das Adjektiv geht, Àmredita- 
form (nach § 60 cA.). 

Wo bedeutet priydk-priyah „sehr lieb“, was Brugmann Kurze vergl. 
Gr. 2, 287 anführt? 

d) Das Amredita- AVort steht ursprünglich konstant im Sin- 
gular. Aber weil durch die AViederholung eine Mehrzabl zu 
Stande kommt, dringen allmahlich Pluralendungen ein. So (nach 
V. Vorgang beim Zabi wort RV. 5, 52, l?** ékam-ekâ satd „je 
hundert“) bei wiederholtern attributivem Adjektiv AB. 3, 25, 2 
caturaksarüni-caturaksarani chandâmsi „Metren, jedes viersilbig“, 
Urv. p. 3, 9 Boll. (vgl. ibid. p. 144) svesu-sve^ sthânesu „jeder in seiner 
Rolle“, M. 9, 118® (nach Medh.) svâbhyah-svàbhyah kanyahhyah 
,,ein jeder seiner eignen Schwester“; mid bei wiederholtern Sub- 
stantiv Mbh. 3, 158, 68 (11591) virâjamânâms te pasyams tilakünis- 
tilakân iva „sie sahen (sie) strahlen, jeden wie einen Schônheits- 
fleck“, wo der vorausgehende Akk. plur. von EinfluB war. AuBer 
bei Zusammengehôrigkeit mit einem pluralischen Wort scheint 
ein Nomen im Amredita nie Plural zu haben. 

Wo eine Mehrheit wiederholt zu denken ist, wie AB. 3, 31, 4 anyâ~ 
anyd dhayyâh „jedes Mal andere Dhâyyâs*' oder AB. 4, 27, 4 asvair . . . 
anyair-anyair aârüntatarair-aérântataraih „immer wieder mit andern, 
frischern Pferden“ ist der Plural logiscb korrekt, gerade so wie die 
wiederbolten Zahlwôrter. 

Waclceinagel, Altind. Gr. II. 
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e) Auf den Kasusgebrauch wirkt die Verbindung insofern 
ein, als z.B, bei derartigen Ortsbezeichnuugen die Endung -e von 
den -a-Stâmmen ber so beliebt war, daB bei konsonantischen 
Stammen gelegentlich der Dativ statt des Lokativs gesetzt wui'de, 
80 in V. divé-dive (sehr haufig!) viéé-viée st. *divi-divi *visî-visi 
(av. visi-vïsi), beide allerdings durch den Rbythnius (§ 56) be- 
günstigt. 

Vgl. Bartholomae BB. 15, 188. — divé-dive, der kl. Sprache fremd, 
lebt in Apabh. dive-divé (Hemac. 4, 399. 419) fort Pischel Ved. Stud. II 
235. Unrichtig ist es dafür den nur im Hinterglied von Kompp. alten St. 
divâ- (§§ 48a. 49a/S. c«) heranzuzieben (Grassmann sv. Lanman 433. Planta 
Gramm. der osk.-umbr. Dial. I 411 A. 3. Sommer Arcbiv lat. Lex. 12, 583). 

f) Itérative Doppelsetzung von Nomina findet sich auch in 
andem ig. Sprachen z.B, avestisch (Vd. 5, 10) nmâne-nmâne vTsi-visi 
„in jedem Hans, in jedem Gau“, doch im Gegensatz zmn ai. Ge- 
brauch so selten, daB es fraglich ist, ob dieser Typus aus der 
Grundsprache stammt, wahrend die iterativ-distributive Doppel- 
setzung beim Zahlwort, beim Pronomen und bei den Prapositionen 
sicher ig. ist; gr. nâ^-rtav stimnit zu der ai. Béton ung. 

Vgl. Collitz aaO. 291. 293. Brugmann Grundr. 2, 94if. Delbrück 
Vergl. Synt. 3, 152 (153 über den Akzent). Auf Neuerung berubt âbn- 
liches in modernen Sprachen z.B. rura. simhata eimbata „jeden Samstag“, 
ital. a motto a motto ,,‘Wort für Wort“ Meyer-Lübkc Roman. Gramm. 3, 166. 

60 . Aus Àmreditaverbiudungen koimen auf dreierlei AV^eise 
gewëhnliche Komposita erwachsen; 

a) GesetzmaBig nach § 9 a, wenn eine Àmreditavcrbindimg 
als Vorderglied eines Kompositums verwendet oder ein Nomen 
daraus abgeleitet wird. Dabei fallt in der Hegel in beiden 
Gliedern die Kasusendiuig weg z.B, AB, SB. uttarottar-in- (wozu 
KB, uttarottaritâ) „sicb stets steigenid“ zu TS. 2, .3, G, 2 ûttara- 
uttarah „ieweils der obere“ uttarûm-uttarâm-, R 0,42,44 Bo, 
sva-sva-nama-kathâm = svasya-svasya nümnah kathüm „Nennung 
des eignen Namens eines jeden“; ep. kl. pürva-pürva- „der je 
frühere^‘ (vgl. c) als Vorderglied und vor dem superlativischen 
-tama-, — Kasusform des Vordergliedes zeigt kl. samâm-sarn-înâ 
„alljalu‘lich {samâm-samâm) kalbend“ P. 5, 2, 12. 

putra-putr-âdinî (V. 1 zu P. 8, 4, 48) wol eher „einen Sohn nach 
dem andern fressend** als „ihre Sôhno und Enkel fressend" (BR.). — 
itaretara- als Vorderglied deuten BR. in diesem Sinne wegen Nir. 7, 4. 
11, 23. M. 3, 35^. Aber an allen drei Stellen ist es Reziprokum (§ 121b). 
Vgl. zu Manu Bühler, zum Nir. (wo 11, 23 den Entscheid gibt) Roth 
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Erlâut. p. 102. Doch in der Ableitung Ind. Spr.* 3561 itaretarata^ (V.L.) 
„hierhin und dorthin“. 

b) Durch Umsetzung einer best. Àmreditaverbindung in ein 
Adjektiv (oder Substantiv) mit der Bedeutung „iu der durch das 
betr. Amredita bezeichneten Weise sich betatigend“; wobei das 
erste Glied in der betr. Kasusfonn oder in seiner Stammform er- 
starrt, das zweite durchflektiert wird. So éGS. Gaut. kularn-kula- 
„von Hans zu Hans gehend" : aus kularn-kvlain gacchati\ R. 
2, 5, 16 Bomb. (2, 4, 16 Gorr.) v^nda-vindair janaih „mit in 
abgesonderten Gruppen stehenden Menschen“ : aus vxndam-vxndam 
tisthantij vgl. R. 2, .57, 12 vrndani vfndam ca tiçthatâm „der in 
Gruppen steheuden“. 

c) Im Sinne eiiies gewohnlichen Amredita durch bloBe Ein- 
führung der Stammform in das erste Glied. So KS. 46, 28 
uttarottarân pâéân „eine Fessel über die andere“ (Oldenberg Rel. 
d. Veda .322 A. 1; doch s. Caland Zauberritual 153 A. 12), ygl. 
Gaut. uttarottaram „in stetiger Folge" und uttarottarin- in a); 
R. 3, 10, 5 kâla-kâlesu (zugleich mit Pluralisierung; § 59 d) für 
kâle-kâle „zu jeder Zeit“; Mbh. 13, 47, 59 (2559) pûrva-pürvo 
{viéisyate) füi‘ pürvah-pürvah „ie der vorangehende“ vgl. a). 

Mbh. 3, 12408 pürva-pûrve$âm, aber dafür 3, 179, 13 Bomb. pürva^ 
pürvesâm. Vgl. pâ. itar'-Uura- „der eine der andere, der und der“ s. aA. 
Am frühesten zeigt sich solcher Übergang in TS. ékaika- : v. éka-ekah 
„singuli“ (s. Zahlwort). 

d) Über TS. dvandvù- „Paar“ aus MS. dvan-dvàm Adverb zu v. dvâ-dvà 
„je zwei“ und über param-parâh param-parâ § lOay. Vgl. M. 1, 20 
parah-parali , .jeder Nachfolgende“ u. Eichter IF. 9, 242f. Dunkel sind 
VS. 15, 5™ ankânh:-m (angoblich „Wasser“), kl. Jïva-Jïva- u. Jivam-Jïva- 
Bez. einer Hühnerart (nach BK. onomatopoetisch , oben § 2ey), Lex. 
varam-varâ Pflanzenn. 

61. a) Unabhângig vom Amreditatypus und in Bedeutung 
und Akzent davon abweichend ist die Verdopplung eines Adjektiv- 
stamms imi dessen Begriff zu verstarken. So v. mahü-mahd- 
„groBmachtig“ : v. mahâ- „gro6“; v. esaisî- Fem. eines aus *esd- 
verdoppelten esaisâ- „sehr eilig“. 

Über e»aid- Geldner Ved. Stud. 2, 15. Anders BE. sv. esaisyà- u. 
Bradke ZDMG. 46, 464. — Unsicher ist die Hergehorigkeit von v. carâ- 
card- „beweglich“ calâ-calu- „8chwankend“, deren SimpUcia spâter belegt 
sind; das â kônnte nach § 56a/î aus a, aber auch als Instr.-Endung er- 
klârt werden, und in diesem Eall das Komp. mit gr. novionovtjQog (Verf. 
Beitrâge griech. Akz. 29 A.) zusammengestellt werden. Vgl. auch Benfey 
Gott. Abh. 26 (1880), Abh. V, 2. Abt. p. 18. 


10 * 



148 


Adjektive gedoppelt. 


[§ 61 


b) Hâufig in der spaterii Sprache z.B. M. alpâlpa- „ganz 
klein^^, kl. acchâccha- „vollkommen klar^^, ep. dina-dïna- „tief uiiglück- 

inschr. (Epigr. Ind. 6, 6 Z. 13) durgama-durgama- ,,ganz 
unzuganglich^^ usw., und mit Annâherung an die Àmreditabedeutmig 
kl. nava-nava- „stets neu^^ adhikâdhika- „immer wachsend^^. 

Vgl. Bollensen Vikramorvasi 306f. — P. 8, 1, 10 lâfit diese Doppe- 
lung âhâdhe „bei Schmerz*^ (eigentlich nur bei denen auf s. unten c; 
doch vgl. Pat. zu V. 4 zu P. 8, 1, 9), sowie 8, 1, 12 prakâre „bei Annâherung 
an die betr. Eigenschaft** eintreten. Letzteres (gewôhnlich als Um- 
Bchreibung für ,,ziemlich“ mifiverstanden) besagt „wenn das Wort 
den Begriff unvollkommen ausdrückt“ „wenn man mehr meint als man 
ausdrücken kann“. Danach ist patu-patü- = gr. mxçog tiç lat. acerhus 
quidam „ich kann nicht sagen, wie scharf“, also ein gesteigertes patu-, 

c) Diese Verbindmigen stehn begrifflich den ans zwei Adjek- 
tiven gebildeten Karmadhâraya (den sogen. adjektivischen Dvandva: 
§ 74) am nachsten, und sind wie diese auf dem Hinterglied 
betont (P. 8, 1, 11), auBer den ein Bedauern ausdrückenden Ver- 
bindungen zweier Verbaladjektiva auf 4a- wie gatâ-gata- „leider 
gegangen^^ nastâ-nasta- „leider untergegangen^^, deren Betonung 
auf dem Vorderglied (P. 8, 1, 10) zu derjenigen anderer Kom- 
posita, die 4a- als Hinterglied haben, stimmt. — Vielleicht ist 
dieser KompositionstyiDus altererbt, da die andern ig. Sprachen 
zahlreiche Parallelen liefert, bes. das Armenische z.B. meca-mec 
„sehr groB^^; vgl. aber auch lat. (Gloss. Scaligeri) feri-ferus 
„rasend^S mhd. wilt-wïlde^ breton, uhél-uhel „sehr hoch‘^ usw., sowie 
gr. ctvTCLVTOÇi lat. ipsipse ahd. sëlpsëlpo. Er lebt mi. fort z.B. 
pâ, mamda-maînda- „sehr langsam^^ 

Parallelen ans don andern Sprachen z.B. Bollensen Vikramorv. 307. 
Niederraann Mélanges linguist. Meillet 111. Ig. Ursprung bezweifelt 
Brugmann Grundr. 2, 94. 

d) Für sich stehn onomatopoetische Bildungen wie ep. kila-kila- 
,,Freudenge8chrei“ (und Kinderwôrter wie franzôs. bon-bon do-do Darme- 
steter Mots composés ^ 235 f.) vgl. § 2e/S; ferner die gleichgliedrigen Tat- 
purusas wie ep. râja-râja- „Konig der Konige“ samkara-aamkara- „Misch- 
lingssohn e. Mischlings** avarâvara- „allerniedrigBt“, BhP. parama-parama- 
„allervortrefflich8t“, Pancat. adha-mâdhama- „allerunterst“ Bollensen 
Vikramorv. 307. Vgl. auch Hopkins Am. J. Philol. 14, 11 A. über Zu- 
sammensetzung wurzelgleicher Stâmme wie in v. bhâra-bhjrt^ und § 121 
über anyonyd- und Verwandte. 

e) Über die Bedeutung der Wortwiederholung (nebst der Redupli- 
kation) im allgemeinen Pott Doppelung, bes. 156 if. Brugmann Kurze 
vergl. Gr. 2, 286 f., sowie Sütterlin Wesen der sprachl. Gebilde 86. 
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§ 62 — 74: BvandTa. 

62. a) Die klassische Sprache kann zwei oder mehr Sub- 
stantiva, wenn deren Begriffe als gleichgeordnet verbunden ge- 
dacht werden, zu Komposita zusammenfügen, die bei den Grram- 
matikern dvandva- „Paar“ heifîen. 

Eichter IF. 9, 23 fF. Delbrück Vergl. Synt. 3, 191 f. Beiapiele aus 
EV. Sanib. B. nach Bedeutungskategorien Delbrück Sy. Fo. 5, 55 ff.; aile 
akzentuierten vorklassischen Belege Eeuter KZ. 31, 172 ff. Über den kl. 
Gebraucb Benfey § 627 — 637 u. Speyerl47ff. — P. 2, 2, 29: „die Dvandvas 
stehn im Sinne von ca („und“)“; danach ca- „Dvandva“ bei Vopadeva. 

b) Diese Kompositionsweise bat in den verwandten Sprachen 
auBer im Avestischen keine genauen Entsprechungen. Man kann 
ihre Entwicklung an der Hand der altindischen Belege genau 
verfolgen: zuerst wachsen Gruppen koordinierter meist dualischer 
Substantiva untrennbar zusammen und lassen an gewissen Er- 
scheinmigen ihren ZusammenschluB erkennen, immerhin mit solb- 
stândiger Betonung beider Glieder (§ 6Bcd); dann erstarrt das erste 
Glied in einer bestimmten Fonn (§ 68 e), und wird weiterhin der 
Akzcnt auf die letzte Stammsilbe des Hinterglieds beschrankt 
(§ 68 f); schlieBlich (im BV. noch ganz selten!) erhiilt das Vorder- 
glied Stammform (§ 65). Damit ist der voile Kompositionstypus 
eireicht und die letzte Spur des Urspnmgs derartiger Verbindung 
verwischt. 

Ig. Ursprung goleugnet und die Entwicklung richtig bestimint von 
G. Meyer KZ. 22, 41 ff. Bopp 1, 247 A. batte schon das â im Ausgang 
des Vorderglieds abweicliend vonP. 6, 3, 26 als dualisch erkannt (Burnouf 
Comm. 350 f.) und Benfey GG A. 1846, 894 (vgl. Gôtt. Abh. 13, 46) das 
Dvandva aus âlterm Asyndeton hergeleitet. Vgl., dafi aksl. bratü-sestra 
„Bruder a. Schwester“, eig. zwei Nominative, als Nom. du. mifiverstanden 
und der Dativ bratü-sestroma dazu gebildet wurde Brugmann Tecbmers 
Zschr. 1, 242 (anders JSchmidt Verw. 14). Über russische Dvandvas 
z.B. zlato-serebro „Gold u. Silber“ medü-vino „Meth u. Wein“ Delbrück 
Vergl. Synt. 3, 188ff. ; über Dvandvas in den flnnisch-ugrischen Sprachen 
Eeuter KZ. 31, 175. Sonstige Parallelerscheinungen GMeyer KZ. 22, Iff. 

c) Wie andre Komposita, konnen auch die Dvandva selbst 
Glieder von Komposita bilden und neue Nomina daraus abgeleitet 
werden. Die Fiihigkeit zu beidem ist schon ait und nicht durch 
Stammformigkeit des Vorderglieds bedingt, ja findet sich sogar 
schon bei doppeltonigen Dvandvas z.B. v. mitrd-vâruna-vantü 
„von Mitra mid Varuna begleitet“, AV. dyâvâ-pfthivt-vantam „von 
Himmel und Erde begleitet“, TB. 3, 7, 5, 6 mitrd-vdruna-samî~ 
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ritâm. Weiterhin TS. 2, 2, 2, 1 daréa-pürnamâsa-yâjt „dein D. 
und dem Vollmond opfemd“ ; TS. B. daréa-pürnamüsâu, Saiph. 
maitrâ-varunâ- „aiif M. und V. bezüglich", K. B. dyâvâ-pfthivîya- 
„auf Himmel und Erde bezüglich", B. maitrà-bârhaspatyâ- „auf 
Mitra und Brhaspati bezüglich" usw. Auch im Avesta wird 
komponiert z.B. spünanha-vaëiôyâ-paite „o Herr des Gredeihens 
und der Weisheit“ aspa-vira-jan- „Eofî und Mann schlagend“. 

d) Weiterhin kônnen die Dvandva, um eine Vielheit des 
von ihnen bezeichneten Paares auszudrücken, pluralisiert werden. 
So Z.B. einerseits AV. 8, 9, 16^ sdd ühur dyavâ-pi'thivth „sie 
nannten Himmel und Erde in der Secbsbeit“, anderseits v. aho- 
rotrâni u. dgl. „Beihen von Tagen und Nachten“, SB. dor-bâhavdni 
„Vorder- und Oberarme“, éB. catvdry ürv-asthlvdni „Schenkel 
imd Kniescheiben“ : VS. ûrv-asûiivé v. asthiiiânt-. 

e) Im folgenden soll zunachst (§ 63 — 65) nur der vorklassische 
Gebrauch berücksichtigt werden. 

63 . a) Innerhalb der alteni Schicht der Dvandva d. h. bei 
denen, die im Vorderglied noch nicht die Stammform haben, ist 
am bâufigsten der Typus mit Dualform aber eignem Akzent beider 
Glieder. Er stammt zum mindesten aus der indoiranischen Zeit, 
vgl. av. pasu-vîra „Vieh und Mensch“ ahura-mid-ra und mi9ra- 
ahura „Ahura und Mitra“. 

Ansiitze dazu vielleicht schon in der Grundsprache. Nach Môller 
Zschr. für deut. Wortforsch. 4, 97 ff. und Schwyzer IF. 14, 28 ff. ist 
Homerisch lixroçlwvt Moliove so aufzufassen und beruhen lat. Veneres 
Cupidinesque (Catull. 3, 1. 13, 12) „Venus und Cupido“ ags. bearnum 
and hrôdrum (Beow. 1074) „filio et fratri“ auf Pluralisierung alter Doppel- 
duale. 

b) a) Diese Ausdrucksfoiin bat groBe Ahnlichkeit mit zwei 
andem von gleicher Bedeutung, einerseits mit dem zweigliedrigen 
Asyndeton, das von der Gnmdsprache ber im Altindischen haufig 
und bes. in der âltesten Sprache beliebt ist z.B. v. turvâéam 
yddum (auch Dat. und Lok. sg. und Lok. pl.) ,,Turvasa und 
Yadu“, kràtum dâksam (auch Dat) „Verstand und Willen“, 
bhûmano divâs péri „von Erde mid Himmel weg“; vgl. av. tqm 
yazata Vandardmainiè Ardjataspô „ihr opferten V. und A.“, gr. 
2tçôto)v üoXvvi'Koç STtoiriaaTav ©îj//9a/w, ahd. Gisahelm Gïsa, 
Sinthgunt Sunna, lit tëtés mâtés „von Vater und Mutter“ brolü 
3eserü „von Bruder imd Schwester“, und die überaus groBe 
Haufigkeit dieser Verbindungsweise im Latein und im Russischen; 
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— anderseits mit dem sogen. elliptischen Dual, dem Gebrauch 
ein Paar von Nominalbegriffen (vorzugsweise von personlichen) 
durch den Dual bloB des einen der beiden Nomina auszudrücken 
Z.B. V. dydvâ „Himmel und Erde“ ; auch dies wol aus der Grund- 
sprache ererbt, vgl. gr. ^iavxt, „Aias und Teukros“ lat. Castores 
„Castor und Pollux“ Cereres „Ceres und Proserpina“. 

Über das zweigliedrige Asyndeton im Ai. Griech. Ital. Litau. 
Slavischen Delbrück Vergl. Synt. 3, 181 ff.; im Griecb. Lat. Germ. Scbulze 
Berliner Philol. Woehenschr. 1896, 1365; im Avestischen Darmesteter 
Avesta 2, 393 A. 144.; im Germaniscben JGrimm Kl. Schr. 7, 96 ff. 
Koegel Deu. Litt. Gesch. 1, 92. — Über den elliptischen Dual Verf. 
KZ. 23, 302ff. Delbrück Synt. Forsch. 5, 98 u. Vergl. Synt. 1, 137f. 

/S) Ein genetisches Verbâltnis zwischen dem Dvandva und 
diesen Ausdrucksweisen ist schon darum wahrscbeinlich, weil gerade 
im Ai. das Dvandva oft mit einer jener andern Formen oder mit 
beiden andern wechselt; z.B. im BV. findet sich neben dem 
hâufigen mitrâ-vârunau „Mitra und Varuna“ in gleichem Sinn 
mitrd allein und mitrô vârunah (oder mitrô vârunas ca, mitrâé ca 
vârunaé ca), neben matârâ-pitàrd „Mutter und Vater“ auch 
mrdârâ oder pitdrâ für sich allein imd pitré mâtré usw. ; BV. (3, 30, 1® 
divà{h ) . . , pfthivyd{Ji) berührt sich mit divàs-pxthivyôh (unten § 64) 
axiBerordentlich nahe. Daneben beachte man Ausdrücke wie 
VS. 9, 19 pitârû mütârü ca, Sjmich PG S. 3, 7, 2 pitroii ca 
mütroé ca (Caland ZDMG. 52, 426) und aus dem Avestischen 
yt. 10, 101 aspa vïra ca(?) „Bosse und Manner“. 

Delbrück Vergl. Synt. 3, 190f. Auf den Edikten Asokas wechseln 
im Lok. mütari-pitari (vgl. Âp. Dhs. 1, 14, 6 m&tari pitari), mâtari 
ca pitari ca, mUtü-pitari (sic!), mâtâ-pitusu usw. mit einander. — Nach 
Delbrück Synt. F. 4, 19. 5, 98 und Vergl. Synt. 3, 191 ist der Doppel- 
dual aus dem elliptischen erwachscn ; „zu elliptischen Dualen wie mitrâ 
wurden der Deutlichkeit wegen ergânzende wie vdrunü, hinzugefügt“. 
Anderseits leitet Schulze Berliner Philol. Woehenschr. 1896, 1365 das 
Asyndeton bimembre von Personennamen aus dem Doppeldual hor. 

c) a) Im BV. kommen die beiden Duale noch ofters getrennt 
vor Z.B. im Nom. 10, 12, 1® dydvâ ha ksdmâ „Himmel u. Erde“, 
7, 53, 1® dydvâ yajfiâih, ppthivi id.; — im Nom. u. Vok. 4, 41, 1 — 6 
indrâ .... vârunâ {varunà) (regelmafiig durch zwei Worte von 
zus. zwei bis di’ei Silben getrennt); — im Akk. 7,42, 5® d naktâ 
harhih sadatâm usâsü „Nacht und Tag“, 6, 57, 1® indrâ nü 
püsànâ, 6, 59, 3® indrâ nv àgn%, 6, 60, l** indrâ yo agnt, 
wie auch in dem Spruche TB. 2, 8, 4, 5 vi^nU agan vârunâ-. 
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— im Gen. 6, 51, 1 côksur màhi mitràyor dm éti 'priyârn vâru- 
nayoh „de8 Mitra und Varuna“. — Vgl. mUra râjânâ varunâ unter d). 

Ebensolche Tmesis RV. 1, 184, 1 nâsatyâ küha cit sàntâv aryô divé 
nàpUtâ nach Geldner Ved. St. 3, 72, der nâsatya- uad divô ndpM als 
Elnzelnamen der Asvins und das v. sonst ttbliche nasatyâ als elliptiscben 
Dual fa6t. — Über âhnliche Tmesen im Avesta Caland KZ. 30, 545; 
aber siehe Bartholomae BB. 10, 268. — [Tmesis nach dem RV. z.B. 
Spruch TB. 2, 8, 4, 5 visnû agan vàrunâ.'] 

(i) In der Regel folgen sie aber unmittelbar auf einander, 
meist in solenner Reihenfolge {§ 72) z.B. Nom, Akk. îndrâ- 
bphaspatï, dydvâ-ppthivî, Gen. RV. 7, 66, 1» mitràyor-vârunayoh 
vgl. av. pasvâ vïrayà „des Viehs und der Manner“. — Jeder der 
Duale bat seinen Akzent; nur für den Vokativakzent gilt die Ver- 
bindung als Einheit und bat daher, wenn vokativisch, im Anfang 
von Satz oder Vers einen Ildàtta bloB auf der ersten Silbe des 
ersten Duals, im Satz- und Versinnerii gar keinen Udâtta. Der 
Sandhi wird streng beobachtet z.B. agnt-sômau „Agni und Soma“ 
(oben § 55 cÇ). 

Doppelter Instr.-Dat.-Abl. Du. scheint ai. nicht vorzukommen; aber 
vgl. av. ahuràéihya-mid^raêibya pasubya-viraêibya. 

d) Für das erste Glied soleher Verbindungen ist ü charak- 
teristischer Vokal (Delbrück KZ. 22, 27. Richter IF. 9, 33). 

au, vor Vokalen Cw, kc»mmt darin niemals vor, daher z.B. nâkto- 
sdsâ „Nacht und Morgenrüte“ (nicht *nâktüv-usâsa). J a à dringt 
gelegentlich an Stelle von i z.B. AV. dgnâ-vimü (Vok.) „Agni 
und Vi8nu“ neben v. agnt-sômau u. dgl. Daneben findet sich im 
RV. einige Mal die Vf)kativfonti auf -a, in tmesi 5, 62, B** 
mitra râjânâ (Pp, falsch mÜra-râjànâ) varunâ Vokativ zum 
Nominativ rdjânâ mitrd-vdrunâ (3, 56, 1^. 10, 64, b*»); sonst 
6, 49, 6“ pdrjanya-vâta : Nom, 6, 50, 12® parjdnyâ-vdiâ, und 
hiiufig indra-vâyü. Darin ist kaum der gewolmliche Vok. sg. zu 
erkennen (gemafî § 64), sondeni die alte dualische Vokativform, 

— ï im Ausgang des Vorderglieds in v. agnt-sômau, ü (wie in 

av. pasu-vîra) in VS. krdtü-ddksau TB. vîgnü-varunâ (Vok.). 

Beruht â auf soleher Übortragung auch in RV. 1, 61, 14 dyavâ ca 
bhûmâ (und in 1, 62, 8'> divam pari bhümâ gemafi § 64) : sonst dyâvà- 
bhûmï „Himinel u. Erde“? Doch vgl. 1, 173, 6 bhûmâ (zu bhûman-) . . . . 
dyam. Altes *visnâ-vàrunau st. visnû- wird durch das Adj. TS. vaisnâ- 
varund-, *agnéndrau durch AB. âgnendra- vorausgesetzt. (Vgl. auch § 67a.) 
TB, satâsatt „Wahres und Falsches" (mit Einem Akzent nach f) 
.steht âhnlich für *sad-asat%. — Auch auBerhalb der Dvandva ist die 
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Daalendang -a nur im Vokativ belegt (die Belege bei Lanman 342): er- 
klârt sich so nun au ch RV. 6, 68, S** tndrâ yfi vâm varuna dâéati tmân'i 
Vgl. aber § 64. 

e) Früh A^oirde die Verbindung als eiiiheitlich empfunden 
uiid demgemâfi (abweichend vom Avesta!) die haufigste Form 
des ersten Grliedes, die des Nom.-Akk., auch in den andern Kasus 
und in der Ableitung festgebalten, nach der Weise von lat. 
holusatri st. holeris atri, d. jedermanns st. jedes Manns (Brug- 
mann Curt. Stud. 9, 264). Im RV. so mitrd-vârunâbhyüm mitrd- 
■vârunayok neben mitrâyor-vârunayoh (oben b), fenier indrâ- 
vàrunayoh. Im AV. an Stelle von divâs-pi-thivyôh (§ 64) dyavâ- 
pfthivyôh, nebst dydvâ-pi'thivihhyüm. In Neubildungon der Samh. 
findet sich tiberhaupt nie im Vordergliede ein obliquer Kasus. 

Gegen Bartholomae, der KZ. 29, 513 mitra-vàrutMhhyâm direkt aus 
*mitra\bhyâm'\-vârunâbhyâm erklâren wollte (nach Analogie von v. dà7na 
(d. i. dame) a vdnesv a fur dâmefv a v. a) JSchmidt Pluralbild. 313 f. — 
Vgl. das Auftreten des Dvandva in Komposition und Ableitung § 62 c. 

f) In einer Minderzahl von Fallen, die aber in Samh. ver- 
haltnismaBig zahlreicher sind als im RV., büBt der erste Dual 
seinen Akzent ein und ist bloB die letzte akzentuierbare Silbe 
des zweiten Duals betont. In v. indrü-pfisnôh (aber RV. 7, 3.5, D 
noch indrü-püsânâ) somâ-püsâbhymn {sômô-pusanâ -püsanau im 
Vok.), MS. usnihâ-kakübhau AV. bhavâ-rudrdu bharà-sarvâu TS. 
somü-rudrâyoh (vgl. v. sômü-rudrâ im Vok.), stimmt dieser Akzent 
mit dem eignen Akzent des zweiten Glieds überein. Es wider- 
sprechen bloB v. vâtâ-parjanyd : Simplex parjànya- und v. süryâ- 
candrmnàsâ {-sau) : Simplex candrâmas-. — DaB die für solche 
enge Verbiïidungen naheliegende Akzenteinheit zunlichst bei dén 
Dvandvas eintrat, deren zweites G lied endbetont war, beruht wol 
auf dem EinfluB der stets endbetonten Kollektivkomposita, denen 
die Dvandva begrifflich nahe stehen. Nach dem Muster von 
somâ-pusàhhyâm usw. wiicden alsdann auch solche Dvandva so 
betont, deren zweites Glied von Haus aus zwar auch auf der 
ersten Silbe unbetont, aber doch nicht endbetont war. 

V. indrâgnt [-ihhyâm -yos) und VS. 7, 32 aynïndrâbhyâm konnen hieher 
oder unter § 65 gehôren. tïbergang von Doppelakzent zu einfachem inner- 
halb eines beat. Dvandva wie in v. indrâ-püsan- zeigt sich in TS. 1,4,36, 1 
éingx-nikoéyabhyàm (mit Svarita!) : VS. 39, 8 singl-nikoéyâbhyâm (Bez. von 
Eingeweideteilen), vgl. Reuter KZ. 31, 177. — Übrigens kommen in Samh. 
einige zwei Akzente tragende Dualdvandva vor, die v. nicht belegt sind, 
wie agnt-vârunau krâtü-dâksau éândâ-mdrkau sukra-mantMnau , s. die Zu- 
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sammenstellung Reuters KZ. 31, 176f. — Einheitlicher Akzent mit Be- 
tonung des Vorderglieds s. § 67b/9. § 69 d. 

g) Die Ausdrucksweisen d) — f) fiuden sich nur bei Maskulinen, 
im Unterschied von der altertümlicheren Weise des Avesta, das 
auch Feminina zulâBt z.B. âpa-urvaire „Wasser und Pflanzen“ ^ 
av. urvara fem. „Pflanze“ v. urodrâ „Saatfeld“. Doch beachte 
man das Ntr. S. idhmâ-harhist (§ 68 aA.). 

64 . Einige Dvandva haben dualisches Hinterglied, aber singu- 
larisches Vorderglied (vgl. § 63 d). Der RV. bietet das viermalige 
divâs-pfthivyàh „des Himmels und der Erde“ als Genetiv des Doppel- 
duals dyâvü-pfthivî. Dazu von Samh. an mehrfach belegt und kl. 
noch fortlebend (§ 67 ay) solche mit dem Nom. sg. von -^pStâmmen 
als Vorderglied. So AV. B. pitü-putrâu „Vater mid Solm“; TS. 
1, 8, 18, 1 nestâ-potfbhyâm „dem Nestar und dem Potar“ (PB. 
25, 15, 3 nestü-potürau)\ Kap. S. 46, 4 tvastü-varütrl (in M8. 
Kâth. und Ganap. zu tristâ-[tYstâ- tY§nâ-\vàrütrl, ejitstellt) „Tva8tar 
und Varûtn“, vgl. RV. 7, 34, 22; KSS. 15, 6, 4 hotüdhvaryû „Hotar 
und Adbvaryu“. — ■ Dieser Bildungsweise liegen zweigliedrige 
Asyndeta zu Gruude; neben divâs-pYthivyôh ist RV. 6, 47, 27“ divàs 
pYtkivydh erhalten. Weil in solchen Fallen ein Paar bezeichnet 
war, erhielt das Hinterglied dualische Endung. Ein zweiter und 
dritter Schritt war der einheitliche Akzent gemaB § 63 e mid 
die Versteinerung der Nominativform im Vorderglied gemaB § 63d. 
DaB dieser Typus sich gerade bei Komposita mit Substantiven auf 
-tY- dm'chgesetzt bat, berulit auf ihrem Nominativausgang a, der zu 
dem dualischen â in der Fuge sonstiger Dvandva (§ 63 d) stimmte. 

Vgl. Brugmann Grundr. 2, 40. — divas- willkürliche Nebenform von 
dyâvü- in Gôtterdvandvas nach P. 6, 3, 30; als Genetiv erkannt von 
Benfey Vollst. Gr. 253 (§ 631, 4, 1). Unrichtig Grassmann KZ. 11, 7. 
Eichter IF. 9, 28 will divas prthivyah für -ôli geradezu in den Text setzen. 
— Nicht zur Komposition hat sich entwickelt die Verbindung von Nom. du. 
mit Nom. sg., die vereinzelt (in tmesiî) vorliegt EV. 8, 25, 2 mitrâ . . . 
vàrunah. Wegen v. indrâ . . varuna s. § 63 dA. — Vgl. übrigens Dhammap. 
VS. 265 pâpâni anum-thülâni „mala parva et magna“ aus a^ium-thülam 
pluralisiert, sowie § 68 a. 

65 . a) Nachdem Dvaiidvas mit einheitlichem Akzent auf- 
gekommeii waren, gab es sich leicht, dafi die Stammform in das 
Vorderglied eindrang. Doch hat der RV. in Buch I — IX nur 
zwei Beispiele: Erstens indra-vâyé 7, 90, 7^ u. sonst, das durch 
den Vokativ indra-vayü (§ 63 d) 7, 90, 5®. 6® u. sonst, sowie viel- 
leicht auch durch indrâgni (§ 63 f A.) nahe gelegt war: in letzterem 
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waren Dual- und Stammform zusammengefallen. Zweitens 7, 49, S*» 
scUyanjié „Wahrheit und Unwahrheit‘‘, dem kein altérer Typus 
gegenüber stand, da neutrale Duale als Vorderglieder von Dvandva, 
nicht verwendet wurden; man beachte das ü in der Kompositions- 
fuge. Im X. Mandala kommen zwei weitre neutrale Duale 
hinzu: sâéanânaéané „was isst und was nicht isst“ und j-k-sâmdbhyâm 
„mit Lied und Gesang“. — Seit Sainh. wird dies der herrschende, 
für Neubüdungen wie z.B. solche mit vâyu- als Vorderglied (MS, 
3, 15, 11p. 181, 2 vâyu-savit^'bhyüm) in der Regel mafîgebende Typus, 
Neben den Typus § 64 treten hier vereinzelt Bildungen wie TS, 
1, 8, 18, 1 prastotr^pratihartfhhyàm „dem Prastotar und dem Prati- 
hartar“, SB. savya^hf-sârathî „Wagenkampfer und Wagenlenker“. 
Und geradezu treten neben bestimmte einzelne nach § 63 oder § 64 
gebildete Dvandvas gleichwertige Bildungen mit Stammform de» 
ersten Gliedes. So MS. bamba-visvavayâsau : TS. bambâ-viéva- 
vayâsau „Bamba und Viévavayas“, TS. daksa-lcratû : VS. hràtâ- 
dâksau „Verstand und Wille“. 

V. pârjanya-vâtâ gehôrt nicht hieher, s. § 63d. — Die Meinung der 
Grammatiker (Gana râjadanta- zu P. 2, 2, 31), daB v. und kl. dâm-patt 
„Mann u. Frau“ ein Dvandva wie Jâyâ-patt sei, worin dam~ „rrau“ bedeute, 
wird durch den Akzent und den Sg. v. ddmpatim ‘tel), widerlegt. ddmpati 
ist elliptischer Dual „der ddmpati- und seine Frau"; über ddmpaii- 
8. § 99 eA. — TS. 2, 4, 11, 1. ÔB. usniha-kakübhau (PB. usnik-kakubhau} 
Bez. zweier Metren ist wol aus MS. 2, 4, 4 (p. 42, 5) umihâ-k. nacb Mafi- 
gabe von bamba-visvavayâsau : bambâ-v. u. âbnl. umgeformt. Reuter KZ. 
31, 187 sucht die Meinung zu begründen, daB die Stammform vorzugs- 
weise bei Bezeichnung lebloser Wesen an die Stelle des Duals trat. 
Ricbtiger wird man sagen, dafi die Dvandva von Bezeicbnungen lebloser 
Wesen überhaupt jünger sind und sicb daher vorzugsweise nacb dem 
jüngern Typus richten. 

b) Dadurch aber daB für das Vorderglied die generelle Stamm- 
form aufkam, wurde die Dvandvakomposition gelenkiger. Femi- 
nina treten nunmehr im Vorderglied auf z.B. SB. jdyâ-patî „Frau 
imd Gatte“; Neutra auf -* im Hinterglied z.B. B. go-üyûsi „Go 
mid Àyus“ sadhv-asâdhvt „Gutes und Schlechtes“. In VS, 
diksü-tapâsoh (Nom. TB. -tapâsi, SB. -tapâsau) „Weihe und 
Askese“, B. vidya-karmànî ,,'W’issen und Handlung“, KU. vân- 
manasi „Rede mid Geist“ finden wir beides vereinigt. 

Über VS. U. istâ-pürté „Geopfertes und Geschenktes“ s. § 68 bA. — 
Über TB. satâsati „Wahres und Falsches" § 63 dA. — Über das Genus 
von TS. uksa-vaédu u. âB. dîksâ-tapdsau § 15 a; über Antritt von -a- in 
einigen solcben Dvandvas § 49 d«. 
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c) Für den Akzent gilt § 63 f: die letzte Stammsilbe des 
Hmterglieds ist udâttiert. Doch bewahrt sie in der Eegel 
ursprünglichen Svarita des Simplex; sicher so Saiph, hràhma- 
râjanyhu „ein Brahmane und ein Adliger“. 

Entsprechenden Svarita s. § 63 fA. — Betonung beider Glieder ist 
bei diesem Typus natürlich ausgeschlossen ; v. indra-vâyû bei Grassmanu 
8V. Keuter KZ. 31, 179. Kichter IF. 9, 46. Delbrück Vergl. Synt. 
3, 192 existiert nicht, die Ausgaben überall indra-vâyû (§ 65a); MS. 4, 3, 8 
(p. 48, 6) tdkaa-rathakâràyor ist mit Schroeder nach 2, 6, 5 (p. 66, 11) 
taksa-rathakâràyor ZM korrigieren; i^B. 13, 6, 1, 10 varaâ-saraddu : èB. sonst 
korrekt -a'arddau, und !5 b. 14, 6, 4, 1 aéanâya-pipâsé sind beide nach § 17 aA. 
zu beurteilen. 

66. Die Dvandva mit pluralischer Endung sind im ganzen 
jünger als die dualischen. 

a) Den alten dualischen Typen stehen nahe v. indrâ-marutah 
Indra und Maruts“ gebildet gemaB § 6.3, aber mit pluralischem 

Hinterglied, weil zu Indra eine Vielheit gesellt ist, und MS. 4, 2, 12 
(p. 35, 8) pitâ-putrah „Vatcr und Sühne“, was auf Zusammen- 
rückung von asyndetischem pitd putrdh bemhn kann, gemaB § 64. 

Wenig wahrscheinlich, wenn auch phonetisch moglioh, ist Bartho- 
loraaes Annahme (AF. 2, 130) eines Doppelplurals *mdrâ8-marutas mit 
Singularbedeutnng des Vordergliedes, zu beurteileu nach MaBgabe 
avestischer Doppclplurale wie mazdâs [ca] ahurâwhô „Mazda und die Herren“. 
Vgl. Moller Zschr. f. deu. Wortf. 4, 98, der diesen erst im Avesta ent- 
wickelten pluralischen Dvandvatypus gleich ait sein lâBt wie den 
dualischen. Anders Verf. KZ. 23, 309. — Eatselhaft VS. 6, 20 (TS. 1, 3, 10, 1. 
6,3,11,3) mâta-pitàrah st. -pitârau (Eggoling SBE. 26, 210A. „the mothers 
and fathers“ nach § 62d; aber TS. 6, 3, 11, 3 daneben mâtrâ pitrû 
{§ 63b/îJ); KSS. 14, 1, 13 agni-somânâm „des Agni und des Soma“ 

b) TS. 2, .5, 6, 1 ângà-pârümsi „Glieder und Gelenke“ ist 
ein Asyndeton bimembre zweier neutraler Plurale, gemilB § 63 b, 
mit Bewahning der archaischen Fonn auf -à im Vorderglied. 
In VS. 19, 28 ukthâ-sastrdni ist auch der Akzent des Vorder- 
glieds aufgegeben, in Samh. ukthâ-maddni — v. ukthâm mâdas ca 
zugleich der des Hinterglieds gemaB § 63 f nach hinten gerückt. 
Danach steckt wol auch in v. ukthàrkâ (Neutrum nach § 15 a) 
^,Spruch und Lied“ die Neutralfonn ukthâ. 

Die Messung von ukthârka als — w zwingt nicht, für das 

Vorderglied Stammform anzusetzen (Keuter KZ. 31, 178); *uktha mufite 
vor arkâ nach I § 267 bA. Kürzung erleiden, sogut als ma vor âpéh in v. 

mapéh {'^ ). — Über Stammerweiterung mit -n- § 49d«, über §B. dor- 

bâhavani §§ 49a«(. 62 d. 
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c) Aiialog der Weise der Dualdvandva (§ 65) entwickelt 
sich aus Typus b) ein jüngerer mit Stammform des ersten und 
Oxytonierung des zweiteii Gliedes. Der RV. liefert nur im 
X. Mandala Belege: aho~râtrdni „Tage und Nachte“ (mit ob- 
siegendem Genus des Vorderglieds § 15 a) ajavàyah ,,Ziegen 
und Schafe“ dhana-hhdksésu „bei Beute und Genüssen“. — In 
Samh. ist dieser Typus ganz allgemein und mit dem Dual- 
dvandva nach § 65 zu Einer Kategorie zusammengeflossen. Er 
kommt nun zur Verweudung: 1) wie im RV., wenn beide Glieder 
oder wenigstens das Hinterglied pluralisch ist, wie in Sanih. deva- 
manusydh (oder wie § 65 c -manusyàh) „Gotter und Menschen“, 
AV. bhadra-püpâh „die Guten und die Bôsen“, TS. 5, 2, 9, 4 
go-aévéhhyah und go-aévdn „Rinder und Rosse“, Kiith. B. kuru- 
pancâldh „Kurus und Pancâlas“, TB. 1, 1, 4, 8 bhfgv-angirdscim 
(im gleichen Satze vorher bhîgûnâm tvd \igirasâm) „der Bhrgus 
und Angirasen“, ^B. Il, 5, 6, 8 güthâ-nârüéanisyah „Lieder und 
Narâsaiiisasprüche“ (Leumann KZ. 31, 30, vgl. MS. 1, 11, 5 
Ip. 167, 8]) usw. Auch Neutra z.B. AV. priyüpriyâni „Liebes 
und Unliebes“. — Aber 2) auch, wenn erst die Gesamtheit 
der au.sgedrückten Begi'iffe eine Mehrheit bildet. Daher z.B. 
TS. 7, .3, 3, 1 prânâpânodânésu „beim Einatmen, Ausatmen, Auf- 
atmen“, der alteste Beleg eines dreigliedrigen Dvandva. 

KV. 7, 83, prthu-pârHavah „die Prtliu und die Parsii“ Ludwig 
Eigv. 2, 657. 5, 547; richtig BK.: „breite Hippen tragend“. Dagegen 
steht einem Dvandva ganz nahe KV, 1, 26, àmrta (mit falschem 
Vokativakzent) mariyanâm „der Unsterblichen und der Sterblicben“, wo 
*amrta nach I p. XVII für amrtânâm steht, vgl. Oldenberg und Max 
Müller SBE. 46, 15; Ludwig Kigv. 4, 249 nimmt geradezu ein Dvandva 
an. — Svarita, wie §§ 63 fA. 65 c, zeigt TS. yüjyânuvâkyah, Ohne Ge- 
wâhr sind §B. 14, 9, 3, 22 ânu-priyângavah und tila-masah^ vgl. § 65 cA. 
ara Ende. AV. rüpa-dhéyüni gehort mit v. nâma-dhéya- hhüga-dhéya- zu- 
samraen, ist also nicht ein abnorm béton tes Dvandva, wie BK. („Ge- 
stalt und Farbe“) und Eeuter KZ. 31, 184 wollen. 

67 . a) In der klassischen Sprache kommen Dvandvas der 
âltern Typen (§ 63. 64) nur noch in einzelnen bestimmten Gruppen 
vor, die sich so aus der altern Sprachperiode vererbt hatten. 

a) Die sogen. Gotterdvandvas (R 6, 2, 141 usw. devatâ- 
dvandva-) J d. h. die soleimen Verbindungen zweier Gotteniameny 
folgen im ganzen § 63 (Vorderglied dualisch, aber sich in den 
obliquen Kasus nicht verandenid), wobei im Vorderglied die alten 
Stammformen u?ds-a- dydv-â- bewahrt werden (R 6, 3, 29. 31) 
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und aufier in v. agnt-^âmaii und dem unbelegten agnt-vârunau 
à als Endlaut durchgeführt ist . (P. 6, 3, 26 f.) z,B. agnâ-visnü. 
Stammform des Vordergliedes (§ 65) tritt ein, wenn eines der 
beiden Glieder vâgü- ist (V. 1 zu P. 6, 3, 26) z.B. indra-vâyû wo 
die Stammhaftigkeit aus dem BV. stammt (vgl. MS. vàyu- § 65 a); 
sowie in best. sonstigen Verbindmigen wie brahma-prajâpati éiva- 
misravanau skanda-viéàkhau (Y. 2 zu P. 6, 3, 26 und Pat. dazu), 
aile wol jüngern ITrspnmgs; ebenso Mbh. b];haspaty-usanoh. — 
In der Regel behalten in diesen Dvandva beide Glieder ihren 
Ton; doch haben (mitAusnahme der Dvandva imi püsân- p^thM 
manthin- rudrâ- als Hinterglied, die samtlich doppeltonig sind) 
diejenigen mit einem Hinterglied, dessen Anfangssilbe unbetont 
ist, l)lo6 auf diesem utid zwar auf dessen letzter Silbe den Tou 
(wie in § 63 f) P. 6, 2, 141 f. z.B. indrügnt. 

Nach G. vanaspatî- zu P. 6, 2, 140 sind trsnâ-varütrï (vgl. § 64) 
TS. bambâ-vû'vavapâsau u. sandâ-mar/cau (auch BhP. !) auch kl. und folgen 
der Weise der Gotterdvandva. Dazu S. idhmà-barhisï „Holz u. Streu“ 
G. dadhipayas- zu P. 2, 4, 14; s. § 68a. — Ini Epos sind z.B. agnï- 
dyâcâ- süryâ- als Vorderglieder belegt, aber Mbh. éakra-vimü indra-visnü 
neben indrâ-vimü Holtzrnann § 1255a gegen die Grammatik. Man be- 
achte aber, daB schon die S. Beispiele von stammform igem Vorderglied 
liefern, wo P. dualisches fordern würde z.B. Àpî^S. 7, 27, 10 soma-ivastârau : 
kl. *86mâ4vdstârau. Die kl. Sprache ist also in den Gotterdvandva selir alter- 
tümlich. Also kl. bloBe Oxytonese trotz Dualform des Vorderglieds z.B. in 
bhavâ-s'arcdu] umgekehrt Doppelton trotz Stammform bei skanda-v{sàkhau(?) 
und theoretisch, denkbar bei vàyu- mit anfangsbetontem Hinterglied. 

/?) mâtara-pitarau „Mutter und Vater^^, bei den „Nord- 
liclien^^ üblich (P. 6, ^^2), iiiuB aus v. VS. matàrâ-pitàrau unige- 

l)ildet sein. 

Kichter IF. 9, 48. — DaB mâtara- die alte dualische Vokativendung 
-a (§ 63 d) enthielte, ist wenig wahrscheinlicb, da sich diese nur bei 
-rt-Stammen findet; auch ist TS. umiha-kakübhau (§ 65 aA.) von da aus 
doch nicht zu erklâren. 

y) Verwandtschafts- und Berufsausdrücke auf p haben a im 
Ausgang des Vordergliedes nach § 64, wenn das Hinterglied ein 
eben solches AVort oder putra- ist z.B. (S.) matâ-pitàrau „Mutter 
und VateP^, (AV.) pità-putrâu „Vater und Solni^^ (P. 6, 3, 25 
nebst V.). 

mâtâ-pitarau meist „Eltern“, aber M. 9, 133 distributiv „die Mutter 
(des einen), der Vater (des andern)“. Derselbe Bildungstypus in 
dem Bahuvnhi a-mâtâputrci- „8ich um Mutter u. Sohn nicht kümmernd“, 
das selbst nur als ehrendes Vorderglied eines Karmadhâraya vorkommt 
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(G. kâstha- zu V. 1 P. 8, 1, 67). — Inschriftlich matr-pitroh nach jüngerm 
Typus Ind. Ant. 17, 227. 230, vgl. fw5^«-(oder mâtu-^pitu- neben mâtâ- 
p%t[-pitùy bei Asoka. 

b) a) Grewohulich bat das Vorderglied die Stammform uiid das 
ganze Kompositum dualische oder pluralische Eiidung je nach der 
Zabi der verbundenen Nomiiialbegriffe, gemafî § 65 und § 66 c. Das 
Bedeutungsverhaltnis ist gelegentlich disjunktiv z.B. jaya-parâjayau 
„Sieg oder Niederlage“ (Whitney § 1252 b. Richter IP. 9, 39; 
unten § 69 aA.). Die Zabi der Glieder ist unbeschrankt; schon 
in S. wird die Zwanzigzabl überschritten (Speyer Grundr. 32). 

Der Dual tritt auch ein, wenn Neutra von kollektiver Bedeutung ver- 
bunden werden z.B. Mbh. 5, 29, 53® (861) phala-pmpe „Früchte und Blumen‘‘ ; 
ferner in tiaya-punarvasü „die Nakçatras Tiaya und P.“ (P. 1,2, 63), obwol 
das Hinterglied an sich soit EV. dualiscb ist (doch sg. in MS., K., sowie 
episch und sonst). — yoga-ksemau Mbh. 2, 71, 17 usw. (auch Ntr. nach 
§ 69) beruht auf Umdeutung des Tatpurusa v. Sarnh. yoga-ksemà- mask. ,,Be- 
sitz des Erworbenen'^ BE., vgl. AB. kaema-yogau. — An Stelle der Patro- 
nymika tritt deren priraare Grundform ein, wenn je ein oder zwei Nach- 
komnien verschiedener Geschlechter in einem Dvandva zu bezeichnen 
sind (V. 3 und 5 zu P. 2, 4, 62) z.B. garga-vatsa-vâjüh ,,je ein (oder zwei) 
Nachkomme(n) des Garga, Vatsa und Vâja‘‘; wenn eines der Glieder 
oder beide Glieder in der Mehrzahl zu denken sind, gilt dieselbo Eegel 
ftir die im Gana tika-kitava- zu P. 2, 4, 68 (und arbitrai’ fur die im Gana 
upaka- zu P. 2,4,69?) aufgeführten Namen z.B. agniveéa-dâserakâh 
vesya und mehrere Dâseraki’s“. Diese Erscheinung gehôrt darait zu- 
sammen, daB bei mehreren Kategorien der Patronymika, auch wenn sie 
unkomponiert sind, der Plural aus dera ihnen zu Grunde liegenden 
primâren Stamm gebildet wird z.B. gârgyah pl. gargnh, — Über iitosna- 
kiranau „der Kaltstrahlige und der Warrastrahlige“ § 11 ca. 

/?) Der Ton inikt in diesem Falle meist auf der Endsilbe^ 
doch kommt auch Betonung bloB des Vordergliedes vor, und zwar 
in jarâ-mrtyü „Alter und Tod^‘, yâjyànuvâkye (Samh. -kyàh\) 
5 ,Yâjyâ und Anuvâkyâ^^ (Bez. zweier Arten von Opfersprüchen), 
vatsâ-jarantah ,,Junge und Alte^^; ferner in gewissen Verbindungen 
von Personennainen und in Verbindungen von Schülernamen^ die 
aus den Namen von Lehrern gebddet sind z.B. üjpisald-pâninliiCih 
jjdi^ Schüler des Àpiéali und des Pânini“ (P. 6, 2, 34. 36. 37 
nebst G. kârtakaujapa-). Obgleicb derartige Betonungsweise in 
den vorklassischen Texten auBerhalb der adverbialen Dvandva 
nicht belegt ist, haben wir darin doch etwas Altes, mit der 
Endbetonimg Gleicbberecbtigtes zu erkennen. 

Vgl. den Akzent des neutralen Dvandva atrUkumâram § 69 d. 
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c) Die Gewohnheit des Epos einem Dualdvandva ubhau beizufügen 
(z.B. Mbh. 2, 16, 2 bhtmârjunâv ubhau „Bhîma und Arjuna“; 2, 13, 8 
kopa-madUv ubhau „Zorn und Trunkenheit“) reicht in die v. Zeit zurück 
z.B. RV. 1, 111, 4® ubhâ mitrâ-vàruim, AV. 8, 2, 15^ u. 11, 6, 5*> süryâ- 
candramatdv ubhâ, SB. 3, 2, 2, 14 usw. Dasselbe ubhau erscheint aucb bei 
sonstiger kopulativer Verbindung z.B. Nala 17, 24 mâtaram pitaram cobhau 
„Mutter und Vater“; vgl. d. vater muoter beide (Grimm Kl. Schr. 7, 98) 
Schulze Berliner Philol. Woch. 1896, 1365. Beachte auch AV. 12, 1, 47® 
ubhàye bhadra-püpâh „utrique, boni et inali“ und vgl. § 68 h. 

68. Dvandvas mit Singularendung finden sich vom RV. 
an, doch vor S. nur mit neutraler Endimg. 

a) Dualform des Vorderglieds mid zwei Akzente, gemâ6 
§ 63, aber das Hinterglied im Ntr. sg. zeigt MS. idhmâ- 
barhîs „Holz (v. idhmâ- mask.) und Streu“, also das Widerspiel 
des Typus pitâ-j)utrdu § 64. Wie dort das zugnmde liegende 
Asyndeton nur in scinem zweiten Gliede dualisicrt wurde, so hier 
das urspilingliche Hdhmâh barhis nui‘ in seinem ersten Glied. 
Dafi man das zweite Glied singularisch lieB, obwol, wie v. àhanï 
„Tag und Nacht“ zeigt, der elliptische Dual dem Neutrum nicht 
fremd ist und also *barhisï im Sinne von „Holz und Streu“ 
denkbar wiire, gehort wol mit dem sonstigen Fehlen neutraler 
Dualdvandva des iiltern Typus zusammen. 

S. kl. idhmâ-barhût (neben S. idhmâ-barhis) ist ans der âltern Form nach 
dem Muster von diksà-tapâsï usw. (§ 65b) umgebildet. — RV. 9, 97, 54“ 
v^sa-nâma, nach dem Pp. Komposituin (in welcher Bedeutung?), ist in 
zwei Wortern zu lesen „oine krâftige Art“. 

b) V. istâ-pürtdm „Geopfertes und Geschenktes“ ist aus unbe- 
tontem Ntr. pl. und betontem Ntr. sg. verbunden, unterscheidet 
sich also von VS. ukthü-éastrdni (§ 66b) nur durch den Sin- 
gular des Hinterglieds. Dieser beruht nicht auf numéral er Be- 
deutmigsverschiedenheit der beiden Glieder, soudern auf dem Be- 
streben das Kompositum als Bezeichriung einer einheitlichen 
Masse, als KoUektivkompositum (§ 117) zu charakterisieren. Zu 
der Zeit, da beide Glieder betont waren, wird das zweite noch 
pluralisch gewesen sein: *istà-pûrtâ{ni). 

Über die Bedeutung des Wortes Windisch Festgrufi Bo. 115ff. Der 
Pp. des RV. und AV. behandelt es als Simplex; der der TS. (3, 3, 8, 5) 
gibt ista-pürtà- als Grundform, nimmt somit Auslautdehnung des Vorder- 
glieds an, vgl. TPr. 3, 6. Die Dualform istS-pürté (VS. 18, 60 und U.) 
stellt einen Versuch dar, dem Begriff der Zweiheit gerecht zu werden 
(vgl. S. idhmS-barhift aA)). — ep. istâ-krta- (Bez. einer Opferfeier) ist Feliler 
für ùti-kfla- Bô. Wb. sv. 
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c) Hieraus erklart sich, warum bei Verbindung zweier Neutra 
nach jüngerm Typus (§ 65) das Kompositum von Saiph. an mit 
wachsender Vorliebe singularische Endung erhielt Dem istâ- 
pürtàm stehn am nâchsten AV. Jcftakitâ-m „das Getane und das 
Ungetane“ citf -àkûtâ-m „Gedanke und Absicht“, B. ukta-praty- 
uktà-m „R6de imd Gegenrede“; ferner AV. bhüta-bhavyâ-m „Ver- 
gangenheit und Zukunft“, Samh. samista-yajüs „Spende uiid Opfer- 
spruch“, AB. ajïta-punarvanya-m „XIngeschundenheit und Wieder- 
gewinn“; AV. bhadra-pâpd-sya „des Guten und Bosen“. Auch 
Neutra auf -ana- und solche konkreter Bedeutung fiiiden sich 
in 8amh. und B. so verbunden z.B. AV. afijanâ- bhyaîijand-m 
(Bez. zweier Salbungen), B. a^anâ- naéanA-m „E8sen und Fasten“, 
AV. kasipüpabarhanâ-m „Matte und Polster“, B. tfnodakâ-m 
„Gras und Wasser“. — Mit angefügtem -a- (§ 48 b) Sainh. B. 
pCipa-vasyas-âm (auch püpa-vaslyas-am) neben -vasiyas „B6ses und 
Gutes durcheinander, verkehrte Oi‘dmuig“. 

Schroeder Eedeteile 220 fiihrt die uciitralon Dvandva mit Unrecht 
auf Adjekliva zurück; gr. ist eine junge Nachbildung grie- 

chiscdier Dvigus. 

d) Derselbe Typus ist zulassig, wenn dem neutralon Hinter- 
glied ein nicht-neutrales Wort, vorangcht: ein Maskuhnum z.B. 
AV. keéa-émasrü „Haar und Bart“, éB. kloma-hfdayà-m „Lunge 
und Herz“ itihüsa-purfmâ-m „Itihâsa und Pm’ana“; ein Femininmn 
AV. isv-âyudhé (Lok. sg.) „Pfeile und Waffen“, SB. rajju-sam- 
dând-m „Strick und Fu6fessel“; mit -d- st. -an- (§ 50 b/^) TS. tisj"- 
dhanvâ-m „drei (Pfeile) und Bogen“ (TA. isu-dhamd- AB. isu~ 
dhanvan-). — Oder ein Neutrum des Vorderglieds hat (§ 15 a) 
über ein Nicht-Neutram des Hiuterglieds gesiegt. So iii v. (X. 
Mandala!) aho-rütrdni, Samh. s?Vo-(/r«î;d-w„Hals und Nackeu {grivd)“, 
éB. yuga-éamyd-m „Joch und Zapfen {sdtnyâY dor-bahav-dni- (mit 
-d- nach § 49 aa) „Vorder- und Oberarme". 

Vgl. daB kl. ein pradikatives Adjektiv, wenn es sich zngleich auf 
neutrale und nicht neutrale Substantiva beziebt, im Neutrum Plur. oder 
Sing. stehen kann Speyer Grundr. 31 (§ 101). 

e) In B. wurde der weitere Schritt getan, diesen Typus auf 

die Verbindung nicht-neutraler, aber verschieden-geschlechtiger 
Sach- und Tierbezeichnungen anzuwenden; Fem. + Mask. in éB. 
osadhi-vanaspati und Baume“ go-évâ- „Kühe und Pferde‘‘ 

sthünâ-mayiikhà- „Pfosten und Pflock“; Mask. + Fem. éB. candra- 
târakd-m „Mond und Sterne" : AV. B. tdrakâ. 

Wackernagel, Altiiid, Gr. II. 


Il 
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f) Wol die altesten Beispiele eiiies aus zwei Maskulina oder 
zwei Femiiiina gebildeten neutralen Dvandva sind éB. 4, 5, 5, 4 
ajàvikâsya (in Kânvarez. Pluraldvandva!) : v. ajü „Ziege“ avikâ 
„Mutterschaf“ (vgl. das Bahuvrïhi TB. 3, 8, .5, 3 bahv-ajàvikâyaï) 
und Gaut. ustra-khara-m „Kameele und Esel“. 

Noch âlter als oLige, aber mit dualischem â des Vorderglieds ist 
TS. 2, 2, 10, 1 ti^yâ-pürnamâsé Lok. sg. „an dem Tage, an welchem das 
Sternbild Ti§ya (v. tùyà-) mit dem Vollmond (TS. pürnàmâsa-) in Kon- 
junktion tritt“. Oifenbar ist hier ein ursprüngliches *tisyâ-pürnamâsâu 
(gemâfi § 63f) singularisiert, weil nicht die Zweiheit der betr. Himmels- 
korper, sondern der durch sie charakterisierte Tag zu bezeichnen war. 
Bei Kath. 28, 4 kanva-kaéyapa- (Weber Ind. St. 3, 476 A.) ist die Be- 
deutung unsicher s. Bo.Wb. sv. Unklar ist der Ursprung von B. vâko- 
vâkyàm „Dialog“ Reuter KZ. 31, 183. — TS. adya-svât (PB. 9, 4, 18 
adya-) „von dem Heute und Morgen“ ist ein kühner Ablativ eines Adverb- 
dvandvas *adya-évâ1j,. — [Über Singulardvandvas bei Baudhâyana Caland 
Baudh. 44.] 

g) Beachtcnswert ist die Bevorzugung des Stammausgangs 
-a- [abweichend Sainh. samista-yajûs c) AV. kesâ-émasrü d) SB. 
osadhi-vanaspati e) S. idhmâ-barhis a)], der sich sowol in der 
Anfügung von -à- nach § 49a, als bei SB. ajüvikà- in der Be- 
vorzugung von V. avikâ vor v. âvi- axiBcrt. 

Man beachte, dafi SB. 4, 5, 5, 4 auf ajâvikàsya die Worte folgen 
aja}}, pûrva yânty, anücyo ’vayah. 

h) Wie ubhdu ubhdye hinter Dual- u. Pluraldvandvas (§ 67e), so 
steht der Singular von ubhdya- hinter singularischem z.B. SB. 4, 5, 5, 4 
ajàvikdsyobhàyasya. 

69 . a) Klassisch ist für die Bildung neutraler Singular- 
dvandva das ursprüjigliche Geschlecht der Glieder nur noch in 
soweit von Belang, als Flufi- und Ortsnamen (mit AusschluB der 
Doiinamen) bei verschiedenem Geschlecht nach diesem Typus 
verbunden werden müssen P. 2, 4, 7 z.B. gangâ-sona-m „die 
Flüsse Gangâ und éona“. Daneben beachte man das neben dem 
Dual zulassige asva-vadaba-m „Rofi mid Stute“ P. 2, 4, 12 tmd 
(G. gavâsva-) das nach Ausweis seines Akzents (§ 6 b/9) altertiim- 
liche strt-kumâra-m nebst dâsï-mânavaka-m „Sklavinnen und 
Knaben“. 

Der kl. Gebrauch ergibt sich auBer aus P. 2, 4, 2 — 16 nebst Komm. 
aus G. gavâsva-, der aus Ganar. 2, 129 — 132 zu erganzen ist. — Beliebt 
scheint auch die Verbindung der Maskulin- und der Femininform desselben 
Stamms: kutï-kuta-m (Bedtg?), ep. dâsï-dâsa-m „Sklavin und Sklave“, 
bhâgavatï-bhâgavata-m (Bedig?) [aile drei im G. gavâs'va-], éâk. él. 112 Bô. 
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(133 Pi.) vadhü-varam „Braut u. Brâutigam“ ; sonst vadhü-varau-, ep. 
nadi-nada-m „die weiblicli und die mânnlich gedachten l’iüsse" mitljikà- 
mitljika-m n. pr.. — Disjunktive Bedeutung (Whitney § 1252 b) z.B. in 
jaya-'parâjayam „Sieg oder Niederlage“, vgl. § 67 ba sowie zu GGS. 
dtrghâhhinùthünânta- Knauer p. 180. 

b) Entscheidend ist vielmehr die Bedeutung der Glieder xmd 
die dadurch bedingte des ganzen Kompositums. Entsprechend 
der Bedeutung der neutralen Dvigu und der Neutra überhaupt 
gilt dieser Typus wesentlich dann, wenn mehr der Begriff der 
zusaminenhangenden Masse, als der von verbundenen Individuel! 
ausgedrückt werden soll; womit zusaimüenhangt, da6 die Einzel- 
glieder meist pluralisch zu denken sind. P. 5, 4, 106 bezeichnet 
die Eunktion dieses Dvandva mit samühâra- „Zusammenfassung, 
Menge“. Wir finden demgemaB so verbunden (doch nicht bei 
praziser und nur arbitrai’ bei annilhernder Zahlangabe P. 2, 4, 15. 16 
z.B. upadasam danto?tha-m „beinahe zehn Zahne und Lippen“): 

a) Personenbezeicbnungen einerceits wenn sie éùdras (P. 2, 4, 10) 
oder sonst gering geschatzten oder kleinen Wesen, gelten ersteres 
z.B. in M. 5, 139 strï-südram „ein Weib und ein éûdra“, letzteres 
It. G. gavâsva- in kubja-kirüta-m k.-vâmana-m „ein Buckliger 
und ein Zwerg“ (oder „Bucklige und Zwerge“); — anderseits 
wenn es sich um gruppenweis auftretendes handelt, wie Musi- 
kanten (P. 2, 4, 2), Heeresabteilungen (id.), Vedaschulen bei 
"Wiedererwahiuuig, wenn heutiges Stehen oder Gehen ausgesagt 
wird (P. 2, 4, 3 nebst V.), Studiengenossenschaften (P. 2, 4, 5) 
Z.B. mcLrdangika-pâruivika-m (versch. Trommelschlager), rathika- 
pâdcita-m „Wagenkampfer und FuBvolk“, udagât katha-kâlâpa-m 
„(beute kamen) die (vorgeiiannten) Kathas und Kalâpas (herauf)‘‘, 
padaka-kramaka-m „die den Padatext und die den Kramatext 
studierenden". — Danach sind wol auch kollcktiv zu verstehen : 
(G. gavâsva-) putra-pautra-m „Sohne und Enkel“ hâla-vxddha-m 
„Jung und Alt“ yüjakopadhyâya-m „Opferer und Lehrer“. 

/3) Tierbezeichnmigen; solche für kleine Tiere (P. 2, 4, 8 nebst 
Pat.) z.B. yükâ-lïk§a-m „Laus und Niss“, und für konstant ver- 
feindete (P. 2, 4, 9) z.B. môrjâra-müsaka-m „Katze und Maus“; 
— arbitrar die für Haustiere, Waldtiere, Vogel (P. 2, 4, 12) z.B. 
go-màhisa-m „E,ind mid Büffel“ ruru-pfsata-m „Hirsch imd Gazelle^ 
tittiri-kapifijala-m „E.ebhulm und Haselhuhn“ (doch It. G. gavâéva- 
stets so go- mit aéva- „Pferd“ avikâ edaka- „Schaf“, ajâ „Ziege“ 
mit avikâ edaka-, ttsira- „Kameel“ mit khara- „Esel“ sasa- „Hase“). 

11 * 
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y) Bezeichnungen füi* Verbindung voii Mensch und Tier: 
dàra-gav-am „Frau(en) und Rind(er)“ (P. 5, 4, 77), éva-candâla-m 
„Hund(e) und Candâla(s)“ (G. gavâéva-). 

ô) Sachbezeichnungen; Benennungen für Korperteile (P. 2,4, 2) 
Z.B. éiro-grïva-m „Hals und Nacken“ (wozu aus G. gavâéva- noch 
yakfn-medah „Leber und Fett“, màmsa-éonita-m „Fleisch und Blut“, 
mütra- „Harn“ mit éakrt- jpurïsa- „Kot“ kommen), nicht-neutrale 
Namen für Opfer des Adhvaryu (P. 2, 4, 4) z.B. arkâévamedha-m 
„Arka und BoBopfer“, Gattimgsworter (P. 2, 4, 6) z.B. ârâ-éastri 
„Alile mid Dolch“; dazu (G. gavâéva-) sâti-patika- (Bez. von 
Zeugen) und aus dem Pflanzenreich arjuna- mit purusa- éarlsa-y 
darbha- mit pmtika- und éara-, tyna- mit ulapa- und kâstha-. 
— Arbitrar Wôrter, die etwas Entgegengesetztes nicht Konkretes 
bezeichnen (P. 2, 4, 13) z.B. jivita-marana-m „Leben und Tod“; 
ferner (P. 2, 4, 12) Worter für Biiume z.B. plaksa-nyagrodha-m 
(Feigenbaume), Graser z.B. kuéa-kâéa-m „Kuéa- und Kâsagras“, 
Kornarten z.B. vrihi-yava-m „Beis und Spelt“, Nebengerichte z.B. 
dadhi-ghyta-m „saure Milch und Ghee“. 

Im G. dadhipayal}, zu ergânzen aus Ganar. 4, 124 — 128, sind 
Dvandva verzeicbnet, die gegon obiges nur dualisch vorkommen z.B. 
earpir'tnadhum „Butter und Honig“. Über P. hinaus M. 11, 80^ go~ 
brâhmanasya „einer Kuh oder eines Brahmanen" Bôhtlingk Sàcbs. Ber. 
1896, 256; Inschr. Epigr. Ind. 5, 8 Z. 19 \le\khaka-vâcakasya „dem Schreiber 
und dem Leser" (oder unter § 70 fallend?). — Über neutrale Dvandvas 
aus Adverbien § lOa/S. 

c) Daraus ergibt sich zugleich eine Zunahme im Gebrauch 
dieser Dvandvas gegenüber dem vorklassiscben Gebrauch. Solche 
lafit sich auch an Einzelbeispielen nachweisen z.B. ÀpasiDhs. 
varsâ-éarad-am : éB. varsâ-éaràdau „Regenzeit und Herbst“, 
Ganap. éâdrâryam ; VS. éüdrâryau „ein éûdra und ein Arya“. — 
Doch sind sie selten melm als zweigliedrig: immerhin z.B. M. 4, 115 
éva-kharogtra- „Hmid, Esel oder Kameel“. 

Vgl. kl. ürv-asthïva-m : VS. ürv-affhïvé (éB. plur.) falls es „Sclienkel 
U. Knie“ bedeutet (anders Bô. Wb.). Im Gegensatz zu samâhâra- be- 
zeichnet die Kas. zu P. 2, 4, 2 usw. den BegrifF der Dvandva des âltern 
Typus (§ 63 — 67) mit itardarayoga- „gegen8eitige Verbindung“. 

d) Der Stamm ist oxytoniert auBer in stri-kumâra-m (G. 
kârtakaujapa- zu P. 6, 2, 37). 

Über den kl. Antritt von -d- § 49 a. 
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70. Singularische Dvandvas mit maskuliner oder femininer 
Endimg kommeii, ohne klassisch erlaubt zu seiii, dadurch zu staiide, 
da6 die laxere Sprache der Sütren uiid (jüugem ?) Upanisads, des 
Epos, der Inschriften sich gelegentlich gestattet, in einem Dvandva 
den ursprünglichen Ausgang des letzten Glieds festzuhalten, auch 
wenn es nicht Neutnim ist: Mund. Up. 1, 2, 7 jarâ-mxtyu-m „Alter 
und Tod“, ep. (und danach Mrcch. p. 49, 18 St.) desa-kâla- „Ort 
und Zeit“, Mbh. 1, 75, 15^ (340) nâbhâgeksvâku-m „Nabhâga und 
Iksvâku^', .3, 225, 7*’ (14305 anders) priti-mud-à „mit Freude und 
Lust“, Lischrift C.I.I. 3, 62, 1 mâtâ-pitar-am „Eltern“, id. Ind. 
Ant. 17 (1888) 224 candrârka-medinï, Mingai Mscr. Wiener Zschr. 
5, 107 nandopananda- „Nanda und Upananda“. — Mit Beisatz 
von ca, um das kopulative Verhiiltnis der beiden Glieder auszu- 
drücken z.B. ÀpastDhs. 1, 11, 31 pratisürya-matsyas ca „Neben- 
sonne und Komet“, ahnlich 1, 31, 19. Vgl. § 74c/?A. 

Bühler ZDMG. 40, 539 f. Âpast. Dhs." 1 p. VII A. Franke ZDMG. 
46, 314f. (beide auch mit mi. Beispiclen). — Vgl. auch Asoka 13, 3 Girn. 
mâtâ-pitari^ Jât. 1, 436 Str. 115^ a-mütâ-pitari samvaddho „nicht bei Vater 
und Mutter aufgewachsen*^ AMg. ammâ-piussa -piuno J.M. ammâ-piyarasaa 
,,matris et patris“ (Pischel Prâkrit 273 § 391). — aho-râtrd- „Tag und 
Nacht“ hat neben hâufigerm, doch nicht klassischem neutralem Ge- 
schlecht auch maskulines, in Samh. nur im Plural, kl. überhaupt (§ 15 c). 
Woher, ist unklar, doch vgl. die Maskulina auf •ah{n)a- vom Ntr. dhari- 
„Tag“. — Singularisches éunâ-stra- als Beiname Indras (-âya TS. 1, 8, 7, 1. 
TB. 1, 7, 1, 1; -am TB. 2, 5, 8, 2) ist umgebildet aus dem v. AV. TB. 
im Vokativ erhaltnen Doppeldual sünâ-sirau „o éuna und Slra“ (Bez. 
zweier Genien, TB. 2, 4, 5, 7 mit Indra verbunden), vgl. Editer KZ. 
31, 163. — Aus einem dvandvaartigen Bahuvrïhi (§ 109 d) ist substan- 
tiviert ayünaya- mask. (aus aya- und anaya-) Terminus bei e. Spiel mit 
Figuren, vgl. Pat. zu P. 5, 2, 9 und Kaij. dazu; Weber Ind. Stud. 13, 472f. 

71. Die Reihenfolge der Glieder in den kl. Dvandva richtet 
sich laut der grammatischen Théorie: 

Die Eegeln a) — c) bei P. 2, 32—34 nebst V. und Pat.; die Sonder- 
fâlle d) und die Ausnahmen zu a) — c) im G. râjadanta- zu P. 2, 2, 31 
(zu berichtigen und zu ergânzen aus Ganar. 2, 78 — 88). 

a) Nach der Bedeutung. 

a) Bei Aufzahlung der Kasten geht die hôhere voran (V. 6 
zu P. 2, 2, 34) auSer in südrâryam (VS. südrüryâu) z.B. M. 3, 24 
vaisya-südrayoh u. 8, 62 ksatra-vit-sUdra-^ bei solcher von Brüdem 
der altéré (V. 7) z.B. yudhisthir arjunau^ und überhaupt das Ge- 
ehrte (V. 4) z.B. medhâ4apasi „Weisheit und Bufîe^^. 
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Nach indischer Anscbaaung (Pat. zu V. 4 P. 2, 2, 34) fâllt unter 
diese Eegel z.B. auch mâtâ-pitarau „Mutter a. Vater“ u. streiten dagegen 
kuhera-késava- nara-nârâya^- soma-rudra~. 

/î) Bei gleicher Silbenzahl (V. 3 zu P. 2, 2, 34) folgen die 
Namen der Naksatras und der Jahreszeiten einander in der 
natürlichen Beihenfolge z.B. hemanta-éiéirâu (éB.) „Winter und 
Vorfrühling“, éiéira-vasantau „Vorfrühling und îVühling“. 

b) Nach dem aufiem Umfang (vgl. a/î): 

a) Das Wort mit geringerer Silbenzahl geht voran (P. 2, 2, 34) 
Z.B. nindâ-praéamse (Mbh. 2, 64, 2) „Tadel und Lob“, kanyâ- 
kumërau (Daéak. 33, 2 Bü.) „Madchen und Knabe“, griçma- 
vasantau (nach Ganar. auch umgekehrt) „Sommer und Frühling“. 

Diese Regel beruht auf einem durch viele Sprachen verbreiteten 
rhythmischen Wortstellungsgesetz, vgl. Verf. Verhandl. der Münchner 
Philologen-Vers. 307. Ausnahmen : ârafvâyani-cândhani~,gaupâlidhâna-pûlâsa-, 
citraraiha-bâlhîka-, tandula-kinva-, anâtaka-râjânau, und, gewifi wegen seiner 
Bedeutung, dâra-gav-am „Weib und Kühe“; arbitrai samïrana- u. agni-. — 
Vgl. auch c«A. 

/S) Bei gleicher Silbenzahl geht das Wort mit geringerer 
Morenzahl voran (V. 5 zu P. 2, 2, 34) z.B. kusa-kâsa-m „Kuéa- 
und Kâs'a-Gras“ (nach Ganar. 2, 87 auch kâéa-kuéa-). 

Doch pülâsa-kuranda-, Diese Reihenfolge nur beliebig bei karàbha- 
râsabha-, éruta-tapas-, laghu-dïrgha-. 

c) Nach dem An- und Auslaut: 

o) Vokalisch anlautende Stamme auf -a- haben den Vortritt, 
(P. 2, 2, 33) (weil vokalischer Anlaut beim Hinterglied den 
Kompositionssandhi kompliziert? oder wegen des typischen Voran- 
gehens von indrâ- § 72b?), z.B. ustra-khara-m „Kameele und 
Esel“ indragni „Indra und Agni“ (nach Ganar. auch umgekehrt 
gemafi /?; vgl. § 72 b). 

Doch avanty-aémakam {-kâh) „Avantis und Asmakas“ nach fi), und 
überhaupt gegen die Regel minjâstham{?) (Ganap. «»-) „Mark und 
Knochen“(?), dârârtha- „Weib und Besitz"; arbitrai kann artha- mit 
kâma- dharma- éabda- verbunden sowol folgen als vorangehen (V. 9 zu 
P. 2. 2, 34 u. Ganap.): ofifenbar nach Bedeutungsrücksichten ; ebenso 
candra- u. arka-. Zugleich gegen a)«) verstôiît iüdrârya-\ zugleich 
gegen b)«) visvaksenârjunau n. pr., was auf dem hôheren Rang des 
Viçvaksena d. h. des Viçnu, also auf a«, beruhen kann; ebenso arbitrai 
bhïmasemrjunau. — Von der Grammatik nicht anerkannte Ausnahmen 
in der Literatur z.B. Mbh. 2, 51, 13 kharostra- st. uafrakhara- (gemâB b/9!) 
und in der Poesie überhaupt meistens metri c. (gegen Vâmana 5, 2, 28) 
Pischel Berl. Sitzgsb. 1903, 193. 745; ferner Paficat. vSyasolükânSm usw. 
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/9) Auf 4- -U- auslautende Stamme habeii den Vortritt (P. 
2, 2, 32); warum, ist unklar, es sei denn dafi agnï- agnâ- (§ 72 b) 
als Norm diente; vielleicbt ist die Regel aus ein paar zufâlligen 
anders zu erklârenden Einzelfallen abstrabiert; z.B. hari-harau. 

Gegen d. Eegel folgt pati- „Gatte“ auf jâys- (schon in §B.) und 
hhâryâ „Gattin“, was sich aus d) erklart, und sogar auf putra- „Sohn“ ; 
Jânu „Knie“ u. biju- ,,Schulter“ auf éiras „Kopf“; paéu- „Vieh“ auf putra- 
(a«?); bei heéa- u. smaéru-, dira- u. râhu- ist die Reihenfolge beliebig. 

d) Wo eine Kollision der Regeln stattfiiidet, bat im gaiizen 
a) den Vorrang vor b) und c), b) vor c), ca) vor c/3) z.B. citrâ- 
svâil Bez. des 12. und 13. Naksatra nacb a/ï gegen c/î, dpsad- 
upala (aucb éB.) „der untere und der obéré Müblstein“ ]\acb 
ba gegen ca; gajüéva- „Elepbant und Pferd“ visayendriya- „Objekt 
und Sinnesorgan“, arbitrar kapitthâévaUhau „Feronia und Ficus 
religiosa“ nacb b/9 gegen ca. Docb umgekebrt aucb gegen ba : 
àksi-hhruv-cm „die Augen und die Brauen“ und vaikâri-matam 
(Bedeutung?) nacb c/9, uluMiala-musala- (aucb Samh.) „Môrser 
und Stdssel“ und usîra-hîjam „Wurzel des Andropogon und Same“ 
nacb ba. Vgl. aucb caA. 

In manchen Fâllen ist bei Kollision der Gebrauch beliebig. So 
guna-vrddhi- nacb b/3 odor vrddhi-gunau nacb c/S, antâdi „Ende u. Anfang“ 
nacb c« oder âdy-antau nacb c/3 (Pat. zu V. 9 zu P. 2, 2, 34). Âbnlich 
âditya- u. candra- (b« : ca), bhîsma- u. âditya- (ba ; ca), pUninîya- u. 
raudhlya- (aa ; ba), madhu u. sarpis (b/3 ; c/3), éukra- u. éuci- (b/3 ; C/3). 
— Nacb Ganar. verstoBen pându-dhrtarâstra- u. visnu-vâsava- (nacb ba. 
c/3 !) gegen aa. 

e) Wo die Glieder nacb allen (b’ei Gesicbtspunkten gleicb 
steben, ist die Reibenfolge beliebig. Docb stets z.B. gâja-vâja- 
(Ganar. 2, 83) mid düra-jüra- „Weib und Buble“. Im übrigen 
macben sicb überbaupt (aucb bei Ausnabmen gegen a — c) noch andere 
von den Grammatikem nicht verzeicbnete Rücksicbten geltend: so 
das Bestreben bei nicbt-neutraler Verbindung eines Maskulinums 
mit einem Femininum jenes folgen zu lassen, damit das ganze 
Kompositum gemilfi § 15 a Maskulinum sein kann. Daber z.B. nur 
mâtâ-pitarau „Mutter und Vater“ jâyü-paÜ (SB.) c/9 A. usw. 

Vgl. biezu Delbrück Verwandtscbaftsnamen (Sâcbs. Abb. XI, 1889) 
199 f., der aucb dhenv-anaduhau u. aa. anfübrt, die aucb nacb a — c) er- 
klârt werden kônnten. Beacbte Nom. Du. vadhü-varau neben Gen. Lok. 
vara-vadhvob u. vadhû-varayoh (Katbâs.); docb aucb neutr. vadhü-varam 
(Sâk.) „Brautpaar“. — Im G. râjadanta- wird regelwidrige Folge der 
Glieder aucb gelebrt für jam-patï u. dampatï ,,Ebegatten“, die gar keine 
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Dvandvas sind; für $thala-pûlâ»a- regelmâBig nach b« {siro-bîjatn, das 
keiner Kegel widersprechen würde, ist verdorben aus éiro-hiju- s. oben cA.). 

f) Über Komplikationen bei Dvandvas von mehr als zwei 
Gliedem Pat. u. V. 1 zu P. 2, 2, 34. Wenii nach a) — c) mehr als 
ein Glied Anspruch auf den Vortritt bat, wird eines an den Anfang 
gestellt; das andere (oder die andeni) kaim dann beliebig gestellt 
werden (V. 2) z.B. papu-mpdu-suklâh oder patu-éukla~mpdavah. 

72 . a) Die kl. Stellungsregeln gelten im ganzen aucb füi’ 
die vorklassische Dvandvabildung. Sicher jedenfalls die in der 
Natur der Sache begrüiideten Normen a) und bot). GemâU a) lieiBt 
es im K.V. „Himmel und Erde“ : dydvü-ksdmü dyâvâ-bhémï, sowie 
(hier zugleich gemiiB ha) dydvâ-prthivt (inkl. Vok. 79 mal : nur 1 mal 
ppthivî-dydvâ) divâs-p^ihivyôh; ferner „Sonne und Mond“ : sûrya- 
masâ süryà-candramâsd (dièses auch gemaB b«); man beachte 
ferner éB. vasanta-grismàu (gegen bo) „Frahling und Sommer“. 
— GemaB b) heiBt es nicht bloB z.B. v. fk-sâmdbhyâm „mit 
Lied luid Gesang“, MS. vâyu-savitfbhyâm „dem V. und dem 
S.“, MS. taksa-rathnkâràyoh „Zimmenuann iind Wagner“, sondeni 
steht insbesondere vâruna- trotz der selu’ hohen Stellung des 
Gottes immer an zweiter Stelle, einfach weil der Name dreisilbig 
ist. — Zu der Endstellung des Maskidinimis in B. jâyü-patt vgl. 
§ 71c; P. G, 3, 33 bezeugt pitarâ-mâtarâ als vedisch {„chandasi“). 

Oldenberg Eel. des Veda 193 A. erklârt die Voranstellung von mitrâ- 
in V. mitrâ-vâriim aus der urspriinglich hôhorn Würde des Mitra. Aber 
vurunâ u’ird auch sonst nachgestellt; v. hinter indrâ, B. hinter agnf 
vimü (hinter dieses auch bei altortüinlicher Tmesis § 63c«A.), G6S. 
3, 6, 14 hinter yama-, — Ein lângercr Stamm ist ohno sichtbaren Gruud 
vorangestellt bei v. parjânyU-vatà : einnial vütâ-parjanya, „P. xind Wind“, 
V. turvâéâ-yadv ,,T. und Y.‘‘ (vgl. b), AV. mmhâdha-tandry-àh „Note 
und Sâumnisse". 

b) § 71c scheint sich bei indrâ und agnl zu bewahren; 
indrâ geht in BV. und Sarah. zwolfmal (oder mit K. aindrâ-nairpta- 
und Nrrti gehorig“ dreizehnmal) voraus. Anders nur VS. agnln- 
■drdbhyâm (nebst dem Dérivât K. 12, 7 p. 169, 6 âgnendra-) gegen- 
über V. u. sp. indrâgnî Samh. éB. aindrâgnâ-, sowie TS. somendrâ- 
K. saumendra- „Soma und Indra gehorig“ : v. indrâ-sômâ B. S. 
aindrâ-saumyà-. Ebenso geht agni- (und agnâ- § 63 d) immer 
voraus, auBer ebeu in indrâgnt. Es scheint bezeichnend, daB sôma- 
V. vor püsan- rudra-, aber hinter indrâ- agnï- erscheint. Aher hei 
beiden Namen kann die Voranstellung durch die Würde des betr. 
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Gottes bewirkt sein, Andere Beispiele für die kl. Regel gibt es 
in vorklassischen Texten kauin, aufier etwa Sainh. ukthâ-éastrâni 
und -maddni, neben denen aber v. uMhârkâ steht. Bei AV. ^B, 
vlükhala-muialâ- „Morser und Stôssel" ist die Reihenfolge (gegen 
§ 71ba!) begrifflich erklarbar; neben VS. krâtü-dâksau (§ 71c) 
stebt TS, daksa-kraté. Es widerspricht AV. kapotolûkdbhyâm 
(zu ülüka-), sowie v. turvâsô-yadû (auch gegen § 71 ba!). 

73 . a) Als adjektivische Dvandva in eigentlichem Sinne 
konnen koordinierende Verbindungen von Adjektiven gelteu, wenn 
sie 7Ai einem dualischen oder pluralischen Substantiv in dém Sinne 
gehoren, daB jedes Adjektiv Attribut je eines Exemplars oder 
Teils des betr. Substantivbegriffs ist; AV. 12, 1, 28® padhhydm 
daksina-savydhhyâm „mit dem rechten und dem linken FuBe“, 
TB. 1, 5, 10, 1 suvarna-rajatâbhymn k'ustbhyâm „nîit einem 
goldenen und einem silbernen Pflock“, auch kl. und episch z.B. 
Kumâras. 1, 1 pürvâparau toyanidhï „das ostliche und das west- 
liche Meer“, Kumâras. 8, 4.5 rakta-plta-kapiéâh payomucâyi 
kotayah „rote, gelbe und braunlichc Spitzen von Wolkcn“ (vgl. 
Mallin. zu d. St.), Mbh. 2, 4, 2‘^ (97) mUmsair vârüha-hârinaih „mit 
Eleisch von Eber und Gazelle", Midi. 2, 64, 1 ,5'’ (2135) sarvesu kâryesu 
hitâhitem „in aUen Geschilften, guten und bosen", Mbh. 3, 1 88, 60® 
mptavarm- stavarsâh striyah „siebenjiihrigc und achtjilhrige Frauen". 
Eben solclie adjektivische Dvandva erscheinen als Vorderglieder von 
Kannadliârayas z.B. in SGS. 4, 11, 18 pCirvapara-râtrau „im ersten 
und im letzten Teil der Nacht", und von Bahuvilhis z.B. in Mâlav. 
Str. 88<i sitosna-kiranau „der kalt- und der Avarmstralilige" (vgl. 
§ 11 ca). Die Vennittelung zwischen diesen Verbindungen und 
den substantivischen Dvandva bilden die Fâlle, wo Adjektiva, zu 
denen ein Substantiv zu ergiinzen ist, so verbunden sind, wie 
AV. 19, 22, 23 {ângirasdnüm) sasthdya svdhâ, saptamâsta- 
mübhyâm svuhâ. — Der Akzent fallt Avie bei den substantivischen 
Dvandva auf die SchluBsilbe. 

Hieher AV. 7,95,1 grdhrau . . . ucchocana-praéocanàu'i Vgl. übrigens 
Delbrück Synt. Fo. 5, 72 u. Vergl. Synt. 3, 224. Nicbt streng hieher gehoren 
die Dvandva substantivierter Adjektiva wie AV. 11, 7, 12® sahn -Uirâtràu 
12, 2, 2*^ aghasamsa-duJisamsabhyâm u. TB. 3, 7, 8, 3 hutâhutdsya (so zu 
betonen!). Vgl. Delbrück Vergl. Synt. 3, 224 A. — Keuter KZ. 31, 184ff. 
sondert zwischen den §§ 73 u. 74 behandelten Kategorien nicht. 

b) Begrifflich den obigen Komposita verAvandt sind solche, 
die einem Dvandva attribuiert sind, auf dessen einzelne Glieder 
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sich die Grlieder des adjektivischen Dvandva bezieken, wie Kathâs. 
25, 229 kalaéa-padmau .... sitârunau „ein weiBer Topf und eine 
rote WasserTOse“; femer die ans adiektivischem und substan- 
tivischem Dvandva gebildeten Karmadhâraya z.B. inschr. (C.I.I. HI 
18, 18) vipula-künta-pinoru-stana-jaghana- „die starken Schenkel^ 
der liebliche Busen und die fetten Hüften“; und eben solchen 
Bahuvrîhi z.B. Dasak. I 46, 5 Bü. kxéüki-éodarorah-sthala- „einen 
mageni Bauch und eine machtige {ak^sa-) Brust habend“. 

74 . a) Eine Zwischenstellung zwiscben den in § 73 be- 
schriebenen adjektivischen Dvandva und den nach § 95 e aus zweî 
Adjektivstâmmen bestehenden Determinativkomposita (auch den 
substantivischen nach § 101) nehmeu einige Gruppen von Ad- 
jektivverbindungen ein, welche von den einheimischen Gram- 
matikern zu den Kannadhâraya gezogen, von den Neuern aber 
meist als adjektivische Dvandva bezeichnet werden. Es sind 
Komposita, gebildet uni das gleichzeitige, sukzessive oder alter- 
nierende Vorhandenseiu rnehrerer Eigenschaften an cinem Sub- 
stantivbegriff auszudrücken. Ansiitze zu derartiger Zusammen- 
setzung waren scbon in der Grundsprache vorhanden, vgl. die 
Entsprechungen aus den verwandtcn Sprachen in ha^. Daneben 
sind vielfach solche Komposita teils aus substantivischen Dvandvas 
teils gemaB § 9 aus parathetischen Verbindungen erwachsen; 
vgl. fur letzteres h(i, für ersteres MS. 3, 7, .3 (78, 2) satyânî’tam 
vâcam „halb watme halb falsche Eede“ (unten ba) mit SB. 9, 5, 1, 12 
vdcam evâ satyüncté „liede, zugleich Wahrheit und Unwahrheit“ 
und kl. hftâkxta- „halbgetan‘* (unten e) mit AV. kftàkftâm 
„Getanes und IIngetanes“. 

Gegen die indische Aufifassung zuerst Bopp Lehrgeb. 314, vgl. dessen 
Vergl. Gramm. 5, 1432; dafür Pott 2, 285 und Delbrück Synt. P. 5, 73. 
Vergl. Synt. 3, 2241'. — Parallelen aus den andern Spracben Delbrück 
aaO. Brugmann Kurze vergl. Gr. 2, 301. 

b) a) Verbindiuigen gegensatzlicher Adjektiva finden sich 
vom RV. an. So RV. 8, 75 (64), 6** vâcd virûpa-nityayâ „mit 
sowol WGchselnder als bestündiger Stimme“, TS. 7, 4, 7, 3 ünâ- 
tiriktd va etâ rdtrayah ,4iese Nachte sind zugleich zu wenig und 
zu zahlreich“ (auch VS. MS. éB.), MS. 3, 7, 3 (siehe a), éB. 
5, 3, 4, 21 uttarüdhard iva hhàvantyah „bald hoher bald nieder 
seiend“, S. éitosna- „lau“, P. riktâ-guru- „zugleich nichtig und 
gewichtig'*, M. 9, 266 gulmaih sthâvara-jangamaih „durch fest- 
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stationierte und patrouilliereude Truppen“ [zu § 73 a?], Philos, 
parinâmi-nitya „8ich bestândig verândenid und doch ewig“, Pur. 
jïvan-mtia- „halb lebend halb tot“. Vgl. gr. yXvKVTti-Kçoç lat. 
diücamarus u. dgl. 

In V. virüpa-nitÿayâ trennt der Pp. virüpa ab (wol sicher als- 
Vokativ); ebeneo Kotb Or. Congr. 7 (Wien) Ar. Sektion 6f., als Kurzform 
fur vtrüpayâ gemâfi I p. XVII. Hieher stellen es Bartholomae KZ. 
29, 583. JSchmidt Pluralbild. 308 A. — Über sUoma- Misteli Techmers 
Zschr. 3, 53A. 91. 

/?) Von Anfang an belegt luid von der Grammatik als 
Kategorie anerkannt (P. 2, 1, 69. 6, 2, 3) ist die Verbindung von 
Farbwortern zur Bezeiclumng einer Misch- oder Mittelfarbe z.B. 
V. nîla-lohitâ- „schwarzblau-rot, dunkelrot“, AV. tümra-dhrmrâ- 
„schwarz-rot“, TS. „schwarz-bunt“ nebst arunaitâ- rohitaitâ- 

„rbtlich bezw. rot gesprengt“ und aruna-piéangâ- „rôtlich braun“, 
VS. arund-babhru- „rotgelb“ und dhümrà-rohita- „graurot'’, éB. 
kpsnd-sâranga- „schwarzscheckig“ lôhita-s. „rotscheckig“ usw. Die 
alten Texte kennen dafür auch parathetisehen Ausdruck z.B. TB. 
2, 3, 8, 1 sd hdritah syâvà ^bhavat „da wurde er gelbbraun“ 
und kYsnd{h) éyâvdh „dunkelbraun“. Anderseits beachte gr. Àevjto'- 
TtVQQOç „hellrot“ lsv'/.6q)aioç „a8chgrau“, russ. bèlo-rumjanyj „weilî 
und rot“, lit. raudon-b'éris „rotbraun“. 

y) Erst von S. an belegt, aber kl. ebenfalls regelmilBig (P. 
2, 2, 26. 1, 1, 28 usw.) ist die Verbindung von Adiektiven, welche 
die Himmelsrichtung bezeichnen, zur Bezeichnung der Zwischen- 
gegenden. So S. uttarüpara- „iiordwestlich“, uttara-paécima- 
und dak^ina-p. „nord- bezw. südwestlich“, uttara-pilrva- (nebst 
pürvottara-) u. dakçina-p. „nord- bezw. südostlich“, prâg-daksina- 
„südôstlich“. Vorher scheint hiefür nur parathetischer Ausdruck 
gegolten zu haben; vgl. éB. 6, 4, 4, 22 (ahnlich 13, 4, 2, 15) üdïcak 
prâcah „als nordostliche“ und dig ûdici pràci „Nordosten“; 6, 6, 2, 2 
zweimal ûdan prân „gegen Nordosten“. 

Vgl. Delbrück Synt. F. 5, 70. — mSs. 1, 1, 1, 12 stehn prâcïm 
udîcîm und prâg-udicim als Varianten neben einander. 

c) Wie Z. T. schon bei by), kônnen die verbundenen Adjek- 
tiva von ahnlicher Bildung und so der begriffliche Parallelismus 
formai zum Ausdruck gebracht sein. Dabin 

a) die Bildungen mit doppeltem -ca- aus Prâverbien wie PB. 
üca-parüca- „hin \md ber gehend“, Kâth. 12, 13 (176, 5) ocopacd- 
„schwankend^‘, TS.. u. sp. uccâvacd- „hoch und niedrig“, ep. kL 
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ucca-nîca- „hoch und niedrig, mannigfaltig“, Ganap. niéca-praca-, 
Ganar. 2, 119 vica-praca- (im Ganap. zu ndkhapraca- verderbt), 
die mit lai re-ci-pro-cus eig. „zugleich rückwârts und vorwârts 
gehend“ (Brugmann Rh. Mus. 43, 407) zusammengehoren. Vgl. 
jedoch § .54 dA. 

/?) Die von S. an belegten, gemaB P. 2, 1, 49 klassischen 
Verbindungen von Adjektiven auf -ta-, die auf einander folgende 
Handlungen ausdrücken. In der Regel geht das Adjektiv voran, 
das die zeitlich vorausgeliende Handlung bezeichnei So MéS. 
nastâdhigata- „verloren und dann wieder gefunden“ (Caland GGA. 
1904, 247), Âp. GS. sadyah-kfttota- „am gleichen Tage gesponnen 
und gewebt“, kl. jâta-{vi)nasta- „erschienen mid sogleich wieder 
verschwunden“ usw. Doch findet sich auch die umgekehrte 
Reihenfolge z.B. Mrcch. ksana-nasta-drsta- „geselien und gleich 
verschwunden“ und G. râjadanta- 3 — 9. 

Beispiele aus der Kunstpoesie bei Schütz zu Meghad. Str. 71. — 
KS. 14, 6 nagna-pracchanna- nach Caland Zauberrit. 27 A. 1 „nackt u. zugleicb 
bekleidet“ ; anders Speyer Muséum 9, 228. — Disjunktiv Âp.éS. 9, 12, 11 
ahhinimruktâhhyudita -paryShita -partsta-parivitta -parivinna - parivividâno vâ 
mit hinten beigefügtem vâ wie ca nach § 70 a. E. Vgl. Bühlor ZDMG. 
40, 540. Àp.Dhs.'^ 1 p. VII A. 

d) Einander noch iihnlicher sind die beiden Glieder, wenn 
sie beide deu gleichen Adiektivstamm, aber verbunden mit ver- 
scliiedener Priiposition haben. So VS. 30, 14 utküla-nikulâ- 
,,bergan und bergab gehend“, R. pratilomânuloma- „dagegen oder 
dafür sprechend“. — Kl. anerkannt ist derartige Verbinduug bei 
den Adjektiven auf -ta-, und zwar in der AVeise, daB das Vorder- 
glied Simplex, das Hinterglied mit einem Praverbium verbunden 
ist (V. 3. 5 zxi P. 2, 1, 60) z.B. Pat. pita-vipïta- (Bedeutung?), M. 
gata-pratyâgata- „fortgegangen und wieder zurückgekehrt“. 

Kâs. im G. mayûra-vyamsaka- zu P. 2, 1, 72 : âcitopacita- u. avacita- 
parâcita- (Bedeutung?). — Àhnlicbes Verhâltnis der Glieder auch bei 
Kompp. nach § 124 e, wie uddhama-vidhamâ utpaca-vipacâ usw. Vgl. pâ. 
buddhânuhuddha- mancâtimanca- Trenckner Pâli Mise. 74, sowie auch lat. 
8ali-subsil{i)us. 

e) Die genaueste Entsprechung liegt aber vor, wenn sich das 
eine Glied vom andeni bloB durch das Dasein des privativen a{n)- 
unterscheidei So MS. 2, 9, 10 (130, 1) aghora-ghoratarâ-, Mbh. 
12, 284, 101® (10375) aghora-ghora-rûpa- „nicht schrecklich und 
doch zugleich schrecklich". In der Regel hat das Hinterglied 
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die négative Form z.B. ep. dféyâdYsya- „sichtbar und auch nicht 
sichtbar“, kl. divyâdivya- „balb bimmliscb balb irdiscb“, Pur. 
hcdâbala- „bald stark bald scbwacb“; P. 2, 1, 60 erkennt diese 
Verbindung mit .Négation im Hinterglied bei denen auf -ta- an 
z,B. kflcdcYta- „balbgetan“. 

Dagegen das hâufige ep. balâbala- „Stârke oder Schwache“ ist wol 
eigentlich ein neutralea Dvandva. 

f) Nur selten entbebren die verbundnen Glieder einer gegen- 
satzlicben Beziebung. So in SB. ûttara-mandrâ „eine laute, aber 
langsame Singweise“, P. âélila-dfdha-rûpa- „von bâfilicber aber 
kraftiger Gestalt“, P. âsüta-jaratî „die nicbt geboren bat und ait 
ist“, ep. vttta-pïna- „rund und dick“. 

Hieher die Bezeichnungen gemischter Metra wie EkPrât. 18, 4fF. 
gâyatra-bârhata- „au8 den Metren GâyatrI und BfhatI bestehend" usw. 
Ganz seltsam GB. Vait. aindrâ-jâgata- „an Indra gerichtet und in JagatI 
verfafit“ mit à als Kompositionsvokal nach Vorbild der aus substan- 
tivischen Dvandva mit indrâ- abgeleiteten Adjcktiva, wie MS. §B. aindrâ- 
bàrhaspatyâ-. — Mbh. 3, 187, 6*> (12751) hat B. ârdracîra-jatâdharam C. 
ârdraclram j. „in nasse Lappen gehüllt und Flcchten tragend“ Holtzmann 
§ 1257. Vgl. russ. tonko-bëlyj „dünn und weiB“. — Vgl. auch die Ab- 
leitungen aus Dvandvas mit Vj'ddhi beider Glieder z.B. §B. vaisnava- 
vârund- „an Viçnu und Varuna gerichtet", und das adverbielle KV. 

5, 70, 1“ purürüm „weit und breit" ; 8, 25, 16»*> purûrü id. 

g) Bei fcmininiscbem Gescblecbt gilt für das Vorderglied 
§ 21b d. b. wie bei den Karmadbâraya maskuline Stammform 
Z.B. P. asüta-jaratî. — Der Akzent fiillt in den akzentuierten 
Texten wie in den Dvandva (§ 65 c) auf die letzte Stammsilbe 
des Hintergliedes; abweicbend v. virüpa-nÜya- (b a) SB. ûttara- 
mandrâ (f) und in VS. tmd éB. die Farbkomposita nacb b/ÿ), 
diese mit Betonmig des Vorderglieds nacb Weise der Kannadbâ- 
raya § 96. — Kl. gilt die aUgemeine Regel der Endbetornmg 
weiter; nur bei aélïla-dpdha-rüpa- asfita-jarati [f] rikta-guru- [b a] 
(P. 6, 2, 42), sowie bei den Bezeicbnungen der Himmelsgegenden 
[by] und den Farbnamen [b/?] ist das Vorderglied betont (P. 2, 2, 26. 

6, 2, 1 bezw. 6, 2, 3) ; docb bei den Farbnamen mit dem Hinter- 
glied -eta- dieses (P. 6, 2, 3). 

P. 6, 2, 46 lehrt ausdrücklich Oxytonese für die auf -ta- nach 
c) d) e). 
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§ 75—94: Determinativkomposita mit Nomen verbale 
als Hinterglied (Terbale Rektionskomposita). 

i. Synthetische Verbindungen (§ 75 — 78). 

75. tinter den Komposita mit Verbalnomen als Hinterglied 
(§ 58 ba) wird eine erste Gruppe (§ 75 — 78) durch diejenigen ge- 
bildet, deren Hinterglied ausschlieBlich nur als solches, nicht auch 
als Simplex verwendet wird, oder wenigstens nach einem Typus 
geformt ist, der in der Regel nur für Hinterglieder dient. 

P. 2, 2, 19. 3, 1, 92. 6, 2, 139 bezeichnet bei solchen Komposita 
das Vorderglied , ohne dessen Dasein das Hinterglied gar nicht gebildet 
würde, mit dem von ihm auch sonst gebrauchten Ausdruck upapada- 
„Begleitwort“. Danach nennt Kâtyâyana V. 3 u. 4 zu P. 2, 2, 19 diese 
Komposita tipapada-samâsâh. — Unter den Neuern hat L. v. Schroeder 
das Verdienst Redeteile 206ff. 287 ff. die Sonderstellung diesor Klasse 
nachgewiesen zu haben; er bildet für sie den Terminus „eynthetische 
Kompp.“ S. 206. Annâherung an seinen Standpnnkt bei Garbe KZ. 
23, 473 ff. 

a) Nach den Grammatikern konnen auf Hintergliedstellung 
beschrankto Nomina agentis aus allen Verben gebildet werden. 
Und zwar teils ohne Beisatz eines Suffixes, so daB das betr. 
Nomen der Wurzel in ihrer schwacbsten Form gleich ist (bei 
kurzvokalischem Wurzelauslaut mit dem Zusatz f), teils mit den 
Suffixen -a- -ana- -i- -in- -man- -van-, Dazu kommen -bhavisnu- 
-bhâvuka- „wozu werdend“ mit akkusativischem Vorderglied. 

Das Zeugnis der Grammatiker ist hier gewichtiger als aile Bei- 
spielsammlungen aus Texten, weil ihnen sicher bekannt sein konnte, 
ob ein Hinterglied auch als Simplex vorkam oder nicht. Die nâhern 
Nachweise aus Pânini (3, 2, 1 — 101. 177ff.) bei Benfey Vollst. Gr. 
§§ 268 — 290. 319—322 und bei Jacobi Compos. u. Ns. 6ff. 

b) Bildungen mit fast allen diesen Suffixen kommen schon 
im RV. und den andern alten Texten in solcher Beschrankung 
vor. So im RV. Wurzel worter z.B. havir-àd- „Opferspeise essend“ 
sam-idh- „flammend“; Bildungen mit -t- z.B. jyotis-kp-t- „Licht 
schaffend“ abhi-hrû-t- „zu Falle bringend“; mit -d- z.B. go-ghn-â- 
„Rinder schlagend“ ü-kar-â- „ausstreuend“ ; mit -ana- z.B. amitra- 
dâmbhana- „Feinde beschadigend“; mit -i- z.B. tuvi-gr-i- „viel 
verschlingend“, auch redupliziert z.B. uru-càkr-i- „Weite schaffend“; 
mit -in- z.B. bhadra-vâd-in- „glücklichen Ruf ertonen lassend“; 
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mit -man- z.B. oéu-hé-man- „rasch hineilend“; mit -van- z.B. 
bhûri-dd-van- „viel gebend“. 

Die Belege aus den akzentuierten Texten bei Eeuter KZ. 31, 190 ff. 
— Eine Spielart ¥on -van- -man- ist -vaut- -mant- z.B. in v. bhüri- 
dâ-vattara- (neben bhüri-dâ-van-) AV. prâna-da-vani-, v. vi-pfk-vant- vi-rük- 
mant- usw. Eeuter KZ. 31, 560 f. Neben -6AamwM- stellt sich SSS. pAa^a- 
grah-i^nu- ,,Frucbt ansetzend*'. — Das im Versausgang im Epos beliebte 
Hinterglied -daràivân (Nom. sg.) „8ehend, gesehen babend“ (pâ. -dassivS) 
ist eine Mischbildung aus den synonymen Hintergliedern U. kl. -daréin- 
und kl. -drévan-; d. h. urspriinglich bieC es *darsi-vâ, und daran trat 
nach den Nominativen auf -vSn, die in -vidvnn u. aa. im Hinterglied 
von Kompp. tiblich waren, noch -n an. (Unrichtig Brugmann Grundr. 
2, 1213. Kurze vergl. Gr. 2, 542.) Ebenso E. 2, 19, 35^ -samaivân ,,ver- 
kündend“ (Bôhtlingk Sachs. Ber. 1887, 221) ; ep. kl. -samsin-, 

c) Vereinzelt finden sicli auch Nomina ageiitis, die mit einem 
aiideni Suffix gebildet sind, auf den Gebrauch als Hinterglieder 
beschrankt. So findet sicb -aka- kl. hinter cup- nrir in gale- 
cop-aka- „am Halse geschüttelt“ und hinter hp- wenigstens in 
passiver Bedeutung nur in pâda-hâr-aka- (V. 2 zu P. 2, 1, 38 u. 
Pat. dazu; Pat. zxx P. 3, 3, 113); — -an- hinter div- „spielen“ 
nur in y. prati-div-an- AV. âti-dtv-an-(?), und hinter bhü- „werden“ 
nur in v. vî-bhv-an- vi-bhv-ân-; — -asa- nur in AV. pra-py-asd- 
„schwellend“ sva-bhy-asd- „von selbst erschrocken“. — Ebenso 
sind ausschlieBlich kompositionell verschiedene Verhalia auf -u- 
-ka- und andre Formative z.B. v. duh-sds-u- „hoswillig“ vi-hhind-û- 
„spaltend“ pra-yiy-u- „zum Fahren dienend“ go-vind-û- „Kühe 
aufsuchend“, AV. pari-tatn-û- „umspannend“, VS. pums-cal-Û- 
„Hure“ usw.; — AV. plvah-sphâ-kd- „von Fett strotzend“, vgl. 
V. ni-hâ-kd „Wirbelwind“; — v. vi-hhanj-anû- „zerbrechend“ pra- 
u. su-cet-ûna- „aufmerkend“ div-i-tmant- „zura Himrael gehend“ 
tuvi-kdr-mi{n)- [zu car{i)- I § 22 a] .,sich miichtig regend“, VS. 
vüsah-palpul-t- „Kleiderwascher“ usw. 

d) Das Hinterglied hat in diesen Komposita meist die Be- 

deutung eines aktiven Nomen agentis, wobei die Bedeutung von 
Komposita wie éB. kaldsa-dir- sein Krug zerbrochen ist“ zu 

beachten ist. Doch ist bei Bildung ohne Suffix oder mit -t- der 
Sinn manchmal neutral-intransitivisch z.B. v. namo-vpdh- jjdufcb 
Ehrfurcbtsbezeugungen wachsend“, mid gar nicht selten passivisch 
z.B. su-yüj- „wol gescbirrt“ mano-yûj- „nach eigenem Willen ge- 
schirrt“ yâma-hû- „durch Bitten gerufen“ indra-pd-tama- „von 
Indra am liebsten getrunken“ tïvra-sût- „aus der garenden Masse 



176 


Synthetische Komposita. 


[§ 75 


gepreiît", AV. hfdayà-vidh- „am Herzen wiuid“ (v. „herzdiirch- 
bohreiid“). Ebenso z.B. bei Saiph. B. kl. -cit- „geschichtet“ (P. 
.3, 2, 92). — Unter denen auf -a- haben TS. pari-mar-â- 
storben“ und TB. puru-spürh-â- (v. puru-spfh-) „vielbegehrt“ 
passive Bedeutimg. 

Vgl. V. »u-srü-na- „gute Erhôrung findend". — Passivische Be- 
deutung enchen môglichst zu beschrânken Jacobi Compos. u. Ns. 40 f. 
Delbrück Vergl. Synt. 3, 169. Doch ist solche grundsprachlich; vgl. gr. 
nQo-pXiiç, «-djU^ç, olaTÇo-nXriS usw. 

e) Die auf -a- -ana-, im RV. auch -{î)tu-, werden mit dem 

Vorderglied su- dus- von solchen gebraucht, an denen der Verbal- 
begriff leicht bezw. schwer vollzogen werden kann z.B. v. su-kâr-a- 
„leicht zu machen“ dûdâbha- aus *duz-dâbha- (§ 5.5 b/S) „schwer 
zu tauschen“, v. su-ved-anâ- zu erwerben“ dur-üp-anâ- 

„schwer einziiholen“, v. su-mân-tu- „leicht kenntlicb“ dur- 
ni-yân-tu- „schwer festzuhalten“ dur-dhâr-{ï)tu- „unaufhaltsam“. 
Ganz vereinzelt ist v. dur-g^bh-i- „schwer zu fassen“. — Kl. ist 
in dieser Bedeutung -a- allgemein üblich (P. 3, 3, 126) und zwar 
auBer hinter su- dus- auch hinter ïsat- z.B. ïsat-kdra- „leicht zu 
machen“; hinter allen dreien in -m-kâra- -m-bhâva- (P. 3, 3, 127. 
§ 86cd) z.'B. ïsad-üdhyam-kâra- „leicht reich zu machen“ ; -ana- ist 
kl. auf dfé- dhx?- nifs- yudh- sas- und Wurzeln auf â beschrankt 
z.B. su- duh- ïsat-pâna- „gut, schwer, leicht zu trinken“ 
(P. 3, 3, 128. 130 nebst V. 1 u. Pat. zu 130). — Anders 
V. -dhâ-tu- hinter Zahlwortern „so und so viel teilig“ z.B. tri-dhdtu- 
„dreifach“. 

Whi. § 1287 a betrachtet die auf -a- als Bahuvrihis. — ep. kl. dur- 
nivâra- „8chwer zurück zu halteii“ mit unregelmâfiigem 5 in der Pânul- 
tima ist wol aus *dur-nivâraya- (§ 76 bA.) gekürzt; BR. legen trotz der 
Bedeutung ein unbelegtes Subst. *nivâra- „das Zurückhalten“ zu grunde. 
— -tu- ist aktivisch in v. su-érô-tu- „gern bërend“ und in dem Flubnamen 
V. su-sâr-tu- eig. „gut flieËend“; vgl. v. érôtu-rUti-, Über das Simplex 
dhâtu- oben § 13aaA. 

f) Auch Nomina actionis konnen auf den Gebrauch als 
Hinterglieder beschrankt sein, z. T. mit denselben Endungen wie 
die Nomina agentis (oben a). VerhâltnismâBig selten suffixlose 
und mit -t- gebildete (V. 9 zu P. 3, 3, 108) und solche mit -d- 
z.B. V. érad-dhd „Vertrauen“ Saiph. âélr-dd „Wunscherfüllung“ v. 
üpa-stut „Anrufung“, vom RV. an -pad- hinter Prapositionen z.B. 
V. pari-pdd- „Falle“ B. sam-pdd- „das Übereinkommen“ ; ahnlich 
AV. sarri-nâm- „Zuneigmig“ B. pari-çàd- „consessus“ und upani- 
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sad- „Greheiinlehre“; — mit -a- -kârd- im AnschluB an ver- 
bale Phrasen z.B. MS. bhaksam-kürd- „Geniefîung^^ (nach BR. 
Nomen ag.) : AV. bhak^dm kf- „genieBen“, kl. satyam-kârd- „Ver- 
sprechen“ : kl. mtyam kf- „versprechen“ (wonach astum-kara- 
„Bejahung“ zu astu „ia“); kl. auch sonst. Ferner AV. ksudkâ- 
mârd- „Hungertod“ pâpa-vâdd- ,,unheilbringender Ruf“ (bei 
beiden Simplex kl.), MS. S. chadir-daréé „in einer Eîitfemung, 
in der man noch die Diicher sieht“ (S. auch -a-) usw. — Etwas 
haufiger sind derartige Nomina act. mit -ana-, wie v. deva- 
hédana- „Beleidigung der Gbtter“, AV. baddhaka-môcana- „die 
Befreiung eines Gefangenen“, MS. pâr-jdyana- „Eroberung einer 
Burg“. 

Wie bei -ana- (wozu P. 3, 3, 116 zu vergleichen), dient gelegentlicb 
auch sonst das Neutrum eines nach § 75 a gebildeten Nomen ag. als 
Nomen act. So kâma-prd- AV. „Wunscherfüllung“ ; v. „Wün8che er- 
füllend“; kl. â«itam-hhav(i-m „Sattwerden“ neben „sattigend“. 

g) Deiv Nomina actionis dieser Gattung spezifisch eigen sind 
die Formative -i.ya-m -yd, hinter kiu’zvokalischem Wurzelauslaut 
^tya-m -tyd] man kann sie als Abstrakta der entsprechenden 
ohne Formativ oder mit -t- gebildeten Nomina agentis betrachten. 
So im RV. havir-dd-ya- „Opfergenu6‘^ : v. havir-dd-, purva-pdy-ya- 
und -pé-ya- „das frühcr Trinken“ : v. pürva-pd-, deva-yaj-yd 
„Gotterverehrung“ ; VS. deva-yàj-, sowie dasyu-hâ-tya- „Karapf 
mit den Damonen“ ; v. dasyu-hdn-, su-kr-tyd „gutes Handeln^ : 
V. su-kp-t-. — Auch den andeni vorklassischen Texten eignet 
diese Bildiuigsweise, z.T. ebent'alls neben entsprechenden Nomina 
agentis z.B. Samh. ràja-sù-ya- „Konigsweihe“ ; VS. râja-sû-, 
TS. madhyama-sthéya- MS. madhyame-sihéya- „das in der Mitte 
stehen“ ; VS. madhyama-sthd-, B. vpari-sâd-ya- (sddya-) „das in 
der Hohe sitzen“ : Sainli. upari-^ad- {-sad-), B. retah-sîc-ya- 
„SamenergieBung“ ; TS. retah-sic-, B. bhrüna-Jia-tyd „Embryo- 
totung“ : Samh. bhrüna-hdn-, Vgl. auch éB. sava-dahyâ „Leichen- 
verbrenining“, PB. âji-jityâ „Sieg im Wettlauf“. — Der klassischen 
Sprache sind diese Bildungen fast ganz fremd geworden. 

Dazu auch die Neutra v. nr-payya- „Manner8aal“ (eig. „Mânner- 
hütung“) u. hahu-pâyya- „grol}e Halle" (eig. „Bergung violer") vgl. zu 
beiden Bô. Wb.; v. nr-mhya-m „Mânnerbewaltigung“ RV. 9, 30, 3» neben 
éüsmam steht mit diesem in Asyndeton bimembre oder ist für einmal zum 
Adjektiv herabgedrückt. P. 3, 1, 106 — 108 erkennt an: -vadya- u. -udya- 
(114 mrsodya- ,,Lüge“) -hhüya- -hatya- 114 râja-Küya-, 132 agni-cityft 
(Akzent von Kâtyây. z: d. St. bezeugt); P. 3, 3, 99 sam-ajyâ ni-patyâ ni- 
Wackernagel, Altlnd. Gr. II. 12 



178 


Synthetische Komposita. 


[§ 75. 76 


sadyü, sowie bhrtyâ^ das nur hinter kumâra- und kvla- vorkommt. Dazu 
ep. kl. -carya-m „das Betreiben“ hinter hrahma- (seit Samh.) u. hhaiksa- 
(seit S. vgl. B. S. bhiksâ-corya-) und mit der Bedeutung „das Fahren^ ep. 
hinter ratha-, nehen caryâ^ vorkl. als Hinterglied, ep. auch als Simplex 
(§ 77 a) gebrâuchlich ; ferner Mbh. pâpa-krtyâ (seit AV.). Als Ersatz für 
’haiyU- (M. go-hatyâ ,,Totung einer Kuh“) tritt im Mbh. hinter bhrüna- u. 
vrtra -hati- ein-. (Simplicia auf ’-{t)yâ P. 3, 3, 98 f.; das seltsame Âp.âS. 
putra-martyâ ,,Sterben e. Sohnes“ gehort unter § 98.) 

h) Daneben kommen 4ha- und vereinzelt andere Fomiative 
so vor z.B. V. -kr4hd- „das Machen^^ ^pï-tha- „das Trinken^^ mit 
verscliiedenen nominalen Vordergliederiij sam44hâ- ,,das Zusammen- 
treffen^^, sowie v. su-papUam- „guter Flug^^, AV. sam-éres-inà- 
ein best. Ringkampf des Indra, eig. „Unisclilingung^^ usw. 

Vgl. auch P. 2, 2, 17 über die komponierten Spielnamen auf 4kâ 
z.B . uddalaka-puspa-hhanjikâ vürana-puspa-pracUyikâ. 

76. a) Die nalie Beziebung der Hinterglieder solcher Kom- 
posita zu ihrem Verbum kommt auch formai zum Ausdiiick. So 
daran, daB sie fast ausnahmslos am Palatalismus des Verbums 
teilnehmen, auch wo die ursprüngliche Natiir ihres AVurzelvokals 
den Guttural fordern würde z.B. -jayâ~ „siegend^^ iiach v. jâyati^ 
obwol aus ig. -qoio- (I § 125). Abweichend v. tuvi-kürmi(ny : 
AV. car(i-). 

Zu dem Palatal vgl. JSchmidt KZ. 25, 79. 105. — Lautgesetzlicher 
Guttural boi palatal anlautender Wurzel wol auch in AV. kl. divü-karâ- 
^,Sonne“ (wonach kl. nim-kara~ „Mond“) eig. „bei Tage sich bewegend‘‘ : 
vgl. -car a- v. hinter Æw- dhanva- VS. in ksamü-carà- ,,im Erdboden sich auf- 
haltend“, sp. auch sonst z.B. K. kl. nabhaé-cara- ,,am Himmol wandelnd“, 
kl. auch divâ-cara- ,,bei Tage herumwandelnd“ ; car- von Bewegung der 
Sonne z.B. im EV. 1, 102, 2 sûryâ-candraniàsU .... carato vitarturàm und 
hâufig V. ud-car- „aufgehen“ mit sûrya- als Subjekt; AV 13, 2, 6» svasti 
te sürya cardse ràthâya] vgl. Hariv. rq/am-cara- ,,in der Nacht wandelnd“ 
= „Mond“ und noctivagus Verg. Aen. 10, 216 in Bez. auf den Mond. — 
P. 3, 2, 21 stellt divâ-karà~ zu kr- „machen“, ohne anzugeben in welchem 
Sinn. Die bei dieser Etymologie einzig denkbare Deutung „Tagmacher“ 
(BE.) ist schon ait, da auf ihr wol ep. dina-kara- {4crt- -kartr-) u. divasa- 
kara- {4crt-) kl. rajanl-kara- ,,Mond“ ksanadü-kara- id. {mhâra-kara- id.) 
beruhen; sie ist aber falsch, da v. divâ nie etwas anderes als ,,bei Tage“ 
bedeutet hat. 

b) Dem entsprecliend wird das Hinterglied, wenn es nach 
§ 75a — d die Funktion eines Nomen agentis bat, sehr gern aus 
dem Prasensstamm gebildet. Dahin: 

Mi. findet sich dies auch bei Bildungen nach § 75e mit su- dus-, 
So Asoka su-padàlaya- „leicht zur Entfaltung zu bringen“ : ai. ^;ra- 
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dârayati „au8einander sprengen", As. du-sampatipàdaya- „sc.hwer zu be- 
schafFen" : ai. prati-pâdayati, pâ. dun-nivüraya- „schwer zurückzuhalten“ 
(Senart J. as. IX, 12 [1898] 227 nach Paralleltext -nivàrana-) : ai, 
ni-vàrayati, su- u. du-vinnâpaya- „leicht“ bezw. „8chwer zu leiten“ : B. 
vi-jnâpayati\ ferner pâ. dup-patipajja- „8chwer zu befolgen" : pâ. pati- 
pajjati B. prati-padyate, und dup-putivijjha- „schwer zu durchdringen“ : pâ. 
pati-vijjhati v. pràti-vidhyati. Letztere zwei sind allerdings zur Not auch 
als Gerundiva erklârbar, oder auch aus der allgeœeinen mi. Neigung die 
Stamniform des Prâsens wurzelartig zu verwenden, vgl. pâ. pati-mjjhana-. 

— Richtig über diese Bildungen Franke Wiener Zschr. 15, 403 (wo aile 
obigen auf -aya-)\ unrichtig Childers Pâli Dict. sv. Senart Édits de 
Pi3'ad. 2, 6. Bühler ZDMG. 45, 151. — Ep. kl. dur-nivâra- mit sonst 
unerklârbarem « (oben § 75 e) schcint für * dur-nivt raya- eingetreten zu 
sein; mit Ersatz von -aya- durch -a- unter dem Druck der übrigen der- 
artigen Kompp. mit dus--, vgl. Lex. putram-jïva-, aus *p.-Jîvaya-?? 

a) mit -y a- der IV. Klassc imd des Passivs Samh. akpsta- 
pacyà- „im Ungepflügteii reifei)d“ : v. pâcyate „reift“; — -paéyd- 
(zu V. pâsyati „blickt“) in v. a-jpasya- „nicht schend“ AV. ugram- 
paéyd- „schrecklich blickend“ müm-pasyâ- „mich ansehend“ AV.- 
Paipp. adhi-pasya- ,,Aufsehcr“ TB. düre-padyâ N. e. Apsaras 
kl. a-siiryam-pasyà- „die Sonne nicht sehend“, kl. nacb P. 3, 1, 137 
(hinter Prapositionen ?) ; — ChU. ka-püya- „übelriechend“ : TS. 
pûyati „stinkt“ (doch beacbte SB. S. kl. ptiya- „Jauche“ éB. 
-priyita); — B. S. su-hrahmanyâ- (Priestertitol) : v. hrahmanyant- 

„betend‘'; manyà- (zu y. mânyate „ineint“) in y. punar-manyâ- 

„sicli wieder erinnernd“ MS. punya-manyà- „sich für gut haltend“, 
kl. (P. 3, 2, 83) sehr l)cliebt in der Bedeutung „sicli für das im 
Vorderglied ausgedrückte haltend“ z.B. Bbatt. vïram-manya- „sicli 
für eineii Mann haltend“, dazu Mbh. ava-manya-ka- „verachtend“; 

— kl. -mâyà- P. 3, 2, 2 (z.B. Kâé. dhânya-mâyà- „Getreide 
messend“) : kl. mâyate „iniBt“; — v. â-risanya- .,sich nicht ver- 
fehlend‘‘ : v. rismiyàti „verfelilt .sicli“; — v. hala-vijnüyâ- „an 
seincr Starke kenntlicli“ : RV. 4, 51, 0^ vi jnây ante „werden er- 
kanut‘‘, einzige v. Passivform von jnâ- mit -ya--, — v. â-vidasyâ- 
„7)icbt aufhorend“ : v. vî dasyanti „horen auf“; — v. a-vidriyà- 
„iiicht berstend“ : ur-ai. *driyâte vgl. v. vi-dr-, 

Über -manya- bei den Klassikern Gildemeieter Meghad. p. VIII u. 
Schütz Meghad. p. 36 A. *anya{d]-manya- „anders denkend“ in mi. Porm bei 
Asoka Ed. 12 (Z. 7 Girnar usw.) nach Blihler ZDMG. 37, 585, doch vgl. § 121aA. 

— Schief ist die gewôhnliche Auffassung, wonach hier das gewôhnliche 
Primâr-Suffix -ya-, das sonst zur Bildung von Gerundiven dient, vorlage. 
Dagegen spricht bei -pas'yâ- die prâsentische Wurzelform; bei -vijnàyâ- 

12* 
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das à st. e; bei -vidriyd- das bei Gerundiven unerhôrte -ty-; bei allen der 
Akzent, da das gerundivische -ya- nur hinter a(w)- oxytoniert ist, abgesehen 
von V. hhàvyâ-^ das nun als Eigenname erkannt ist; ebenso bei allen 
die Bedeutung. — Altes *driyàte ist zu postulieren : dr- ist noch v. eine 
anit-Wurzel, vgl. v. ddr^i dârsat dadxv)afn9iali\ anders erst in TS. adïryata 
usw. Nicht ganz sicher ist die hier vorgetragene Auffassung bloB bei 
V. ajuryà- „nicht alternd“ : v. jûryaU ,,alternd“, wo das u : û und die 
angebliche Viersilbigkeit von ajuryâm EV. 6, 17, 13^ Schwierigkeit macht. 

— éB. an-aianayà' „nicht hungernd*' kann hieher gehôren (SB. aéanayati), 
oder Bahuvrlbi mit SB. asanàya sein. Entsprechend ep. an-asüya- „nicht 
murrend“. Die von P. 3, 2, 2 neben -mâyà- gelehrten -vâyà- -hvàyâ- 
danken ihr y nicht dem Prasens, da dieses bei ihnen auf -âyati ansgeht. — 
Wohin gehôrt TS. cakmr-vânya- „an den Augen leidend“? (Akzent!) 
Hângt CS mit av. vanaiti „8chlagen“ got. winnan zusammen? — Vgl. 
iibrigens die auf -u- (§ 80c) und -â (§ 81a) aus Pràsentia auf -yati. 

/î) Mit -ayd- AB. an-ilaya- „nicht rastend“ : v. ilâyata\ — 
V. vâcam-ïnkhayà- u. samudram-ïnkhayd- Stinmie“ bezw. „die 
Kufe in Beweguiig setzend“ : v. îfikhdyanti „8chüttelii“ ; — -ejayd- 
zu B. ejdyati „in Bewegung setzen“ in v. viévam-ejayd- „all auf- 
regend“, B. arim-ejaya- janam-ejayd- n. pr., P. 3, 2 , 139 ud-ejaya- 
„zittern machend“, Ganap. an-angam-ejaya- „die Glieder nicht 
bewegend“, Bhatt. sattvam-ejaya- „die Tiere erzitteni machend“; 

— Àp.Dhs. dharma-gopâya- „die Ordnung hütend“ ; v. gopâyanti 
{gopây- mit dem Objekt dharmam im Epos); — -dhürayd- „fest 
machend“ zu v. dhârdyati v. hinter ni- VS. hinter vi- und in 
MS. dharma-dhâraya- (Akzent?) „das Gesetz aufrecht erhaltend“, 
P. karma-dhâraya- „Komp. mit adjektivischem Yorderglied“; — 
kl. -ni-samaya- „reichend bis“ : ep. niéamayati „gewahr werdeii“; 

— V. ati-parayd- „übersetzend“ : pârdyathdty dmhah 

„ihr setzt liber Bedrangnis hinweg“; — -rüdhaya- hinter apa- â- 
upa- vi-, silnitlich nur aus G. hrâhmana- bekannt : AV. rüdhdyati 
„zu Wege bringen“ (B. mit vi, kl. mit ü belegt); — SB. pfsti- 
sâcayd- und râtri-sâcayd- „mit den E.ippen“ bezw. „in der Nacht 
sich vereinigend“ : *sâcdyati. 

P. 3, 1, 138 erwahnt auch die sonst unbelegten cetayn- vedayd- 
sâtayû- [nach Kas. aus der Sautrawurzel sSti-] sâhayd-, ohne sie aus- 
drticklich auf Kompp. zu beschranken, ja mit ausdrticklichem Yerbot 
der Verbindung mit Prâpositionen ; aber sie sind gewiB ursprünglicb nur 
als Hinterglieder tiblich gewesen. — Hangt Àrç.B. 23, 19 (vaiévadevSh) 
samairayâh, dessen Bedeutung unbekannt ist, mit v. irayati „8etzt in 
Bewegung" zusammen ? — Über -âmayà- § 77 aA. ; ûber pâ. -aya- oben bA. 

y) Mit AnschluB an einen Prasensstamm mit n- hinter der 
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Wurzel AGS. sam-aénuvih (Akk. pl. fem.) „erreichend“ : v. sâm 
aémttavn „ihr zwei erreicht" usw.; — v. viévam-invâ- „alles treibeiid“, 
MS. ghjiam-inva- (Akzent?) „Schmelzbutter ausgeheii lassend“ : 
V. inôti invati „treibt“; — Mbh. a-vi-jânaka- „nicht verstehend“ 
= V. â-vi-jânant--, — v. dhiyam-jinvâ- „Andacht erregeiîd“ und 
viéva-jinvâ Vok. Du. „alles belebend“ : v. jinvati „erregt“; — 
-daghnâ- „heranreichend an“ zu K. daghnuyat „moge reichen“ in v. 
ü-daghnâ- „zum Munde reichend“, Saiph. hinter arhsa- karna- 
kulpha- grïvâ- cuhuka- jünu- nâhhi-, auch B. haufig (auch mit 
atra-), kl. (P. 5, 2, 37) als Suffix gelteiid; — AV. dura-dabhnà- 
„Tore tauschend“, d. h. „durch SchloB und Biegel nicht zu halten“ : 
V. dahhnuvanti „tauschen, schadigen“; — ep. kulam-puna- Name 
von Plüssen und Badeplatzen eig. „das Geschlecht reinigend“, kim- 
punâ FluBname eig. „schlecht reinigend“, Pur. punah-punâ id. 
eig. „wieder reinigend“ ; v. pundti-, — v. dânu-pinvâ- „Tropfen 
schwellend“ : v. pinvânà- „strotzend“; — v. sada-pj-nâ- „stets 
schenkend“, S. sam-pfna- „füllend“ lokam-prna- „die Welt er- 
füllend“ (in andrer Bedtg. § 124 b schon Saiph.) : v. pi'ndti 
schenkt“; — v. pra-m^nâ- „zerstôrend“ an-â-m^nâ~ „unver- 
letzlich“(?) : pra-mfnânt- „zermalmend“ prà m^rna „zerstore“; — 
V. a-sum-â- (neben â-sunv-ant-) „nicht Soma bereitend“ : v. sunôti 
„pre6t“. — DaB neben Priisentia auf -ndti regelmaBig -nâ- er- 
scheint, dagegen neben solchen auf -nôti teils -n{u)vâ- teils -nà-, 
kann nicht Wunder nehmen. 

MS. 1, 4, 8 (56, 15) vâcam-invasya ist falsche Lesart, vgl. Reuter 
KZ. 31, 506. Geldner ZDMG. 52, 732. — Bloomfield SBE. 42, 657 zerlegt 
dur-a-dahhnà- „difficult to deceive“ mit doppeltem Prâfix. Aber -na- als 
Verbaladjektivsuffix lîndet sicb sonst nicht hinter bh, und nie, wenn 
dus- oder su- Vorderglied ist; und bes. widerspricht der Akzent, vgl. 
§ 93 e. — Mit asunvd- : àsunvant- reimt sich v. asinvd- : dsinvant- (sp. 
nicht belegt) „uner8attlich“ ; es beruht offenbar auf einem verloreneu 
*sm6ti „8àttigt sich“ verwandt mit lat. satur „satt“ usw. Vgl. auch v. 

„der nicht abnimmt“ (Ludwig) oder „der nicht zu nichte ge- 
macht werden kann“ (Oldenberg ZDMG. 55, 323) : v. minâti „mindert, 
8chwindet“. — VS. vy-aénuvin- angebl. e. Genius der Speise. 

S) Mit AnschluB an einen Prâsensstamm mit „infi- 
giertem“ w V. agnim-indhâ- „Peuer anzündend“, (éB. indha- als Sim- 
plex, nur zur Etymologisierung von Indra- erfunden), kl. hhrâstram- 
indha- „die Rostpfanne erhitzend" V. 6 zu P. 6, 3, 70 ; RV. 6, 16, 48 

agnim — indhâte „sie zünden das Feuer an“; kptità- „schneidend“ 

zu V. kfntàd vi „er zerschneide“ und nir ak^ntat „schnitt heraus“ in 
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Saiph. hinter pra- vi- S. éalya-kfrUa- „Chirurg“ eig. „den Stachel 
8chneidend“; — AV. hhümi-dvmhâ- „auf dem Grande feststehend“ ; 
V. dimhata „befe8tigt“; — Sainh. ni-limpâ- Bez. gew. Geiiien ; 
AV. ni limpâmi „ich mâche verschwinden“ {lip- „schmieren“); — 
vindd- „erwerbend“ zu v. vindâti in éB. mitra-vindd Bez. eiiier 
Isti, Mbh. m.-vinda- Bez. eines Agni; vgl. pâ. mitta-vinda- n. pr. 

Zu vindati stellt Kâty. V. 2 zu P. 3, 1, 138 govinda- (ep. Beiname 
des Krishna) und Patanjali ebenda den Pflanzennamen aravinda-, Ersteres 
stimmt zwar zu v. go-vid- „Kühe 8chaffend“ v. go-vindû- (§ 75 c) „Kiihe 
8uchend“; da aber go-vinda- auch „Oberbirt“ bedeutet und auf Krishna 
diese Bedeutung allein pafit, bat man das Wort mit Gildemeister als Prakri- 
tismus für gopendra- (im Mbh. Beiname Krisbnas) zu fassen, vgl. I 
p, LU. Docb wurde natürlich früh -vinda- als Hinterglied erapfunden; 
daher in Hariv. u. Pur. die Personennamen cüru-vinda- bhadra-vinda- 
mitra-mndU- in der Familie des Krishna, und sp. vatsa-vinda^ als sonstiger 
Eigenname. — Nicht hieher gehort ÔB. â-ymiga^ ,,nicht paarweise seiend^^ 
Bei einer Bildung aus dem Prasensst. mü3te man im Wurzelauslaut 
den Palatal erwarten. — ep. virinca- virinci- BhP. virincya- Bez. des 
Brahman, nach Leumann Gott. Nachr. 1896, 4 zu v. rinâkti (im Aor. mit 
vi)^ also eig. „der über ailes Hinausreichende^^; aber nach Ludwig 
Wiener Zschr. 18, 135 f. stammt das Wort vielleicht aus dem Telugu. 

e) Mit AnschluB an einen reduplizierteii Prasensstamm 
kl. sardham-jaha- (Y. zu P. 3, 2, 28) ,,Farz entlassenck^(?) : Y.jàhâti 
„verlaBt^^; — -jighra- zu Samh. jîghrati „riecht^^ in AV. anu-jighrâ- 
„beschnuppernd^^, kl. (P. 3,1, 137) z.B. in mano-jighra- „iemandes Gre- 
danken witternd^^; — -dadha- zu v. dàdhüti „er setzt^^ in B. idâ- 
dadha- Bez. eines Istyayana eig. „Labung bewirkeiub^, kl. (P. 3, 1, 139) 
beliebig; — -dad- kl. -dada- zu v. dâdôti „er gibP^ in AV. 
âyur-dàd-am (Akk. fem.) „Leben gebend^^ gegeniiber AV. VS. TS. 
ayur-dd- id., und in buddh. ahhayam-dada- dhanam-dadâ prthivhn- 
dadâ phalam-dadâ^ ailes Epitheta gottlicher Wesen; — -piba- zu 
V. pihati in AV. 6, 135, 2^ sam-pihâh (umnittelbar hinter sâm 
pibamil), kl. z.B. sindhu-piba- „aus dem FluB trinkend^^ tri{hypiba- 
„mit drei Kôrperteilen trinkend^^. 

Im Pâli ist V. puram-darâ- „Burgenbrecher“ als Epithet Indras zu 
purin -dada- „in den Stâdten gebend“ umgeformt, vgl. Senart J. as. VI, 17 
469 f. (= Kaccây. 167 f.). Kuhn Beitr. 43 f. (falsch Childers Pâli Dict. sv.); 
wol weil -dada- im buddhistischen Indisch so haufig war. Vgl. auch pâ. 
amatarn-dada-, — TS. kû-sîda- „trâg“ zu v. sîdati „8itzt“?? (Akzent!). 

Q Mit AnschluB an ein Prasens auf -cchati Lex. a-gaccha- 
zu ep. a-gama- a-ga- „Baum“ hinzugebildet. 
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VS. K. go-vyacchd- „Kuhplager“ scheint zu einem verlorenen Prasens 
dieser Art zu gehôren. 

ïj) Mit AnschluB an eine aiif den Prasensstamm be- 
schrankte Wurzel AV. vràtya-hruvâ- ,,sich Vrâtya nennend^^, 
ep. hrâhmana-bruva- usw. zu v. bruvànti ^^sie sagen^^. 

Vgl. -hruva- liinter finiten Verbalformen z.B. pàcati-hruvah „er kocht 
angeblicli“ IV § 8. — Übrigens zeigt v. an-avabravâ- „wider den raan 
nichts sagen kann“, dafi ans brü- trotz der Beschriinktheit seiner Flexion 
beliebige Nominalstàmme gebildet werden konnten. 

(f) Pânini erkennt 3, 1, 137 — 139 als Bildungen aus dem Prasens- 
stamm unter den obigen an -paéya- (wegen best. Verbindungen au ch 
3, 2, 36. 37 besprochen) -dhâraya- -püraya- -udejaya- (saint den b /?A. ange- 
gebenen) -limpa- -vmda- “dada- -dadha- -piha- -jighra- (z. T., vielleiclit aile, 
als Siinplicia! s. § 77 aA.), sowie 3, 2, 29 — 37 die auberhalb obiger Kate- 
gorien stchendeu -tapa- -tudâ- -dhamâ- -dhayà- -paca- -madà- -udrujà- -lilid’ 
-udvahâ- (diese aile mit akkusativischem Vorderglied nach § 85—87), bei 
einigen der letztern wol mit Eecht, vgl. Bartholomae KZ. 29, 559. Man 
beachto AV. 3, 25, 1» ut-tudd- „Aufstachler“ und ût tudatu neben ein- 
ander, und B. samsrsta-dhayà- „vereint saugend“ kl. stanam-dhaya- (P. 
3, 2, 29) ; V. dhayati „saugt“ ; vgl. Bechtel Hauptprobl. 251, der v. adayd- 
„unbarmherzig“ richtig zu v. ddyate „Anteil nehmen“ stellt (BR. zum 
Subst. dayâ, das erst SB. 14). Àhnlich v. cakrarn-âsajd- „das Rad 
hemraend“ : v. â sajârni; AV. 6, 135, 3 sam-yird- „verschlingend“ und 
sdm yirâmi neben cinander; TA. pra-tird- ,,fordernd“ : v. prà tirasi» 

c) Analoge Anlehming verbaler Hinterglieder an den Prasens- 
stamm zeigt sich in den verwandten Sprachen. Zu ba) stellen 
sich z.B. gr. eiinat-avcü-7teQt(ialXog : n:eQi['idXXcü, — zu [i) av. 
narô‘Vaêpaya- „Manner besamend, PiiderasP^ (auch mit Kürzung 
obne nard- in gleichem Sinne gebraucht)^ — zu y) gr. ^iiG^h 
aQvog = pLod'àv aQvvjitevogy 7tcoXo-ddiLiv)]g — og TzcJXovg ôd(.i- 
vrjOLy To^o-ôapvog = og ro^oig — zu ô) av. yimô-kdrdnta- 
„den Yiina zerschneidemT^ ahâm-mdrènc^ay ,,die Welt ver- 
wüstend^^, — zu é) av. azrô-daôa- ?,Jagd machend^^, lat. -bibus 
„trinkend^^j — zu Ç) av. mqd^rdm-pdrdsa- ^^das AVort erforschend^^ 
gr. -[ioomg ^weideiuT^. — Es ist wahrschcinlich, daB die Grund- 
sprache Ansatze zu dieser Bildmigsweise besaB; aber im Indoira- 
nischen und daim wieder im Ai. ist sie stark ausgedehnt worden. 

ap. vaum-isa- n. pr. „gutes wünschend“ also ai. *vasum-iccha- (bÇ) 
Fick Personenn. p. CXVIII; aber es ist vau-misa- zu teilen, vgl. die 
Literatur IF. 9, 186 A. und KZ. 37, 497 f. — Nach Bartholomae KZ. 
29, 558 ff. ist dieser Bildungstypus indoiranischen Ursprungs und ent- 
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fltand ira AnschluB an das Part. Prfis. nach dem Vorbild alter Formen 
auf -a-, die mit dem Part. Prâs. in der Wurzelgestalt übereinstimmten, 
wie AV. ud-vahâ- : ud-vâhant-, 

77 . a) In einigen Fallen sind solche Hinterglieder gemaB 
§ 13a verselbstândigt. DaB sich nebeu v. jüia-vidyâ „das Wissen 
von den Dingen“ erst in AV. und TS. das Simplex vidyd „Wissen“ 
stellt, mag Zufall sein. Aber unverkennbare Neuerungen sind 
Z.B. ChU. pasya- „sehend“ : v. AV. TB. -pasyâ- (§ 76ba), S. 
vüdin- „tônend“ ep. kl. „sprechend^‘ : v. hhadra-vâdin- usw., ep. 
caryâ „das Verfahren“ : ^B. vrata-caryâ S. artha-c. usw., Yâjn. 
U. inschr. yâjin- „Opferer“ : TS. dasapûrnamâsa-yâjin- usw., Nais. 
1, 82® dhûmasya dhayân „Rauch saugend“ ; éB. samsi'sta-dhayâ- 
kl. stanam-dhaya- (§ 761)^). — Über SB. indha- § 76bd. 

AuBer für paéya- und dhaya- scheint die Théorie auch für die andern 
P. 3,1, 137 — 139 verzeichneten Bildungen (§ 76 ba) den Gebrauch auBerbalb 
der Zusammensetzung anerkannt zu haben; für Nais, dhaya- beachte, 
daB sich dieses Gedicht sehr eng an die Grammatik anschlieBt I p. XLIX. 
Doch schwanken bei den P. 3, 1, 137 genannten Jighra- dhama- dhaya- 
paéya- piba- die indischon Erklârer, ob sie nur nach Pràpositionen ge- 
bildet werden oder üborhaupt, vgl. Kâs. und Siddh.K. z. d. St. — Mark. 
Pur. avasthünam bhâUji gegenüber sehr hiiufigem -bhâj- (v. go-bhâj- „ein 
Rind verdienend“ usw.) ist wol Fohler für avasthânu-bh. BE. — Ist 
ep. kl. âmaya- „Krankheit“ aus vorkl. -Umayâ- id. (z.B. AV. prsty-âmayà- 
[woraus v. -âmaytn\ éîra-âmayù- hrday'-ümayâ-) abgeiôst und dieses aus 
-âmayd- „quâlend“ (nach § 76b/î) substantiviert? Dafür spricht AV. 
an-üynayd- = v. an-âmayitnü- = VS. àn-âmayant- „nicht krank machend“, 
dagegen TS. âmayâvin- „krank“. Vgl. dafi P. 3, 3, 99 bhrtyâ schlechtweg 
lehrt, das Wort aber nur als Hinterglied belegt ist (§ 75gA.) 

b) Anscheinend haufiger ist die umgekehrte Erscheinung, 
daB Verbalnomina, die in altern Denkmalern auch selbstandig 
vorkommen, kl. oder schon früher auf den Gebrauch als Hinter- 
glieder bescliriinkt gelten. So sind z.B. (neben maiichen friih ver- 
alteten Nomina action! s nach d)) v. tûr- „wettlaufend“, dâ- „Geber“, 
sïï- „Erzeuger, Gebiireriu“, sthd- „stehend“ von Sainh. an nur 
noch in Zusammensetzung zu treffen. P. selbst lehrt 3, 2, 57 
hhavisnû- „werdend“ für die kl. Sprache bloB als Hinterglied, 
aber 3, 2, 138 für den Veda als selbstandiges Adjektiv, und so 
ist das Wort MS. 1, 8, 1 (115, 5) belegt. 

Das von Sainh. an gleich wie bhavipiu- als Hinterglied gebrauchte 
bhdvuka- (P. 3, 2, 57) wird von P. 3, 2, 154 auch als Simplex gelehrt, 
ist aber als solches nur in Sanih. u. B. belegt. Vgl., daB yâjuka- „opfernd“ 
nur in âB. i^ii-yâjuka- belegt ist; doch s. § 79 bA. 
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c) Daneben kommen überhaupt die Bildungsweisen, die each 
§75 speziell für Hinterglieder üblich sind, von Anfang an auch 
bei Verbalnomina vor, die nicht oder nicht ausschliefîlich als 
Hinterglieder fungieren. 

d) Wenn Verbalnomina, die auch Simplicia sind, also unter 
b) oder c) fallen, als Hinterglieder fungieren, unterscheiden sie 
sich in der Regel begiifflich und formai von den unter § 75a fallen- 
den nicht. Nur findet sich (bes. in der altesten Sprache) bei 
suffixlosen ofters und bei solchen auf -a- hie und da die Er- 
scheinung, dafî sie als Hinterglieder die Bedeutung von Nomina 
agentis (nach § 75 a — d) haben, dagegen als Simplicia Nomina actionis 
oder auch Bezeichnungen von Erscheinungen oder Dingen sind, 
womit weibliches Genus verbunden zu sein pflegt z.B. v. Saiph. 
gx^h- „das Greifen“, im Dativ als Infinitiv gebraucht, aber v. 
-gxhh- hinter jiva- sute- syfma- „greifend“, v. vid-â „mit Wissen^‘ : 
V. -vid- „wissend“, v. yûdh- auch noch kl. „Kampf“ : v. -yûdh- 
„kampfend“, v. hhû- auch noch kl. „Erde“ : v. kl. -hhû- „seiend“ 
usw.; mit -a- z.B. hharâ- v. AV. „das Tragen“ kl. „Last, Menge“ : 
-bhard- z.B. in v. pustim-bharâ- vâjam-bhard- „tragend“. — Eine 
Vermittlung bilden die Falle, wo das Simplex sowol den Agens 
als die Actio bezeiclmet, so v. dfs- „sehend“ und „das Sehen“, v. 
bhûj- „geuie6end“ und „das Genie6en“, v. stûbh- „jubelnd“ und „Jubel- 
ruf“, aile drei zugleich auch Hinterglieder im Sinne von Nomina 
agentis; ahnliches bei dvis- und rip-. Ebenso z.B. v. grâbhà- 
„Griff“ AV. grûbhd- „Ergreifer“ : v. grava- grâbhd- u. alinl. „die 
Preiîsteine ha]idhal)end“; vgl. ajd-. 

Hieriiber Eeuter KZ. 31, 192. Delbrüclc Vergl. Synt. 3, 163 ff. — 
AV. hrd-balâ- „herzüberwâltigend‘‘ ist zii v. bùla- „Kraft“ hinzugebildet. 

78. a) Der in § 75 — 77 geschilderte Sprachgebrauch stammt 
in seinen Grundzügen aus der Grundsprache. Aile verwandten 
Sprachen, die überhaupt Altertümliches bewahrt haben, zeigen 
Verwendung gewisscr Verbalnomina bloB als Hinterglieder. Und 
zwar kehren hiebei die im Ai. hiefür haufigsten Bildungstypen 
wieder, besonders die ohne Suffix oder mit -t- und die mit -a-. 
Mit den iranischen Sprachen hat das Ai. eine ganze Anzahl be- 
stimmter diesem Typus folgender Komposita gemein. Aber ebenso 
wiederholt sich in den verwandten Sprachen die Erscheinung, 
daB Bildungen gleicher Art von Alters her auch als Simplicia 
vorkommen, eventuell mit eben solchem Bedeutungsunterschied, 
wie nach § 77 d im Ai. 
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Suffixlose „sjntheti8che“ Hinterglieder : z.B. av. ahu-tias- „den Ort er- 
langeiid“ gr. pov-nkrii ,, Kinder schlagend^ (andere gr. mit passivischer Be- 
deutung gemâB § 75dA.) Jidi-ceri) vgl. asl. medv-M-i „Bar“ (eig. „Honig- 
esser“) und über baltische Refiexe Solmsen bei Jacobi Compos. u. 
Ns. 13 ff., über germanische Hirt IF. 7, 114; — Bildungen mit -U av. 
ahüm-stüt- „die Welt prei8end“ gr. ,,Gattin“ (eig. ,,das Haus 

ordnend“) lat. sacerdot-; — Bildungen, die den indischen auf -a- ent» 
sprechen; av. hani-dava- ,,den Freimd betrügend“ gr. dvfxo-ifjd^oQoç „Seele 
verderbend“ lat. causi-dicus „Reclitsanwalt“ ruse, vodo-nos „Wassertrâger“ ; 

— Bildungen mit -man- : gr. 7tolv-ôéyfi(ûv\ — Bildungen ans dem Prasens- 
stamm § 76 c. — Nomina actionis (§ 76 fg) : gr. xoQoc^rvn-Ccc lat. •prin-ci-'pmm 
vin-dic-iae in4-tium usw. — Einzelübereinstimmungen mit dem Avesta 
z.B. v. arya-màn- „Freund“, auch Gottesname (eig. „treugesinnt“) : av. 
airya-man-^ (v. ojo-dd- „Kraft gebcnd“ : av. aogaz-das-idmuA^ v. go-hàn- 
,, Kinder totend“ : av. gao-Jan-^ Lex. putra-dü- Pflanzenn. (eig. „Solino 
gebend“) : av. pu&rô-dâ^ v. vnsu-dâ- „Schatze gebend“ : av. vanhu-dâ^ v. 
vfira-hdn- ‘,Manner totend“ : av. vïra-jnn-, 

b) Am einfachsteii und den Tatsachen entsprecliendsteii ist 
die Erklilrung^ daB nachdem eine Aiizalil Komposita mit eiiiem 
Verbalnomoii als Hiiiterglied gebildet worden war, maii uach 
diesen Musterii im Fall des Bedürfiiisses zu beliebigen Verbeii 
lieue Nominalkomposita bildete. DaB man dabei auch Prasens- 
stammformen zu Gnmde legte (§ 76 b) und damit über die alteii 
Muster hinaus ging, ist iiiir natürlich. — (Tleicligeformte Nomiiia 
simplicia aber wurdeii einerseits weniger oft neu gebildet, ander- 
seits, wenn von Alters ber vorhandeii, ëfters (z. T. vielleicht schon 
in der Grundsprache) nach der AVeise von § 77b wieder f allen 
gelassen, und zwar beidc^s weil Bildungen von scharfer prazisierter 
Bedeutung zu Gebote standen. Als Muster fur neue Simplicia 
eigneten sicli jene alten Simplicia besonders auch darum weniger, 
weil sich bei ihnen der Zusammenhang mit dem Verbum mehr ge- 
lockert hatte, als bei den zusammengesetzten, und sie mehrfach 
ganz oder nahezu Sachbezeichnungen geworden waren, vgl. v. dis- 
hkû- vis- usw. 

Dies im AnscbluB an die herrschende Auffassung (vgl. z.B. Wheeler 
Nominalakzent 86), zuletzt vertreten von Delbrück Yergl. 8ynt. 3, 162 ff. 

— Abweicbend Jacobi Compos. u. Ns. 5ff. Er siebt in den syntbetiscben 
Kompp. Residuen priraitiver Relativsiitze, wie sie sicb nocb beute z.B. 
in den dravidiscben Spracben und im Tibetaniscben finden; in den syn- 
thetiscben Hintergliedern ursprünglicbe Relativpartizipia, wie die tibe- 
taniscben auf -pa -ba {-bai), die des Telugu auf -a usw. z.B. tib. nag-thag 
(„die Scbnur‘‘) gyu (,,Türki8e“) hrgus-pa (Relativpartizipiura von „auf- 
reiben“) = „die Scbnur, auf der Türkise aufgereibt 8ind“ oder tib. dnul 
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(„Geld“) htan-ha-i (Relativpartizipium von „geben“) mi („Mann“) - „der 
Mann, der das Geld gegeben hat^‘. Ans der einfachsten Form solcher 
Relativsâtze, der zweigliedrigen, bestehend ans Verbale und ihm voraus- 
gehenden Determinanten, babe sich die synthetiscbe Komposition heraus- 
gebildet, wâhrend die komplizierten Satzformen durch Satze mit dem 
Relativpronoraen ersetzt wurden. — Dagegen spricht das Dasein von 
„8ynthetischen“ Nomina actionis (§ 75fg) und das von Simplicia mit 
synthetiscbem Typus (§ 77 b c), die unmôglich aile nach § 77 a erklart 
werden konnen. (Vgl. Delbrück Vergl. Synt. 3, 163.) Auch ist die Ur- 
altertümlichkeit jener aiifierindischen Satzformen iinerwiesen. 


2. Sonstige Verbindungen mit Nomen verbale (§ 79 — 83). 

79. a) Tinter den übrigen Nomina verbalia sind als Hinter- 
glieder hllufig bloB die auf -ta- {§ 88), sowie auch die auf -ti- 
(§ 81b). I3ie andern kommen im ganzen selten vor. Obne Be- 
schrankung werden sie bloB zusammengesetzt im AnschluB an 
kompositionelle Verbindungen des zu Grunde liegenden Verbums; 
also besonders mit Praverbien, dann weiter mit sonstigen AVorteni, 
die sicli mit dem Verbum enger zusammensclilieBen (lA^ § 8ff.) wie 
mit der Négation (in der Form a(w)-!), — mit gew. Jjautwortern 
z.B. V. has-karti- „Aufmuntrer“ TS. hivi-lmrtf- „der Imn sagt“ 
TS. sva(jü-k. éB. vasat-k. „der die Opferformel svagâ bezw. vasat 
ausspricht“ (vgl. auch § 80 a), — mit gewissen alten Indeklinabilien 
z.B. AV. érad-dhéya- „glaubwürdig“ v. pura-etr- „Vorangehei’“ : 
V. purâh, s. jmnar-dâtf- „Vergelter“ (vgl. auch § 80 a), — mit 
Cvibildungen z.B. mithunl-hhâvant-, — mit gewissen AVoriern 
akkusativischer Form z.B. AV. astam-yânt- „imtei‘gehend“ (vgl. 
auch § 82 b). 

V. 2 zu P. 2, 1, 33 schlâgt vvegeu pUda-hüraka [§ 80 bj u. iihul. die 
Kegel vor „ein sUdhana- [d. h. ein Wort in Subjekt- oder Instrumental- 
bedeiitung] kann überhaupt mit einem Nomen verbale komponiert werdon“, 
vgl. Pat. zu V. 3 zu P. 3, 1, 97 (p. 82, 19 Kielh.). 

b) Einzelne Bildungen konuncn, wenigstens in bestimmten 
Sprachperioden, überhaupt nur so komponiert vor. So die Nomina 
ageutis auf -aka- vorklassisch [vgl. § 80b] z.B. VS. àbhi-krôsaka- 
„Anschreier“ vi-lâyaka- „schmelzend“. So -uka- -snu- überhaupt 
z.B. Samh. ü-gâmuka- „kommend“ v. ni-satsnû- „festsitzend“ AV. 
ahhi-éocayisnü- „Hitze verui'sachend“, mit Ausnahme der Akku- 
sativverbindmigen von hhavisnû- bhdvuka- „wozu werdend“ (§ 86) 
und des isolierten' BAU. isü-ydjuka- „eine Isti darzubringen 
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p£legend“. — Ebenso die Gerundiva auf -anlya- -enya- -tavya- 

2 . B. AV. â-mantrantya- „zu befragen“, v. sam-carénya- „wandel- 
bar“ a-dvi?énya- „nicht übelwollend“, TS. pra-vastavyàm „zu ver- 
reisen“ MS. a-hhartavyâ- „nicht zu tragen“ TS. sv-ètavyam 

zu gehen“. — Gar nicht komponiert aufier mit a(w)- werden die 
Gerundiva auf -tva-, dies jedoch wol nur, weil sie schon in der 
altesten Sprache am Aussterben sind, vgl. av. upa-hdràd^u'a- 
^,tragbar“ frâ-yaètva~ „opferwürdig“. 

Ist die Ausnahme betr. -uka- durch Korrektur zu beeeitigen, 
indem nian BAÜ. 1, 5, 3 (= âB. 14, 4, 3, 3) tâsmân n/stim yajuhàh aytit 
fit. t. nè^ti-yajukah s. liest? 

80. Von den Nomina agentis dieser Gnippe kommen in 
nominaler Zusammensetzung vor die auf -tf-, die auf -aka- und 
die auf -u-, aber aile selten. 

a) a) -tr- im Hintergliod zu regierten nominalen Stammen ist 
ziemlich haufig in der laxen Sprache des Epos und verwandter 
Texte (wie Manu) und der der Mediziner und einiger Spatlinge. 
Hier finden sich z. T. in zalilreichen Verbindungen z.B. -avamantf- 
„Verachter“ -kartf- „Tater“ (oft!) karttf- „Vernichter“ (z.B. Vïrac. 
4, 81 saka-) -dâtx- „Geber“ -netx- „Führer“ (hinter danda-) hhettx- 
„Zerbreclier“ -vodhx- „Trager“ -hantx- „Morder“ -hartx- „Bringer> 
Entferner“ usw. Aber dies ist eine unter dem EinfluB der betr. 
Simplicia eingerissene Neuerung. P. 2, 2, 15. 16 verbietet solche 
Verbindungen; die im G. yâjaka- zu P. 2, 2, 9 vom Verbot aus- 
genommenen bhârtx- „Herr, Gatte“ (z.B. éié. svarga-hhartx- „Herr 
des Himmels“) hôtx- Bez. einer Art von Priesteni (auch pôtx- 
id. nach Küé.) sind nicht mehr Verbalnomina. 

Charakteristisch Mbh. bhaya{m')-kartr- : ep. kl. bhnyam-kara- (P. 

3, 2, 43) „Furcht erregend“; Hariv. éatru-haidr- ; v. éatru-hân- AV. 
satru-hà- „Feinde niederschlagend**. 

(i) Dazu stimmt der vorklassische Gebrauch. Hier findet 
sich nomijial komponiertes -tx- (auBer seit dem RV. iii hôtx-) 
4em altertümlichen v. man-dhâtx- „der Sinnige“ mit man- für 
manas- (§ 22 c) und in v. nx-pâtr- „Mânnerschützer“ (nur zweimal, 
beidemal mit einem dem Vorderglied synonymen Genetiv nardm 
bezw. jânünâm). Vielleicht beruht mandhstx- auf einer bereits 
verbalen Verbindung von mânas mit dhâ-, analog mit érad-dhâ-\ 
nx-pâtx- scheint aus RV. 2, 20, .B*» nardm astu pâtd nach dem 
Muster von v. nx-pâti- „Mannerherr“ zusammengeschlossen. Die 
Laxheit des Epos zeigt sich nur bei AB. 8, 17, 5 râja-kartârah 
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für AV. éB. râja-krt-, einem der vielen Anzeicheii des relativ 
modernen Sprachcharakters dieses Textes (I p. XXX). 

V. pura-et^- „voraiigehend“ purah-sthüt^- „an der Spitze stehend^^ 
und bes. TS. értarn-kartj^ „gar machend^ fallen unter § 79a. Vorkl. 
in V. yajna-hotr- (im Vok.) und nitya-hot'^- „beim Opfer (bezw. „stet8“) 
als Hotar fungierend^, AV, sva-hotY- „selb8t als H. f.*‘, éB. ksirâ-hotx- 
„Milcb-Opferer“ betrachtet Delbrück Vergl. Synt. 3, 161 hoir- als Verbal- 
nomen, obwol nach Ausweis des v. Gebraucbs und des av. zaotar-^ 
das Wort schon indoiranisch von ^Aw- (ig. ghu-) ai. Am- „[ins Feuer]. 
giefien“, zu dem es ursprünglich gehort, fast ganz losgerissen ist; vgl. 
BE. 8v. hotar- und Oldenberg Kel. d. Veda 386. Dazu stiinmt der Ak- 
zent; er richtet sich nach §105aa, nicht nach § 90b. — Für sich steht, 
weil nach § 49d/SA. durch -a- erweitert, nfms{nrmh)-pranetr-am MS. 4, 13, 2^ 
(200, 4) = TB. 3, 6, 2, 1 „den die Mânner führenden“ (Attrib. zu nàrâ- 
iàmsam)\ ferner, weil ans -sthâ- hervorgegangen (Sommer IF. 11, 19 f.) 
éB. savya-sthr- savya-sthâram „der (auf dem Streitwagen) links stehende". 

y) Der ursprüngliche ai. Gcbrauch stiinmt hier mit dem 
âltesten griechischen. Wahrscheinlich hat auch die Grundsprache 
die Nomina auf -ty- nm* mit Praverbien, nicht mit Nomina kom- 
poniert, und im Sinne von -ty- hinter Nomina nui’ spezielle Hinter- 
gliedsstamme (§ 75a) verwandt (Delbrück Vergl. Synt. 8, 160f.). 

Homer hat -trjQ -tmq bei nominalem Vorderglied nur in firiko-^oiriQ 
und nav-ôafxâxtoç), 

b) -aka- kommt vorklassisch als Hinterglied zu Nomina gar 
nicht vor (§ 79 b); kl. in der Regel auch nicht P. 2, 1, 15. 16 Eine 
Ausnahme bilden neun best. Staminé (G. yüjaka- zu P. 2, 2, 9) 
z.B. ratha-ganaka- „di6 Wagen zahlend“, die Bezeichuungen 
banausischer Berufe (P. 2, 2, 17) z.B. danta-lekhaka- „der vom 
Bemalen der Zahne lebt“, uud einzehie mit passiver Bedeutung 
wie gale-cojaaka- „am Halse geschüttelt“ pâda-hâraka- „was man 
mit den FüBen entwendet“ (?) (V. 2 zu P. 2, 1, 33 nebst Pat.). 

c) Bildungen auf -u- aus sekundaren Verbalstammen (bes, 
Denominativen und Desiderativen) finden sich ganz vereinzelt 
hinter Nomina, namlich v, gir-vanasyû- „Lieder liebend“ ; *vana- 
syati (auch aus TS. -vanasyâ erschlielîbar), AV. râspra-dipsü- „Land 
beschadigen wollend“ ; v. dipm- (auch mit abhi-) zu v. dips-, 
Saiph. deva-piyû „die Gôtter hassend“ : v. plyû- pîyati, LéS. 
râ^tra-jighamsu- „begierig ein Reich zu zerstoren“. — Kl. und ep. 
sind die Desiderativadjektiva auf -su- mehrfach in Zusammen- 
setzung belegt. So -jigi^u- „zu erreichen ■wünschend“ (z.B. Mbh. 
sarva-), -jighyksu- „zu erfassen w.“ (z.B. Mbh. dhanurveda-), -prepsu- 
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„zu erlangen w.“ (sehr oft z.B. R. phala-), -bubhuksu- „zu essen 
begehrend“ (z.B. odana- Kâé. zu P. 2, 1, 24), -bubhutsu- „zu 
kennen wünschend" (z.B. Mbh. jnüna-), -bttbhürsu- „zu emahreii 
■wünschend“ (z.B. éank. âtma-). 

Ygl. Speyer 160. — v. svasvayû- „sich als Eenner zu zeigen be- 
gierig“ ist nicht Komp., sondern basiert auf v. sv-àha- „wolberitten“. 

81 . Auch mchrcrc Klassen der Nomina actionis fiiiden sich 
iioch mit andern Wbrtern als mit Praverbien zusammengesetzt, 
von Anfang an hiiufig die auf -ti-, seltener die andern. 

a) Die den Adjektiven auf -û- (§ 80 c) entsprechendeu ans 
sekundaren Verbal stannnen gebildeten Substantiva auf -d finden 
sich liinter nominalen Vordergliedeni zuerst an jüngern Stellen 
desRV.: 1,102,12® mdjnsa-bhiksd- ..Bitte uni Fleisch“ 10,113,9'^ 
sraddhâ-manasyd „mit treuer Gesinnung“; daim TS. S. sajâta- 
vanasi/d „AVunsch nach HeiTscliaft ülier Angeh()rige“ (vgl. v. gir- 
mnasyû- § 80 c), MS. mangalecchd „Segenswunsch“, éB. nianga- 
lopepsd ,,^^11118011 Glück zu erlangen^ u. aa. Dazu mit su- B. 
su-brahmanyd Bez. e. Rufs an die Gotter. 

V. sukratüya u. sugâtuy'â sind nicht Kompp., sondern ans Kompp. 
abgeleitet. 

b) Bel denen auf 4i- stammt die stark entwickelte Kompo- 
sitionsfahigkeit aus der Grundsprache, wie bei denen auf -ta- 
(§ 83), zu denen sic die Abstrakta bilden und mit denen sie im 
Akzent (§ 90 a) zusammengehen. Am meisten verbale Kraft 
haben sie als Hinterglieder dann, wenn das Vorderglied aus einem 
Prilverbium, einem sonstigen prafixalen Indeklinabile oder einem 
Nomen besteht, das zum betr. Verbalbegriff im Objektverhaltnis 
steht. So z.B. im RV. nir-rti- „Auflosiu)g“ sd-hûti- „gemeinsame 
Anriifung" â-éasti- „Verwünschung“ sû-ûti- „gutes Helfen“ àn-fiti- 
„Nicht-Hilfe“ sôma-pïti- und -suti- „das Trinken“ bezw. „Pressen 
des Soma“. So auch einige zu Nomina agentis gewordene, wie v. 
vâsu-dhiti- „Güter besitzend“ vâsu-niti- „Gilter briugend“ und v. 
jarad-asti- „langlebig, Langlebigkeit“ (eig. „Alter(?) erlangend“ bezw. 
„Alterserlangung“). — Daneben kommen schon im RV. Verbin- 
dungen vor, die sich dem Typus der nichtverbalen Determinativ- 
koniposita zn nahern scheinen; so pjü-nUi- „richtige Führung" 

citti- „Vorausahnen“ nâmo-vfkti- „zur Verehrung (der Gotter voll- 
zogene) Reinigung der Streu“ àsu-nîti- „Greisterreich“ (auch per- 
sonifiziert) devâ-hiti- „gottliche Ordnmig“, die sich aber als Ab- 
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strakta zu entsprechenden teils vorhandeneii teils deukbaren 
Kompositis auf -ta- wie v. devâ-hita- „von deii Gottern geordnet“ 
*fjû-nïta- etwa „richtig geführt“ versteheu lassen. — Aber kl. 
vâco-yukti- „angemessene E,ede“ mit geiietivischcm Vordcrglied 
(§ 99 c) ist kein Verbalkonipositum mehr. 

Grieehisch ist Komposition mit den, denen auf -ti- entsprechenden 
Nomina auf -aiç zwar selten, aber der Kompositionsvokal von Sirilvaiç 
usw. und von oîvriQvaiç usw. : aQvais (Verf. Dehnungsges. 42f.) erweist 
die Altertümlichkeit des Typus. Ehcnso mit andern Argumonten Delbrück 
Vergl. Synt. 3, 171 f. — Dus begrifîliclio Verhiiltnis zwischen -ti- und -ta- 
wird verdeutlieht durch v. purn-hiti- „llausprie8terschaft“ : v. puro-hita- 
„H£^aspriester“. 

c) Obne Belaiig sind die Komposita mit -tu- wie v. su-cétu- 
„Wohvolleii“ und su-mântu- „freimdlicho Gesinnung“, AV. su-gdtu- 
„WolergeheTi“. 

Infinitive auf -tos -tare -tavAi kommen It. Reuter KZ. 31, 608 in 
den akzentuiorten Texten nur mit Prâpositionen zusammengcsetzt vor, 
auBer TB. 3, 2, 5, 11 phalt-kartavui. — Ein vereinzeltes Wagnis ist 
Nidânas. yajîia-vodhave ,,um die Opfer zu geloiten“; die Unregolmafiigkeit 
(Weber Ind. Stud. 8, 114. 118) crkliirt sich vielleicbt aus Versnot : yajùa- 
st. yajnam (Bii. Wb. sv.). 

d) Audi -as bat in cinigen Kompp. noch verbalen Cbarakter z.B. 
MS. vi-càksas „deutlicbes Sehcn“; aber apsu-sâdas- MS. 2, 17, 5 (97, 6) 
ist sebr zwcifelbaft. 

82. a) Untor den Gcrundiven werden bloB die auf -ya- über 
die Greuzen der verbalen Komposition liinaus (§ 79 a) zusanmien- 
gcsetzt und auch diese im ganzen selten und anscheinend im 
RV. noch nicht. 

Vgl. § 79b. — Pat. zu P. 2, 1, 43 u. Kâs. zu P. 2, 1, 33 scblioBen 
die kl. für das Gerundiv auf -ya- erlaubten Verbindungen ausdrücklich 
von den andern Gerundiva aus. P. 2, 2, 11 verbietet -tavya- hinter 
genetivischem Vorderglied. 

a) Vorklassisclie Belege sind (abgeseben von y) Sainh. ano- 
mhyà- „auf einem Wagen zu faliren‘* divü-kîrtyà- „bei Tage 
herzusagen“ puro- nuvâkyà „Einladungsspruch“ sïrsa-hâryà- (MS. 
éirsdhCirya-) „was sich auf dem Kopfe tragen la6t“, — AV. 
nivi-bhâryà- „im Schurz zu tragen“ prathama-vâsyà- „frulier ge- 
tragen“, TS. érf -âtankyà- „ii) kochender Milch zum Geriimen zu 
briiigen“, MS. dhenum-hhàvyâ „nahe daran eine milchende Kuh 
zu werden“, — TB. aranye- nuvâkyà- (SB. -nücyà-) „im Walde 
herzusagen“, TB. S. sûktocyà- „im Sùkta zu sprechen“, SB. ulmuka- 
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maihyàr „aus einem Feuerbrande zu reiben^^ ity-unmféyà- „so zu 
berühreiV^, — Àp.éS. râjam-bhavya- ^bestimmt Konig zu werden^^ 

Vgl. bes. Eeuter KZ. 31, 530 ff. — Nominale Verbindung von -ya- 
ist bereits vedisch, wenn in den Personennamen v. hmda~payya~ puru- 
müyyà- und vfsti-hdvya- (Eeuter KZ. 31, 533. 542 f.) das Hinterglied gerun- 
divisch ist. Man beachte, da3 P. 3, 1, 130 kurjda-pdyya- als unregel- 
mâfiige Bez. e. Opfers anführt und die Kâs. z. d. St. es erklârt „wobei 
man (den Soma) mit Krügen trinkt“, sodafî es ursprünglich etwa bedeutet 
batte „mit Krügen zu trinken“; v^ati-hàvya- wâre „um Eegen anzu- 
rufen“. Sicher nicht hieher gehôrt v. àéoa-hudhya- Aufrecht KZ. 23, 600 
gegen Garbe KZ. 23, 489, vgl. § 47 caA. — TS. értam-hrtya- ,,gar zu 
machen“ fallt unter § 79 a; über VS. bhâga^dhéyih II § 1 bd (p. 3 unten); 
AB. 6, 19, 6 ahar-ühah saayâni bat man keinen Grund mit Aufrecbt 
(aucb KZ. 23, 604) als ein Wort zu scbreiben. 

Aktives -ya- (Eeuter KZ. 31, 539) gebôrt abgeseben von -hhavya- 
nicht hieher. Über -pacyâ- u. dgl. § 76 ba; über v. nr-pâyya nx-adhya- 
§ 75gA. TB. vâjâpya- „Kraft erlangend“ ist nur zur Etymologisierung 
von AV. vâjapéya- „Krafttrunk U8W.“ gebildet. nir-hâdhyà- „alles zu be- 
seitigen verraogend“ in e. Spruch TB. 3, 3, 11, 3 u. Àp.As. 3, 14, 2 ist 
Nebenform zu AV. nairbüdhyà- in demselben Spruch (oder daraus ent- 
stellt), also sekundare Ableitung aus nir-bâdhà- in TS. nirbüdhé kr- „be- 
8eitigen“. Àhnlich v. aadhamâdyà- „Zechgeno8se‘‘ aus v. aadha-inâda* 
„Gelago“, und auch AV. viéva-dâvyà- „all8engend“ aus TS. viéva-dàvâ- id. 
— ünklar sind EV. 1, 88, 4^ vârkârydrri devtm (Sây. ,,mit Wasser zu 
raachen“; Grassmann „Wasser raachend“), Samh. amâ-vaayd ,,Neumonds- 
nacht“, AV. eka-vUdycU Bez. e. gespenstigen Wesens eig. „e. einzigen 
Laut von sich gebend“, TB. prasyà- im Gegensatz zu sthâvard- „unbe- 
weglich“, also „wandernd‘‘. 

Klassisch ist der Gebrauch abgeseben von den Ver- 
bindungen mit Priiverbien beschrankt erstens auf Fiille, wo das 
Vorderglied iiistrumentalisch steht (V. 2 zu P. 2, 1, 33) z.B. 
ghana-ghâtya- ,,mit einem Knüttel zu erschlagen^^ husopendhya- „mit 
Spreu zu entflammen^^, bes. bei übertreibendem Ausdruck (P. 2, 1, 33) 
z.B. kâka-peya- „von Krahen auszutrinken^^. Dazu Komposita, 
wo das Vorderglied im Sinn des Lokativs den Termin einer Ver- 
pflichtung bezeichiiet (P. 2, 1, 43 nebst V. und Pat.) z.B. mâsa- 
dey a- „iiinerhalb eines Monats zu zahlen^^ pûrmhne-geya- ,,Vor- 
mittags zu singen^^, und wol auch, wo es gemafi der allgemeinen 
Regel P. 2, 1, 29 im Simi eines Akkusativs der Dauer steht z.B. 
Meghad. varsa-hhogya- „ein Jahr lang zu erdulden^^ (Mallin. 
Z. d. St.). Eiidlich (V. 1 zu P. 3, 1, 124) pani-sargya- „aus der 
Hand abgewickelt^^ und (V. 5 zu P. 6, 3, 70) an-ahhyciéam4tya- 
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„in dessen Nâhe man nicht gelangen darf“. — Beispiele wie BhP. 
sindhu-mathya- „aus dem Strome zu quirlen“ sind unklassisch. 

Pat. zo V. 3 zu P. 3, 1, 97 weist nach, dafi kl. asi-vâdhya- „mit 
dem Schwert zu toten“ u. ahnl. des Akzents wegen als Kompp. mit dem 
Gerundiv, nicht als Ableitungen aus -vadha- zu fassen sind. 

y) su- dus- mit Gieniiidiv an Stelle der § 75e besprochnen 
Verbiiidungeii ist nicht üblich. TS. 6, 1, 1, 1 ndsmdl lokât 
sv-ètavyam iva „aus dieser Welt ist nicht leicht zu gehen“ ist 
nicht adjektivisch. Wirklichc Ausnahmen finden sich auBer AV. 
(20!) sû-yahhyü „bene futueîida“ nur iin Epos und Ilhnlich laxen 
Texten z.B. Mbh. su-drsya- „leicht zu erblicken“ Pancar. su-südhya- 
,, leicht zu lenken“ Mbh. dur-damya- „schwer zu biindigen^ R, 
dur-anvesya- „schwer zu durchsuchen“ Râjat. duh-samcintya- 
„schwer zu begreifen“ usw. Der hochklassischen Sprache ist 
dergleichen fremd. 

-ya- mit su- duh- findet sich hochkl. nur hinter ka (z.B. Eagh. 6, 5l> 
dur-nirlkaya-, Kumar. 3, 71*> dua-prekaya-, Mfcch. 65, 17 St. dü-rakaya-, 
Dasak. I 73, 11 Bü. dur-lakaya-): hier ist üborall kay Fehler fiir ka 
I § 188 aA. — Mark. Pur. su-yaatavya- als Personenname. 

b) Noch weniger waren die Partizipien ursprünglich beliebiger 
Zusammensetzung t'ilhig. Vorklassisch tniden sic sich auBer mit 
den eigentlichen Prilverbien und dem negativen a{n)- nur mit 
Indeklinabilien verbunden, überwiegend solchen priiverbialen 
Charakters (§ 79 a). Im RV. z.B. sû-vidvâms- „wolkundig“ dür- 
vidvâms- „übelgesinnt“ àvis-kfnvând- „sichtbar machend“, Laut- 
wortverbinduugen wie alald-hhâvant- „munter rauschend“ janjanü- 
hhâvant- „t'limmernd“ (vgl. MS. hibibâ-bh.- mcdmalâ-bh.-)] im 
A V. z. B. astam-ydnt- „untergehend“ a.-esydnt- „untergehen wolIend“ 
d-punar-dfyamüna- „was nicht zurückgegeben wird“. — Selbst 
evdm „so“ behalt im A V. und z. T. im SB. vor vidvâms- „wissend“ 
seinen eigencu Akzent; erst SB. 7, 2, 1, 15 heiBt es dn-evam- 
vidusü, 14, 8, B, 2 evam-mdvâipsani, vgl. 7, 2, 1, 9 dn-ittham- 
vidvânnsam. — Die altesten Beispiele eines mit einem Nomen 
zusammengesetzten Paitizips sind KIT. brahma-vidvân „Brahman 
kennend“ ; AV. u. sp. brahma-vfd-, und MU. Kathop. panditam- 
manyamânüh „sich für gelehrt haltend“ ; kl. panditarn-manya- 
(§ 76ba). Spliter, namentlich in der epischen Sprache, aber auch 
Z.B. in Texten wie Daéakumâra, sind solche Komposita sehr 
haufig, Z. T. als Ersatz- und Nebenfomien synthetischer Komposita 
z.B. ep. brahma-bruvcLna- „sich für einen Brahmanen ausgebend“ : 

Wackernagel, Altind. Gr. II. 13 
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AV. -brvvu- „sich wofür ausgebend“ (§ 76biy), ep. ganesâna- für 
Ganes'a als Gottesiiame, wofür jedoch der substantivische Gebrauch 
von léanà- „Herr“ soit Saiph. in Betracht kommt, BhP. divi- 
spféant- „den Himmel berührend“ ; v. u. sp. divi-spié-, Audi 
komplizierte Verbindungen fehlen nicht, wie Midi, sarvüstra-vidusali 
„alle Geschossc kennend“ 2, 20, 24 eka-kürya-samudyantau „sidi 
zum gleichen Gesdiaft erbebend“, R. 2, 16, 2 prâsa-kârmuka- 
bibhradbhih „Wui'fspiefi und Bogen tragend“. Auch Partizipien 
von Denominativen werdeii in künstlicher Darstellung so verwendet 
z.B. Daéak. in. samasta-nagari-nikamyamânu „für aile Stiidte 
den Probierstein l)ildeiid“, Epigr. Ind. 4, 341 Z. 14 svakula- 
lalâmüyamâna- „sein Gesdiledit zierend“. 

Eeuter KZ. 31, 559 f. Delbrück Bynt. F. 5, 76. — Falsclilich er- 
kennt Eeuter aaO. in dem Denominativum AV. raéanâyàmâna- „dem 
Zügel folgend“ ein Komp. mit -yamma-. In SB. 3, 3, 4, 29 gàutama 
bruvâya ,,du, der du dich fur e. Gautama ausgibst" ist gântama Vokativ, 
nicht Stammform (Delbrück Synt. F. .5, 76). Seltsam ist das Komp.(?) 
Ait. Àr. 346, 14 aikyU-bhâvayan „vereinigend“. liber ej). -dardivàn-sarnsivân 
oben § 75bA. — P. 2, 2, 11 verbietet Vorderglieder genetivischen Begriffs 
vor Part, priis.; Pat. zu V. zu P. 2, 1, 32 instruinentalische Vorder- 
glieder vor Partizipien. 

Die wadisende Korapositionsfiihigkeit der Partizipien hiliigt 
mit der Erweiterung ilirer Bedeutung zusamnien; ursprünglich 
dazu dienend einc Begleitliandlung auszudrücken, entwickelten sie 
sich allmahlich zur Bezeichnung konstanten Anhaftens des Verbal- 
begriffs. Der Grundsprache war diese Kompositionsweise sicher 
fremd, und so blieb sie es im ganzcn im Griechischen, wahreiid 
sie im Avesta und dann lies, im Latein imd Deutsdien beliebt 
geworden ist. 

Jacobi Compos. u. Ns. 22 f. Delbrück Vergl. Synt. 3, 156 ff. 

83. a) Wcitaus am liaufigsten miter den Verbalnomina 
werdeii die adjektivischen auf -ta- als Hinterglieder verwandt. 
Und zwar fast ohne jede Beschi’linkmig gleichmafiig hinter 
Praverbien, sonstigen Indeklinabilien, Nomina. DaB dies aus der 
Grundsprache stammt, ergibt sich aus den zahlreichen Belegen 
in den altesten Denkmaleni mehrerer verwandten Sprachen. Inner- 
halb des Ai. ist der Gebrauch ziemlich konstant geblieben. 

Die avestischen Beispiele bei Justi Handbuch 379 f. — Fürs Grie- 
chische beachte man die Haufigkeit der Beispiele bei Homer, sowie die 
vielen mit vorhistorischer Kontraktionslange (Verf. Dehnungsges. 38 ff.) 



§ 83] Verbaladjektive auf -ta- als Hinterglieder. 


195 


wie bei Homer -tixtaroç -rii.ajoç -rifjtXxroç -rjwaToç -ijpwrof -tiqiotoç -riçvroç, 
sp. -(âfjoToç -riqsixToç usw., fürs Latein mani-festus, man-suetus, solli-citus, 
auli-coctu8 im Arvalritual; für die germanischen Sprachen wenigstens 
got. -hafta -kunds Delbrück Vergl. Synt. 3, 160. — Über eine eigentümliche 
Verwendung von -ta- hinter su- in B. u. S. (z.B. KB. 2, 1 su-pratyüdhân 
angârân praty-ühet) Caland Baudh. 52. 

b) Hiebei ist -ta- wie im Simplex meist passivisch; docb aucli 
aktivisches kommt komponiert vor. So im RV. sârga-{pra)takta- 
„im Schusse eileiid“ bezw. „bervorbrechend“; soiist im RV. so 
wol imr mit Praverbieii z.B. ud-ita- „aufgegai»gen“, abgesehen 
von dem halb-passivischen jütâ- „geboren“ z.B. gô-jüta-, JSTach 
dem RV. kommt mebr binzu, auBer Fallen wie AV. âhar-jâta- 
„am Tage geboren“ z.B. noch AV. uda-plutâ- „im Wasser 
s(;bwimmend“, R. gagana-pluta- „gen Himmel geflogen“; — hie 
und da sogar so, dafi -ta-, zxi einem Transitivmn gehërig, im Sinne 
eines Agens steht mit Objektbedeutung des Vorderglieds. So AV. 
Aés. gara-girnd- „der Gift geschluckt hat“ : PB. S. gara-gir- id., 
AV. Icptâ-dvijita- „das (von einem Andern) Getane hassend“, TA. 
dnda-pita- „der kbcr gesclilürft hat“ iind rétah-pita- ,,der mllnn- 
lichen Samen verschlnckt hat“, S. vüja-pïta- „der sich Kraft an- 
getmnken hat“; kl. einzelne best. Verbindungen mit -udgata- 
„emporhaltend“, -ûdha- „geheiratet lîabend“, -kalita- „haltend, 
trageiuk^, -gata- „orreicht liabend“, -jagdha- nnd -bhakgita- „ge- 
gessen h.“, -pita- „getrunken h.“ 

Vgl. hiernit § 116a (umgedrebte Bahuvrihis) nobst A. — ûpa-srta- 
ist in der TS. passivisch „angegangen“, im TB. aktivisch „genaht“. 

c) Den Komposita auf -ta- stehn die mit einem sonstigen 
Adjektiv verbalen Ursprungs nahe. 

Nicht mehr verbal sind TS. ôti-ksipra- ,,überau8 schnell" u. alinl. 

a) Am nachsten die mit einem Adjektiv auf -net- gebildeten, 
da dieses Suffix schon ig. mit -ta- synonym ist und im Aj. 
damit je nacb dem Wurzelauslaut wechselt. Im RV. kommen 
sie blo6 mit Praverbien, a{n)- und su- komponiert vor z.B. pâri- 
cchinna- „ringsum beschnitten“ â-hhinna- „ungespalten“ sû-pürna- 
„ganz volP; nicht mit Nomina. Aber solches liegt vor z.B. in 
SV. agni-nunna- „vom Feuer vertrieben“ AV. resmâ-cchinna- 
,,vom Sturm abgorissen“ TS. nakkâ-nirbhinna- „mit den Nageln 
gespalten“, SB. jânv-âknà- „mit gebognem Knie“ (§ 84ciy), und 
parasû-vrkna- „mit. dem Beil abgehauen“ (TS. id. mit à- davor), 
S. ardha-pürna- „halb gefüllt“. 


13 * 
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t^protpanna- und utpanna-t^pra- Ganar. 2, 91 (p. 131, 1). 

/9) Dazu kommen die verbalen Adjektive auf -ra- (binter 
Vokal auch -ira-) mid -la- z.B. v. ni-mpgra- „sich anschmiegend“ 
(zu V. ni mpj‘), V. tanü-éubhrü „ain Leibe glanzend“, v. hâri- 
écandra- „golden glanzend“, v. d-skra- „vereiiiigt“ (W. sac-), v. 
vi-hhf-tra- „was sich hin und ber tragen la6t“, v. â-{ni- sàm-) miéla- 
„sich vermengend“; — die auf -ma- z.B. AV. âva-ksü-ma- „ab- 
gemagert“ TS. m-chusma- und ni-éusma- „hinauf-“ bezw. „hinab- 
zischend“; — die auf -va- z.B. v. sû-hhar-va- „wolgenahrt“ Samh. 
tûça-pakva- „am Spreufeuer getrocknet“. 

d) Auch die Komparative und Superlative auf -iyüms- -istha- 
sind ursprünglich Verbaladjektive; komponiert werden sie vorkl. 
mit Praverbien und éâm z. B. v. prdti-cyaviyâins- „sich mehr heran- 
drangend“ : *prdti cyu- (ebenso v. ûd-yam-), v. â-gamistha- „gem 
kommend“ : v. d gam- (ebenso v. d-yaj-), v. sdm-bhavistha- „ain 
meisten heilbringend“ : v. sam-bhü-, AV. pdri-svajïyâms- „fester 
umfassend“ (ebenso AV. vi-kUd-). 

ünrichtig konjiziort Roth bel Geldner-Kàgi Siebzig Lieder 103 iû 
KV. 6, 9, mâno-Javistham „überau8 schnell wie der Gedanke“ fur über- 
liofertes mâno jàvûtham, s. dagegen Oldenberg ZDMG. 55, 297. — Die 
Komposita, in dcnen -lyâms- -ü(ha- nicht mehr verbal sind, fallen unter 
§ 95 ay. 

e) Eine scharfe Grenze zwischen den a — d) aufgezahlten 
und den Komposita mit gewohnlicheni Adjektiv als Hinterglied 
(§ 95) existiert nicht. Audi formai nicht: für jene wie diese ist 
Betonung des Vordergliedes Grundgesetz: vgl. §§ 90 a. 93 mit 
§ 96. 


3. Vordergiied vor Nomen verbale (§§ 84 — 89). 

84. In den gemaB §§ 75 — 83 gebildeten Komposita kommen 
aile Arten von Vordergliedern vor. 

a) Den Verbindungen der Verba mit Praverbien entsprechen 
eben solche der Verbalia z.B. v. ni- mit prd : „vorwartsbringen, 
fordern“ : v. pra-ni- und prd-nîti- „Forderung“ pra-netp- „Forderer“ 
prd-nita- „gefordeii:“ pra-nent- „ki’aftig fôrdernd“. Ebenso den 
Verbindiuigen mit mehr als einem Praverbium z.B. TS. B. hp- 
mit anu-prd „ins Feuer wei-fen“ : B. anu-pra-hdrana- „das 
Hinwerfen“. DemgemaB darf, wo ein Nomen verbale mit einem 
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oder mehrern Prâverbien komponiert ist, in der Eegel das Vor- 
handensein der zugehorigen verbalen Verbindung vorausgesetzt 
werden, auch wo diese nicht belegt ist. Dies gilt gleich für manche 
vedische Komposita, wie abhi-pra-mür- „zermalmend“ : mf- mit abhi- 
prâ unbelegt, abhi-pra-bfiangin- „zerbrechend“ : bhaüj- mit abhi-prà 
unbelegt. — Immerhin bat das Praverbium vor dem Verbale 
nicht immer genau die Bedeutung, die es mit dem zu Grande 
liegenden Verbum bat oder haben müfîte; vielmehr hie und da 
diejenige, die es mit nicht- verbalen Nomina bat; z.B. wahrend 
yaj- mit àti heiBt „über jemand weg opfern“ (TS.), bedeutet v. 
ati-yüjâ- „überaus opfernd“, gemafi VS. âti-kj’çna- u. dgl. Ahn- 
liches bei âti in AV. ati-jivd- „überaus lebenskraftig“ ; ati-jïv~ 
B. „überleben“ S. „besser leben als“, TS. aty-âsârin- „übermiiBig 
zustrômend“ : KS. aty-â-sr- „zuerst herbeilaufen“. Ferner bei sdtn 
Z.B. Àp.Dhs. sam-adhyayana- „gemeinsamos Studimn“ ; M. Mbh. 
sam-adhi-i- „erlerîien“, K. sam-aéana- „gemeinsames Essen“ GGS. 
sam-aéanïya- „gemeinsam zu essen“ : M. IVfbh. sam-as- „cssen, 
verzehren“. DaB in den angeführten Fallen die entsprechende 
verbale Verbindung belegt ist, ist ohne Belang, da sie doch nicht 
als eigentliche Grundlage des nominalcn Kompositums gelten kann. 

b) Weiterhin finden sich Verbindungen mit allen mëglichen 
Indeklinabeln, sowol solchen ausgesprocben praverbialen Cbarakters 
(IV § 2ff.), als auch andern z.B. v. pvrah-sâd- jjVorgelagert^* 
puro-yâ-van- „vorangebend“ puro-yodhâ- „Vorkampfer“ purah- 
sthü-tf- „Vorsteher“ purô-hita- „vorge8etzt“ nebst purô-hiti-, oder 
V. aksnayâ-drüh- „ungeschickt krânkend“ Samh. amutra-bhûya- 
„das Dortsein“ TS. sodhà-vihitd- „sechsteilig“ B. ubhayatah-ksnût- 
„beidseitig scharf“ Pat. istatod vadhârana- „Bejahung in ge- 
wünschter Weise“ î^is. sadopayoga- „l)estandige [sadü) Anwen- 
dung“ usw. 

svayam- vor -ta- ist von Saiiib. an belegt; kl. laut P. 2, 1, 25. 

c) Nominale Vorderglieder kommen in mannigfaltigen Ver- 
haltnissen vor. 

Wenn das Vorderglied ein Verhâltniswort ist, gilt das Verbâltnis 
in der Regel dem Trâger des Hintergliedsbegrilfs ; z.B. v. pitr-sâd- heiBt 
,,bei ihrem Vater sitzend“ v. â-pati-ghrii „thren Gatten nicht tôtend“ usw. 
Doch ist dies nicht notwendig; vgl. ans dem Mi.; Erzahl. Jac. 14, 28 
etâo bhâi-vahagassa hhajjâ hhavissanti „diese werden die Gattinnen des 
Môrders ihres Bruders sein", ans dem Griech. : Homer a 299 — y 307 
i^Ogiarriç) èxTave nccTçotfovija „Ore8tes totete den Môrder seines Vaters'*. 
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Âhnlich y 197. Aesch. Ch. 909. Eur. Or. 193, sowie Soph. Tr. 1126 
naTQOifovTov f^tiréçoç. In diesen Fâllen bezieht sich das im Vorderglied aus- 
gedrückte Verwandtschaftsverhâltnis nicht auf den im Hinterglied ge- 
nannten, sondern auf das Subjekt des Satzes (vgl. auch Eur. Her. 1381). 

a) Sie geben das Objekt des im Hinterglied enthaltenen 
Nominalbegriffs, und zwar ist dies, wenii das Hinterglied ein 
Nomen agentis oder actionis ist, die vorherrschende Bedeutung 
eines nominalen Vordergliedes und in unzâhligen Beispielen be- 
legt Z.B. Y. ab-jÜ- „Wasser gewinnend“ asva-hayâ- „Rosse an- 
treibend“ ny-pâtÿ- „Hüter der Mânner“, bezw. v. vftra-hatyâ 
„Tôtung des Vrtra“ vdja-sâti- „Beutegewinnung“ usw. 

Über Objektbedeutung des Vorderglieds vor -ta- % 83b. — Dafî in 
solchen Kompp. das Vorderglied akkusativisch empfunden wurde, ergibt 
sich aus §§ 86. 87, sowie aus AV. 4, 34, 8*> loka-jit-am svargam „den die 
Himmelswelt ersiegenden", wo svargâm gemaB § 12d im Attributivver- 
hâltnis zu loka- steht. — Vor Hintergliedern aus kr- ,,machen“ bezeichnet 
das Vorderglied bei Objektbedeutung nicht notwendig das Hervor- 
gebrachte, sondern kann auch das, woran einer tatig ist, bezeichnen z.B. 
VS. hiranya-kârà- nicht „6oldmacher“ sondern „Goldarbeiter“. — Katy. 
V. 6 zu P. 2, 2, 14 verbietet derartige Komposition fiir den Pall, daB der 
Subjektbegriff ausdrdcklich gegeben ist (P. 2, 3, 66) z.B. odanasya hho- 
Janam (nicht odanahh.) devadattena „das Essen des Breis durch D.“. Doch 
z.B. Mudr. I p. 49 bei Speyer 85A. na marsayisyati ràkaasakalatra-pra- 
cchâdanam bhavatah „er wird die Verdeckung der Frau des R. durch 
dich nicht ruhig hinnehraen“. Aus V. 1 zu P. 2, 2, 10 folgt Verbot 
der Komposition, wenn das betr. Verb laut einer Spezialregel (P. 2, 4, 51ff.) 
mit dem Genetiv konstruiert wird. 

Sie geben den Vollzieher des Hintergliedsbegriffs bei 
passiver Bedeutung des Hinterglieds , vorzüglich also vor -ta- 
(P. 2, 1, 32 nebst V.; in best. Fîillen kl. verboten: P. 2, 2, 12), 
vor welchem es die haufigste Bedeutung ist z.B. v. indra-pd-tama- 
„am meisten von Indra getrunken“ sôma-éita- „von Soma erregt“ 
kl. kcika-peya- „von Kraben auszutrinken“; vereinzelt auch vor 
Nomina actionis, so in v. devà-hiti- „Ordnung der Gotter“, AV. 
5, 20, 7"^ mitra-tûrya- „Sieg der Freunde“, Samh. parna-àâdà- 
„Blatterfall“. 

Unnotig und metrisch nicht sehr passend ist Bloomfields Schreibung 
AV. 5, 20, 7d {a)mitra-tûryâya „zur Besiegung der Feinde“ SBE. 42, 437 f. 
Dagegen v. vipra-rujya- „Reich der Frommen“ u. samarya-rajya- „Reich 
der Festgemeinde“ gehoren unter § 97 £f. 

y) Instrumentalisch, ablativisch (Pat. zu P. 2, 1, 37) oder 
lokativisch (P. 6, 3, 14) ist das Vorderglied hie und da vor Nomina 
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agentis z.B. v. aritra-pdrana- ,,mit Rudern übersetzend“ Uvra-süt- 
„aus der garenden Masse gepre6t“ handhu-k^t- „uiiter Verwandten 
wohnend“ puru-hhü- „an vielen Orten befindlich“, kl. mtila-cchinna- 
,,mit der Wm’zel abgeschnitten“; im Siim der verschiedensten 
Kasus vor 4a- und Genosseii (§ 83); eines Zielakkusativs (vgl. 
P. 2, 1, 24. 26) z.B. V. pxéni-nipresita- „zur Erde hinab gesandt“, 
eines solchen der Zeitdauer (P. 2, 1, 28) z.B. B. samvatsarâ-hhYta- 
„ein Jahr lang gepflegt“, eines Instrumentais (P. 2, 1, .32) z.B. v. 
âdri-dugdha- „rait Steinen gemolken“, eines Dativs z.B. Das'ak. 38, 1 
tvad-anvesana-prasrta- „aufgebrochen uni dich zu suchen“, eines 
Ablativs (P. 2, 1, 38. 39) z.B. v. gô-jüta- eig. „Rindern entstammt“, 
eines Lokativs auf die Frage \vo? waim? (P. 2, 1,41.4.5 — 48. 6,2,32. 
6, 3, 14. G. munda- zu P. 2, 1, 40 nebst (lanar. 2, 101) z.B. AV. 
uda-plutâ- „im Wasser schwimmend“ àhar-jüta- „am Tage geboren“. 

Vgl. Speyer 160f. (betr. -ta-). Dio dativische Bedeutung des Vorder- 
glieds vor -raksita- u. -hita- (P. 2, 1, 36) z.B. v. mânur-hUa- „inen8chen- 
freundlich“ ist vom verbalon Ureprung des betr. Hinterglieds unabhangig 
und gebôrt nacb § 95 c«. 

à) Das Vorderglied bezeichnot denjenigen, nach Art dessen 
der Hintergliedsbegriff vollzogen wird, oder das was er beim Voll- 
zuge ist z.B. V. îsüna-krt- „als ein Herrscher handeliul^ dhâra- 
vcikâ- „wie Strome schallend“ éyenâ-jüta- „\vie ein Adler eilend“ 
pürva-pd- „vor aiidern trinkend“ vümà-jâta- „von Natur liob“ also 
eig. „lieb geboren“, AB. a-yuva-mârin- „nicht jung sterl)end“, kl. 
uttüna-éaya- „ausgestreckt liegend“. 

V. ukha-cchid- nacb Bô. Wb. ,,briichig wie ein Topf” bedeutet nach 
Windisch Pestgruü Bô. 115 „der einen Hüftbrueh erlitten hat“. 

e) Verwandt damit ist, wenn das Vorderglied im Sinn eines 
Priidikatsakkusativs steht vor Ausdrücken des Wofür-haltens, 
Wofür-erklarens, AVozu-machens. So vor -manya- -mânin- 
-abhimctnin- -bruva- -kâra- z.B. MS. punya-manyâ- „sicli für gut 
haltend“ AV. vrütya-bruvâ- „sich Vrâtya nennend“ kl. agada^n- 
kàra- „gesuud machend, Arzt“. — Entsprechend im Sinne eines 
Pradikatsriominativs vor -bhâva- -bhava- und vor dem passivischen -ta- 
(P. 2, 1, 59). So V. stôma-tasta- „zum Loblied gestaltet“, TS. bhaksârn- 
krta- „genossen“ sYtam-kfta- „gar gemacht“, MGS. punyokta- 
„als gut bezeiclmet“, kl. éreni-kfta- „zu einer Reihe gebildet“. 

t) Endlich kann das Vorderglied die Art und Weise des 
Vollzugs angeben (Speyer 161, 8), seltener wenn es Substantiv 
ist Z.B. V. ftv-îj- „nach Vorschrift opfernd“ sàrga-{pra)takta- „im 
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Strome dahiii eilend“, bezw. „hervorstürzend“, hâufig wenn es Ad- 
jektiv ist z.B. v, âéu-pàtvan- „schiiell fliegend“ dhruva-ksü- „fest 
wohnend“ satya-yâj- „wahrhaft opfenid“. Eiii Zahlwort ist ad- 
verbiell {§ 27 c) z.B. in AV. kl. dvi-jà- „zweinial geboreii“ kl. 
dvi-pa- „zweimal trinkend, Elephant“. 

T}) Darf man éine Klasse bilden au8 Kompp. wie v. hâhû-jûta- ,,flink 
mit den Armen“, TS. karna-grhïtà- „am Ohr gefa£t“ u. padi-baddhà- „am 
FuB gefesselt”, âfi. 3, 2, 1, 5 janv-aknâ- „mit gebognem Knie“, KU. uru- 
cchinna- „init abgeschnittenem Scbenkel“, KS. 14, 6 nagna-pracchanna- 
„an den nackten Teilen bedeckt“ (Speyer Muséum 9,249. §74cjSA.), Mbh. 
3, 200, 34 pâmsu-pâdâvagunthita- „de8Ren i'üfie mit Staub bedeckt 8ind“ 
(Speyer ZDMG. 67, 310 A.), kl. galakotkrtta- „dem die Kehle herausge- 
scbnitten ist" keéa-lüna- „dem das Haar geschnitton ist“, in denen allen 
das Vorderglied den Korperteil bezeichnet, der vom Verbalbegrifif des 
Hinterglieds betroffon wird? Vgl. § 95crt. Die Beispiele von B. an 
kônnten auch uuter § 110 a gestellt werden. 

d) a) Wo eiii Verbalnomen sowol mit einem Praverbium als 
mit einem Nomen verbnnden ist, i)flegt jenes unmittelbar vor das 
Verb gefügt, das Nomen voraugestellt zu werden. So schon im RV. 
z.B. V. soma-pari-bâdh- „den Sonia beseitigend“ puru-nis-sidhvan- 
„vieles abwehrend“ yajna-nvt-kit- „den Grottesdienst ordnend“, und 
danacli regelmaBig, Ganz natiirlich, da dei' Verbalbegriff in seiner 
Spezialisierung duidi das Praverbium den Nominalbegriff regiert. 
Abweichend bJoB A V. sain-dhanâ-jU- „Beute zu8ammengewinnend“, 
Baudh. éS. 27, ô u. Pi. Su. 1, 4 (p. 7, 13) a-vi-srag~dàrin- „den 
Kranz nicbt zen’eiBend“, Coram. zu Ap. SS. 14, 8, 8 sam- 
apivraf -âhvdna- ,.das Zusammenrufen der Apivratas“, was sich 
aus Anlehnung an die altertümliche Formel sam apivratôM 
hvayadhvam (Àp. 11, Ki, 12) mit Tmesis des sam erkiart. Ver- 
standlich ist S. sa-brahma-cârin- „Mitscliüler“, wo das sa- nicbt 
zu sam-car- gehürt, sondern nach a) zu beurteilen ist. 

/l) Auch sonst stelit imiiier das Praverbium dem Verbalnomen 
zuniichst z.B. v. su-pra-yâvan- „gut fahrend“. Im übrigen entscheidet 
die begriffliche Niihe z.B. v. mithâ-avadya-pa- „gegenseitig Mangel 
abwendend“. limner geht voran das privative a(n)- z.B. v. ân- 
agni-dagdha- „nicht vom Feuer verbrannt“ â-pascàd-daghvan- 
„nicht zurückbleibend“, AV^. à-dâra-Sft- „nicht in eine Spalte ge- 
ratend“ à-punar-diyamâna- „was nicht zurückgegeben wird“, S. 
u-pantha-düyin- „niclit aus dem Wege gehend“, kl. a-süryam- 
paéya- „die Sonne nicht sehend“ Ganap. an-angam-ejaya- „die 
Glieder nicht bewegend“. 
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Vgl. Eeuter KZ. 31, 222. — Das mit sam-àhanâ-jiU u. dergl. schein- 
bare analoge av. vilapia^dm^ das Justi Zusamm. 104 als vùxèaji-ia&om 
„die Nacht zerstorend^^ erklârt, enthàlt sicher haptad^a- ,,septimu8“. 

85. a) Nominales Vorderglied erscheint vor einem Verbal- 
nomen selir hâufig mit Kasusenduiig, und zwar in der Regel mit 
derjenigen, die es im Satz, wenii mit dem betr. Verbum kon- 
struiert, aniiehmen würde. 

Naclî Brugraann Kurze Vergl. Gr. 2, 306 hatte vor Verbalnoraina das 
Vorderglied ursprünglich immer Kasusform [?], drang jedoch schon in 
der ürundspraehe die Stammform ein. 

b) Audi bei singularisdier Kasusendung kann durcb ein 
solches Vordei’glied eine Mehrheit bezeiclinet sein V. 2 zu P. 6, 3, 1 
nebst Pat. (vgl. § 20bA.) z.B. durcb ein akkusativisches in v. 
àsmm-isti- j,Rosse sucliend^* puram-darâ- ,,Burgenzerstdrer^^, T8. 
B. devam-gamâ- „zu den Gdttern gehend‘^, ep. arvm-dama- 
^,di^ Feinde im Zaïune lialtend^^; durcb ein instrunientaliscbes 
in V. sünesita- „von Hunden (éünàl) getrieben^^; durcb ein ab- 
lativiscbes in kl. stokün-mulda-^ laut Pat zu P. 6^ 3, 1 so viel als 
stokâbhymn mukta- und stokebhyo m. — Dazu stimmt, daiî 
Pluraltbiin des Vorderglieds im ganzen selten ist (§§ 86 f. S8f.). 

Kasusformen dos Duals kommen gar nicht vor. v. rodasi-prâ- ,,die 
Welt erfüllend“ (Dual naeh Benfey Vollst. Gr. 265 [§ 653 I arn E.]) be- 
rubt auf dem boreits rigvediscben Übergaug dos Duals l'odast in die 
^-Flexion, und AV, dosani-sris- ,,in den Arm sich 8chlingend“ (zura Dual 
AV. dosànï Leumann Giiriipujâk. 13) enthalt, wie BK. saben, don Lokativ, 
der beiin Verbum s'rïs- élis- üblioh ist (vgl. § 88 a). 

c) Belegt ist ain baufigsten der Akkusativ (§§ 86. 87), dem 
zunacbst der Lokativ (§ 88), seltener die andern Kasus (§ 89). 

86. a) Die Akkusativform erscbeint vom RV. an sebr 
baufig. 

Über akkusativisch geformies Vorderglied P. 3, 2, 26. 28 — 47. 56f. 83. 
6, 3, 63—71 nebst Komm.: or bebandelt das -{a)7n- nicbt als Akkusativ- 
ondung, sondern als einen Lautzusatz, der in best. Fallen in der Weise 
der Akk.-Endung angefügt werde. Vgl. Meyer Curt. Stud. 5, 30, nacli 
welcbem bei akkusativischer Bedeutung die Akkusativform altertümlicher 
ist als die Stammform; âbnlich Bartholomae KZ. 29, 260. Keiches Material 
bei Kichter IF. 9, 183 ff.; er stellt S. 188 zwanzig Falle zusammen, wo ein 
Komp. mit akkusativiscbem Vorderglied eine genau entsprechende verbale 
Phrase neben sicb bat. — Andern Ursprungs sind v. patangâ- „fliegend, 
Vogel“ kl. plavanga-.^,ÈÆ&'‘ hhnjanga- „Schlange“ vihanga- „Vogel“. Für 
•das indische Sprachgefübl waren sie zwar Kompp. von -ga- „gebend“ 



202 


Vorderglied vor Verbale akkusativisch. 


l§ 86 


mit einem durch -(a)m- erweiterten Vorderglied; daher die Neben- 
formen auf (ep. pa^aga- kl. plavaga-- mhnga- ep. bhujaga-), auf 

•a-gatû (Lex. plavaguti-)^ auf -an -gama- pataragama- e'p. plavamgama- 

kl. bhujamgama- vihamgama-). Dem entsprechend setzt Kâty. zu P. 3, 2, 38 
für vihaga uflw. als Vorderglied einen ans S. vihàgas „Luft“ verkürzten 
St. viha- an. — In Wirklichkeit ist patangà- ans ig. petn- „Plügel“ 
(worüber JSchmidt Pliiralb. 174) mit demselben -ga- wie z.B. v. s^ga-- 
,,Horn“ gebildet (anders Bartholomae BB. 15, 34); ahnlich gehort 
vihaga- usw. mit v. vi- ,,Vogel“ zusammen (wober das -Aa(m)-?). Nach 
patangà- : pat- bildete man aus AV. B. plavante usw. ,,hüpfen“ 
bhuj- „biegen“ die Wôrter für „Affe, Frosch‘‘ bezw. für ,,Schlange“; ob 
dabei schon die Auffassung als Korapp. mitwirkte, steht dahin. Danach 
BhP. uram-ga(rna)- für U. uraga- ,,Scblange“. Altverwandt sind kl. taranga- 
„Welle“ (BR. : taram- Absolutiv von <f-) kl. mrdunga- ,,TrorameP‘ (Meunier 
Annuaire Et. grecques G, 415). Vgl. ep. kl. tura[m)ga[ma)- ,,Pferd“. — 
Obiges wesentlich nach Richter IF. 9, 197 ff., wo noch weitere Kombinationen. 

Dunkel sind v. pûraiiàhi- „fruchtbare Frau'^ Pischel Ved. St. 
1, 202ff.(?) [vgl. ü\, pâr07t-di- n. pr.J nebst kl. pui^andhri- ,,Matrone“, Lex. 
putram-jiva- N, e. Baumes [§ 76 bA.] und v. vrsandhi- ,,kühn“ (Sây. : 
,,Regen machend“), vgl. Richter IF. 9, 246f. — Über tailam-pâtü syainam- 
pütâ s. bA. 

b) II) der Hegel diejit sie zur Markierung eiiies Objekt- 
verhaltiiisses vor Nomiiia aus traTisitiven Verben z.B. kl. a-süryani- 
pasya- „die Sonne niclit selieinV^ : RV. 6, 52, 5^^ pàsyema nü 
sâryam „mogen wir die Sonne sehen^^ u. alinl. Stellen. — AuBer- 
dem kann sie sonstige akkusativische P\inktionen haben z.B. v. 
subit a7n-yd{v an)- „iin Glanze einliergehend“, adverbielle z.B. AV. 
ugrarn-pasyâ- ,,fureht})ar blickemV^ die eines Zeitakkusativs z.B. 
ep. rCdritii-cara- Lex. râtrim-ata- „Nachts iimlierschweifend'^ 

Akkusativ des Ziels in ^dyüm-pâta- n. pr. (zu erschlieBen ans dem Patro- 
nymikum TB. ^B, ddigampâti-) eig. „Flug zum Hiramel“ vgl. TS. 5,4,11,1 
mvurgùm lokârn patati ,,er fliegt zum Himmel hin‘\ vgl. lat. peto c. acc. 
Anders kl. tuilain-pàtü ^yainam-patü (P. 4, 2, 58. 6, 3, 71). — Vgl. die 
Fâlle, wo -am adverbiale Endung ist (§ 28a) z.B. v. aram-krf- a7'am-ga?nà- 
usw. : V. dram „zugegen“; PGS. éunan-kuri- e. best. Feldgenius : v. 
sunàm ,,zum Gedeihen“ (doch B. sunà- „Gedeihen‘' als Substantiv !). 

c) Ofters steht sie im Siiiiie eines Pradikatsakkusativs (§ 84 cc) 
z.B. in AV. ayahsma7n-{i\Qh^t sarüpam- suhhâgam-yhàrana- „gesund 
(bezw. „gleichfarbig, glücklich) macheiuF^, TS. éptam-karix^ „Gar- 
macher^^, kl. agadam-hara- „gesund machend, Arzt^^ (P. 6, 3, 70) und 
andham- âdhyani- nagnam- palitam- priyam- suhhagmn- sthülarn- 
(P. 3, 2, 56) usnam- hhadrain- (Y. 8 zu P. 6, 3, 70) mit -karana- 
„eiii Mittel blind usw. zu machen^^; beliebige Stâmme im Akkusativ 
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so mit -kâra-' hiiiter su- dus- ïsat- in der Bedeutung „gut usw. 
zu dem zu macheii“ (P. 3, 3, 127 obeii § 75 e) z.B. sv-âdhyani-kàra- 
„leicht reich zii machen“. — Ebei\so kl. mit -manya- (P. 3, 2, 83) 
viram-manya- „sich für einen Mann haltend“ (doch nicht vorkl. : 
MS. punya-manyâ- „sich für gut haltend“, und überhaupt nicht 
mit -bruva- „sich als das bezeichnend“). 

Nach Eichter IF. 9, 190 ist -(a)»» vor -manya- ans den Konipp. mit 
Bildungen aus kr- bhü- übertrageu. 

d) Im AnschluB hieran stcht die akkusativische Endung 
auch, wo das Vorderglied einem Priidikatsnominativ gleichwertig 
ist. So kl. vor -manya- „wofür angesehen werdend“; schon vorkl. 
vor passiven Bildungen aus kx- z.B. TS. sftain-k{iya- „gar zu 
machen“ TB. srtdm-kxta- „gar gemacht“ und vor Bildungen aus 
bhü- z.B. vor bhdvuka- TS. ân-ûrdhvam-hhàvuka- „Gefahr nicht 
in die Hohe zu kommeu“ Saiph. B. nagnam-hhdvuka- „sich ent- 
blofiend“ (vgl. TS. pümanam- MS. palitam- TB. â-mma-ratham- 
KS. andham-) ferner in MS. dhenum-bhàvyâ „nahe daran eine 
Milchkuh zu werden“ pâmam-bhavisnü- „kriltzig \verdend“, TS. 
TB. àsithilam-bhüva- ,4^1® Nichtlockerwerden“, Âpast. râjam-bhavya- 
„bestimmt Kônig zu \verden“. — Klassisch konimt -m-bhâva- 
gerade so hinter su- usw. vor, wie -m-kara- (P. 3, 3, 127 vgl. c)) 
z.B. éis. su-râjam-bhava- „die Moglichkeit Konig zu sein“, und 
sind laut P. 3, 2, 57 dicselben AVorter akkusativisch vor -bhavisnu- 
-bhavuka- „wozu werdend“, die es nach c) vor -karana- sind. 

Vgl. Eichter IF. 9, 189. — Ahnlich MS. bhaksâm-krta- „geno8sen“^ 
aus bhaksiim kr- „gonieBen“; jedoch hat hier das Vorderglied nicht den 
Wert eines Prâdikatsnorninativs. — Nach Delbrück Vergl. Synt. 3, 21 
ist die Akk.-Form auBer aus dem EinfluB von c) daraus zu erkliiren, daB 
man in Sâtzen wie EV. 3, 53, 8® rüpâm-rüpam maglmvâ bobhacUi ,,Gestalt 
auf Gestalt wird immer wieder der Miichtige" den Nom. rüpùm als Âkk. 
faBte. Dagegen Finck Berl. Philol. Wocbenschr. 1901, 500 f. stellt sie mit 
dem Akk. in engl. it is me u. âhnl. zusammen und sieht darin eine 
Eeaktion gegen die im Prâdikatsnomin. liegende Übertreibung der Kon- 
gruenz. 

e) In einigen Fallen ist das Akkusativzeichen auf Gruiid 
aufierlicher Übertragung angefügt und hat keinen begrifflichen 
AVert. 

So das spâte vaéam-kara- „in seine Gewalt bringend“, da „in seine 
Gewalt bringen“ von TS. an vâée kp- heiBt. Eichter IF. 9, 186A.3. 
(Doch beachte man aus dem Pâli Dhp. v. 48 atittam . . antako kurute 
vasam „non saturatum mors reddit sibi Bubjectum“.) Muster waren eiuer- 
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seits die zahlreichen auf -m-kara-, anderseits vaéam- vor -gama- -vada-, 
— Schon sehr früh erscheint unursprüngliches m bei adverbialem Vorder- 
glied : V. makstini-gamd- AV. âéutii-gà- „8chnell gehend“. — In Fâllen 
wie ep. puram-jaya- „Burgeneroberer“ liegt allerdings wol Nachahmung 
altérer Bildungen z.B. v. puram-dard- dhanam-jayd- vor (Kichter IF. 
9, 245); aber doch bat der Akkusativ vollen Sinn. 

f) Im ganzeii ist bloB die Singularfonn des Akkusativs 
üblich (§ 85b); die Pluralform ist imr belegt in v. huraé-cit- 
„Bb8es siiniend“ : v. hur-, v. vipas-cît- „Redekunst verstehend“ 
und vipo-dhd- „R. verleihend“ : v. vip-, v. pâéva-isti- „Herdeu 
begehrend“ ; v. paév-àh Akk. pl., v. ka-cit-karà- „allerlei tuend“ 
(§ 35 a), ep. rujas-kara- „Schmerzen bereitend“ : ep, kl. ruj-, 

Anders über vipas- huras- BR., richtig über vipas Benfey Vollst. 
Gr. 265 (653 I ara E.); huraû-ciU konnte aiich einen Gen. sg. enthalten, 
da das Verbura ci- ciU sein Objekt v. aucb im Gen. baben kann. — 
Akk. pl. wol auch in RV. 6, 32, 3^ puro-ha „Burgenzerstorer“ : wol eine 
wegen des daneben stehenden Akk. pl. pûrah gewagte Augenblicks- 
bildung; v. isa-stüt- ,,Lob des Gedeihens^ wird im Padap. als isah-stût- 
gefalüt. Bei kl. diéo-yâyin- „sich nach allen Richtungon verbreitend^* 
U. spât diéo-bhaj- ,,das Weite suchend^ ist raan wegen §§ 19 f. 20bA. 
nicht sieher, ob das Vorderglied wirklich als Akk. pl. zu fassen ist. — 
Vgl. gr. ÔLxaa-nokoçÇ}). 

87. Das Eintreteii der Akkusativform auf -m ist durch 
die Form des Hinterglieds (a — e) uiid die des Vordergliedstamms 
selbst (f) bediugt. 

a) a) Am hiiufigsten erscheint sic vor solchen Nomina agentis 
auf -a- (mit EiiischluB der nach § 76b gebildeten Hinterglieder) 
oder welche mit einfachem Konsonanten anlauten und die 
erste Silbe (also aufier in Fallen, wie -dada- -jaha~, die Wurzel- 
silbe) kurz haben; somit in Fallen^ wo nach I § 266 II § 56 
rhythmische Dehnung statt hatte. 

Wie sehr das -(a^m an die auf -a- und zugleich an den Rhythmus 
gebunden ist, zeigt einerseits das Alternieren von v. jrnam-cayd- u. rna-cit 
„schuldabrechnend“ u. n. pr., v. khajam-kard- u. kkaja-k^t- „Schlacht- 
gewühl bewirkend“, v. dhanam-jayd- u. dhana-Jit- „Beute gewinnend“, 
kl. mplyun -jaya- u. mrtyu-jit- „den Tod überwindend“, kl. snmaram-jaya- 
u. samara-jit- n. pr. (eig. ,,im Kampfe siegreich“), BhP. deham-hhara- 
u. ep. kl. deha-hhrt- „Korpernahrend“, und das Nebeneinander von kl. mitam- 
paca- ,,mâ3ig ko(diend“ u. mita-hhuj- „raàfiig essend“; — anderseits das 
Nebeneinander von v. janam-sahâ- „Ge8chôpfe bewâltigend“ u. vràta-aâhd- 
.„Scharen besiegend^*, und das Alternieren von kl. ksemani- [priyan- 
ifnadram-)kara- mit k8ema-{priya- madra-)kâra (P. 3, 2, 44) „Ruhe, Liebes, 
Freude 8chaffend‘‘. Vgl. Richter IF. 9, 184 A. Bloorafield JAOS. 21, 51, 
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der passend auf VSK. 11, 8, 5 prtyam-kara : VS. 10, 28 bdhu-kâra 
(Vok.) verweist. 

/?) Im RV. ist bei Erfülluiig dieser Bedingung hinter 
Stammen auf -a- uiid auf Konsonant die Aiifüguiig von m, also 
die Enduug -am geradezu Regel und hier belegt vor -karà- 
„machend“ (z.B. àbhayam-karâ- „Sicherheit schaffend’‘) -cayà- 
„bezahlend, sammelnd“ -jayâ- „ersiegend“ -tard- „übei'wiudend“ 
-dard- „spaltend“ -bhard- „tragend“ -rujd- „zerbrechend“ -sahd- 
„überwaltigend“ -sdni- „gewinnend“. Abweichend nur asva-hayd- 
„Rosse antreibeud“ und éukra-dùyha- ,,klare Flüssigkeit von sich 
gebend“. — Dazu -im in pustim-hhard- „Gedeihen bringend“ 
harim-hhard- „den Falben tragend“ neben -i in kavi-vpdhâ- „den 
Weisen fordernd“; -um in mak^um-gamd- „schnell geheiuV* (§ 86 e A.). 

Grassmann erkennt auch in v. rdüddra- „inild“ u. vrsa-bhard- „stark 
zugreifend“ oder „gewaltigen Ruf erhebend“ Noinina ag. mit Objekt im 
Vorderglied; also Ausnahmefâlle ohne m vor -dura- -bhara-. — éukra- 
dûgha- scheint ans éukra-dùgh- umgebildet zii sein (§ 92b/Sj und daber 
kein m zu baben. 

y) Nach dem RV. findet sich solches -m vor -kard- (in fthy- 
Icsemam- priyani- hhayam- madram- megham- P. 3, 2, 43. 44; dazu 
vaéam-kara- § 86 eA. usw.); — vor -kasd- „reibend“ {ahhram- 
karlsarn- külam- sarvam- P. 3, 2, 42); — vor -gamd- „gehend“ 
(AV. yudhim- VS. düram- TS. devant- B. samitini-\ kl. in Saipjuâs 
z.B. sutam-garnd- Mannesname P. 3, 2, 47 und auch sonst z.B. 
mitam-gama- „gemessnen Schrittes gehcnd“ V. 1 zu P. 3, 2, 38); 
— vor -gila- und -gilagila- „verschlingend“ (timim- V. 7 zu 
P. 6, 3, 70 und Pat. dazu); — vor card- „umherstreifend, nach- 
geheud“ (kl. rütrim- oder râtri- Kâs. zu P. 6, 3, 72 BhP. 
ksvdram-) ; — -jana- (BhP. puram-j. „Seele“ eig. „Burg — Korper 
orzeugend“); — -jf^yd- (S. mrtyurn- [kl. belegt, für S. erschlieBbai’ aus 
KS. mürtyumjayl-] und satriim-, kl. in Sainjuas P. 3, 2, 46 z.B. 
satrurn-jaya- eig. „Feinde besiegend“ N. e. Elephanten u. dhanary- 
jaya- n. pr.); — -jàhâ- § 76b£; — -tapà- „brennend, quâlend“ 
(B. janam- [ersclilieBbar aus AB. jânamtapi-], kl. dvisam- [fy] 
parant- lalütam- P. 3, 2, 36. 39, in Samjnâs P. 3, 2, 46; ep. 
éatrum-)] — -tard- (AB. u. buddh. viévam- n, pr., kl. in Sarnjnâs 
P. 3, 2, 46 Z.B. V. ratham-tard- N. e. Sâman); — -tari- (S. ep. 
dhanvam- [fy] Gottesname) ; — -tudâ- „schlagend“ (kl. arum- [iy] 
vidhum- P. 3, 2, 35 u. tilam- V. zu P. 3, 2, 28); — -dada- 
(§ 76b£); — -damd- „bandigend“ (PB. gàm- n. pr., AB. arim- 
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n. pr., kl. in Samjnâs P. H, 2, 46 z.B. e]i. satrwn-dama- [Pur. 
etyinologischj); — -dard- (kl. puram- P. 3, 2, 41, bhagam- Kâé. 

dazu); dhamâ- „blasend“ {nnsikam- [for] P. 3, 2, 29; mvstim- 

V. 2 dazu, khârim- ghatim- nâdivt- [fa] Pat. dazu, kharim- [fa] 
Siddli.-k., pânim- P. 3, 2, 39, karam- vâtarn- sunim- stanam- 
Vop. 26, .’î4f., ep. jalavi- n. pr.); — -dhayâ- „saugend“ (kl. 
stanarn- P. 3, 2, 29, éunim- V. zu P. 3, 2, 28, mustim- V. 2 zu 
P. 3, 2, 2î), khârim- ghatim- nâdim- nâsikam- [samtlich nach fa] 
Pat. dazu, kharim- [fa] Siddh.-k., Usyam- karam- külam- pünim- 

puspam- mufijani- Vop. 26, .53. .54); dharâ- „tragend“ (Aiiukr. des 

SV. ârmm-, kl. in Samjnâs P. 3, 2, 46 z.B. yugam-dh.-, ep. vasum- 
dharüi BhP. isam-dh.-); — -pacà- „kochend“ (kl. nalâiam- mitam- 
und MaBbenejinungen z.B. khârim-pacah [fa] katühah „eine Pfanne 
von der GrëBe uni eine Khârl darin zu kocben“); — -puna- und 

-prna- § 76by; bharà- „tragciub‘ (AV. visvam- sakam- [fy], kl. 

in Sainjnâs P. 3, 2, 46 z.B. katam-bh.- Pflanzenn. satyam-bharâ 
PluBn., ep. kulam- Bhï’. asum- isam- rtam- [kl. Saipjnâ] deham- 
in etymologisclior Bedeutung); — -hhâri- „nabrend“ (kl. âtmam- 
]fy] udaram- kuksiyi- P. 3, 2, 26 nebst V. u. Kâs., wozu sahas- 
rarn- Siinhâsanadv. Ind. St. 1.5, 390 Str. 189); — \\i\. âsitam-bhavd- 
„sattigend“ „Sattigung“ P. 3, 2, 45 gehort nnter d)]; — VS. kl. 
iram-madà- „in Trank schweIgond“ P. 3, 2, 37 ; — B. U. kl. 
vâcarn-yamà- „die Stimme an sicli haltend‘‘ P. 3, 2, 40; — -Uhà- 
„leckend“ {abhram- vaham- P. 3, 2, 32); — -vadâ- „redend“ (kl. 
priyam- vaéayi- P. .3, 2, 38) ; --- -varâ- „wablcnd“ (kl. in Sainjnâs 
P. 3, 2, 46, wol nur in patim-varâ „den Gattcn selbst wahlend“); 
— -sahâ- (kl. sarvam- P. 3, 2, 41, auBerdcin in Sarnjnâs P. 3, 2, 46 
z.B. éatrum-)] ■ — KB. sarvam-hara- „alles mit sicb fübrend“. 

Die iiiebrfache Beschrânkung diesos Bildungstypus auf Samjnâs 
(P. 3, 2, 46), d. 11. auf Namcn u. Terniini technici, enveist dessen Alter- 
tünilichkeit; die betr. Konipp. miissen sebon vorkl. mit etymologiscber 
Bedeutung existiert babon. Beacbtensivert ep. kl. Jala-dhara- „Wolke“ 
eig. jiWassertragend" abor kl. jalain-dhara- n. pr. Vgl. aucb Brugniann 
Kurze vergl. Gr. (2)306 med. — Zu -gama- vgl. § 86 aA; ein altes *viéam- 
hhaU- (fur -hharâ- I § 191) „da8 Volk begend“ sebeint sicb aus TB. 
vaiéamhhalyd (Âpast. -phalyâ u. -halyâ) zu ergeben; VS. B. naram-dhisa- 
Beiwort von Gottern erklâren BR. zweifelnd gegen d. Akzent (§ 91f/î) 
mit „die Menseben bcobacbtend“. — Im Mi. kommen einige neue der- 
artige Bildungon binzu, z.B. pâ. pabham-kara- ,,die Sonne“ (Comm. Kaceay. 
p. 160 Sen.) : ep. kl. prabhâ-kara-, pâ. medham-kara- N. e. Buddba (id.) 
vgl. V. medhâ-kârà- „Ein8icbt weekend", pS. vacanam-kara- (Jât. 445 Str. 58, 
vol. 4, 41, 27) „dem Wort geborchend" : ai. vacana-kara- Kâs. zu P. 3,2, 20; 
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Angutt. Nik. 2, 28 Z. 33 {dhtro ca aratim sahati, dhtro hi) aratim-saho. — 
Vgl. -m-dada’ § 76 f A. 

b) Ebeiifalls lautlich bedingt ist dcr (iiamentlich bei Bildiuigen 
iiach § 76b) nicht seltene Akkusativ vor vokalisch aiilauteiidem 
Hinterglied; er erspart Sandhi-Vei’schinelzuiig der beideii Glieder. 
So V. cakram-üsajà- „das Rad henimend“, v. agnim-indhâ- kl. 
hhrâstram-i.- (§ 76 bd), v. visvam-imm- MS. ghftam-i.- (§ 76by), 
V. àévam-isti- „Rosse wünscheiid“, v. mcam-mkhayà- u. samu- 
dram-ï.-, v. visvam-ejagâ- B. arim-e.- janam-e.- kl. weiteres (§ 76b/?); 
daza kl. kïdam-udrujâ- u. -udvahâ- „das Ufer initer\vühlend“ 
bezw. „fortrei6end“ P. .‘5, 2, .‘11, vâtam-aja- „Wiud treibend“ V. 
zu P. 3, 2, 28, an-ahhyüsam-itya- „iii dessen Nühe nian nicht ge- 
langen darf“ V. 5 zii P. 6, H, 70, râtrim-ata- (iieben rütry-afa-) 
„iiachtsch\veifeud“ Kâs. zu P. 6, .8, 72. — Hielier auch TS. tvâm- 
àhuti- „dich mit Opter l)egieBend“. 

c) Bei don nach § 761) gebildeten ist auch smist Akkusativ- 
form zwar nicht Regel, abej’ doch belie])t, infolge des hier be- 
sonders engeJi Anschlusses an das Verbum (vgl. b u. P. 6, 2, 28 ff. ; 
Suffix khaé). So v. dhiyam-Jinvâ- neben visva-jinvà (§ 761); ), 
A V. ugram-pasyà- mâm-pasyà-, kl. a-süryam-pasyà- (§ 7 6 ha), und 
regelmalhg kl. so -mangâ- (P. 8, 2, 83) z.B. virayi-manyà- (id.). 

d) Eine Sonderstellung nehmen die Komposita mit gewissen 
Nomina verbalia ans kr- „machen“ und bhü- „Averden“ ein. P)as 
Vorderglied hat in solchen Akkusativform sehr oft als Pradikats- 
akkusativ und -nominativ (Beispiele ^ 86 cd); auBerdem als Ob- 
jektwort in vanam-kàrana- Bez. e. best. Korperteils eig. „van{a)- 
(Bedeutung?) machend“, vor -kûrâ- in MS. hhaksayi-k.- „Ge- 
7 iieBung“, TS. a-krüram-k.- „Nichtverletzung“, kl. satyam-L- „Ver- 
sprechen“ (P. 6, 3, 70) und astmn-k.- „abgenotigtcs Ja“ (V. 1 zu 
P. 6, 3, 70). — Manche dieser w-Fonnen erscheinen mit dem 
Verbum fiuitum fast in der Stellung von Praverbieu, und halten 
sich daher bei nominaler Ableitung. 

Vgl. -rn-hâram im Absohitiv P. 3, 4, 25. 

e) Sonst fiîidet sich akkusativisches Vorderglied nur ganz 
vereinzelt. MS. iram-mâd-ah ist nach dem synonymen VS. iram- 
madâ- (oben ny) gebildet, SB. abhayam-kft- „Sicherheit bereitend“ 
nach V. abhayam-kard- (oben a/?), Mbh. bhayam-karty- (§ 80aaA.) 
nach kl. bhayaTn-kara- (oben ay). Dazu v. dhiyam-dhd- „an- 
d5ichtig“ und éubham-yd{van)- „in Glanz einhergehend“, TS. üam-da- 
„Labung gebend“, kl. *bhadram-yâ- woraus hhadramyikâ (Pat. zu 
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P. 1, 3, 46), Gaiiap. viéam-pa- ii. pr. eig. „Volk hütend", wovon 
TA. S. vaiéampayana-. — Perner MS. 1, 8, 3 (118, 18) gam-doha- 
{samnéjana-) jjMelkgeschiri"^ (eig. „Kuhinelkung“), *vatsam-bandha- 
„Binduiig des Kalbes“ erschlieJBbar ans MS. vâtsambandka-{vid)- : 
TS. vütsahandhd- Bez. gewisser Spriiche, *dyüin-pûta- § 86bA. 

— Endlich BhP. nikrtim-jus-ah (10, 60, 54) uiid süram-jus-âm 
(7, 6, 25) „Gefallen fiiidend an“ (Richter IF. 9, 186 A. 4). 

Mit gâm-doha- vergleiclit Leumann GGA. 1899, 594 pâ. gaddühana- 
„das einnialige Streifen einer Kuhzitze‘‘. — Ohne Gnind .schâlt Grassmann 
aus V. ararinda- Bez. e. Werkzeugs einen Akkusativ von kl. urari- „Tür- 
flügel“ herau!5. — Lex. antnm-dhumi- „Indige8tion“ kâmaM-dhumin- 
kârau -dhamiu- „Kuj)fer8chmied, Bergmann“, 

f) Die «î-Form erscheint nitîht bei jeder Art von Vorderglied 
in gleicber Weise. 

a) Ain haufigsteu erscheint sie, wenn das Vorderglied durch 
einen -a-Stamni gebildet wird. Doch siud aucli -im -um schon 
vedisch : agnim-indM- pusfini'hharâ- harim-bharâ- maksum-gamâ- 
(§86eA.) und von da an ganz beliebt; in ep. »ost/î7<-dAarâ „Erde‘‘ 
(eig. „Scbatze \vasrmi\ bergeiid‘0 dringt -um sogar ins Neutruiu. 

— Von deii Feniinina auf i a erscheint die eigeutliche Akkusativ- 
form in v. dhigarn-dhd- TS. üâm-da- ep. pfthivim-jaya- „die 
Erde besiegend“ buddhist prihivîni-dadâ n. pr. (eig. „die Erde 
gebend“); sc)nst wird -âm -im m -am -im verkürzt: Sainh. irarri- 
mad{a)- zu v. ira „Trank“, kl. gesetzinilBig (P. 6, 3, 66. 68) z.B. 
nâsikam-dhama- „durch die Nase blasend“ éunim-dhaya- „aii einer 
Hündin saiigend“. 

Die Kürzung im Ausgang der Feinininalstiimme nach Richter IF. 
9, 187 ein Prâkritisrans u. durcb -im- bei -i-Stâmmen z.B. mudim-dhama- 
begünstigt. Daneben kënnto Sainh. iram-mud{u)-, das vielleicht auf e. 
St. tV- beruht (BR.), darum weil es irüm vertrat, Muster fur die Kürze 
iu andern Formen geworden sein. 

Zu dyu- go- bildet man MS. güm-doha- B. *dyüm-pâta- 
(§ 86bA.) kl. gmn-manya-\ zu einsilbigen konsonantischen Stanamen 
im RV. druham-tarâ- „Unhold überwindend“ puram-darâ- „Burgen 
brechend'' vâcam-mJchayd- „die Stimme in Bewegung setzend“ 
éubham-yd(van)- „iin Glanz einhergehend“ sp. dhuram-dhara- 
„Deichsel tragend“ und viéam-pa-, Aber in v. hfdmn-sàni- „Herz 
gebend“ erscheint -am- hinter einem neutralen Stamm, in AV. 
yudhim-gama- „in deii Streit ziehend“ (auch mit a-) -im si 
-am (wol unter dem EinfluB einerseits von SB. samitirn-gama- 
u. ahnl,, anderseits von ep. yudhi-sthira- u. ahnl.). 
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Satnh. iram-mad{a)- s. «A.; B. *visam-bhala- s. oben ayA.; zn {à)yudhim- 
ffatna- Bichter IF. 9, 21. 245. — PB. gSndama- nicht hieher, sondern 
Nebenform von TB. kândamd- (Patronym.). 

y) Von niehrsilbigeu konsonantischen Stammen erscheinen 
überhaupt keine eigentlichen Akkusativfonnen : bei den -an- 
Stammen wird der Akkusativcharakter durch Anfügung von -m 
an die Stammform auf -a- erzielt: AV. sakam-hharâ- n. pr. (eigtl. 
„Mist tragend“ St. sakan- § 23 a) MS. p&mam-hhavisnù- Àpast. 
râjam-bhavyâ- S. dhanvan-tari- {n ans m nach I § 283 ba) Gottes- 
name eig. „das Land überschreitend“ (oder „einen Bogen durch- 
laufend“) kl. su-râjam-hhava- (§ 86 d) âtmam-bhari- „sich selbst 
nahrend“. Entsprechend wird kl. vereinzelt -at duich -am, -us 
durch -um ersetzt (P. 6, 3, 67) : dvisam-tapa- „die Feinde qualend“, 
arum-tuda- „auf eine Wunde schlagend“. 

TS. pamanam-hhavuku- „krâtzig werdend“ gehort zu Samh. B. 
pûmanâ- ,,krâtzig“, MS. pâmam-bhavistiü- zii AV. U. pâmdn- „Krâtze“. 
Nach BR. ist dhanvan-(tari-) Lok. von v. dhi'mvan- ,,Bogen“; aber ein 
Lok. paBt zu tf- nicht. Vgl. übrigen.s zu diesem -am die mi. Akku- 
sative von -an-Stammen z.B. pa. attam brahmam neben uttânan brahînânam 
(Kuhn Beitr. 73). Nach Richter IF. 9, 245 beruht das -am st. -ânam 
auf Haplologie. — BR. erklilren dvisan -tapa- (gegeii P. 3, 2, 39. 6, 3, 67) 
statt au8 déni von B, an haufigen dvisùnt- ,,Feind“ ans dem nach dem RV. 
nur im AV. u. PB. als Simplex belegten dvU- „Feind“; in diesem Fait 
làge darin notwendig eine vorklassischo Bildung vor. 

g) DafJ die Antange dièses Gebrauchs in die Grundsprache 
zurückreichen, wird wahrscheiidich durch Beispiele wie av. vïrsm- 
jan- „Manner tôtend“ mq&r9m-p9r9sa- „das heilige Wort studierend“ 
ahüm-mdranc- „Leben gefahrdend“ drupm-vana- „Druj besiegend“ 
ahüm-stnt- n. pr. usw., gr. uoda-viffr/jQ, lat. vin-dex. 

Nach Richter IF. 9, 195 ist der Akkusativ im Vorderglied eine 
indoiranische Neuerung. 

88. ünter den übrigen Kasust’oimen erscheint am haufigsten 
der Lokativ, vorzüglich der des Singulars. 

a) Im BV. ist er fast ganzlich auf die Stellung vor Nomina 
ohne Forrnativ oder mit -t- beschrankt z.B. divi-yâj- „im Himmel 
verehrend“ divi-ksi-t- „im Himmel wohneud“ (vgl. AV. divi-sàd- 
„iin Himmel sitzend*‘ divi-éri-t- „im Himmel den Aufenthalt 
nehmend“) sute-yfbh- ,.in den Soma greifend“ vane-sâh- „im Holze 
schaltend“ hrdi-sppé- „Herzrührend“ kycchre-ér{-t „sich in Gefahr 
begebend“; dazu mehrmals vor -jd- „entstanden“ -sthâ- „stehend“, 
je einmal vor -gâ- „gehend“ -pd- „trinkend“ -rdj- „prangend“ 

Wackernagel, Altind. Gr. II. 14 
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-éûbh- „glaiizeiid“. Aus dem Indoiranischeii stammt v. dûrè-dfs- 
„weithin sichtbar“ : av. düraê-dars-tsma-. — Voin gleichen Typus 
in den Samh. z.B. AV. dosani-érU- „iii den Arm sich schlingend“ 
ange-sthd- „in eiuem Gliede sitzend“, VS. akhare-sthâ- „im Bau 
sich aufhaltend“ nebst gahvare-sthà- agre-gé- (Pat. zu P. 6, 4, 40) 
-ni- -jM-. — Nach den Satpli. TB. savye-§thà- „links stehend“, 
SSS. hhümane-sthâ- „auf dem Boden stehcnd‘‘, ep. kl. mehrfach 
vor -ja- (P. 6, 8, 15 : kâle- divi- prâvfsi- éaradi-, 16 : arbitrar 
ksare- vare- varse- sare-\ sonst z.B. urasi- sarasi-), also nunmelu' 
nur vor solchen Verbalia dieser Bildungsweise, vor dencTi schou 
im BV. der Lokativ sg. üblich ist. 

V. dürà-âdis- „weithin verkündend“ -âdhï- ,,in die Ferne sinnend“ 
(vgl. BhP. aindriye-dhî-) düré-bhâ(s)- sind gomâli dem Akzent Bahuvrlhi vgl. 
§ 91 d. — V. éréni- Lok.-Koinp.{!) nach Gâdicke Akkus. 164 A. — Über v. 
narestha- § 89 dA. 

b) Vor einem Nomen agentis mit Formativ (wici in gr. bdoi- 
TTOçog) V. nur in divi-ksayâ- ,,im Himinel wobnend^ vàhye-éayâ- 
„in einer Sanfte ruhend“. — Etwas haufiger si)ater. Vor -à- in 
AV. talpe-éayd- „auf dem Lager ruhend“ divi-carâ- „ani Himmel 
wandelnd“ und divi-stamhhâ- „auf den H. sich stützcnd“, TS. MS. 
harâ-éayà- „in Gold ruhend“ (S 26bA.) : VS. hari-éayâ-, VS. 
ogre- dure- mit vadhd- „schlagend“ TB. dûre-pasyd- „weit blickend“, 
SB. udake-card- „im Wasser sich aTifhalteTKl“; kl. vor saya- 
(P. 6, 8, 18) und sonst hie und da (P. 6,3, 14) z.B. stambe-rama- 
„Elephant“ (eig. „sich an Grasbüscheln erfr-euGnd“) khe-ta- „Planet“ 
kuse-éaya- „Wasserlilie“ (eig. „im Grase liegend“) phale-ruhâ 
„Bignonia“, und oft vor -cara- z.B. khe- gagane- jale- vane- (vgl. 
SB. udake-), agre-sara- (P. 8, 2, 1 8) ; — vor -in- AV. parame-sthin- 
„zu oberst stehend^, éB. ante-vâsin- „Schüler“, kl. vor -vâsin- und 
gehe- „im Haus“ gosthe- „im Stall“ in einigen hest. Verbindungen 
(P. 6, 8, 18 und G. pütresamita-). 

In V. 8uié‘kara~ „beim Soma tatig“ wurde laut Akzent das SchluB- 
glied als Adjektiv (§ 95 c^) empfunden. — Über S. dhanvan-tari- (Lokativ 
nacb BE.) § SI fy. v. mâtariévan- (§ 55 ba) wird schon KV. 3, 29, 11^ zum 
Lok. mcitàri gestellt vgl. Kichter IP. 9, 2^1 woselbst die weitere 
Literatur. v. rjisin- Lok.-Komp. nach Benfey OuO. 1, 47. — Über 
den Lokativ in P. 3, 2, 26 phale-grahi- : Sainh. phala-grahi- „frucht- 
tragend“ unten ey). 

c) Vor Nomina actionis erst nach dem RV. und ganz spora- 
disch : MS. madhyame-sthéya- „das in der Mitte stehen^^ : TS. 
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■madfiyama-sthéija-., éB. 3, 3, 4, 19 ifyake-sutyd „Kelterung au 
dem uiid déni Tage (Leumann KZ. 31, 45)“, Âpast. kâle~caryâ 
„der Zeit eiitsprechende Beschaftigung”, Zitat im Komm. zu 
KéS. agnau-karana- „Brandopfer“, kl. punau-karana- „das Hei- 
iaten“ (im AuschluB an pânau kj--) und arbitrai’ der Lok. vor 
-handha- (P. 6, 3, 13), buddh. manasi-kâra- „Beherzigung“. 

Ganap. jane-vâda- (angeblich = jana-mda- „Ge8chwatz der Leute“) 
beruht auf vad- c. Loc. „worüber sprechen“. Falsch Verf. Album Kern 149. 

d) Vor Partizipien auf -ta- .-na- und Gerundiven ebenso : 

padi-haddhà- „am PuBe gefesselt“ nasy-otâ- „an derNase ge- 

fesselt“ vâre-vxta- „ge\vahlt“, B. *düre-éruta- „weit berühmt“ (av. 
düraê-srüta-) erschlieBbar ans PB. dauredruta- Patron., *kanthe- 
viddha- „am Halse durchbohrt“ erschlieBbar aus VB. kantheviddhi- 
Patron., kl. in Bildungen hohnender Bedeutung (P. 2, 1, 47), Mue 
udake-visirna- „im Wasser zu Grunde gegangen“ bhasmani-huta- 
„in die Asche ge(tpfert“ pravâhe-mfitrita- „in eineii Stroin gepiBt“; 
feruer garbhe- yehe- \ov drpta- „Ubennütig“ iisw'. pütre-samita-) 
vgl. av. dâraë-frakâta- „fern begehrt“, soMue gr. ôovQÎ-nvrjzog 
doQidl(oiog (allerdings mit instrumentaler Bedeutung). — B. 
aranye- „im Wald“ vor anuvâkyà- und anûcya- „herzusagen“, S. 
vor geya- „zu singen“, S. vor diesem auch grdme- „im Dorf“. 

Dunkel ist RV. 10, 10(1, 8*> hhûyeoilâ Nom. du. (Padap. : hhâge-avita), 
iiach Say. zu av- in aktivem Sinn; zu vt-Ti, vgl. (>, 50, 2*> u. wegen des 
ï I § 83 a. II § 42 b. — Pat. zu P. 2, 1, 47 auch avatupte-nakula-sthita-tn 
,,Stehen des Ichneiiiuons auf hoifieiu Boden“ d.b. „Zapplicbkeit“. 

e) a) Im zweiton Glied sind am haufigsten Bildungen aus 
Mhü- „stehen“. So -sthà- vom RV. an, Sainh. -sthin- stheya-. Aus 
AY. talpe-sayâ- : V. talpa-sivarïh und v. vahye-sayd- : A V. vahya- 
Mvarih darf vielleiclit gesclilossen werden, daB rliythmische Rück- 
sichten das Eintreten der Lokativform begünstigten, vgl. § 87 a 
(Bloomfield JA08. 21, 51). 

(i) Im Vorderglied wiegt e vor, und dningt sich sogar an 
Stelle von i. So in v. pathe-sthâ- „am Wege stehend“ : AV. ep. 
pâthi-sthü (nach v. rathe-sthd- BR.) und SSS. 9, 9, lÜ bhûmane- 
sthâ- st. bhùmani- (a). Vgl. § 99 e. Am bilufigsten sind agre- 
düre- vane-. — Der Lokativ eines z-Stamms erscheint in Samb. 
harâ-sayd- (b) und vor karana- (c). 

Nach harü-éayiï- (von Bo. Wb. aus haras- erklart) die daneben 
stehenden ayâ-sayd- rajâ-éayà- für ayah- rajah-, wie VH. — Vgl. auch die 

14* 
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Vorderglieder auf -ar~ in v. tisar-bûdh- „früh erwachend“ vanar-sàd- „im 
Holze wohnend“ vasar-hân- „früh schlagend“ (Bartholomae BB. 15, 14f.). 

J/) Der Lokativ steht statt des Akkusativs in Haiiv. mithune- 
cara- „parweise lebend“ : éB. mithunàm car- „8ich paren“ (vgl. 
BhP. mithuni-cârin- „sich begattend“); weil -e-cara- (oben b) 
viel gelâufiger war als -am-cara- (§ 87 ay : belegt nur BhP. 
Tc?udram-cara- mit anderer Bedeutmig des Hinterglieds). Femer 
in P. 3, 2, 26 phale-grahi- „Frucht tragend“ : Samh. phala- 
grâhi- (vgl. TS. phàlarri grahh-) „Frucht ansetzend“ nach den 
Pflanzennamen kl. phale-ptispâ [nach § 109 a] und phale-ruhâ 
[nach b]. 

â) Vgl. zu allem Obigen Kichter IF. 9, 206fF. Er glaubt die 
Setzang des Lok. sg. von v. jiathe-athâ- ausgegangen, worin pathe- eigentl. 
mittlerer Stanim(!?) gewesen, aber als Lok. verstanden worden sei. 

f) Viel selteiier ist der Lokativ Pluralis. Es erscheint apsu- 
„in den Wasseni“ v. vor -ksü- -jd- -jü- -?âd- z.B. apsu-jd- „in 
den Wassern geboren“, SV. vor -vdh-, AV. vor {-yogâ-) -samsita-, 
kl. vor -ja- -cara- und (!) -mati- (V. 7. 8 zu P. 6, 3, 1); gosu- 
„in den Rindern“ v. vor -yûdh-, kl. (V. 5 zu P. 6,3,1) vor -cara-; 
dazu V. pptsu-tür- „in den Schlachten siegend“ hJiaresu-jd- „in 
Kiimpten vorhanden“ hptsv-âs- „ins Herz treffend“, kl. (V. 6 zu 
P. 6, 3, 1) varsâsu-ja- „in der Regenzeit entstehend“. — Am 
haufigsten ist diese Kasusform also vor -jà- und vor -cara-, vor 
welchen beiden auch der Tjok. sg. nicht selten ist (oben a) und b)). 

Man beachte, dafi apsu- (wie divi-) auch in andern Kompp. er- 
scheint (§§ 99e. 109a) sowie in Ableitungen: MS. upsavyà- S. apsumant-\ 
àhnlioh v. prtaüm. Vgl. § 19d und Osthoif Verbum in d. Nom.-Komp. 
190 f. 

89 . Seltener sind die Formen der andern Kasus. 

a) Instrumentalis ; vor suffixlosem Hinterglied in y.girâ-vpdh- 
„liedfroh“ und dhiyâ-jûr- „in Andachtsübungen gealtert“, PB. yudhü- 
jit- „durch Kampf siegend“; — vor solchen auf -a- in VS. kçamâ- 
carà- „im Erdboden sich aufhaltend‘‘ und in *yudhâ-jaya- „durch 
Kampf siegend“, das aus B. yaudhüjaya- N. eiues Sâman zu er- 
schlieBen ist; — vor solchem auf -in- in kl. manasâ-Jüâyin- 
„mit dem Geiste wahniehmend“ (P. 6, 3, 5); — vor solchem auf 
-ta- in v. éûne^ita- „von Hunden getrieben“(?) und in v. yuvd- 
„von euch zwei“ yvsmd- „von euch“ vor -datta- „gegeben“ und -nîta- 
„geleitet“; PB. L$S. indrenatâ {istkâ) „von Indra gebogenes 
(Ilohr)“ (für -na-natâ § 5,5 d), KéS. urasü- sppstam „ohne Be- 
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rührung der Bru8t“; kl. in ambhas ojas tamas saHas und bei 
Saipinabedeutung in manas- (P. 6, 3, 3f.) z.B. ojasâ-kfta- „krâftig 
getan“, sowie padôpahata- „worauf man mit dem Fu6e gestoBen 
hat“ (P. 6, 3, 52 nebst V. 1) § 25 aA., Avadânaé. mürdhnâ- hhisikta- 
st. des gewôhnlichen mürdhâ- „geweiht“ (Speyer Avadânaç. 1 
p. X). 

Bei einigen v. Kompp., deren Vorderglied ein -a-Stamm ist, kann 
man schwanken, ob â im Ausgang des Vorderglieds Instr.-Endung ist 
oder auf Konipositionsdehnung (§ 56) beruht. So bei saphâ-rûj- „mit 
dem Huf zerbrecbend“ (Henry AV. VIII u. IX p. 46) oder „Hufzorbrecher‘‘ 
(BE.); vgl. tugryâ-vrdh- parvata~vrdh~, sowie yuvâ-yüj- ,,von euch zwei 
gescbirrt“. — Nicht instrumental ist divâ- in AV. divU^karâ- (§ 76 a A.). 
— Nach Kàty. V. 2 zu P. 6, 3, 3 enthàlt kl. pumsânuja- (§ 25a) den 
Instr. purnsâ. 

b) Ablativ : divas^ v. vor -jâ- ,,eritstammP^ -rue- ,,glanzend“ 
SV. vor -düh- „milcheiid^^, MS. daksinât-sàd- „im Südeii sitzend^^, 
B. hrâhmanâc-chamsin- Bez. eines priesterlichen Gehilfeii; kl. 
antikàt „aus der Nahe^^ durât „von ferne^^ stokât „kaiiin^^ und 
deren Synonyma, sowie kpcchrât ^,mit Beschwerde^^, samtlich vor 
Partizipien auf 4a- P. 2, 1, 39. 6, 3, 2. 

Eichter IF. 9, 225 fif. fafit divah- in v. divo-jà- unnotig als genetivisch, 
und lafit richtig das o von v. sano-jâ- ans jenem übertragen sein, 

c) Genetiv : von Eechtswegen nur vor Bildungen ans Verben, 
die den Genetiv regieren, So v. divà-ksü-h (für divas- nach 
I § 286 d. II § 550/?) „des Himmels waltend^^ : RV. 6, 51, 4® 
ksàyato divô nrn^ MS. â-kasya-vid- „nichts Rechtes wissend^^ vgl. 
vid- c. gen., kl. pasyato-hara- „vor jemandes Augen stehlend^* 
(V. 1 nebst Pat. zu P. 6, 3, 21) mit Genetivus absolutus. 

Anders über divakmh Grassmann sv. Lanman 556. Leumann Guru- 
pujâk. 13 fl*. Wegen v. huraé-oit- vgl. 86 fA. — Grassmann erklàrt v. 
turas-péya- ,,Eiltrunk“ als „Trinken des Vordringenden“ (v. Uïr-)^ also 
mit adnorainalem Genetiv. Sieber unverbal ist der Genetiv in kl. vüco- 
yuktû (V. 1 zu P. 6, 3, 21) „angemes8ene Eede“ {§ 99 c/9) und der Pseudo-Gen. 
in rathas-pâ (Pat. zu P. 6, 1, 157), das sich an v. ràthas-pàti- „Wagenherr“ 
anlehnt. — Genetiv dieser Art in Pluralform steckt vielleicht in AB. 
yudhâm-érausti- n. pr. gemâfî der Genetivkonstruktion von éru- „hôren“; 
dagegen Lex. tvimm-iéa- „Sonne“ eig. „Herr der Lichtstrahlen“ gehôrt unter 
§ 99d. — Sehr bemerkenswert ist, dafi vor 4a- zwar Instrumental- (a) 
aber nie Genetivformen vorkommen analog mit gr. JioaSoxoç^ obwol (Del- 
brück Synt. F. 5, 153) -ta- vom EV. an Genetivus Subj. bei sich hat. 

d) Grassmann erklàrt v. narestha- Bein. d. Wagens dativisch „dem 
Manne stehend“. 
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e) Über den scheinbaren Nominativ Ganap. jano-vâda- „Geklatsch“^ 
(bo BE.), vielniehr jan-omda- mit prâkr. ovâda- fûr apamda- oder ava- 
vâda- (vgl. kl. Janâpavàda-) Verf. Album Kern 149ff. ; über AV. dyàu- 
saméita- (ans dyduh-) Kath. Apast. dyaur-dâ- und biiddh. dis'o-dâha- 
jjGlühen des Horizonts“ oben § 19 f. 


4. Akzent (§§ 90—94). 

90 . In Riicksicht auf den Akzent zerfalleji die Komposita 
mit Verbalnomen als Hinterglied in zwei Klassen. 

Über die Betonung dieser Kompp. sâmtliches Material ans den 
akzentuierten Texten bei Eeuter KZ. 31, 190—232. 486 — 612. 

a) T)ie mit einem Verbaladjektiv auf -ta- -na- usw. (§ 8B) 
und die mit einem Nomen actionis auf -ti- (§ 81b) haben den 
Akzent nrsprünglich auf dem Vorderglied {§§ 93. 94) z.B. im 
RV. ni-hita- „niedergelegt“ canô-hita- „geneigt gemacht“, vi-hhinna- 
„zerspalten“, ûd-iti- „Anfang“ hâsta-cytdi- „Bewegung der Hande“; 
beide Klassen auf Grund eines bereits grundspracblichen Ge- 
setzes, vgl. gr. aTTÔ-^iXtjTog àvâçô-x/ii'qTog, avà^Xrjaiç. 

Über den kl. (îebraucb P. 6, 2, 32. 45-49.61.144-149. 151 (nebst 
6. pravrddha- u. V. zu P. 6, 2,47) und zwar in der Wei.se, dafi Betonung 
von -ta- als das Normale zu Grande gelegt, die Fiille, wo das Vorder- 
glied den Ton bat, als Ausnahmen behandelt sind. Für -ti- vgl. P. 6, 2, 50. 
6, 2, 151 U. G. dâsibhâra- zu P. 6, 2, 42. — Über die Betonung des 
Prâverbiums in den entsprechenden Kompp. des Griechischen und Ger- 
manischen Schroeder KZ. 24, 121. 151. Kluge KZ. 26, 68—82 u. Grundr. 
d. germ. Phil.'^ I 390 ff. 

b) Aile andern haben den Akzent auf dem Hinterglied 
(§§ 91. 92) z.B. im RV. ghfta-vxdh- „an Ghî sich ergotzend“ 
agnim-indh-â- „Feuer anzündend“ màmsa-hhïks-â „Bitte iim 
Fleisch“ pra-vas-athâ- „das Abreisen“ xsi-côd-ana- „den Siinger 
antreibend“ ni-jaghn-i- „überwaltigeud“ bhadra-vàd-in- „glück- 
lichen Ruf ertbnen lassend“ abhi-dips-ü- „feindselig“ varuna- 
dhrû-t „V^J“una tauschend“ su-srô-tu- „gern horend" nr-pâ-tf- 
„Schützer der Manner“ uloka-kx-tnü- „Raum schaffend‘‘ div-i-tmant- 
„zum Himmel gehend“ rmntra-érû-tya- „das Horen auf die Sprüche“ 
musti-ha-tyà „Handgemenge“ prâtar-l-tvan- „friih kommend^' putra- 
kp-thé- „Sohneserzeugung“ vîdu-pàt-man- „unnachgiebig fliegend“ 
vi-rék-mant- „leuchtend“ deoa-hé-ya- „Anrufung der Gôtter“ jâJta- 
vid-yd „das Wissen von den Dingen“ talpa-d-van- „auf dem Lager 
ruhend“ â-vxt-vant- „hergewandP‘ ni-sat-snû- „festsitzend“; dazu 
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AV. â-mantr-antya- ,,zu befragen“ T8. opa-krdm-uka- „entlaufen(l“ 
TS. VS. su-suk-vàni- „schon strah]end“ VS. ahhi-krôs-aka- „An- 
schreier‘^ ni-sad-varà- „sitzend“. — Auch dies ist ererbt, vgl. gr. 
aTvo-QçcôB, eTt-ryioi^ôç,, fj.ijXo-(ioTïjQ. 

Hauptregel P. 6, 2, 139. — Reuter KZ. 31, 610f. — Die griechischen 
Entsprechungen (doeh z.B. nfQl-âçofioç u. dgl.!) Schroeder KZ. 24, 115. 125 ff. 
Nach Streitberg IF. 3, 339 ff. fordert die Tiefstufigkeit der ohne For- 
mativ und der mit -t- gebildeten Hinterglieder ur-ig. Betonung des 
Vorderglieds. 

c) Die Ratio des Unterechieds liegt ini Dunkeln. Nur be- 
achte man, dafi die Betonnng derer auf -ta- mit derjenigen der 
anf ein gewohidiches Adjektiv ansgehenderv (§ 96) übereinstimmt, 
und daB die auf -ti- auch in anderm mit denen auf -ta- zu- 
sammengehen, vgl. § 81 b. 

Der ig. Ursprung der Doppelheit wird durch die griechischen Paral- 
lelen (a und b) gesiehert. 

91 . In eiîiigen Fiillen ist gegen § 901) das Vorderglied 
betont. 

a) Die umfanglichste CTru})pe von Ausnahmen wird durch 
die Komposita mit a(n)- gebildet. In der Regel ist l)ei ihnen 
das a{n)- betont z.B. v. â-kr-a- „u)itatig“ à-susv-i- „nicht Sema 
pressend“ à-dus-kr-t- „nicht büse handelnd“ â-paiîcâd-dagh-van- 
„nicht zurückbleibend’‘ Kath. 17, 12 (255, 1.‘5) d-hantm- „unver- 
wundbar“ AV. à-punar-dïyamânâ „was nicht zurückgegeben wird“ 
SB. ân-eram-vidusa „durch den nicht so wissenden“ à-mYnmaya- 
pâyin- „nicht aus Thonernem trinkend“. — Doch gilt bei ein- 
zelnen AVorteru und Gruppen von Bildungen die allgemeine Regel. 

P. 6, 2, 2 (durch P. 6, 2, 139 ni(;ht aufgehoben, da «(«)- nicht zu 
den Gati’s d. h. den Praverbion gohorti. — Über die Sonderstellung derer 
mit a{n)- in Bezug auf den Akzent oben § 32c nebst A. (wo Literatur). 

a) .Konstant betont hinter a(n)- sind mizusammengesetzte 
VVurzelnomina (mit EiiischluB derer auf -t-) z.B. a-jûr- „nicht 
alternd“ a-cit- „unverstandig“. Doch dies nur in den akzentuierten 
Texten; die kl. Sprache kennt diese Ausnahme nicht. 

(i) Hat das Hinterglied Fonnativ -a-, so tritt vereinzelt Paroxy- 
tonese eiri, wie in v. a-ksàra- „nicht zergehend“ a-jâra- „nicht 
alternd“ (kl. ; P. 6, 2, 1 1 6), a-dâbha- „nicht tauschend“, SB. a-mâra- 
„unsterblich“ (kl. ; P. 6, 2, 116); oder nach § 90 a Oxytonese 
Z.B. V. a-trpâ- „uuzufriedeji“ a-vadhâ- „unverletzhar“ a-vfdhâ- „nicht 
f6rdernd“ AV. an-âvraskà- „nicht ahfallend“; — kl. (P. 6, 2, 157 f.) 
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gilt Oxytonese, wenn Nichtkonnen ausgedrückt oder das Wort 
schmiihend gebraucht wird z.B. a-pacâ- „nicht kochen kônnend“; 
ferner in an-angam-ejayâ- „d*e GHieder nicht rührend“. — Sonst 
gilt vorkl. und kl. die allgemeiue Regel a), also d(n)-. 

Ebensolche Paroxytonese erkennt Bloomfield Am. J. Phil. 17, 429 
in V. adhrija-, das er zu v. à-dhriju- av. driju- „arm“ stellt. P. 6, 2, 116 
betrachtet a-jàra- a-màra- als Bahuvribi. Âhnlich Wbeeler Nominal- 
akzent 87 f. Nacb Delbrück bei Knauer KZ. 27, 61 sind akaâra- u. âhnl. 
nachtrâglich durch -a- erweitert, gehôren also unter «). — Beachte auch 
V. an-Unudâ- „nicht nachgebend“ sowie AV. SB. a-bhvà- i^B. a-bhvd- : v. 
à-bhva- ,,uiigeheuer“. 

y) Bei den Parti zi pien gilt im ganzen sowol vorklassisch 
als klassisch die allgeiueine Regel z.B. v. â-vi-hvarant- „nicht 
gleitend“ d-vidvâms- „nicht wissend“ MS. àn-upeyamâna- „nicht 
besucht werdend“. Aber es kollidiert damit einerseits die Neigung 
für Oxytonese, so in v. a-codânt- „nicht antreibend“ AV. a-rundhat-î- 
Bez. einer Sclilingpflanze, v. a-sascânt- neben à-sascant- „nicht 
stockeiid^, und ferner kl. in einigen auf -mana- bei spezieller Be- 
deutung (G. câru- zu P. 6, 2, 160) z.B. a-vartamünà-, ander- 
seits die Neigung für Festhaltung des Tons des Simplex z.B. 
AV. a-ni-pâdyamCma- ,,si(!h nicht zur Ruhe legend“ : v. à-, 

AV. 18, 1, 14o ist a-mmytit sehlechte Variante für ù-samyat-, SB. 14 
a-kâ.mùyamüna- unbeweisen d. 

ô) In manchen FiUlen bat wie bei o) die Oxytonese gesiegt. 
Einmal in einigen vorkl assischen Bildungen, wo die kl. Spracbe wol 
der allgenieinen Regel a) folgt, niimlich v. a-jarayü- „nicht alternd“ 
an-ümayitnü- „nicht krank machend“ a-râjîn- „nicht glanzend“ 
AV. a-ghârin- „niclit salbend“. — Bei andern herrscht Oxytonese 
auf allen Stufen oder bildet den SchluBpunkt der Entwicklung. 
Ersteres bei -tf- z.B. v. a-yoddhx- „uicht kainpfend“. Vorklassisch 
nur die Gegenbeispiele AV. SB. â-hotf- „nicht-Hotar“ SB. â-pitr- 
„nicht-Vater“ â-mütx- „uicht-Mutter“, aile mit nicht- verbalem 
Hinterglied [vg!. § 80c/i?A]. Kl. ist hier die Oxytonese arbitrar 
und erst noch auf diejenigen beschriiukt. die als Siinplicia den Ton 
auf der Wurzelsilbe hiitten (P. 6, 2, 161). Ahnlich ist -tavya- 
hiuter a{n)- vorklassisch nur oxyton iert oder auf der Endsilbe 
svaritiert zu belegen : MS. a-bhartavyd- „nicht zu tragen“ a-hotavyà- 
„uicht zu opfern‘“, und ist kl. nur oxytouiert (P. 6, 2, 160). — Da- 
gegen sind -aniya- -isnu- -uka- kl. hiuter a{n)- zwar bei durch- 
gehender Oxytonese angelangt; aber vorkl. wird vor -isnu- stets, 
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vor -uka- überwiegend die Privativsilbe betont z.B. v. à-mavisnu- 
„unbeweglich“ MS. â-prajanisnu- „nicht zeugiingsfâhig“ usw., 
sowie TS. â-varsuka- „nicht regnend“ MS. à-dâhuka- „nicht 
sengend“ àn-ahhyavacü/ruka- „nicht andringend“ usw., deneii nur 
dreimaliges a{n)--ukâ- in der MS. gegenübersteht z.B. 8, 7, .5 (81, 7) 
a-prapüdukâ- : TS. à-prapaduka- „nicht abgehend“ (vgl. MS. 1 
p. 61, 19. 4 p. 26, 12). 

Gerundivisches a{n)--aniya- ist vorkl. nicht sicher belcgt; 13 
an-abhisecunfya- ist für clen Akzent nicht verwertbar. 

fi) Auch bei den Geruiidiveii auf -y a- gilt kl. die Oxy- 
tonese (P. 6, 2, 160). Tliid auch vorklassisch heirscht diese vom BV. 
an vor z.B. v. an-â-dhfsyà- „an den inan sich nicht wagen darf“, 
AV. an-aty-udyà- „unaussprechlich“. Aber daneben findet sich 
vereinzelt Betonung des â{n]- z.B. v. â-gohya- „nicht zu verhüllen“ 
(ebenso v. â-josya- à-dâbhya- â-nedya- TS. d-hantya-), Svarita 
auf der Endsilbe : AV. an-ava~dharsyà- „deni inan nicht trotzen 
kaiin“ on-ati-vyâdhyà- „uiiverwundbar“; Betonung der Wurzel- 
silbe : TB. 8, 2, 8, 11 a-punar-bhâksya- „nicht wieder zu genicBen“. 

MS. 1, 5, 10 (78, 11) a-staryà- : SB. a-staryù- „nicht niederzu- 
strecken'*. — Unsicher ist die Hergehorigkeit bei v. aydsya- und bei v. 
àghnya- u. aghnyâ- ,,der Stior“ (eig. „der nicht zu Tëtendo“?); unsicher 
die Überlieforung bei AV. 20 à-yahhyü- SB. 14 â-yrhya- à-éirya- TA. an- 
aparôdhya- Mü. (i-cintya-. — Nach Aufrecht ZDMG. 25, 233 ist die Be- 
tonung des ù(n)- durch Steigerung der Wurzelsilbe bedingt; aber die Regel 
stützt sich auf hôchstens fünf Beispiele (s. oben), und voin AV. an findet 
sich auch bei gesteigerter Wurzelsilbe -yà- z.B. AV. a-yoïlhyü- TS. 
a-i'icartyà- SB. an-ahhyüroliyà-; vgl. Knauer KZ. 27, 44 ff., der mit Um- 
gestaltung von Aufrechts Regel anniinmt, dafl Oxytonierung auf der 
konsonantischen Aussprache des -ya- beruhte, die hinter langer Wurzel- 
silbe spàter eintrat, als hinter kurzer. — Der Akzent von TB. a-punar- 
bhdkaya- ist nach Knauer KZ. 27, 44 fehlerhaft und durch das daneben- 
stehende Simplex bewirkt. 

Ç) Bei den nach § 76b gebildeten findet sich ofters (Oxytonese 
Z.B. V. a-pasyà- „nicht sehend“ (§ 7 6 ha) a-dayâ- „unbarmherzig“ 
(§ 76b^) a-sinvd- (§ 76byA) a-sumâ- (§ 76by) Sarph. a-kpsta-paeyâ- 
„auf unbestelltem Boden reifend“ (§ 76ba), aber v. â-risanya- 
„nicht fehlend“ (§ 76 ba). 

b) Etwelches Schwanken zeigt sich auch in den akzentuierten 
Texten vor Hintergliedern mit -man- -van-. Vor -man- ist vor- 
ausgehendes Prâverbimn hier oft (v. fast immer) betont z.B. v. 
nî-kâman- „begierig“ prâ-bharman- „das Herbeibringen“ vi-patman- 
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„forteilend^^ (doch z.B. vi-sarmàn- „d^s ZeiTiiinen“), Samh. ânu~ 
vartman- „iiachfolgend“, TS. vi-hhCiman- „Ausbreitiing“; vor -van- 
vereinzelt nominales Vorderglied z.B. v, syenà-patvan- „wie Adler 
fliegend“ satyâ-madvan- „richtig berauscht“ vi'sâ-prayüvan- „mit 
Hengsten fahrend“. 

TB. varsâ-pràvan- ..Regenfülle gebend“? Unverwertbar ist Kftth. 
14, 1 (201, 40) vy-àérane, da die Lesung an diescr Stelle in den verseh. 
Samhitâs stark schwankt. — Vgl. Reuter KZ. 31, 515ff., der diese Falle 
wegzuerkliiren sucht. Schroeder KZ. 24, 115 vergleicht mit v. prü-bharman- 
usw. gr. vno-âtjfÀU u. dgl. 

c) Vor solchen Nomina agentis auf -tr-, welcbe als Sim- 
plicia paroxyton wilren, ist nach P. 6, 2, 50 cin damit zusanunen- 
gesetztes Prilvorbium betont. In den akzentuierten ïexten ist in 
einer kleinen M inderzalil von Pilllen das Praverbium betont, doch 
anscheinend ohne Bedeutiingsunterschied z.B. einerseits sdm-dhâtr- 
aber ni-cetf- pra-netr- mit dem Akkusativ konstrniert, anderseits 
ni-cetf- absolut. 

Vgl. Reuter KZ. 31, 556 ff. — Man vergleiclic damit, daU auch die 
mit -tu- gebildeten Infinitive in Zusammensetzung den Ton von der 
Wurzelsilbe auf das Praverbium verschieben (P. 6, 2, 50. Reuter KZ. 31, 608} 
z.B. V. prù-hhartum nir-eUwe ùpu-gantavai TB. phaU-kartavai TS. vi-janitoh. 

d) Einige auf dem Vorderglied l)etonte Komposita konnen 
begrifflich gleich gut als Bahuvrihis oder als Verl)alkom- 
posita gefaiJt werden, sind aber ihres Akzents wegen als Bahu- 
vrihis zu fassen, da bei dieser Klasse Béton ung des Vorder- 
glieds gesetzmahig ist. 8o v. ràtha-ksaya- ,,auf dem Wagen 
sitzend“ : v. ksàya- „Wohnsitz“, v. sû-makha- „lustig“ : v. makhd- 
„Freudenbezeugung“, v. dht-rana- „andachtsfreudig“ und suté-rana- 
„beim Sonia sich ergotzend“ : v. i'arid- ,,Lust“, AV. krstd-râdhi- 
„im Landbau erfolgreich“ : v. rüdha- (Akzent?) „Gabe“, v. abhrà- 
varsa- „aus dem Gewülk regnend“ : v. varsd- „Eegen“, v. dnar- 
vis- „auf Wagen wohnend“ : v. vis- „AVohuung“. Ebenso die 
auf dem Vf)rderglied béton ten mit -vâc- „redend“ und v. â-bhaga- 
„Teilnehmer“ § 110. 

Nnr als Bahuvrihis konnen betrachtet werden v. dûré-bha^s)- ,,in der 
Terne glanzend“ und ni-kama- „begierig“ (Reuter KZ. 31, 516) ebenso die 
auf -gu- (nach § 42d«A. zu gô-) und -dru- und àbda- „Jahr“ (§ 48b) 
§B. abhi-bhàra- „belastet“. — Kâty. V. 7 u. 8 zu P. 3, 2, 1 bezeichnet 
die Kompp. auf -ïksa- „schauend“ -ksma- „wün8chend“ -ksama- „ertragend“ 
-âcâra- „betreibend“ -bhaksa- „e8send“ -sîla- „gewohnt“ als auf dem 
Vorderglied betonte Tatpurusas, wâhrend Pat. zu V. 8 darin Bahuvrihis 
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zu erkennen sclieint. Bei -JcSma- u. -sîla- ist diese Auffassung sicher 
(vgl. V. gô-küma- „den Wunsch nach Biodern habend“ : v. kama- „Wun8ch“, 
bei -iksa- -âcâra- -bhaksa- eben des Akzents wegen wahrscheinlicb, 
wâhrend -ksamâ- unter § 96 fâllt. — Wheeler Nominalakz. 81 A. be- 
trachtet aile Kompp., wo Hinterglieder auf -a- unbetont sind, als 
nrsprüngliohe Bahuvrîhis; Keuter KZ. 31, passim, auch andere wie 
dram-is- prétisani-, 

Niclit eigentliche Verbalnomina sind die Hinterglieder von v. sü- 
hotr- (gegenübor v. su-sanitr- „schôn spendend") Sb. ksïrü-hotf- „guter“ 
bezw. „Milch-Hotar“, AV. pràti-prâs- „Gegen-Di8put“(?) sü-hhisuk-tama- 
,,best heilend“, TS. sûdgâtr- „guter Udgâtar" ii. samvatsard-pratimâ ,,Ab- 
bild des Jahres“, kl. grdma-goduh- „Dorfmelker“. Diese gebôren aile 
unter § 105 a. 

e) Wieder andere liaben zwar ein Verbalnomen als Hinter- 
glied, aber wegen Anschlusses an ahnlich kliugende anders ge- 
bildete Nomina nicht den ihrer Bildung entsprechenden Akzent : 
V. âmsa-tra- „Panzer“ (eig. „Schnlterschntzend“) betont nach den 
Nomina instriunenti auf -tra-, wie v. vâdhatra- „Mordwaffe“ 
âmatra- „Knig“ ; v. agni-dh- „Feuerpriester“ [das den Ton urspriing- 
lich wol auf die Kasusendungen fallen lieB] nach samidh- vgl. 
§ 42 aA.; v. ücchâd-vidhana- „Schutzvon ichtung“ nach denen mit 
Verbale auf -at- als Vorderglied z.B. v. viddd-vasu- „Güter ge- 
winnend“, v. divà-ksâ-h „des Himmels waltend“ nach den Bahu- 
vrîhis mit Hinterglied auf -as, wie devâ-vgacas- „den Gottern 
Ramn bietend“; v. üpa-stut- „Anrufung“ sadhà-stutgüga „zu ge- 
meinsamem Lobe“ nach v. ûpa-stuti- sadhd-stuti--, VS. hfhdd-uksa- 
„gewaltig ausgielîend“ (v. hrhad-üks-) nach v. hfhdd-uksan- „groBe 
Stiere habend“; AV. vatsd-pa- N. e. Damons ïrach denen auf 
-â-pati- (§ 104); vgl. § 89 cA. über kl. rathas-pü. 

Zu V. àmsa-tra- âcehdd-vidhâna- vgl. Reuter KZ. 31, 231. 578. — 
VS. tiévà-dhâ- „all ernahrend“ TB. jdna-dhâ- ,,die Menschen ernâhrend“ 
sind Kürzungen ans v. viscd-dhâyas- bezw. PB. jmia-dhâyas- , das den 
Ton auf jdna- gehabt haben inull, oder wenigstens danach akzentiiiert. 

f) Bleiben einige Pâlie von abnormem Akzent. 

a) Kl. sind auf dem Vordergliede betont, und zwar auf 
dessen erster Silbe solche auf ein Hinterglied mit Formativ -a- 
ausgehende Komposita, die einen Angestellten bezeichnen (P. 6,2,75) 
oder die einen Gewerbetreibenden bezeichnen oder als Namen 
dienen, mit Ausnahme jedoch derer auf -hârd- (P. 6, 2, 76. 77) 
z.B. chMtra-dhâra- „angestellter Schirmtrager“ tdntu-vâya- 
„Spinner“ und n. pr., dagegen z.B. ratha-kârd- (wie in Saiph. 
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und B.) „Wagner^^ und ii. pr. Hiezu gô-sada- P. 6^ 2, 41. — 
Ebeiiso ist meistens das Vorderglied betont, und zwar auf seiner 
Anfangssilbe: vor einem Hinterglied auf (R 6, 2, 79 — 81 
und G. yuktàrohin-; R 6, 2, 40. 41) z.B. phâla-harin- „Früchte 
stehlend^^ gô-sâdin- „auf einem Rinde sitzend“; femer vor Hinter- 
gliedeni auf -aka- bei der Bedeutung „aus dem lebend^^ und nach 
dem Gebrauche der Nordlichen vor Hintergliedern auf 4k(î bei 
Spielbezeichnungen (R 6, 2, 73. 74) z.B. dànta-lekhaka- „der vom 
Bemalen der Zahne lebt^^ ûddàlaka-pitspabhanjikü Bez. eines 
Spiels; endlich in einigen Komposita auf -/a- (R 6, 2, 82. 83) 
z.B. tüsa-ja- „aus Hülsen entstanden^^. 

Dafi P. 6, 2, 40. 41 -sâdm-, nicht -sâdï- gemeint ist. ergibt sich 
aus Padara. zu 41. — P. 6, 2, 40 ist mit -vâmy- auf das fera. ep. kl. 
mtra-vUmi gezielt BR. sv. vâma- 4); falsch die Kâs. 

/S) Zahlroiche Einzelausnahraen in den akzentuierten Texten : 1) Das 
Prâverbiura ist betont in v. àdhi-hhojana- „Zugabe“ (unter § 105a/5?); 
AV. âpa-ga- „WGggehend“; v. ava-sâ- „Losung“ ; v. â4ura- (unter § 96? 
vgl. Reuter KZ. 31, 516) â-yudha- „Waffc“ sv-â-vrj- „leicht anzueignen“ 
TS. â-kha- „ranggrube‘‘ (BR. zu W. khan-, Reuter KZ. 31, 224 zu khd- 
^,Loch“ also unter §105a/?); v, ntr-majâ „Schwerarae“ VS. nir-jarjalpa- 
„zerfetzt“; v. pdri-jri- „herutnlaufend“ (Reuter KZ. 31, 226: Bahuvrlhi) 
US, pdri-samtâna- „Sehne“; v. prd-yajyu- „drângend“(?) -yaksa- „rührig“(?); 
V. vï-carsani- ,,rührig“ -pâka- „reif‘ -bhvan- (neben vùhhvdn-) „weitreichend, 
tüchtig“, AV. î'y-àt/Aï- ,,Sorge“ vy-àsa- [unsicher! vgl. §92b/9A.] „glühend“ 
vi-kas-uka- e. best. Agni („zerspaltend“) vt-rudha~ ,,Gewach8“; v. sdm- 
tarutra- „durchhelfend“ AV. sâm-kasuka’ „zerspaltend‘‘ éam-küéa- „Schein“ 
MS. süm-dhvâna- ,,pfeifend“ Sb. sâm-?naya?ui- „Eingraben“; — vi-vasvanU 
„Morgensonne“ ist ira RV. u. AV. überwiegend auf d. Wurzelsilbe 
(§ 92b), vereinzelt auf dem Prâverbiura betont, letzteres in den andern 
Sarah. und in den B. ausschlieBlich. — 2) Sonstiges Vorderglied ist betont 
ira RV.: in dram-is- „herbeieilend“ (Reuter KZ. 31, 224 : Bahuvrlhi), 
dhi-ghna- „Schlangentôtung“, dïrghd-prayajyu- „unermüdlich fromm“, 
dharûna-hvara- „im Behalter schwankend“, pdd'grhhi- n. pr., prêtùsani- 
^,fort8trebend“, mithô-avadya-pa- „Mangel von einander abwendend“ 
vâta-prami- „dem Wind entkommend** (Geldner Ved. St. 3, 122), sû-siévi- 
„gut wachsend**. Ferner in ésa-dhù „Pflanze“ und pûram-dhi- „fruchtbar, 
Freigebigkeit“ neben sonstigem dûr-vidmms- und sû-vidvâms- 

^,8chlecht“ bezw. „gut wissend“, marüd-vrdha- „der Marut froh“ und 
sadâ-vpdha- „stets ergotzeüd“, hhayd-stha- „gefahrvoller Zustand“ und 
^adhd-stha- ,,Stâtte“. Dazu VS. nardm-dhiaa- Beiname von Gôttern 
(vgl. BR.) paràs-pa- „Schutz‘‘ sumdt-ksarti- „trâufelnd“ ; TS. MS. ilàm-da- 
Name e. Sâraan (eigtl. „Kraft gebend“); TS. ifdh-pradâna- amûtah-pr, 
^,Darbringung von hier aus'‘ von dort aus“ sv-ètavya- „gut zu 
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gehen“ BÛnnxya- (TPr. 10, 17) „gut zu schopfen“; §B. alâm-jusa- „ge- 
nügend“. 

y) Die Bildung und z. T. auch die Bedeutung ist unklar bei den 
vielleicht hieher gehôrigen v. upàstha- „SchoB‘‘ uéà-dhak „gi6rig ver- 
brennend** (?) kârâ-dhuni- „Schlachtruf ‘ kharàjrn- (Bedtg.?) durg^bkisvan- 
(Bedtg. ?) dhdnarcam (SV. dhanarcim) (Bedtg.?) maryadâ „Marke“ mata- 
rismn- [vielleicht regelmâfiig nach § 92b, vgl. § 55baA.] éimsâpà Pflan- 
zenname (Reuter KZ. 31, 228), AV. sadânvâ (v. nur im Vok ). 

d) Ohne Belang ist abnormer Akzent bei Kompp., die blofi in AV. 
19 U. 20 oder âB. X — XIV überliefert sind, wie AV. yudhim-gama- vi- 
bâdha- sti-pradadi- usw. oder SB. annâ-samdeha- diir-bhisajya- pratydksa- 
dvù- nsw. Entsprechendes gilt für MS. û-muna- éïrmhârya- (TS. éîrsa- 
hâryà-) savyd-sâcin- atetiù-bhavisnu-, MU. abht-svangin- upari-stha-, TA. vi- 
sarpin-, AA. sdm-aja-. 

92 . a) Wenu geniaB § 90b das Hinterglied betont ist, so 
ist dieses, wenn ohne Formativ oder mit -t- gebildet, notwendig auf 
der Wnrzelsilbe betont z.B. v. paéu-tfp- „Vieh raubend“ su-kp-t- 
„woltuend“. Dagegen die mit einem sonstigen Formativ gebildeten 
Hinterglieder pflegen den Ton auf diesem zu haben z.B. v. sam- 
i-thâr „feindliches Zusammentreffen“ joutra-kp-thâ- „Kinder- 
erzeugung“ pra-vas-athâ- „das Abreisen‘‘, und zwar auch daim, 
wenn im botr. Simplex die Wui’zelsilbe betont ist. So bei -a- 
V. bandhv-esd- „Erkundung der Sippe“ ; v. ésa- „das Suchen“ 
(doch auch v. esé „auf Wunsch“); bei -i- z.B. v. ni-jaghni- : 
jâghni-, v. ü-cakri- ; câkri-\ bei -gu- z.B. v. â-yajyû- ; yâjyu-\ 
bei -âyu- z.B. TS. dur-mardyé- : marâyu-, Doch fehlt es nicht 
an Ausnahmen, s. b — e). 

Für die kl. Sprache lehrt P. 6, 2, 139 im allgemeinen Betonung 
des Hinterglieds auf seiner ursprtinglichen Tonsilbe, aber 144 Oxytoneso 
bei denen auf -atha- -itra- -tha- und bestiminten Kategorien derer auf -a- 
z.B. B. upa-vasathd- ,,Fasttag“ B. prâvürà- „Pflege“ v. ava-bhpthd- „Keini- 
gungsbad". Zu den Wurzelnomina gehoren auch solche wie v. vâja-sdni-, 
s. unten e). — Vgl. gr. ipv^^o-noy/iog u. dgl. Wheeler Nominalakz. 86 ff. 
Allinson Am. J. Phil. 12, 56 f. 

b) a) Unter denen mit -a- sind regelmaBig paroxytoniert 
die nach § 75e mit su- dus- zusammengesetzten z.B. v. su-yâma- 
„gut zu lenken^* ; v. su-yâmà- „gut lenkend“, ferner z.B. v. su- 
nir-âja- „leicht auszutreiben“ dûddbha- (§ 55b/ï) „schwer zu 
tâuschen“ dur-â-dhdrsa- „unantastbar“. 

Nach V. su-hdva- „leicht zu rufen“ die unursprüngliche Paroxytonese 
in 8u-hdva- „gut rufend“ u. „gute Anrufung“; ebenso ist der Akzent 
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von V. 8u-nirmàtha- ,,die gute Zerreibung^ (und von v. su-tûka- „gut 
laufend“?) zu beurteilen; siebe /3). — Eine scbwer erklàrbare Ausnahme 
würde TS. SB. sv-adhyaksâ- bilden, wenn BR. u. Bo. Wb. es mit „wol 
zu 8chauen“ richtig übersetzt hâtten. Aber der Zusammenhang éB. 
3, 2, 4, 20 indrâyâdhyaksüyeti sv-adhyàksüsad (nach I § 252 b fur adhyak§â 
amd) ity évaitdd âha erweist das Wort als Bahuvrihi mit ddhyaksa- 
„Aufseher“ (§ 48 a) mit Akzent nach § 115. Richtig übersetzt Eggeling 
„for Indra as the suprême guide** whereby he says ,,May be well guarded**. 
TS. 7, 5, 20, 1 sv-adhyaksdm antâriksam widerspricht nicht. 

/S) Dazu zahlreiche Eiiizelausiiahmen (vgl. § 91a/î a-ksàra- 
usw.). 

V. -dügha- „milchend“ (auch in Saiph. u. B. hâufig) : Samh. B. 
hhâga-dughâ- „Verteiler*‘, AV. havya-vaha- „die Opfergabe briiigend*‘ : TB. 
havya-vâhà’^ TS. hacya-sûda- „die Opfergabe bereitend**, B. -dréa- „sehend“ 
und puro-dâéa- „Opferkuchen*‘ sind nicht Bildungen mit Eorrnativ -a-, 
sondern aus v. -dûh- havya-vah- havya-sûd- -dré- puro-dâs- erweitert (Reuter 
KZ. 31, 510). Àhnlicli beruht RV. 10, 144, 3^ ahi-sûva-1i Bez. e. Damons 
eig. „von Schlangen schwellend** auf ^ahi^èü- (vgl. v. surâ-éû-), wozu der 
Akk. 8g. ahï-süvam 8, 32, 2. 26. 8, 66, 2 gehoren kann, und steht v. 
vùtdpa- „Hôhe“ ntr. neben \,visiàp- fem.; (RV. 8. 26, 15*^ vüu-drûhâ Instr. 
kann, wenn überhaupt richtig, auf -drùh- beruhen; irrig BR.). Ebenso 
V. prémh neben prés- „Drang**. — Wirklich abweichend sind einige andre 
Kompp. auf lueist mit langer Panultima: 1) mit Praverbium als 
Vorderglied Sainh. â-miksü „Quark*‘ AV. ü-êrém- „Um8chlinger‘* VS. B. 
â-jtma „Geburt‘* [nach solchen auf -âna- aus Wurzeln auf ü mit -ana- 
nach c?] SB. à-môda- „erfreuend*‘ ; v. upa-mâda- „Bclu8tigung‘* VS. SB. 
upa-vâka- „Indrakorn** ; pari-srâsà ,,Schutt“; pra-mdda- „Rausch‘' 
pra-sdrga- neben pra-sargà- ,,das Hervorstromen** VS. pra-nava- „die heil. 
Silbe Om“ : TS. pra-navà- TB. pra-hrada- n. pr. [betr. angeblich 
Tiÿi. pra4ir a- Bü.Wb. sv. siehe Reuter KZ. 31, 507] ; y.vi-dhâi'a- ,,Behâlter‘* 
k\,vy-Ô8a- „glühend‘* [imsicher! vgl. Olf^A.]; v. „voll8tandig‘* 

TS. sam-sârpa- ,,schleichend“ : VS. sam-sarpd- vgl. v. sa-jôsa- ,,eiiimütig“. 
2) mit sonstigem Vorderglied : v. evâra- ,,so bereitstehend** jmru-pràua- 
neben puru-praim- „viele antreibend** pftanâ4iàva- ,,Schlachtruf** srta- 
pdka- „gar gekocht** sadha-rnàda- „Gelage“ VS. dàî-v-âhâra- „Holz8amraler‘‘. 
Den Tiernamen éiméu-mdra- erklârt Reuter KZ. 31, 507 mit „ — tôtend**. 
Über V. rdüddru’ Reuter aaO. ünklar ist TS. ù-târga- ,,Vorkampfer** 
Reuter KZ. 31, 508. — v. tri-aôka- „dreifach leuchtend** ist Bahuvrihi 
mit Akzent nach § 114. — Über v. su-tüka- su-nirmàiha- su-hàva- siehe «) ; 
über MS. angeblich vâcam-inva- § 76byA.; v. radlira-iûrah ist nicht 
Nom. sg. (BR.), sondern Gen. von AV. â-hâdhe Dat. von a-hàdh-, 

— [§B. X amrla-cdkâ sam-ksdra-^ XI apa-ghata-^ XII ava-vrdéca-^ XIII 
ahhy-â-hara-^ XIV ahhùnànda- vi-jijîiasâ sam-pra-sada-^ AV. XIX üUpata-^ 
TA. vùtüda- fehlerhaft.] 

c) In betonteii Hintergliederii auf -aka- -ana- -uka- 4u- 
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-man- -{t)mant- -{t)van- -vaut- uiid auf -{t)ya- iiacli § 75g ist die 
Wurzelsilbe betont (Beispiele § 90 b), was im gaiizen zu ihi’er 
Betonung als Simplicia stimmt. Doch gilt die Regel nicht bei alleu 
geuannten durchweg und immer. Die auf -uka- sitid in MS. und 
kl. hinter a(«)- oxytoniert (§91 ay). Bei denen auf -ana- kommt 
sonst allmahlich Oxytonese auf. Zwar im RV. siiid sie fast immer 
auf der Wurzelsilbe betont; nur hinter su- dus- (§ 75 d) werden 
sie stets oxytoniert z.B. v. su-taranâ- „leicht zu überschreiten“ 
dus-cyavanâ- „scliwer zu erschüttern“, dazu vi-caksanâ- „con- 
spicuus“. Aber nacb dem RV. begitint binter nicht-prilverbialem 
Yorderglied bei Funktion als Nomen actioiiis (und im SB. bei 
-hhüjanâ- „vertretend“) Oxytonese beliebt zu werden. In Samh. 
findet sicb solche in AV. upari-sayanâ- „erhohte Ijagerstatte“ 
MS. prütar-aéanâ- „Frülmaahl“ und sâyam-asanâ- „Abendesseu“, 
in B. in ca. 20 Komposita (wozu in SB. solche auf féminines 
-esand) z.B. SB. kàma-caranâ- „freie Beweguug“ inid mit lehr- 
reicher Abweichung von alterei* Weise SB. agny-upasthünâ- „Ver- 
ehrung des Feuers“ : MS. agny-upasthuna- und éB. XI pasu- 
érapanâ- „Kochen des Opfertiers“ : TS. oB. II. IV pasu-érdpana- 
eigtl. Adj. — In der kl. S[)rache ist die Oxytonese hinter nomi- 
nalem Vorderglied Regel, auBer wenn das Wort auf -ana- 
konkrete Bedeutung hat (P. 6, 2, 150) z.B. odana-hhojanâ- „das 
Reisessen“ rüf -cicchddanà- „den Konig deckend“, aber z.B. danta- 
dhâvana- „Gegenstand, (1er zur Reinigung der Zahne dient“ und 
gegen die eben bezeichnete Austiahme auch bei den Konkreta 
üsana- vyâkhyâna- sayana- sthàna- (P. 6, 2, 151) z.B. go-sthünâ- 
„Kuhstalk'. — Fine ahnliche Verschiebung tritt bei -aka- ein. 
An Stelle der alten Wurzelbetonung (VS. ahhi-krôéaka- „An- 
schreier“ vi-lâyaka- „zergehend“) tritt kl. bei den zu G. yâjaka- 
gehorigen (§ 80b) hinter nominalem Vorderglied Oxytonese ein 
(R 6, 2, 151) z.B. hrâhmana-püjakà- „die Brahmanen ehrend“. 
— Endlich ist -man- in v. vi-sarmânam „das Zerrinnen“ und 
kl. (P. 6, 2, 151) hinter nominalem Vorderglied oxyto)iiert. 

Unter den von Reuter KZ. 31, 575 f. aufgozahlten Oxytona fallen 
solche, wie AV. yamu-sâdanà- „Behau8ung des Yama“ (RV. 10, 135, 7» 
yamâsya sâdanam] und MS. madhyâdhidevanà- .,der mittlere Teil d. Spiel- 
brett8“, als unter § 105b gehorig hier auller Betracht. Das Aufkommen 
des oxytonierten -and- erklârt Reuter KZ. 31, 577 daraus, dafî die betr. 
Nomina nicht inehr ganz als Verbalia empfunden wurden, Fehlerhaft 
SV. puru-dhasmùn- ft. MS. 3, 9, 4 (p. 120, 17) paécâd-daghva. — Oxy- 
tonierung und Svaritierung sind den Nomina act. auf -ya- fremd; 1) v. 
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uru-gâyà- „Unbeengtheit“ gehôrt zum gleichlautenden Adjektiv; MS. atar- 
muhyà- ist ganz dunkel, MS. nr-jyâyà- „Mânnerbewâltigung“ Fehler, vgl. 
hrahma-jyéya- „ Verge waltigung der Brahmaneii“. 2) v. suhasra-posyà- 
„1000fâltige8 Gedeihen“ kann schon wegen seines Guna nicht hergehoren; 
es ist ans d. gleichbedeutenden v. sahasra-posà- abzuleiten; AV. â-hâryà- 
„AusrÜ8tung“ pra-vâyyà- „Flüchtigkeit“ TB. vp'-â-tankyà- „Lab“ sind 
substantivierte Gerundiva; über AV. amâvâsyè s. Bloomfield SBE. 42, 408; 
AV. nivesyàh gehort zu KS. ntrefi-; SB. sarvasya- „da8 Essen von Allem“ 
bat man keinen Grand mit BK. und Keuter KZ. 31, 536 als âB.-Schreibung 
fur -âsyà- (I § 252 b) aufzufassen. 

d) Bei denen auf -i- scheint das Schwanken des Tons auf 
verschiedener Herkunft des i zu beruheu. Wo z wirklicb suffixal 
ist, bat es in tibereinstimmung mit b) in der Regel den Ton z.B. 
mit Prliverbien v. ü-yaji- „berbeiopfernd‘*, v. fara-dadi- „bin- 
gebend“ : v. dadl-^ vy-ânasl- „durcb(b’ingend“, v. vi-sCisaM- „über- 
waltigeiKb* ; v. sâsaM-, v. â-cakr{- „zurückfübrend“ v. câkri-', mit 
sonstigem Vorderglied v. uda-dhi- „Wasser entbaltend^* (und die 
vielen andern auf -dM-) tuvi-gri- „viel verscbliugend“ sv-ard- 
„bel]strablend“, AV. sahasra-ghni- ,,1000 tôtend“; — wo dagegen 
i wurzelbaft, also das Hinterglied eigentlicb suffixlos ist, gilt a) 
mid demgemafi Paroxytonese. So in v. -gpbhi- {â-jâni-?) -mâthi- 
{-müri-?) -ràksi- -vdni- -sâni~ -svàni-, Sainb. -gràhi-, éB. -mûsi-, 
Dazu vielleicbt v. vy-àti- „RoB“ BR. — Docb bat sicb die Par- 
oxytonese scbon V. über ibr eigentlicbes Gebiet auszudebnen be- 
gonnen. 

Nach denen auf wurzelhaftes -vdni- -sàni- v. a-suéuksàni- ,,hervor- 
blinkend“ Sainh. su-sukvdni- (v. éusukvmii-) als Nebenform von v. su- 
sükvan- „schôn strahlend^. — Nicht ans zweisilbiger Wurzel erklàrbar 
ist die Paroxytonese bei v. uru-càkri- [wie im Simplex!] „weiten Eaum 
8chaffend“ ü-tàni- „durchdringend‘' saho-bhuri- „Kraft nahrend“, AV. 
-dûsi- (mehrfach) „verderbend'‘ u. pathi-sddi- ,,am Wege sitzend“, MS. 
sahasra-posa-püsi- „taasendfach gedeihend‘S TS. hair sa-sâci- Bez. e. Vogels 
(„den Gànsen nachgohend“), âB. pra-jdjni- „kundig“ XI sam-idni- Bez. 
e. Spende. — Ganz isoliert ist die Oxytonese von !5 b. sahasra-sani- 
„Tausendgabe“. — Eeuter KZ. 31, 522 glaubt den Akzent von dem des 
zugehôrigen Prasens abhângig. 

e) Partizipia und Gerundiva halten, wenn als Hinterglied 
betont, überwiegend den Ton des Simplex fest, auch wenn sie nicht 
oxytoniert sind (P. 6, 2, 139), abgesehen von den Fallen, wo hinter 
a{ny gemafi § Olayd Oxytonese eintritt. So die Gerundiva auf 
•antya- -énya- 4avyà- z.B. AV. â-mantraniya- „zu beraten^^ v. 
ahhyà-yamsénya- „der sich herbeiziehen lâfit. — Abweichend 
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hievon sind die Gerundiva auf -ya- (§ 82 a) als Hiuterglieder 
aufier hinter «(«)- (§ 9 lad) v. meist paroxytoniert ziB. pari-cdk?ya~ 
„zu verschiuahen“, svaritiert nur d-kâyyà- „begehrenswert‘^ und 
upa-vükyà- „anzuredeii“. Nach dem RV. nimmt die Svaritierung 
zu. Bei denen mit nominalem Vorderglied (§ 82 aa) herrscht sie 
vorkl. aufîer in MS. dhenum-bhâvya ausnahraslos; bei denen 
mit Praverbien ist sie in Neubildungen ungefahr gleich hiiufig 
wie die Paroxytonierung. Man beachte TB. 3, 2, 3, 11 punar- 
hhâksya- „wieder zu genieBen“. 

Oxytonierte Kompp. mit dem Gernndiv (Reuter KZ. 31, 539) auf 
-ya- gibt es aufier SB. praty-usyà- .,zh versengen** (und XII! sam-tâpyâ- 
„anzuzünden“) und aufier den Kompp. mit a(n)- nicht; AV. eka-vSdya 
ist unklar, TS. ü-labhyù- (BR.) falsche Lesart für S-lambhyà-. — Für 
das Partizip siehe die Beispiele § 82b. 

f) Abnorm akzentuiert sind (aufier den oben b/S verzeichneten) v. vrtra- 
hàtha- pra-cetûna- su-cetûna- su-sriina- pra-yiyu- vi-siksu- [milréru-, wenn 
aus -îru-), Sanih. krka-vâku-, TS. cakmr-vùnya-, VS. prâtidtha-, AV. pra- 
târïtr-, TB. viéva-dani- ; schlecht überliefert SB. 14 pra-vrajin- pra-sydndin-, 
MU. abhi-svimgin- ud-yùntr-. (v. m-vidàtra- dur-v. sind naeh Ausweis von 
V. su-vïdatr-iya- Bahuvrlhis.) 

93 . Die Betonungsregel § 90a (Betonung des Vorderglieds) 
ist bei den Komposita auf -ta- am strengsten durchgeführt im RV., 
âhnlicli in AV. und VS. Dann wird Betonung des Hinterglieds 
(und zwar wie im Simplex auf sciiiei’ Endsilbe) iramer haufiger, 
so sehr, daB für die klassisclie Spraclie den Grammatikern Oxy- 
tonierung als das Nonnale erscheint (P. 0, 2, 144). 

Ganz selten ist die Betonung der Wurzelsilbe des Hinterglieds: 
einige Male hinter a{n)- (bn. b/î), dazu SB. sadyo-bhrta- (by) und krtsna- 
Vfta- (c« ara Ende); über v. su-vi-vrtam siehe baA. 

a) Beim Vorangehen prapositioncller Praverbien gilt die 
Regel zu allen Zeiten streng, es sei denn daB das Kompositimi noch 
sonstige Glieder bat (d). Im RV. wird nur bei Substantivierung 
(nis-krtd- „verabredeter Oit“ sam-skrtâ- „Zurüstung“ upa-stutâ- n. pr.) 
und in pra-Jahitd- „aufgegeben“ sarns-krtà- „gerüstet“ (neben 
sdrns-kfta) oxytoniert. — In den übrigen vorklassischen Texten 
ist die Oxytonese selten; sie findet sich auBer einigen Fallen von 
Substantivierung [wie Samh. â-hptû- un-natà- B. pari-vittâ- pravpttâ- 
vi-dagdhâ- (masc.), — AV. vi-liptt vi-lïdht TS. pari-vpktt (fem.), — ■ 
TS. pra-vâtd- (ntr.)j ^l^u■ in Samh. ni-vütâ- „unangefochten“ sarn-hitâ- 
„gemischtfarbig“, SB. vy-pddhd- neben vy-pddha- „abgetreimt“. — 

Wackernagel , Altiiid. Gr. II, 15 
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Klassisch wird auBer in Namen („als Saipjnâ‘’ P. 6, 2, 146) und 
auBer bei gewissen Grebrauchsweisen von ava-hUa- pra-yukta- pra- 
vj-ddha- (G. prav^ddha- zu P. 6, 2, 147) stets das Praverbium 
betont P. 6, 2, 49. 

AV. ^ pdri-vrktâ (: AB. pàri-vfktâ) ist ohne Belang. — Laut P. 6, 2, 146 
sind oine Anzahl Kompp. (G. âcita-) selbst als Sainjnàs auf dem Prâver- 
bium betont; It. Ganap. ist sam-hitâ als Sainjnâ in Bez. auf oine Kuh 
oxytoniert (was wol auf VS. 3, 22 geht, wo s. .,gemichtfarbig“), sonst 
anfangsbetont. 

b) a) Soustige Indeklinabeln hatten ui’sprünglich auch den 
Ton; im B.V. câno-hita- „befriedigt“ (zuni Verbum cdno dha „be- 
friedigen“) purô-hita- „beauftragt“; â{n)- sü- dûs- in zahlreichen 
Fâllen, oxytoniert nur an-ôéastâ- a-prasastâ-; -itâ- -uktâ- -hrtâ- 
hinter dus- su-; -jàtâ — haddhà- hinter su-; luelnere unter diesen 
oxytonierten Bildu7igen mit su- dus- sind substantivisch. — Ein 
par Mal tritt hinter a(n)- Painxytonese eiji : a-citta- „imgesehen“ 
a-térta- (neben â-türta-) ,,unübertroffen“ a-mpta- „unsterblich‘‘ 
a-sérta- „unbetreten“. 

RV. 1, 10, 7» su-vivrtam {yàéah) „leicht sicli ôffnend“ verdankt seine 
Paroxytonese wol der Naclibarschaft des unmittelbar folgenden su-nlnijam 
{§ 92b«). — V. Sainh. a-yûta- „Myriade“ steht als Substantiv für sicb. 

— Der Akzent von a-m^ta- wird nach Bartholomae AF. 2, 48 f. durcli 
av. ameia- als indoiranisch erwiesen; nach P. 6, 2, 116 und Osthoff 
BB. 24, 194 A. ist das Wort ein Bahuvrihi, akzentuiort gemâB § 114 ad. 

§) Nacb dem IW. bleibt das Alte hinter a{n)- (auBer AV. 
a-strtâ- „unverwüstlich“ : v. AV. â-stpta-) ; hinter âccha tirés puràs, 
die als Pniverhien gelten (P. 1,4, 67ff.), und zunüchst auch hinter 
su- dus- : abweichend unter den Neubildungen mit diesen in den 
akzentuierten Texten nur AV. su- und dur-bhütà- nebst sv-d-kta- 
„gute Salbung“ (unten d) TB. su-vittà- (aile substantivisch) und 
AV. su-prasastâ- „sehi- gelobt“ gegenüher- achtundzwanzig Neu- 
bildungen mit betontem Vorderglied (1.5 in Sanih., 13 in B.), 
wozu SB. sûkta- „schoner Spruch“ ; v. u. sonst (auch SB.) sûktâ-. 

— Aber kl. herrscht bei su- (auch bei dus-?) Oxytonese 
(P. 6, 2, 145), wol miter EinfluB von y). 

Ohne Belang §B. 14 a-srutd- AV. 20 sv-abhyaktd-, 

y) Dagegen bei den zahlreichen neuen Bildungen mit Ad- 
verbien, die sich in Samh. und B. finden (§ 84b), herrscht die 
Betonung des Hinterglieds über den traditionellen Akzent vor: 
letzterer noch (im AV. bei kakajd-kyta- „zerfetzt“), in TS. bei jyôk 
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„lange“ sak^i „eiiimal“ anydtra- „anderswo“, in MS. bei anyâtra 
und dem praverbialen avis- „offenbar“, in éB. bei ahsnayâ „verkehrt“ 
anyatarâtàh „auf einer von zwei Seiten“ mithyd „verkehrt“ sâmi 
„halb“. — Aber das Hinterglied ist oxytoniert im AV. in amotâ 
j.daheim {amâ) gewebt“ und naktam-jàtâ- „Nachts entstanden“, 
in TS. hinter pûnar „wieder“ sodhd „sechsfach“ samàyâ „mitten 
durch“, in VS. in amestâ- „daheim geopfert“, in MS. hinter 
tredhd „dreifach“ 'pûnar sadyâh „al8bald“, in B. hinter verschiednen 
auf -dhâ, hinter uhhayâtah „auf beiden Seiten“ adhunâ „jetzt“ 
(éB. 3, 3, 4, 19 adhunopajnâtàm Leiunann KZ. 31, 4.5] adyà 
„heute“ (éB. XI(!) tadantm „daiin“) pürvedyûh. „Tags zuvor“ jjrâidr 
„Morgens“ sâyàm „Abends“ purd „zuvor“ iti ,,8o“, ja auch hinter 
sàkft (gegeiT TS.); bei evâm „so“ und mâdhye „in der Mitte“ 
wird im éB. auf beideiiei Weise akzentuiert. Vereinzelt ist das 
Paroxytonon SB. sadyo-hh'fta- „an demselben Tage getragen“ (à. L). 
— Soweit klassisch solche Worter so komponiert werden, sind 
sie nach der allgemeinen Eegel P. 6, 2, 144 oxytoniert; vgl. Harad. 
zu P. 6, 2, 2. 

Diese Korapp. niogen vielfach durch einfacbe Zusammenrückung zu 
stande gekoramen seiu (vgl. TB. 3, 6, 3, 4 [p. 104, 9] sadyô jâtàh : MS. 
4, 5, 2 [65, 11] sadyo-grhUà- [zweifelhaft!]). Es liige deshalb nahe anzu- 
nehmen, dalS eben biebei das erste Wort seinen Ton oinbüfite, das 
zweite ihn bebielt; aber dann müOte, wenn das Hinterglied oin Prâver- 
bium entbillt, der Ton auf dieseni ruben. Aber dies ist blofi bei den 
ungenügend beglaubigten MS. punar-t-srta- ,,wieder herbeigelaufen" und 
SB. svayani-snm-hhrta- „selb8t zusammengotragen" der Fall, sonst wird 
gcmilB d) trotz dem Priiverbium oxytoniert z.B. TS. punar-utsyütù- „wieder 
geflickt“ oB. mkfd-upamathità- ,,einnial umgerührt“. — Eher wird raan 
also sagen müssen, daB dieso Kompp., weil modem, modernen Akzent 
hatten. 

d) svayâ'm „selbst“ (im RV. voi' -ta- noch nicht verwendet) ist 
betont im AV. vor krta-, in der TS. vor ahhigürta- „begrüBt“ : 
sonst herrscht in Ûbereinstimmung mit y) Hintergliedston z.B. 
TS. svayam-mûrtâ- „von selbst geromien“ TB. svayain-kjià- 
„selbst gemacht“ SB. svayarn-nirdistà- „sen)st bezeichnet“. 

c) a) Bei nominalem V orderglied entziehen sich imRV. nur 
achtzehn Komposita der Regel, auBer dem Personennamen indrotà- 
nur solche, wo ein oxytoner Zweisilbler, nlimlich purû- [7 mal ohne 
Gegenbeispiel] agni- [3 ; 1] ari- [2] kavi- [2] tuvî- 11] pitf- [1] bâhû- 
[1 n. pr. : 2] oder vihhvân- [l] vorangeht z.B. puru-stutâ- „viel“ oder 
„von vielen gepriesen^‘ kavi-sastd- kavi-pra-éastd- „von Weiseu 

15 » 
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gepriesen, bewillkommt“. In Saiph. kommen ungefâhr gleich 
viel weitere Fâlle neu hinzu, teils auch wieder hinter oxytonierten 
Zweisilbleni {dimàn- udàn- kftsnd- ghftâ- bahù-), teils hinter 
andem wie pratïànd- (MS. 4, 1, 13 p. 18, 17) prâdna- mâdhu- yâva- 
râtha- und bes. hinter verschiednen Bezeichnungen von Kôrper« 
teilen inkl. mânas z.B. TS. padi-baddhâ- „am FuBe gefesselt“ 
nasy-otâ- „an der Nase g.“, teils endlich (doch nicht in AV. VS. 
und zunachst nur bei Komposita mit Praverbien) hinter Nume- 
ralien wie tri- catur- z.B. MS. try-àlikhitâ- „an drei Stellen geritzt“ 
TS. catur-avattâ- „viermal abgeschnitten“. Dazu das fem. MS. 
1, 8, 3 (118, 2) ârya-kfti „von einem Arier verfertigt“ (P. 4, 1, 30). — , 
Einige weitere Fâlle von Oxytonese in den B. : hinter sâdhü- 
havis- hutâ-, hinter dhtir- sôma- tàrdman- mürdhan- agnïhotrâ- 
und adverbiellem pûrva- prathamâ-, hinter Zahlwortern auch bei 
ujikomponiertem -grhîtà-; TA. brahma-dattâ- „durch das Brahman 
gegeben‘‘ (SB. XIV n. pr.). — Vereinzelt das paroxytone ^B. 
kxtsna-vi'ta- „ganz umhüllt“. 

Àhnliche Unbetontheit eines ans zweisilbigem Oxytonon bestehenden 
Vordergliedes findet sich bei den Bahuvrihi § 114c; speziell solche von 
puru- vor adjektivischein Hinterglied § 96 bd, sowie in v. puru-tâma- 
„pluriniu8“. Nach Reuter KZ. 31, 591 f. veranlallte besonders lokale und 
temporale Bedeutung des Vorderglieds Verschiebung des Akzents auf das 
Hinterglied. 

Kl. ist bei norninalem Vorderglied dieses betont, also das 
Alte bcwahrt, in der hilufigsten Kategorie : wo das Vorderglied 
instrumental iscli steht und das Hinterglied passive Bedeutung hat 
(P. 0, 2, 48) z.B. vâjra-hata- „mit dein Donnerkeil erschlagen“ 
mit Ausnahme des ans den alten Texten vererbten v. kavi-sastâ- 
(G. pravfddha-) und -krltâ- Fem. -krîtt (P. 6, 2, 151. 4, 1, 50), 
belegt in AV. ratha-krltâ- „um einen Wagen gekauft“, und mit 
Ausnahme der Personennamen auf -dattâ- -srutâ- (P. 6, 2, 148). 
— Ebenso hat sich das Alte gehalten, wo das Vorderglied 
dativische (P. 6, 2, 45) oder lokal-akkusativische (P. 6, 2, 47) 
Funktion hat, in letzterem Falle jedoch nur, wenn das Hinter- 
glied kein Prâverbium enthâlt (Kâty. und Pat. zu P. 6, 2, 47) z.B. 
manusyà-hita- „deii Menschen zugetan“ grümâ-gata- „ins Dorf ge- 
gangen“; — ferner wenn es gemâfi § 84c« im Sinne eines Prâdi- 
katsnominativs steht (P. 6, 2, 46) z.B. sréni-kfta- „gereiht“; — wenn 
es auf die Frage wo? steht vor siddha- (P. 6, 2, 32) und mit Lokativ- 
form und IJdâttierung der ersten Silbe in einigen hôhnisch ge- 
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brauchten wie géhe-dî^ta- -dhfsta- „iin Hause 8tolz“ bezw. ,,kühii“ 
U. abnl. (Gr. yuktârohin- zu P. 6, 2, 81); — arbitrar wenn es 
„bestândig“ bedeutet (P. 6, 2, 61) z.B. nüya-prahasita- oder nitya- 
prahasitâ- „bestândig lachend^; — fenier wenn gewifie Nomina, 
meist solche patronymischer Bildung, vor bhakta- „bewohnt“ stehen 
(P. 4, 2, 50 U. G. aisukâri- [Ganar. 4 268 f.]), wobei sie danu 
oxytoniert werden; — endlich in den sogen. unigedrehten Bahu- 
viîhi (§§ 83 b. 116 a)/ wenn kfta- pratipanna- mita-, und arbitrar, 
wenn jâta- Hinterglied ist (P. 6, 2, 170. 171). — In allen übrigen 
Fâllen ist die Oxytonese durchgedmngen. 

Oxytonese tritt hier kl. somit (aufîer in den Erbstücken -krltà- 
und kavùéastâ’) ein: 1) bei Komposition zweier Verbalia auf -<a-, sei 
es im Sinne von § 74d.e (P. 6, 2, 46), sei es in dern Sinne, dafi das 
Vorderglied an^ibt, in welchem Zustand der Hintergliedsbegriff voll- 
zogen wird z.B. unmatta-pralapità- „im trunkenen Zustand geredet“ : 
vgl. den Akzent der adjektivischen Dvandva (§ 74 f.). — 2) Bei abla- 
tivischer und ineistens auch bei lokaler und temporaler Bedeutung des 
Vorderglieds z.B. bhasmani-hutd- „in d. Asche geopfert“ pürvühna-krtâ- 
„Vormittags getan“ (P. 2, 1, 45) : hier war wol § 93 b vorbildlich. — 
3) Bei aktiver Bedeutung des Hintergliods, auBer wenn es ohne Prâver- 
bium hinter zielakkusativischem Vorderglied steht und auBer in einigen 
„umgedrehten Bahuvrîhis‘‘ (s. oben). Also z.B. kântârâtïta- „über den 
Urwald hinau8gegangen“ duskha-prâptà- „in8 Unglück gekommen“ ratha- 
yâtà- „mit dem Wagen gegangen‘‘ surü-pttà- ,, Schnaps getrunken habend“ : 
der Grund der Oxytonese ist hier unklar. — 4) Vielfach, wenn der 
Kedeteilcharakter derer auf -ta- aufgegeben ist : allgemein in Sainjfiâs 
(P. 6, 2, 146); dann bei Persouenn. auf -datta- -éruta- (P. 6, 2, 148); bei 
Kompp. nach Art von éaéa-plutâ- „Ha8en8prung“ d. h. ,,Sprung nach 
Art desjenigen eines Haseii“ (P. 6, 2, 145). 

d) Wenn dem 4a- mehr als ein Praverbium vorangeht, hat 
das letzte den Ton (P. 6, 2^ 49) z.B. Samh. vy-â4ta- „geôffnet^^ 
(substantiviert). Hievon abgesehen wird ein mit Praverbium ver- 
bundenes Adjektiv auf -to-, wenn'noch ein Glied davortritt, wie 
ein einfaches behandelt, also nach den sonstigen Begeln entweder 
unbetont gelassen oder oxytoniert. Infolge dessen ist ein auf ein 
anderes Glied folgendes Praverbium stets unbetont. So z.B, 
einerseits v. â-parï-vpta- sü-sain-sita- àdri-sam-hata-j anderseits v. 
a-pra-sastâ- puru-sam-bhptâ- kavi-pra-sastâ-, Abweichend AV. 
sv-â-kta- ,,gute Salbung^. 

Die Gegenbeispiele punar-asfta- MS. 1, 11, 7 (169, 5) und dazu 
éB. XIII (!) tvayam-sâmhhfta- yajnapurusâ-sàmmita 3, 1, 2 (3, 3) [beide 
Glieder akzentuiert 3, 1, 7 p. 9, 8] haben keine Gewâhr Reuter KZ. 
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31, 597 oben byA. Das wunderliche tndra-tvotâh (RV. 1, 132, 1. 8, 19, 16) 
„von dir, o Indra, begünstigt*' iat ein Febler für tndra tvôtsJï. 

e) Die Verbaladjektive auf -na- usw. (§ 83 c) und die Kom- 
parative und Superlative verbalen Ursprungs (§ 83 d) gehen auch 
im Akzent mit denen auf -ta- zusammen, 

a) Nach a) z.B. v. pdri-cchinna- „ringsum beschnitten“ B. 
pàri-dyüna- „in Elend versetzt" (doch fem. éB. pari-mürnt „hin- 
fâllig"), V. ni-mxgra- „sich anschmiegend“ vi-hhftra- „was sich 
hin und ber tragen lafit“, AV. âva-ksâma- „abgemagert“, v. 
prâti-cyavîyas- „sich mehr herandrangend“ vi-cayisûia- „am meisten 
wegrâumend“. 

Auffàllig oxytoniert v. ni-ci-râ- „aufmerkend“ AV. vtdhré „bei hellem 
— Samh. satn-sphâna- „fett werdend“ u. TS. ava-ksâna- „ver- 
glomraenes Feuer“ kann -ana- (§ 92 c) entbalten; v. vi-bhâva- „8cheinend“ 
iat Nebenform des hâufigern v. vi-bhâvan-; über v. sam-udrà- „See“ a. 
§ 49a«A.; die Bildungsweise von v. âkharu- „Hohle“ stebt nicht lest. — 
Die Paroxytonese in TA. ni-ghrs-va- „aufgerieben“ ist ungentigend be- 
glaubigt. 

/9) Nach b) einerseits v. à-bhinna- (aber AV. a-bhinnâ-) „unge- 
spalten“ sü-pürna- „gut voll“ sû-bhar-va- „wol genâhrt“ usw., TS. 
â-paraéu-vxhna- „nicht mit dem Beil abgehauen“; dagegen hinter 
andern Adverbien in Saiph. und B. nim Oxytonese z.B. TS. 
svayam-avapannâ- „von selbst abgefallen“ SB. sakfd-àcchinnâ- 
„auf einmal abgeti’ennt“. Vgl. auch § 96b/î — ô. 

y) Nach c) z.B. AV. regmâ-cchinna- „vom Sturm ahgerissen“ 
SB. paraéü-vxkna- „mit dem Beil abgehauen“ und tma-pakva- 
„am Spreufeuer getrocknet“ und mit Endbetonung AV. gara-gîrnâ- 
„der Gift geschluckt hat“, éB. jânv-âkna- „mit gebogenem Knie“. 
— Kl. Betonung lokativischen (uicht-temporalen !) Vorderglieds vor 
pakva- „gekocht“ und éus^- „getrocknet“ (P. 6, 2, 32); im übrigen 
gelten für diese zwei und die auf -na- dieselben Regeln wie 
für -ta-. 

V. khara-majrà- „8charf reinigend“ nach Sây. — SB. XII é»tëtpmâ 
gegen d) iat ohne Gewâhr. 


94. a) Bei -ti- hat sich Regel § 90a ahnlich wie bei 
-ta- am besten gehalten hinter Praverbien (P. 6, 2, 50) z.B. 
V. prâ-türti- „Eile“ Sainh. àty-âpti- „voIle Erreichung“ usw. Aus- 
nahmen kommen nur vorklassisch und hier nur ganz vereinzelt 
vor : V. ü-sàkti- „Nachstellung“ â-suU- „Gebrau“ und „Erregung“. 
— In den Fallen, wo dem Praverbium ein anderes Praverbium 
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oder sonst ein Wort als erstes Glied vorausgeht, gilt dieselbe 
Regel wie bei denen auf -ta- nach § 9.3 d z.B. TS. praty-dva- 
rüdhi- „d3s Herabsteigeii zu jemand hin“ bhrdtfvya-parâ-nutti- 
..die Vertreibung eiiies Nebenbuhlers'^; vgl. -âhutt- in c). 

Ans aryâvasatih TB. 2, 3, 5, 4 ist nicht mit Bô.Wb. und Eeuter 
KZ. 31, 606 ein oxytones â-vasati- zu folgern. Wenn der Komm. riohtig 
den ganzen Komplex als Kompositum mit âvasati- falJt, so ist der (dop- 
pelte!) Akzent jedenfalls fehlerhaft. Aber es ist wol ursprüngUch âryâ 
vasatih gemeint. 

b) Auch su- und dus- sind kl. (gemaB der allgemciïien Regel 
P. 6, 2, .50) immer betont, aber der RV. zeigt neben drei Belegen 
von Vordergliedston {sü-miti- „gTite Befestigung^* sû-éisti- ,.gute 
Hilfe“ und sû-suti- „gute Geburt“) Schwanken bei sü-nîti- su-nlU- 
„gute Führung“ und bei dm-stuti- dus-stuU- „fehlerhaftes Preisen^ 
und ein Dutzeiid Gegenbeispiele, die je nach dem selbstandigen 
Akzent des Hintergliedes teils oxytoniert sind, wie z.B. su-mati- 
dur-mati- „Wohl-, Übelwollen“, teils paroxytoniert wie su-sdkti- 
„leichte Moglichkeit“, teils proparoxytoniert wie su-pràniti- „sichere 
Führung“. In den andern akzentuierten Texten zeigt sich kein 
neues Beispiel fur Betonung des Hinterglieds auBer AV. su-pusti- 
„gutes Gedeihen‘\ — Sonstige indeklinable Vorderglieder mit 
EinschluB von a{n)- liaben immer den Ton z.B. v. â-citti- „Tor- 
heit“ sadhd-stuti- ,,gemeinsames Lob“, Samh. sd-pîti- „gemeinsames 
Trinken“; doch -citi- „Schichtung“ hinter punar- svayam- (wie 
-tà- hinter dense Iben § 9.3 c). 

c) Hinter nominalem Vorderglied wird im RV. (abgesehen 
von prt-suU- „Kampf“) die Regel, gerade wie bei -ta- (§ 9,3 c«), 
nur hinter ein par zweisilbigen Oxytona verlassen : uru-ksiU- 
„weites Wohnen“ j-ju-nîti- „gerades Führen“ gegenüber indra-hüti- 
„Anrufung Indi’as“ und unzahligen andern. — In Samh. greift 
die Betonung des Hinterglieds nur wenig mn sich ; -âhuti- 
„Spende“ in TS. hinter purusa- neben neun neuen (auf -apanutti- 
-ahhibhûti- -âhuti- -krti- -gati- -citti- -dhrti- -paranutti- -sphâti-) 
mit der alten Betonung. — Aber in B. sind aile Neubildungen 
auBer ^B. âdityésti- „ein best. Opfer“ oxytoniert : zahlreiche mit 
-âhuti- und -citi-, dazu ghpta-kîrti- „Erwahnung des Ghi“ u. aa. 
— Kl. ist die Betonung des Vorderglieds vollig aufgegeben, und 
ist ferner, obwol hier das Simplex in der Regel paroxytoniert ist, 
die Oxytonese durchgeführt (P. 6, 2, 151). 
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In V. nemd- u. vamUdhiti- u. medhà-sâti- ist im Vorderglied der 
Akzeut verschoben. — TS. 5, 7, 4, 4 rmtra-bhrti- bei Keuter KZ. 31, 606 
beruht auf falscher Lesung; SV. carsani-dh^ti- (vgl. EV. 3 90 [79], 5^ 
carsam-dhrtà) und AV. (19!) sarva-sânti- sind ungenügend beglaubigt; die 
Paroxytonese von MS. drona-citi- prauga-citi- ist mindestens aufifallig. — 
Was Pat. zu V. 1 zu P. 6, 2, 42 für -U- mit Vordergliedakzent anführt : 
V. devii-hüti- ^Anrufung der Gotter“ AV. vàaii-mti- „Güter bringend“ unbe- 
legtes devà-ntti-^ war offenbar kl. ungebrâucblicb ; ebenso was die Kâs. 
G. dàsîbhara- zu P. 6, 2, 42 auBerdem bat : TS. déva-jütù n. pr. [Babuvr.l], 
unbelegtes devâ-süti- [devâ-hhïti- devâ-lüii- in dems. Gana nacb den P.-Aus- 
gaben sind feblerbaft !). 


95. 96: Determinativkomposita mit Adjektiv 
als Hinterglied. 

95. a) a) Unter ahiilicluMi Bedinguiigen, wie die parti- 
zipialen Wdrter auf -ta- -na- koimen gewôhidiche iiicht aus- 
gesprochen verbale Adjektive als Hinterglieder vou «Komposita 
fungiereii. 

Über den kl. Gebrauch P. 2, 1, 29—31. 36. 39—41. 61 nebst den 
Ergânznngen bei Speyer 160 f. 

/9) Bei dcii Adjektiveii auf -u- ist dies nur in beschrankteni 
MaBe der Fall. In alter Zeit fiiideii sie sich fast uur mit dem 
privativen a(n)- und etwa mit Priiverbien. So v. an-âsû- „Iaug- 
sam“ ân-fju- „umedlich“ (in pâ. an-uju- an-ujj-angi mit der 
altern Bedeutung „krumm“ Kern Muséum 1, 102) à-dâéu- „un- 
fi-omm“ â-hhîru- „nicht schrecklich“, B. ân-anu- „nicbt fein“ 
a-sâdhû- „schlecht“ a-svâdu- „nicht gut sehmeckeud“; ferner v. 
prâéû- „sehr schnell“ Samh. dm-fju- „sich im richtigen Laufe 
bewegend“ M8. âty-anu- „sehr düiin“ âti-hahu- „zu viel“. — Mit 
sonstigen Vordergliedern findet sich v. hiiufig uur vâsu- „reich“ 
Z.B. vibhd-vasu- „strahlenreich“, vcreinzelt raghû- „flink“ in màde- 
raghu- „in der Begeisterung fliuk“. Auch spater sind solche Ver- 
biiidungen nicht haufig. Man beachte, daB z.B. mYdü- „weich‘‘ 
erst in TB. érnâ-mrdu- „wolienweich“ Zusaimnensetzmig eingeht, 
und dieses ein iilteres (v. Samh. S.) érna-mradas- vertritt, wo 
durch Bahuvrihikompositiou des zugehorigen Substantivs auf -as- 
der gleiche Sinn erzielt wird; vgl. gr. Ttoôoj/.tjg : io/.vç, IToXv- 
■^éçaiijg : d-gaavg usw. 

Dazu V. àdhrigu- (BR. „unaufhalt8am‘'), wenn es Bloomfield JAOS. 
16 p. CXXVI u. Am. J. Phil. 17, 429 richtig zu av. driyu- „arm“ stellt. 
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— Vgl. av. a-vaitku- „bô8e“, gr. ù-fi^Xvç „schwach“ (Verf. KZ. 30, 302) 
^ivif-oivç ni^-noXvç vnéQ-daavç, 

y) Hieher -auch die Verbinduugen mit den Komparativen auf 
-{l)yas- uiid Superlativeii auf -istha-, soweit sie nicht mehr gemâfi 
§ 83d verbal empfiuideu werden z.B. Samh. parô-varlyas- „oben 
breiter“ (ChlI. „allervorzüglichst“), Àp. varna-jyâyas- „der Kaste 
nach hoher stehend“, kl. varnâ-jyestha- „der Kaste iiach am htichsteu 
stehend“ Dasak. tejo-vari^tha- „an Majestat der beste“ ati-garlyas- 
„allzu teuer“. Ferner lehrt P. 6, 2, 25 die Verbindung von 
Nomiiia actionis mit den Komparativen kanîyas- „jüiiger“ jydyas- 
„alter“ püplyas- „schlechter“ sreyas- „besser“ und mit den zuge- 
horigen Superlativen, sowie mit avama- „der unterste“ z.B. gâmana- 
sreyas- „besser zu geheu“. 

Über Komparative hinter Vorderglied ablativischer Bedeutung unten 
c«A., ttber v. nâbhâ-nédùtha- unten c/îA. — gr. nsoC-nXtsç „multo plures" ? 

b) Das Vorderglied kaiiu aus einem Substantiv, einem Ad- 
jektiv, einem Priiverbiiim oder sonst einem Indeklinabile bestehen. 

c) a) Bill substantivisches Vorderglied kaim, wie in gr. i^eo- 
eUelog „den Giitterii gleich“, ziim Hintcrgiied in einem Kasus- 
verhaltnis stehen z.B. v. tané-éuhhra- „eitel auf seine Person“ 
vakmardja-satya- „treu den Ordnern der heiligen Beden“ visvâ- 
éambhu- „alleu Heil briugend“ yajriâ-dhîra- ,,opferkundig“, SB. 
dhânyà-tilvila- ,,an Getreide reich“ thhya-t.- „an dem, was zum 
Hausweseii gehort reich“. — Kl. kann das Vorderglied nach den 
Grammatikeni stelm im Sinn eines Akkusativs der Zeitdauer 
(P. 2, 1, 29) z.B. sarvarâtra-kalyâni „die ganze Nacht sclion“; 
im Sinn eines Instrumentais (P. 2, 1, 31 nebst V.) mit avara- 
nipuna- pürva- miéra- daksna- sadysd- sama-, sowie mit üna- 
„nachsteheud“ und dessen Synonymen z.B. mâsa-pûrva- „imi einen 
Monat früher“; ferner (P. 2, 1, 30), w'enn der Hintergliedsbegriff 
als durch den des Vorderglieds hervorgebracht bezeichnet wird 
Z.B. éankulâ-khanda- „mit einem Pflockchen zerstückelt“; im Sinn 
eines Dativs (P. 2, 1, 36) mit rakdta- sukha- hita- z.B. go-hita- 
„für das Rind gut“; im Sinn eines Geuetivs im aUgemeinen 
(P. 2, 2, 8 vgl. auch ^); im Sinn eines Lokativs (P. 2, 1,40 nebst 
G. éaunda- und Ganar. 2, 101) mit éaunda- „worauf versessen“ 
mit Ausdrücken für „geschickt“ wie kuéala- capota- nipuna- patu- 
pandita- pravina- und entsprecbend mit savya- „linkisch‘^, ferner 
(Ganar. 2, 101) avasâna-virasa- „am Ende schlecht schmeckend^ 
kâÿ-âyasa- „im Leib eisem“ d. i. „gefra6ig“. — Die Kasusbe- 
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deutung lâôt sich nicht genau prazisiereu bei S. kl. -adhîna- „deiii 
und dem zugehorig, uiitergeordiiet“, sowie wo das Vorderglied den 
Teil bezeichnet, dem die diirch das Hinterglied bezeichnete Eigen- 
schaft anhaftet (vgl. § 84cïj) z.B. Mbh. 3, 14.5, 46 ptispa-vikaca- 
„in Bez. auf die Blumen aufblühend“ und 3, 46, 10 nitambonnata- 
plvara- „an den Hinterbacken boch und fett“. 

Weiteres unter /9)! — Selten ist die Verbindung e. ablativischen 
Vordergliede mit e. Komparativ : Pat. za V. 3 zu P. 8, 1, 1 (p. 362, 5) 
sarvSlplyûn „kleiner als das Ganze'*, Mbh. 2, 35, 11 sahasrâvaram arhanam 
„ein Geschenk weniger als tau8end“, Visnup. 4, 10, 6 aéesa-kamyas- 
„jünger als alle“. Vgl. av. aspô-staoyehU Nom. pl. fem. „starker als ein 
Pferd“, sowie die Kompp. auf -anya- -itara- „eiii anderer als“. — Mit 
einem Superlativ darf nacdi P. 2, 2, 10 ein Nomen im Sinne eines 
partitiven Genetivs nicht komponiert werden. Aber s. Mahabh. 2, 46, 1 
râjasüye kraiu-sresthe ; das substantivierte purusottama- „dor beste der 
Mânner“ wird von Mallin. zu f^is. 1, 31 sophistisch na(;b P. 2, 3, 41 in 
purusesu uttama- aufgelôst. Vgl. ep. kl. vara- „der beste unter . . . .“. 
ünrichtig deutet Mahidhara VS. ydvasa-prathama- mit „unter d. Speisen 
die erste Stelle einnehmend“; s. BK. — Genetivisch oder dativisch ist 
auch das Vorderglied derer auf -priya- „befreundet mit“, die den Bahu- 
vrlhi mit priya- als Vorderglied synonym sind (V. 2 zu P. 2, 2, 35). — 
Unklar ist v. sâdhv-aryd- (Ludwig: „den Prommen sehr niitzlich“ vgl. 
unten efiA.). Palsch erklàren BR. Saïuh. rk-sutna- (rk-sama-) als 
„Rc-ahnlich“, s. § 42f; auch karma-dhyâna- (Ganar. 2, 101: „karmasu 
yukta-“) ist Bahuvrihi. 

/l) Bei solchem Verhilltnis der Glieder ist Kasùsform des 
Vorderglieds hiiufig. Die des Ijokativs wie in JlipiXoç l^çrjl-çiXog 
z.B. in V. màde-raghu- ,,im Rausche flink“ suté-kara- ,,beim Soma 
tatig“ sumnâ-àpi- „in Zuueigung verbundeiP* gâvi-sthira- (AV. 
gavt-) n. pi‘. eigtl. „beim Rinde stark“ vgl. ep. yudhi-sthira- n. pr.; 
kl. {G. pâtre-samita- und Ganar. 2, 102 — 105): garhhe „im Mutter- 
leibe“ vor dhlra- suhita-, gehe- „im Hause“ und gosthe- „in der 
Hürde“ vor patu- pandita- praçfalbha- vijitin-, gehe- auch vor 
vicitin- (vgl. Mbh. grhe-jnànin- „t()richt“), pcdre-hàhula- „(bloB) bei 
der Schüssel zahlreicD* (Harad. zu P. 2, 1, 48); ferner kl. kanthe- 
kâla- „am Halse blau“ Bein. Si vas; — die des Instrumentais z.B. 
in V. dhigâ-vasu- „an Andacht reich" vidmandpas- (zu apàs-) „mit 
Weisheit wirkend“, kl. janusü-ndha- „von Geburt blind“ (V. 2 zu 
P. 6, 3, 3); — die des Genetivs sg. laut Pat. zu V. 2 zu P. 6, 2, 11 
in dâsyâh-sadpéi vpsalyüh-sadxéï aJs Schelte (P. 6, 3, 21) eigtl. 
„einer Sklavin, einem gemeinen Weibe gleich“; — die des Gene- 
tivs pl. in kl. devânâm-priya- (V. 3 zu P. 6, 3, 21) eigtl. „den 
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G-ôttern lieb“, substantiviert im Sinne von „du“ (Pat. zu P. 5, 3, 14 
p. 405, 15. 20f. U. zu 2, 4, 56 p. 488, 20) und als Ehrentitel von 
Konigen, spater hohnisch gebraucht. 

Bahuvrihis nach § 109 sind kl. tvaci-sâra- „Rohr“ (Ganar. 101), die 
von BR. hieher gezogenen v. fcî-sama- Epithet des Indra (s. § 42f.) n. 
VS. ghâsé-ajra- (BR.: „zuin Verzehren treibend"). Nur scheinbar ist das 
Vorderglied lokativisch in v. nabhâ-nédùfha- n. pr. eigtl. „in d. Verwandt- 
schaft am nâchsten“ gegenüber v. nahhi- „Nabel“. Denn gemafi av. nàbâ- 
nazdûta- „verwandtschaftlich niichst stehend" verglichen mit ahd. naba 
lett. naba „Nabel“ ist ein staramhaftes Vorderglied indoir. nabhâ- anzu- 
setzen (wobei das ai. nâ- st. na- aus nâbhi- entliehen ist?). Vgl. Richter 
IF. 9, 209. Bartholomae Altir. Wb. sv. nabânazdiita-. Irrtümlich Richter 
IF. 9, 207 nach BR. mayi-vdsu- für TS. 3, 2, 10, 2 mdyi vdsub (vgl. AB. 
2, 27, 3). — Einen Instrumental erkennt Leumann Et. Wb. 106 A. mit 
Recht auch in v. jâtû-sthira- „urkrâftig“ nebst Q'ÿ. jütü-karna- n. pr. eigtl. 
„von Natur stutzohrig**, woraus Sb. jâtükarnya- n. pr. — Zu devânâm- 
priya- vgl. devânum-piya- bei Asoka, devânu-ppiyâ bei den Jaina u. bes. 
Silvain Lévy J. as.' VIII, 18 (1891), 549ff. 

d) a) Daneben kann ein substantivisches Vorderglied zum 
Hinterglied im Kongruenzveiiialtnis stehen. So S. go-mithunau 
dâsa-m. „aus Rindern“ bezw. „aus Sklaven gepaart“. Ferner kl. 
kumâra- „Kind“ vor abhirâpaka- „schon“ kusala- nipuna- pafu- 
„geschickt“ capala- „be\veglich“ mpdu- „zart“ (P. 2, 1, 70 und G. 
sramanâ)., ebenso yuvan- „Jüngling“ vor Bezeichnungen unjugend- 
licher Eigenscbaften khalati- „kabl“ jarat- „alt“ palita- „grau“ 
valina- „runzlig“ (P. 2, 1, 67) z.B. kumüra-pandita- „als Knabe 
gelehrt“ yuva-khalati- „als .lüugling kablkopfig“. Vgl. ep. stri- 
pürva{ka)- „als Weib früher gewesen“ samrâd-arha- „als Gesamt- 
konig würdig, würdig ein G. zu sein“. 

Zur Beurteilung von go-mithunau vgl. man TS. TB. niithunàu gavau, 
anderseits GS. go-mithunam, 

(■i) Dahin gehüren auch die eine Vergleichung enthaltenden 
Verbindungen, wo im Hinterglied die das Tertium comparationis 
bildende Eigenschaft, im Vorderglied ein typischer Trager dieser 
Eigenschaft gegeben ist (P. 2, 1, 55. Speyer 163) z.B. VS. éûka- 
hahhru- „rôtlich wie ein Papagei“, TB. érnâ-mpdu- „weich wie 
Wolle“, ep. Pat. tittiri-kalmâsa- „8chwarz gesprenkelt wie Reb- 
hühner“, kl. éastri-éyâma- „schwarz wie ein Messer“. Ahnlich 
kl. (P. 6, 2, 4) arüra-gâdha- „tief wie ein Ruder“. Eine Vor- 
stufe zu diesen bildet RV. 6, 9, b*" màno jàvisûiam „wie ein Ge- 
danke schnell“. 

V. vpsan-vasu- nach Grassmann „t&chtig wie Stiere“. 
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e) Auch Adjektiva kônnen ein adjektivisches Hinterglied 
detenninieren : 

a) im Sinne eines Kongruenzverhaltnisses in denen auf -pürva-, 
bes. mit Verbaladjektiven auf -ta- als Vorderglied, (P. 6, 2, 22) 
Z.B. kl. dfsta-pürva- „frülier gesehen“ eig. „als Gesehener früher“ 
üdhya-pürva- „früher reich gewesen“, und in denen mit Gerundiv 
als Vorderglied (P. 2, 1, 68) z.B. hhojya-lavana- „zum Genieben 
salzig“ eig. „als zu Geniebendes salzig“. 

Über die auf -pürva- Pott 2, 379. — Vgl. Dasak. I 52, 11 Btt. 
imaryamâna-madhura- „iu der Erinnerung 8Üfi“. — nùanna-éySmâ (G. 
mayüra-vyamsaka- = Ganar. 2, 123) „sitzend schwarz geworden“. 

(i) in adverbiellem Sinn. So mahâ- in v. mahd-vatürin- „sehr 
breit“ mahâ-mahivrata- „sehr gewaltig herrschend“ AV. mahü- 
nagni „die Buhlerin“ eig. „die sehr nackte“ (wozu AV. mahü- 
nagnâ- „Buhler“ hinzugebildet ist), vgl. Samb. mabd-nirasta- (Pat. 
zu P. 6, 2, 38 mahd-nirastâ-) „ein verschnittener Ochs“ ep. mahâ- 
nîla- „dunkell)lau“ u. dgl. — Ahniich v. aprdmi-satya (Vok.) 
„ewig wahr“ try-àrusa- „an drei Stelleji des Korpers rôtlich“, 
vgl. puru- § 96b(î und den Personennamen v. try-àruna-; MS. 
ksudrâ-prsatl „fein getüpfelt“. — Kl. gehbren insbesondre hieher 
die mit tulya- „gleich“ und dessen Synonymen als Vorderglied 
(P. 2, 1, 68. 6, 2, 2) z.B. tülya-sveta- ,,gleich M^oib“ sad-fsa-sveta- 
„ahnlich weib“; die mit hahu-, das daim [mit ahnlicher Begriffs- 
verschiebung wie bei deutsch fast frz. assez] „ziemlich“ bedeutet 
(P. .5, 3, 68) z.B. hahu-patû- „ziemlicli gewandt“; die mit gew. 
Adjektiven, welche „deutlich“ u. ahnl. {vicitra- vispasta- vyakta-) 
oder „geschickt“ u. ahnl. {kusala- nipuna- patu- pandita-) be- 
deuten und die mit capala- „beweglich“ sampanna- „vollkommen“ 
(P. 6, 2, 24 und G. vispasta-) z.B. vispasta-katuka- „offenbar 
herb“; endlich die mit sarva- im Sinne von „ganz, durch und 
durch“ (P. 6, 2, 93), die freilich wol besser unter a) gestellt 
werden z.B. VS. sarvâ-éuddhavala- „ganz weibgeschwanzt“ SB. 
sarvâ-rohita- „ganz rot“, nebst v. visvà-scandra- „ganz glanzend“. 
Überhaupt gehoren hieher aile Falle, wo ein Adverb in der ent- 
sprechenden nominalen Stammform als Vorderglied fungiert (§ 27) 
z.B. Samh. ürdhvâ-ppéni- „nach oben zu gesprenkelt“ TA. ürdhvâ- 
pavitra- „oben rein“. — Vgl. gr. Ttctp-rtoUiXog „gauz bunt“ 
rtav-ÛTtaXoç „ganz zart^. 

hahu- „ziemlich“ (das übrigens auch mi. belegt ist) gilt den Gram- 
.matikern als dérivatives Elément, nicht als Vorderglied; vgl. die Kâs. zu 
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P. 4, 2, 137. Katyâyana V. 1 zu P. 6, 2, 93 erklàrt sarva-éveta- als „der 
weifieste aller". — v. sâdhv-aryd- à. X. „treu anhiinglich" BK., „gradau8 
strebend" Grassmann; vgl. c«A. und § 96aA. Nach Ludwig Eigv. 6, 482 
hângt es aber vielleicht mit v. adhvarà- „Gotte8dien8t“ zusammen. 

f) Haufig sind fenier als Vorderglieder 

a) Adverbien: solche auf -am z.B. v. satyâm-ugra- „wahrhaft 
gewaltig“ ; solche auf -tas z.B. v. satô-mahânt- „gleich groB“, Saiph. 
satô-hfhati „di6 gleich grofie“ anyata-enl und uhhayata-eni (Akzent 
§ 96ba) „auf einer“ bezw. „auf beiden Seiten bunt“, K. uhhayata- 
eta-\ sonstige z.B. v. evâra- „ganz bereit“ pünar-nava- (Saiph. 
-nava-) „sich erneuernd“ vgl. éB. pûnar-yuvan- „wieder iung“, 
TS.jyôg-amayâvin- „seit lange krank“, SB.pard-uru- „oben breit“ 
parb-mhu- „oben eng“; kl. Isat „ein wenig“ (P. 2, 2, 7 nebst V.) 
z.B. ï§at-kaddra- „ein wenig lohfarben“. 

Zu den § 28 by angeführten Kompp. aus Absolutiv und Adjektiv 
füge (nach G. mayüra-vyamsaka-) noch pïtvâ-sthiraka- hhuktvâ-suhita-. S. 
vrthâ-pakva- gemâfi § 83 c^. — Über v. yàcchre.sth(i- „nioglichst gut“ 

§ 122 a. 

/9) an- su- dus-, Beispiele § Oüa/ïy. 

y) Praverbien, und zwar meist in ihrer adverbiellen Grund- 
bedeutung, manchmal aber auch mit einer in andern Ivompositions- 
klassen entwickelten Funktion, so nis- kl. mit dern in den Bahu- 
vrïhi erwachsenen negativen Sinne z.B. nir-âkula- „nicht über- 
füllt“. Ahnlich 11. vi-kubja- ,,nicht bucklig“ (vgl. nis- vi- § 110). 

— Am haufigsten orscheint (von Saiph. an) âti, zum Ausdruck 
von Ilbermafi oder sehr hohem Ma6 z.B. VS. âti-kpsna- „dunkel- 
farbig“ TB. àti-dantura- „zu stark hervortretende Zilhne habend“ 
B. àti-kirita- „zu kleine Zahne habend“. AuBerdem finden sich: 
àbhi steigernd z.B. AB. ahhy-alpa- „recht klein“ kl. ahhi-tümra- 
„dunkelrot“; — d um Annaherung an die Bcdeutung des Hinter- 
glieds auszudrücken (Pat. zu V. 4 zu P. 2,2, 18 p. 416, 17 Kielh.) 
z.B. V. d-mislatama- „sehr gelind gemischt“ (Geldner Ved. St. 8, 181), 
kl. â-nila- „schwarzlich“ (Ragh. 8, 8'’ nach Mallin. „ganz schwarz“) 
ü-pinjara- „rotlich“; — ûd steigernd z.B. kl. uccanda- „überaus heftig“; 

— ûpa ahnlich wie â z.B. AV. (19 !) upottamâ- „paenultimus“ PB. 
upa-ksudra- „minusculus“; — ni „nieder“ z.B. v. ni-dhruvi- „be- 
harrend“ ; v. dhruvi- „fest ruhend“, kl. ni-kubja- „uiedergekrümmt“; 

— nis im Sinn der Absonderung z.B. kl. nis-kevala- „ausschIieBlich 
eigen“ (vgl. Saiph. nis-kevalya- id.), und negativ s. oben; — pâri 
wie gr. TrsQL steigernd z.B. kl. pari-durhala- „ganz schwach“; 
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— prà steigenid z.B. v. prâéû- „sehr schiiell“ pra-sardha (Vok.) 
„keck“, ep. k\. pra-tanu- „überaus fein “; — prâti kl. zum Ausdnick 
von Entsprechung oder Cxleichheit z.B. prati-pâpa- „wieder bose“ 
prati-karkaéa- „gleich hart“; — vi zum Ausdruck teils der Aus- 
dehnung wie z.B. in v. vi-mahi „sehr groB“ teils der Varietat 
wie z.B. in v. vy-ènî „bunt schillemd“ kl. vi-citra- „buut“, und 
auch in v. vi-sadréa- „ungleichartig“ und Sanih. B. vi-sama- 
„migleich, uneben“ (wo der begriffliche Gegensatz zum Hinter- 
glied zu negativer Bedeutung geführt bat), AB. vi-ksudra- „in 
verschiedenem Grade klein“; — sâm vorkl. zum Ausdiiick der Ge- 
meinschaft und Beziproziüit in v. sâm-vasu- „mitgôttlich“ (BR. 
„zu8ammenwühnend“) VS. TB. sàm-priya- „einander lieb(end)“, 
sp. pleonastisch vorgeschoben z.B. kl. sam-utkata- = utkata- „auf- 
geregt“. Ahnlich ep. sam-pakva- sam-anuvrata- buddh. sam- 
bahula usw. — Vgl. gr. d/.i(pi-ôé^ioç, àpcpi-uékaira, ôid-Xemog, 
TteQt-âé^cog, Ttqô-jtag, v7CtQ-ôeivog lai per-magnus usw. 

In TS. 4, 2, 4, H sâm yâ vah prtyâa tatmvnh, sam priy'â hfdayâni 
vah, Utmâ vo astu sâm-priyah, sdm-priyâs tanüvo niàma (Weber Ind. 
St. 13, 60) liegt beachtenswerter Wecbsel zwischen parathetischer und 
kompositioneller Vorbindung eines Praverbs mit einem Adjektiv vor 
(§ 9b«). — Unklar ist die Herkunft von v. und sp. â-tura~ „leidend“. 

96 . a) Die Betonung der nacli § 95 gebildeten Komposita 
ist im ganzen dieselbe, wie die nach § 90 a ursprünglicli bei denen 
auf -ta- geltende, d. h. es wird in der Regel das Vorderglied 
betont. Und zwar auch wenn das adjektivische Hinterglied selbst 
schon zusammengesetzt ist So Sarali. samantd-éitibâhu- und 
-sitirandhra- „auf jeder Seite im Besitz eines weiBen Vorder- 
fuBes“ bezw. ,,einer weiBen Ohrhohle“. 

Diese Betonung scheint sicher fiir die Grundsprache in Ansprucli 
gonoinmen werden zu konnen. Im Griecbischen fâllt in solchen Kompp. 
der Ton regelmâfîig auf das Vorderglied z.B. zK-ifikog : if lkoç, nàyxakog : 
. nàfinolvç : noXi'ç, nçénaç : nnç, oder er wird wenigstens moglichst 

weit zurückgezogen z.B. nttv-anidoç : ùnKkôç, néQi-âé^tos : âf^iôç, nap- 
pictçoç : ptaçoç, ptaat-Tiôhoç ; noXiog (abweichend wol nur à-pfikvg und 
einige mit nav- wie Tiappâêkvçâç). 

b) Vorklassisch finden sich nur wenige Abweichungen. 

a) Yereinzelt ist die Oxytonese in den l-Stammen AV. mahâ- 
nagnt (§ 95e/S), dem sich mahü-nagnâ- anschlieBt, und TS. 7, 1, 6, 5 
^nyata-ent ubhayata-ent gegenüber VS. 24, 8 anydta-eni- TS. 
7, 1, 5, 7 uhhâyata-mi, und in v. prâéû- ,,überaus rasch“. Da- 
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gegen bewirkeu gewisse Vorderglieder (gera<ie so wie bei den 
Bahuvrihi § 114) Abweicheii von der allgemeinen Regel: 

Bei AV. (19!) upottamâ- (§ 95 fy) ist die Überlieferung unsicher; 
bei B. amntarà- „dazwi8chenliegond“ zweifelhaft, ob es lüerher gehort. 

/?) Hinter a(w)- findet sich Oxytonese vereinzelt bei solchen 
auf -U- (§ 95 a/!?) wie v. an-âsü- SB. a-sâdhü- vgl. VS. a-bhirü- 
n-am „nicht schrecklich“ (gegenüber v. àn-fju- usw.) und bei solchen 
anf -m- wie v. a-citrâ- „unkenntlich“ a-vadhrâ- „iuizerstorbar“ 
a-viprâ- „nicht erregt'*' a-srïrà- (Samh. B. a-slild-) „haBlich“, sowie 
an-ugrà- neben ân-ugra- „schwach‘^; überwiegcnd bei denoininativen 
auf -{t)y€t- -iga- (Knauer KZ. 27, 42 ff.), wie v. a-yajMyâ- „nicht 
zum Opter taugend“ a-satyâ- „unwahr“ AV. a-ksudhyâ- „keinen 
Hunger zulassend“ SB. a-daksinlyâ- „eine8 Geschenkes unwert“ 
gegenüber v. â-martya- „unsterblich“ éB. einmal à-yajniya-\ 
ferner vereinzelt in v. an-üturà- „unversehrt“ a-jyesthd- „nicht 
der alteste“ (unniittelbar neben d-kanistha- „nicht der jüngste^*) 
a-sthüri- (Samh. auch d-sthüri-) „nicht einspannig“, AV. a-sétikâ 

„uicht geboren habend“, SB. 14, 7, 2, 6 viermal a mdya- 

„nicht aus déni und dem bestehend“. 

Die V. Oxytonese a-sthüri- auch in VS. MS. TB. SB.; â-sthüri- TS. 
7, 1, 1, 1. 2, was Knauer KZ. 27, 57 durchführen will; aber vgl. Oldenberg 
ZDMG. 55, 313. — AV. (19!) an-Usmâkà- ,,nicht der unsrige“. 

y) Bei su- dus- halten sich Vordergliedston und Hinter- 
gliedston ungefahi- die Wage, vgl. einerseits v. sü-bhadra- „herr- 
lich“ AV. sû-priya- „sehr lieb“ TS. sü-sabheya- „iin Rat gewandt“ 
SB. sû-mârtsna- „sehr fein“, anderseits v. su-séva- „sehr hold“ 
duh-séva- „ini6günstig“ AV. su-citrd- „ausgezeichnet“ VS. 
su-prdtyanc- „wol rückwarts gewandt“. 

SM- auBerdem noch v. vor -vipra- AV. vor -pakva- §B. -bhüyaa- 
-sarva- ; Hintergliedston hinter sm- dus- v. auf -âyasà- -prâeetas- -prajâvant- 
(-prâvt-) -écatxdrà-, in AV. (19 u. 20!) anf -âsü- -satyâ-; v. su-ddkaa- 
su-rukmâ- su-vend- konnen auch Bahuvrihi sein. 

d) Eiidlich findet sich Oxytonese hinter puru-, so in w.puru- 
-priyd- „vielbeliebt“ (ebenso in v. -dasmâ- -mandrd- -écandrd-). — 
Dazu TS. madhu-misrd- „mit Honig gemischt“ B. -miérâ- in sieben 
sonstigen Verbindungen ; AV. tild-misra- „mit Sesam gemischt“. 

Ebenso ware v. sudhv-aryâ- zu beurteilen. Aber s. §95c«A. e/îA. — 
Über angebliches TS. mayi-vàsu- § 95c/îA. 

c) Klassisch scheint die Oxytonese weiter um sich gegriffen 
zu haben. Doch wiegt die Betonung des Vorderglieds noch stark vor. 



240 Akzent der Komposita mit Adjektiv. [§ 96 

In der grammatischen Théorie gilt gemâfi der allgemeinen Begel 
P. 6, 1, 223 Oxytonierung als das normale. Aber die unter « — y) auf- 
geführten Fâlle von Vordergliedston sind trotz der hiezu wieder gelehrten 
Ausnahmen wohl viel zahlreicher, als die Fâlle, in denen die allgemeine 
Regel in Kraft tritt. 

«) Für § 95 ca gilt sie bei akkusativischer, instrumentalischer 
und lokativischer Bedeutung des Vorderglieds (P. 6, 2, 2), doch 
bei instrumentalischer nicht vor üna- „nachstehend“ und dessen 
Synonymen (P. 6, 2, 153) und nicht vor unkomponiertem miéra- 
„gemischt“ (nicht „verbunden“!) (P. 6, 2, 154), und bei loka- 
tivischer nicht vor -punyâ- (Simplex pünya-) „tüchtig“ (P. 6, 2, 152) 
— Ebenso ist das Vorderglied betont, wenn genetivisch vor sadesa- 
sanîda- samaryâda- savidha- „nahe, benachbart“ P. 6, 2, 23 und 
in düsyâh-sadrsa- u. dgl. |§ 95c/f] (P. 6,2,11 nebst Pat.); ferner, 
was auch hieher gehort, vor priya- sukha- „angenehm“, wenn das 
Vorderglied das, wozu (oder den, welchem) etwas angenehm ist, be- 
zeichnet (P. 6, 2, 15. 16); endlich vor -mradn- „frisch wovon her 
kommend“ (P. 6, 2, 9) z.B. dysâc-charada- „frisch vom Mühlstein 
herkommend“ (von Korn), und in den Komposita mit Kompara- 
tiven und Superlativen nach § 95 by (P. 6, 2, 25). 

Nach P. 6, 2, 131 nebst 6. vargya- ist die erste Silbe des Hinter- 
gliods betont, wenn dieses ans vargya- oder eineni andern nach P. 4, 3, 54 
mit dem Taddhita ya[t) gcbildeten Adjektiv (aufier diéya-) besteht z.B. 
vâsudeva-vàrgya- ,,zu der Schar des Vâsudeva gehôrig“. Doch sind diese 
Bildungen wenigstens dem Typus nach nicht Kompp., sondern Ableitungen 
ans Kompp. auf -varga- usw. 

/f) Betonung des Vorderglieds gilt auch für § 95d/î (P. 6, 2, 2) 
und (betr. arÜra-gâdha- u. dgl.) nach P. 6, 2, 4 ; — für ea nach 
P. 6, 2, 22 und (betr. hhojya-lavana- u. dgl.) P. 6, 2, 2; — für 
die e/Ü ausdrücklich bezeichneten Kategorien (P. 6, 2, 2. 24. 93), 
(wobei sarva- nach dem Vorbild von visva- als Vorderglied auf 
der zweiten Silbe betont wird P. 6, 2, 93), auBer daB die mit 
hàhu- oxytoniert werden P. 5, 3, 68. 6, 1, 163. 

y) Auch indeklinable Vorderglieder (§ 95 f) haben in der 
Regel den Ton (P. 6, 2, 2); doch sind oxytoniert anu-kanïyâs- 
„nachstjünger“ P. 6, 2, 189 und arbitrar die mit Absolutiv als 
Vorderglied (§ 95 fa) V. 4 zu P. 6, 2, 2. Am haufigsten sind 
unter den Komposita dieser Gruppe oxytoniert die mit a{n)- (vgl. 
oben b/S), namlich bei Négation von Eigenschaften, die durch ge- 
wisse Taddhitabildungen auf -îya- -ika- -ya bezeichnet sind 
P. 6, 2, 155. 156 Z.B. a^vatsiyâ- „den Kiilbeni nicht gut“ 
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a-sâmtâpikd- „iiicht vermogend Reue zu bewirken^^ a-dantyà- ,jden 
Zahnen iiicht gut^^; feriier die Komposita von a(w)- mit cârû- 
„angenehm^^ südhü- (oben b/S) und mit yaudhika- vadânya- [vgl. 
BAU. abhy-avadânya-\ vikârasadféa- sadrsa- (P. 6, 2, 160 nebst 
G. c(lru-)\ arbitrar a-tïksna- a-éuci- (P. 6, 2, 161). 

Kl. sind auRerdem oxyton Kompp. ans upa- mit Zweisilblern auBer 
den in G. yuura- verzeichneten (P. 6, 2, 194) und Kompp. mit au- bei 
tadelndem Sinn (P. 6, 2, 195). 


§§ 97—106: Determinatîvkomposîta (Tatpurusas) mît 
substantivischem Hinterglied. 

97. a) a) Tatpurusas mit beliebigem Substaiitivum nicht 
ausgesprocheii verbalen Charakters als Hinterglied scheinen in 
der Grundsprache nur in sehr beschranktein MaBe gebildet worden 
zu sein. In den ersten neun Büchern des RV. sind neben den 
allerdings zahlreichen auf -pati- -patnl nicht viel mehr als drei 
Dutzend sicher hergehoriger Komposita nachzuweisen. Dazu 
stiinmt die Seltenheit dieser Bildung im altesten Griechisch. 

Über die Seltenheit dieser Art von Tatpurusas im Griechischen 
Schroeder Eedeteile 222ff. — In den nach Arnold KZ. 34, 297ff. altesten 
Teilen des EV. (,,A“) finden sich abgcsohen von -pati- sieben solclie 
Kompp. mit nominalem Vorderglied: divo-dâsa- Personenn. devà-ksatra- 
,,Gôtterreicli“ dru-padà- ,,Holzpfosten“ nava-jvârà- ,,neue Leiden“ hâhv- 
bjasTi „mit Kraft des Armes^ mahâ-dhanà- ,,groBe Beute“ hiranya-rathâ- 
„goldbeladner Wagen“. Aus den weniger alten Stücken von EV. I— IX 
kommen hinzu an Kompp. mit nominalem Vorderglied solche auf -koéa- 
-janà- -jesà- -dina- -pindà- -putrà- -inânma- -meghâ- -yüpà- -rdjan- -vira- 
-vra/ja-\ die auf -bandhu- kônnen auch als Eahuvrihis gefaBt werden. 
— Im Padatoxt des EV. werden die Tatpurusa mit -pati- auf dreierlei 
Weise behandelt (vgl. Eichter IF. 9, 217). Als Simplicia werden ge- 
schriebon hrhaspdtû vànaspàti- vispati- (und -pdtm-)^ deren Vorderglied 
in dieser Form eben nicht ein selbstandiges Wort sein konnte, aber 
auch 'gnaspàtù [mit h für al] und als Kompp. (mit Avagraha vor -pati- 
-patrii-) gnah-pùtnï (\) jah-pàti éact-pati- rtah-pate (Vok.) rüdhah-pate (Vok.) 
und aile mit Einem Akzent (§ 104) auBer üû'-; aile andern doppelt 
akzentuierten (§ 103) als zwei Wôrter, sogar ràthah | pàtih („Wagenherr“), 
als ob ràthah Nom. sg. wâre. Nach BK. gehort EV.6, 3, 7^ dàyn | supàtm 
mit 4, 19, 7d darnsu-patnih zusammen , aber vgl. Pischel Ved. St. 2, 101 
U. Oldenberg ZDMG. 55, 290. 

§) Doch stapimt eben bei pâti- pdtnï und dem an alter 
SteUe (in dru-padd-) belegten padd- die Verwendung als Hinter- 

Wackernagel, Altind. Gr. 11. 16 
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glied aus der Grrundsprache. Dies folgt für padà^ aus den 
griechischen z. T. sehr altertümliclien Komposita mit -fceôov z.B. 
ôa-7teôov KQda-neâov- ; für pati- patnl einerseits aus got. hundd-faPs 
(ig. Ic'Q.tô-paii-s) und gr. ôeaTtôrtjg dé.07coiva (aus *dépa- 7 tOTvja), 
anderseits aus der vorhistorischen Beschaffenheit mancher vor -pati- 
vorkommenden Vorderglieder, wie datn- h^h-as- varias- (aile drei 
als Simplicia gar nicht oder fast gar nicht belegt); besonders 
lehrreich ist v. vié-pâti- mit s nach § 55 ba, was zu dem s des 
genau entsprechendeu av. vis-paiti- stimmt. — Ebenfalls grund- 
sprachlich sind die Komposita mit pra- § 102 b. 

Bartholomae Iran. Grundr. 18 (§ 49, 2) nimmt an, daB indoir. vig- 
pati- duTch Angleichnng an das Simplex vis- für *vig-pati- eingetreten 
6ei. Aber die i'-Laute gingen nicht vor allen VerschluBlauten in «-Laute 
über. Sicher vor dentalen (I § 202. 236a) und wahrscheinlich (in An- 
betracht von av. saskughma- „best lernend“ : ai. sak-} vor Gutturalen. 
Vor Labialen denselben Übergang anzunehmen wird vorwebrt durch v. 
vUpàlâ- n. pr. und nicht gefordert durch die Verwandlung der /-Laute 
in av. 2 ai. d (I § 149 b«. 236b) vor den mit bh- anlautenden Kasus- 
endungen z.B. av. vUihyo v. vidbhtli. Vor diesen Endungen haben sich 
sohon sehr frtth Pausaformen eingedrângt (I § 288b; vgl. bes. Hübschmann 
KZ. 24, 405 A.), [vü-pati- übrigens schon TB. 2, 5, 7, 4, vgl. unten § 104 bA. ; 
falsch § 55b«.] — Vgl. aber aucb § 22 c über v. sàt-puti-, sowie den 
altertiimlichen Sandbi von v. duechûnâ „Unheil“ : v. sunâm Adverb glüclc- 
lich“ (I § 113). 

b) Im zehnteii Buch des RV. kommeii reichlich zwei 
Dutzend, im AV. reichlich sieben Dutzend weiterer Belege hinzu. 
Spâterhin ist die Fahigkeit solche Komposita zu bilden fast 
unbeschrânkt und wird davon überaus oft auch ohne begriff- 
lichen Unterschied vom parathetischen Ausdi’uck Gebrauch ge- 
macht (vgl. §§ 8 b. 52 ca). 

stha- „8tehend“, das in AV. VS. stha-pàti- „Stattbalter, Oberhaupt 
e. Bezirk8“ ep. kl. „Architekt“ [aus W. sthap- abgeleitet von Weber 
Ind. St. 13, 202 f.] enthalten ecbeint, kommt ahnlicb wie die unter a) 
besprochenen Vorderglieder vedischer Kompp. auf -pati- als Simplex nicbt 
vor, sondem blofi als Hinterglied; doch vgl. v. stha- „8tebend“. Aber 
da atha- aucb begrifflicb nicbt paBt, sieht Bloomfield Sacr. Books 42, 319 
in athapâti- wol mit Kecbt eine volksetymologiscbe ümgestaltung von 
av. iôi^a-paiti- „Satrap“ [oder e. âbnl. Wort]. 

c) Sehr beliebt war dagegen von Anfang an die Bildung 
von Bahuvilhis mit substantivischem Hinterglied; daher sind ofters 
bestumnte Verbindungen zuerst als Bahuvnhis, spâter erst als 
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Tatpurusas belegt, und wanderten etwa formale Eigentümlich- 
keiten der Bahuvrïhis zu den Tatpurusas hinüber, vgl. § 49. 50. 

98. a) in Tatpurusas, deren beide Glieder substantivisch 
siüd, ist das Vorderglied meist einem Genetiv gleichwertig 
(P. 2, 2, 8; sastî-samâsa- Kâty. zuP. 7, 4, 60), dient also zm allge- 
meinsten Qualifikation des Hintergliedsbegriffs. So ergaiizt es 
ein Verhaltniswort wie z.B. v. in râja-putrd~ „Kônigssohn“ miiyu- 
hàndhu- „Todesgenosse“ und in denen auf -pati-. Es entspricht 
einem Stoffgenetiv z.B. in v. dru-padâ- „Holzpfosten“ hiranya- 
rathâ- „ein Wagen von — “ oder „voll Gold“; v. deva-kilhi§â 
„Vergehen gegen die Gôtter“ erinnert an den Objektsgenetiv. Und 
so durcb die ganze Literatur. 

Nach Mahlow AEO. 165 wurde ursprünglich überhaupt bei allen 
Determinativkompp. die Stammform nur in genetivischem Sinne gesetzt 
und trat zutn Ausdruck anderer Verhiiltnisse die Kasusfom ein. Vgl. 
Jacobi Compos. u. Ns. 2. — Ein abstraktes Eigenschaftswort kann nach 
P. 2, 2, 11 die Bez. des Trâgers der Eigenschaft nicht als Vorderglied 
vor sich haben, sondern nur im Genetiv z.B. kâkasya knrsnyam „da8 
Schwarzsein einer Krâhe“ ; doch orlaubt Kâtyâyana V. 2 zu P. 2, 2, 8 solche 
Verbindung bei Bezeichnungen standiger Eigenschal'ten z.B. pataha-éabda- 
„der Klang der Trommel**. — Ebenso kann ein Vorderglied nicht im 
Sinne eines partitiven Genetivs stehen P. 2, 2, 10; doch heachte die 
Tatpuruça, die das Hinterglied in den Bahuvrlhi AGS. 3, 9, 1 sa-rsi- 
râjanyasya sa-pitf-râjanyasya sa-manusya-râjanyasya ,,mit den Râjanyas 
unter den Rishis, den Vâtern, den Menschen“ bilden. — Weiterhin be- 
merkt Delbrück Vergl. Synt. 3, 202, daB Einzelwesen, welche nur in 
Einem Exemplar vorgestellt werden, im RV. kaum als Vorderglieder 
solcher Kompp. erscheinen; v. indra-sena, „Indra8 Wurfgeschol}“ nach 
BR., ist nach Geldner Ved. Stud. 2, 1 n. pr. 

b) Seltener ist die Entsprechung mit andeni Kasus. Nach 
den Grammatikeni liegt solche vor mit dem Akkusativ der Zeit- 
dauer (P. 2, 1, 29) z.B. kl. muhürta-sukha- „eine einen Augenblick 
dauernde Lust“; — mit dem Instrumental vor kalaha- (P. 2, 1, 31), 
vor artha- (Kaé. zu P. 2, 1 , 30) und in Ausdrücken für Mischungen 
von Brühe mit Mus und von Ingredienz mit Speise (P. 2, 1, 34. 35) 
Z.B. kl. asi-kalaha- „Streit mit dem Schwert“ dhanyârtha- „durch Ge- 
treide erworbener Keichtum“, B. dadhy-ôdana- „Milchreis“, kl. guda- 
dhânà-h „Getreidekomer mit Zucker“; — mit dem Dativ in Ver- 
bindungen, wo das Vorderglied das Fabrikat, das Hinterglied das 
hiefür verwendete' Material bezeichnet (V. 3 zu P. 2, 1, 36) z.B. 
kl. ratha-dâru „Holz für einen Wagen“, und in einigen sonstigen 

16 * 
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(P. 2, 1, .‘>6 und V. 3) wie asva-ghàsa- „Pferdefutter“ u. âhiil. (Pat 
auch évaérü-sura- hasti-vidhâ) und in denen auf -bali- z.B. kl. râja- 
bali- „Steuer für den Kbnig“, vgl. ep. pâdodaka- „Wasser für 
die PüBe“; — mit dem Lokativ vor kitava- dhürta- „Betrüger“ 
und vyûda- „Raubtier“ z.B. kl. aksa-dhürta- ^B^trüger beim Würfel- 
spiel“ (P. 2, 1, 40 und G. saunda-), und in scherzhaften bildlichen 
Ausdrücken, solchen mit dhvânksa- (P. 2, 1, 42), wie kl. tirtha- 
dhvânksa- „Krahe an einem heiligen Badeplatz“ Bez. eines unbe- 
standigen Schülers, und zahlreichen andem (P. 2, 1, 48 und 
G. pâtre-samita-) z.B. kl. udumbara-masaka- „Mücke an einem 
Feigenbamn“ (erklart von Harad. zu P. 2, 1, 48). — Weiteres 
von der Art § 99. 

Ganar. 2, 101 (G. éaunda-') führt als lokativiscli noch auf die auf 
-pradhâna-, sowie cakra-handha- „in ein Biagramm cingetragene Strophe*' 
pfthivl-pranava- ,,druni in the ground" sirah-éekhara- hasta-kataka-. 
Analog mit udumbara-moHuka- nach G. pâtre-sarnita- ii. Ganar. 2, 102 — 105»: 
manduka- ,,rro8(’.h“ hinter udapâna- kumbha- küpa-, kacchapa- „Schild- 
krote" hinter avata- küpa-^ krmi- „Wurm“ hinter udumbara- (nicht Ganar.; 
Kâs. ttdara-) vrana-\ ferner nagara- „Stadt“ vor kâka- vâyasa- svan-, gpha- 
„Hau8“ vor kalavinka- sarpa-\ ferner âkhantka-baka- küpa-cürnuku- [nur 
Kâs.] pindi-éürn-, 

c) Doch ist hiemit der wirkliche Gebrauch nicht erschôpft. 
Insbesondei’e gibt es manche Fillle, wo die Wiedergabe durch 
eine einfache Kasusfonn unmoglich ware und das Vorderglied 
überhaupt etwas für den Hintergliedsbegriff Charakteristisches, 
ihn IJnterscheidendes gibt z.B. B. dasâ-pavitrà- „ein mit Fransen 
versehenes Seihtuch“, Àpast.Dhs. sahatva-karman- „eine gemein- 
schaftlich zu vollbringendo Handlung“ : S. sahatva- „Gemeinsam- 
keit“, kl. chàyâ-taru- „Schattenba,um“, Megh. 87*^ icchâ-rata- 
„Liebesgenufi je nach Verlangen“. Hauptsiichlich wird vor der 
Bezeichnung einer Person etwas, was ihr anhangt oder womit sie 
sich abgibt oder woran sie denkt oder was für sie bedeutsam ist, 
im Vorderglied genannt So Sainh. camasddhvaryu- „der mit 
den TrinkgefaBen beschaftigte Litiug" éB. ksirà-hotp- „Milch dar- 
bringender Hotar“ kl. ardha-sirin- „ein Pflüger, der die Halfte 
des Ertrags bekommt“ yphakarma-dcLsu- „Sklave, der Haus- 
geschiifte zu besorgen hat“ dharma-patnï „rechtmafiige Gattin“. 
Die Grammatiker führen zalilreiche so gebildete spôttische Aus- 
drücke an, die der lebendigen Eede, bes. der Schüler und Priester- 
kreise, angehort haben mogen, wie éâka-pârthiva- (V. 8 zu 
P. 2, 1, 69) „der Gemüsekonig“ d. h. „der geni Gemüse essende“ 
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kutapa-sauéruta- (Pat. zu V. 8 zu P. 2, 1, 69) jjder (i>i eiiie) 
Ziegendecke (gehüllte) Sauéruta“ dâsi-érotriya- jjder deii Skla- 
vümeu iiachlaufeiide Vedastudeiit“ (Kâs. zu P. 6, 2, 09). 

Pat. aaO. gibt auBerdem ajâ-taulvali- „(der für eine) Ziege (zu 
kaufende) Taulvali“ yaati-inaudgalya- „der Keulen-Maudgalya“ ; P. 6, 2, 69 
gibt für derartigc Kompp., wenn das Hinterglied 1) hrâhmana- 2) mânava- 
oder 3) eiu Patronjmikum ist oder 4) ein Schülerverbâltnis ausdrückt, 
eine Akzentregel (unten § 106); die Kâs. dazu gibt als Beispiele für 

1) dâst-b. vrsali-b, ,,deii Sklavinnen“ bezw. „liederlichen Weibern nacli- 
laufender Brahmane^, hhaya-b, „bloB aus Furcht sich als B. betâtigend‘‘ ; für 

2) bhikm-ni. „Bettelbube“ (vgl. E. und P. danda-m. „den Stock bekomiiien- 

der Schüler, d. h. Anfânger‘‘); für *6) janghà-vcdsya- (nach Haradatta Bez. 
eines Niclit-Vâtsya, der bei der FuBwaschuug der Vâtsyas das Bein hin- 
streckt, als ob er ein Vâtsya wâre), hhâryd-sauéruta- ,,der von s. Frau be- 
berrschte S.“, vaéâ-hrühmakrteya- „der von seiner unfriichtbaren Fraube - 
berrschte B.“ ; für 4) odana-pâninïya- kamhala-cârâyanïya- kumürï-dâksa- 
und ghrta-raudhïya-, wornit die Glieder der betr. Schiilen als auf Eeis, Woll- 
tiich, junge Mâdchen, Butter erpicht bezeichnet werden. Hiezu Siddh. 
zu P. 2, 1,60 deva-brâhmana- nach Tattvabodhinï „die Gotter ehrender Brah- 
mane“, Benfey §656V die Dramentitel uhhijnâna-éakunialü ,,Erkennung8-â.“ 
vikramorvaèi- „(durcb) Mut (gewonnene) Urvasi“. — Katyâyana V. 8 zu P. 
2, 1, 69 erklârt einzelne dieser Verbindungen durch Ausfall eines Mittel- 
glieds; so soll sâka- in éâka-pürthiva- für éâka-bhojin- „Geniüse essend‘‘ 
stehen. Àlmlich erklârt derselbe V. 4 zu P. 2, 1, 34 dadhy-odana- ,,Milchrei8“ 
durch Ausfall d. Zvvischenglieds upasikta- oder sarnsrsta-^ B. asca-rathd- 
„von Pferden gezogener Wagen“ kl. dadhï-ghata- lïiit saurer Milch‘‘ 

durch Ausfall von yukta- bezw. sampürna-, Er niramt dies aber V. 6ff. 
zurück mit der Begriindung, dafi sich in solchen Fâllen die Beziehung 
der Glieder von selbst ergebe. Es werde überhaupt nie ailes, was zu 
einem BegrilFe gehore, lautlich ausgedrückt (V. 9 und Pat. dazu, letzterer 
mit Hinweis auch auf die Gebârdensprache). — Vgl. aiich MGS. 2, 4, 1 
pâkuyajnopacîtrâgnim bei Knauer p. XLII. 

d) Voraiistelluiig des Determiiiiertei) koimiit bei kasuelleni 
Yerhâltnis der Glieder ursprünglich iiicht vor. Da aber das 
Mittelindische unstreitig die Umdrehung keiint, darf sie auch déni 
spatern Sanskrit nicht von vorii lierein abgesprochen werden. Vgl. 
hochkl. vâra-hüna neben büna-vâra- „Panzer^^ eig. ,,Pfeilabwehr^^ 
Es liegt anscheinend Nachahmung falsch verstandener altérer 
Komposita zu grunde; in einzelnen Fallen mag eine parathe- 
tische Verbindung mit habituell folgendem Genetiv vereinheitliclit 
worden sein. 

Pânini (2, 2, 31 u. G. râjadanta- No. 1 u. 2) faBt so kl. râja-danta- 
„Hauptzahn“ und „Waldrand“. Jenes fâllt jedoch unter §100 
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gemfi.fi S. râja-Tfi- „Sfinger kônigl. Abkunft", sowie Satph. râjâivà- „8tarker 
Hengst" V. rïya-yaktmà- „Lungenschwiiid8ncht“ eig. „Hauptkrankheit“ 
und den mit raja- beginnenden Tier- u. Pflanzennamen ; vgl. auch Kas. 
zu P. 6, 2, 63 über râja-kulâla- „au8gezeichneter Tôpfer“ u. dgl., 80 wie 
GMeyer Curt. Stud. 5, 63; agre-vat}a- (auob P. 8, 4, 4) eig. „Vorder-Wald“ 
nebst kl. agra-pâda- „Fufi8pitze“ u. fihnl. (Bollensen Vikram. 164) ffillt 
unter § 101b; agra- bat in Kompp. früh die Bedeutung „Vorder-, 
vorn“. — Weiteree Bollensen aaO. : kl. âdi-deva- „¥rgott“ [vgl. âdi- 
sonst], kl. da^da-kâttha- „Holz8tab“ [„Holz des Stabes** für „Stab“], 
Vikr. 4d vegânila- „Winde8schnelle“ [vielmehr „heftiger Wind“, gebildet 
nach vegSvatarana- u. dgl., wo vega- „mit Heftigkeit“ bedeutet], kl. iahda- 
brahman- „Brahmas Stimme“ [nach Ausweis von MU. 6, 22 „da8 in 
Worte gefafite Brahman“, vgl. BhP. svara-brahman- BK.]. — Über den 
Gebrauch im Mi. Bühler ZDMG. 46, 79 (z.B. pr. valaya-bâhu- „Armband“ 
dasamt-pakkha- „der zehnte Tag der Monatshâlfte**). Pischel Prakrit 407 
(§ 603). 

99. a) Wie bei den Komposita auf verbales Hinterglied 
(und den adjektivischen nach § 95), findet sich auch bei dieser 
Klasse einige Male Kasusform des Vorderglieds. Aber solche ist 
hier weniger haufig, und wahrend vor Verbalia hauptsachlich der 
Akkusativ belegt ist und der Genetiv nur, wo das Hinterglied 
zu einem den Genetiv regierenden Verbum gehôrt, findet sich 
hier der Akkusativ nicht, dafür ist hier entsprechend der rein 
substantivischen Natur des Hinterglieds der Genetiv am hâufigsten. 

Akkusativische Vorderglieder werden mit Unrecht angenommen; 
von BR. in buddh. sahâm-pati- (s. unten d); von Leumann Et. Wb. 89 A. 
in *gân-dhüma-, von ihm fâlschlich aus neup. gandum erschlossen. — Über 
MS. nfms-pâti- siehe d). 

b) Der Genetiv Sg. ist in zahlreichen Beispielen mit -pati- 
„Herr, Gemahl“ belegt: Im RV. gnds- jds- zu gnd- „gottliches 
Weib“ jâ- „Familie“; mit Gen.-Endung -as- in bphas-pàti- 
brâhmanas-pâti- ,,Herr der Opferkraft“ rminasas-pâti- „Genius 
des geistigen Vermogens“ vânas-pâti- „Baum“ (eig. „Holzherr“) 
vôcâs-pàti- „Herr der Rede“ vdstos-pâti- „Genius der Hofstatt“ 
suhhâs-pâti- „H. des Glanzes“ sâdasas-pâti- „H. des Opfersitzes“; 
und mit hieraus übertragenem -s-pâti- in ptas-pati- (nur im Vok.) 
und râthas-pàti- ; v. ptâ- „heil. Gesetz“ râtha- „Wagen“. — Nach 
dem RV. kommen hinzu VS. arnhasas-patî- Bez. des Schalt- 
monats (eigtl. „Herr der Bedrangnis“ v. àmhas), K. jdgatas-pàti- 
à. X. „Herr der Welt“, S. dharmanas-pati- „Herr des Rechtes", 
ep. divas-paii- jjHimmelsherr'^ : div-, und das wie v. jias-pati- 
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râthas-pâti- zu beurteilende vraja-s-pati- „Herr der Hürden*' Bez. 
Krisnas im BhP. (AuBerdem die Fâlle in c) am Ende.) 

van- „Holz“ v. aufierdem in vanam vàmsu^ Synonym von hràhman- 
(„Wuchs“ Hillebrandt Ved. Myth. 1, 408f. „Hôhe“ Richter Iî\ 9, 220f.). 
— Einen alten Genetiv will Richter lE. 9, 221 auch in v. sàdaa-pàti- 
erkennen mit St. sud-, wie angeblich in v. snt-pati- (§ 22 c). — Über das 
Weiterwuchern von -s-pdii richtig Garbe KZ. 23, 490; BR. nehmen solches 
auch für v. râdhaa-patx- (nur Vok.) „Herr der Gaben“ an wegen v. 
râdhânâm pâte; doch hindert nichts darin das v. hàufige Neutrum râdhaa 
anzuerkennen. 

Umgekehrt wird vielfach genetivische Herkunft des a geleugnet. 
Nach Bopp 5, 1426 steckt in divaa-pati- St. divas-, nach J. Schmidt KZ. 
26, 406 in jas-pati- St. jâa, nach Grassmann svv. u. Macdonell KZ. 34, 294 
in V. vanas- rathaa- die Stainme vaxiar- bezw. rathar- (v. ratharyati 
„fàhrt“) [im Widerspruch zum v. Sandhi, der a ans r vor nichtdentalen 
VerschluBlauten nicht kennt § 55byA.]. Wieder anders erklart Bloomfield 
JAOS. 11 p. V das s ans einer âltern Form spati- vgl. I § 230a/3A. — 
Eigentümlich ist v. gnâs-pâtm, das als Pem. von gnâs-pàti- gebildet 
wurde, nachdern dessen etymologische Bedeutung vergessen war. Nach 
BR. ist gnan- hier Nom. sg. „gôttliches Eheweib“; nach JSchraidt KZ. 
26, 406 hat gnâs- überhaupt sein a von jâs-pati-, 

c) a) Der Gen. sg. findet si ch ferner im RV. in den Per- 
sonennamen divo-dâsa- (eig. „Knecht des Hiinmels^^) und sündh- 
sépa- (eig. ^Hundeschwan?/^ oder „-penis^^)j woran sich die Personeii- 
namen B. sunah-puccha- sunas-karna- suno-lcingüla- ep. sunah- 
sakhi- (oder -sakha-) anschliefien; — in Samh. in râyas-posa- 
„Wachstum des Besitzes^^ als Vorderglied zu •dâ[vany -vâni- : 
V. rayas posa-; — in B. in PB. uksno-randhra- n. pr. (eig. „Hohle 
des Ochsen(?)^^) : RV. 8, 7, 26^ uksnô ràndhram. 

Vgl. zum Obigen Y. 4 u. 5 zu P. 6, 3, 21. Richter IF. 9, 229. 
(Irriges Kirste Mel. Harlez 143 f.) — Grassmann KZ. 11, 5f. erkennt 
als Vorderglied von divo-dâsa- einen St. diva a-; vgl. b A. Über die Tmesis 
.iünas cic chépam (RV. 5, 2, 7») § 11b. — TS. 7, 5, 8, 1 prajâpater hrdngena u, 
aattrusyà rddhyâ N. von Sâinan eig. „Herz des Prajâpati“ bezw. „Ge- 
lingen des Sattra“ nimint der Padap. als einheitliche Wôrter, und zwar 
sogar als Simplicia (Weber Ind. St. 13, 57). Unrichtig erklâren BR. 
das Vorderglied des Personenn. PB. râyo-vâja- als Genetiv; vâja- kann 
keinen derartigen Genetiv regieren. Aus Stellen wie RV. 3, 19, 1^ rayé 
vajâya; 4, 12, 3^ vajaaya paramàaya rayàh; 4, 8, 7 aamé rdyaJi . . aàin 
carantu . . aamé vâjüsa xraiâm ergibt sich ein Asyndeton bimembre "^rayah- 
vajUh „Reichtum und Siegesgewinn“ als Grundlage des Namens. 

Kl. in gos-pada- „E.inderklaue“ P. 6, 1, 145 ; in vâco-yukti- 
„angemessene Ilede“ V. 1 zu P. 6, 3, 21; in gew. Schimpfaus- 
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drücken (P. 6, 3, 21) z.B. caurasya-kula- „Diebsvolk“, ebenso mit 
-putra- arbitrar dâsyâh-putra- und dâsi-putra- „Sohn einer 
Sklavin“, v^salyah-p.- und v^sali-p.- „Sohn eines liederlichen 
Weibes", \vo sich die Vereiniguiig wol durch den Vokativ voll- 
zogeii bat; endlich in Komposita, die ein Verwaiidtschafts- oder 
Schülerverhaltnis ausdrücken, wenn das Vorderglied durch ein 
Nomen auf -f- gebildet wird (P. 6, 3, 23. 24) z.B. MS. mütur- 
hhrâtŸ- „Mutterbruder“ kl. hotur-ardevâsin- „Hotar-Schüler“; und 
zwar kl. gesetzmaBig auBer vor pati- svasf-, vor denen auch die 
Stammform ziüassig ist z.B. duhituh- oder duhitr- 2 )ati- „Tochter- 
manu“ pituh- oder pitf-svasf- (svasi-) „Vatersschwester“ ; vor 
-svasY- ist episch belegt. 

Über dâsyüh-putra- im Prâkrit Bôhtlingk éakuntalâ 176. Belegt 
sind auch kl. dasyüh-putrt dâsyâh-sutn-, Das ur in matur-bhràtr- usw. 
nicht Genetivendung, sonderu Stainmauslaut für r (I § 25b) nach Verf. 
KZ. 25, 238 (hiegegen mit Kecht Richter IF. 9, 230. Delbrück Vergl. 
Synt. 3, 43). — Nicht gehorcn hieher 1) apo-naptr- und amusya-kula- 
amusya-putra- parasya-kula-, die bei P. 4, 2, 27, bezw. in den Ganas 
pratijana- u. manojîla- nur wegen daraus zu bildender Ablcitungen (§ 9 a) 
aufgeführt werden, und 2) dUah- (V. 1 zu P. 6, 3, 21), das vielraehr Nom. 
pl. ist § 19 f. 

d) Seltejier erschoint dor Genetiv Plur.: v. nârü-éâmsa- (für 
*nârâm-ÿ.) eigtl. „Litai)ei der Maimer“, M8. nfms- (TB. ninih-) 
-pàtibhyah „den Herren dor Maiiner^ mit nfri füi’ nrndm gemilB 
I p. XVII; dazu spilter Lex. apmn-nâtha- ep. kl. apâin-nidhi- 
apâm-pati- apmn-vatsa- in spezialisioiten Bedoutuiigen : v. apâm 
„aquarum“; Pat. zu P. 2, 1, 4 (384, 8) gavâm-sakha- „Freund 
der Rinder^* und sp. gavüm-pati- „Kuliliirt“, Lex. tvifiüm-îéa- und 
tvisâm-pati- „Sonne^‘ (eig. „Herr der Lichtstrahlen“), Lex. dhiyâm- 
pati- „Seele“ (auch Beiuame), kl. vacasâm-pati- Bez. des Planeten 
Jupiter; und durch lTl)ertragung des -âm-pati- aus obigen in 
buddh. sahâm-pati, Nebenform zu buddh. sahü-pati- Bez. Brah- 
mans : Lex. sahü „Erde“; vgl. j)â. sujam-pcdi- „Gemahl der Sujâ“. 

DaB ndrâ-éarnsa- auf *nârân -sâmsa- beruht, folgt aus narâm nâ 
sâmsa- EV. 1, 173, 9^ u. 10». 2, 34, 6^ u. sdmso naram 6, 24, 2^ (Oldenberg 
ZDMG. 54, 51). Im Kompositum bat sich der ursprüngliche der starkcn 
Stammform entsprecbende Akzent von narâm gebalten; das Eintreten von 
ndrâé- für '^‘ndrân.s- benibt auf dissimilierendem EinfluB der folgenden Silbe 
•dms- (Jobansson Bidrag 22), wie in frz. héberger : d. Herherge Grammont 
Dissim. 19. 22. 24 {ndru- fàlscblicb als Dual Fay JAOS. 16 p. CLXXII). 
Über dio Traesis von ndrâ-édmsa- § 11b. apâm-napfr^ bei P. 4, 2, 27 nur 
als Grundlage von Ableitung. DaB Bezeicbnungen von Festen wie ep. 
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gavam ayanam nnd gavâm medhah zu wirklichen Kompp. geworden wâren, 
ist nicht zu erweisen. 

e) Der Lokativ sg. findet sich, doch nur mit deii Enduiigen 
-e -i, vorklassisch iii (v. asmé-hiti- „Anlicgeu an uns“) AV. svapne- 
dusvapnyâ- „übles Trâumen beim Schlaf“, Àpast. mûsi-srâddha- 
„eine allmonatliche Totenspende“ (Bühler ZDMG. 40, 546), KSS. 
nâvy-udaka- „Wasser im Schiffe“. — Kl.; in P. pâre-vadahâ 
„Stute am Ziel“, Ganap. amse- und sirse-bhârika- (neben amsa- 
Mrsa-) „der auf der Schulter bezw. auf dem Kopf eine Last tragt“. 
Dazu Ausdrückc für Steuern bei den (jstlichen mit konsonantisch 
anlautendem Hinterglied (P. 6, 6, 40) z.B. dfsadi-mâsaka- „ein 
Mâsaka (e. best. Geldwert) auf den Mühlstcin“; sowie einige 
Gruppen offenbar in der lebendigen Spraclie beliebter z. T. witzig 
bildlicher Ausdrückc (P. 2, 1, 44 und 48. 6, 0, 9 ncbst G. pâtre- 
samita-\ vgl. § 98b) z.B. gehe-vyâda- „zn Hause ein Raubtier“ 
mâtari-purusa- „gegen die Mutter ein Held“ vane-kiméuka- „im 
Walde Butea frondosa“ (von Dingen, die man nicht zu treffen 
erwartet). Vgl. auch P. agre-vana- „Vorderwald“ (§ 98dA.). 

Die Kâs. zu P. 2, 1, 44 fiihrt als Sainjùas neben vane-kinsuka- noch 
an vane-bilvaka-, aranye-iilaka- u. -mâm-, küpe-pUâcaka- (aile im Plnr.); 
dazu nach G. pâtre-samita- nebst Ganar. 2, 102—10.5» noch éüra- „Held“ 
hinter garhhe- gehe- gosthe- pitnri-) gosthe-vyâda-, karne-ruracurâ u. -tiritirS 
„Ohrenblâserei“. — Wahrscbeinlich ist auch patin- in MGS. pathy-âkrta- 
und kl. vor Vokalen z.B. pathy-asana- ,,Wejü(ko8t“ als Lok. zu betrachten, 
vgl. § 23 b A. — V. hradé-cakms- nach Geldner Ved. St. 1, 273 eigtl. 
„Aug-im-See“, nach BR. Bahuvrihi; der Lok. von ka- „Wa88er“ in kl. 
kedâra- „unter Wasser gesetzter Teich“ kenipâta- „Ruder“ nach Poy KZ. 
36, 123A. 124A. — Steckt ein Lok. sg. ohne i in v. dâm-pati- „Gebieter“ 
(eigtl. „Horr im Haus“)? Vgl. übor dessen Verhâltnis zu y. jas-pàti- 
gr. âtanoTtig lat. hospes aksl. gospodt Benfey KZ. 9, llOA. Osthoff Perf. 
590fF. Richter KZ. 36, 111 f. Nach Pischel Ved. St. 2, 93 ff. 307 flF. hat 
dàm-pati- gar nichts mit dem Worte für „Haus“ zu tun. 

f) Seltener ist der Lokativ plur.; SB. apsu-Homà- „ein mit 
Wasser gefüllter Becher“ (eigtl. „Soma im AVasser“), kl. apsu-diksâ 
„Wasserweihe“. 

Betr. V. dàmsu-patnî- {dnmsu-pâtnl’i) (BR. als Bahuvrihi trotz des 
Doppelakzents „einen wunderkrâftigen Herrn habend“; Ludwig Bôhm. 
Sitzgsber. 1893, VI, 156 zu gr. âéanoi-vct) vgl. § 97a«A. — MS. 2, 7, 15 
(97, 6) apsu-sàdâmsi zwar besser beglaubigt, aber apsü sàdâmsi (mit Sandhi 
nach I § 207 b) durch den Zusammenhang gefordert. 

g) Ebenf ails yereinzelt sind der Instrumental : in v. vâcd-stena- 
„Dieb durch Reden, durch R. schadigend“; — und der Dativ; in dem 
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V. Personennamen dasyave-vfka (Vok.) und in kl. parasmai-pada- ' 
ütmane-pada- (P. 6, .8, 7. 8) „die einem Andem" bezw. „die dem 
Selbst geltende Wortform“, Bez. fiir Aktiv und Medium bei den 
Grammatikem. 

Zweifelhaft ist, ob EV. 1, 36, 18^ dàsyave sàhali als doppeltonigea 
Komp. itn Sinn e. Eigennamens zu nehmen ist. parasmai-hhâsâ âtmanehhâsâ 
in der Kâé. zu P. 6, 3, 7. 8 beruht wol auf Mifiverstandnis des V. zu 
P. 6, 3, 7. 8., das Bahuvrihis auf -bhâaa- (§ 109) lebrt. — Instrumental 
scheinbar in KéS. samsfpà-havîrfisi, aber es ist falscbe Lesart für samsrpâm 
BR. Über Af^S. sumsrpesti- : samsrpâm isti- s. § 25a/î. 

100. a) Zwei Substantiva konnen aber auch so verbunden 
sein, daB sie in einer Art Kongruenzverhaltnis zu einander stehn. 
Etwa ein Tieniame mit einem Wort, das Alter, Geschlecht oder 
ahnliches ausdrückt. So MS. K. dhenu-stari- „Gine versiegende 
Kuh“ (vgl. Leumann KZ. 32, 304*A.), ^B. aja-vpmhhâ- „Ziegen- 
bock“ aéva-vpsd- „Hengst“ uksa-vehàt- „zeugungsunfahiger Stier“, 
KéS. vadaba-dhenu-, „milchende Stute“, ep. vâsitâ-gpsti- „eine Ele- 
phantenkuh, die einmal geworfen hat“ : im Hinterglied laiiter Aus- 
drücke, die eigentlich dem Rinde gelten, dann aber auf andere 
Tierarten übertragen wurden. Gleicher Art aber mit bemerkens- 
wertem Genus TS. SB. uksa-vaéd- „ein die Art einer vasd an sich 
tragender, also nicht zeugcnder Ochse“. — Mit umgekehrter Folge 
der Glieder VS. purusa-mpgd- „Antilopenbock“ S. pun-gava- 
„Stier‘‘ kl. pums-kokila- „das Mannchen des Kukuks“ u. aa, mit 
punis- stri-. Beide werden auch in Bezeichnungen sexuell ge- 
fafiter Sachbegriffe gesetzt z.B. pums-pravüda- „mamdicher 
Nomiiialstamm“ stri-ksetra- „weibliches ZodiakalbiId“. — Aus- 
drücke ahnlichen Werts finden sich auch in parathetischer Eonn 
z.B. V. gâvo dhendvah „milchende Kühe“, TS. 2, 1, 2, 2 dvir vasd 
(3 dvim vasdm-, ebenso TB. 1, 2, 5, 2) „Schaf, das weder triichtig 
noch milchend ist“. Obiges dhenu-starï- mag geradezu aus alterem 
dhenü{h) starX-h, (mit Sandhi nach I § 287 b) erwachsen sein. 

P. 2, 1, 65 gibt als solche Hinterglieder , ohne sie ausdrücklich 
auf Tierbezeichnungen zu beschrânken, aufier gr^ti- dhenu- vasâ noch pots 
„Hermapbrodit“ baskayinî „Kuh deren Kalb schon herangewachsen ist" 
yucati- „junge8 Weibchen" vehat- „Kah die zu verwerfen pflegt". — 
garbhim hinter Bez. von VierfüBlern (P. 2, 1, 71 nebst Pat.) beruht ent- 
weder darauf, daB das adjektivische garbhim „gravida‘‘ der Analogie der 
obigen substantivischen Tierbezeichnungen folgte, oder daB eine Gruppe 
wie aja garbhtnî „capra gravida" zusammenwuchs und für andere wie 
go-garbhini Muster wnrde. 
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b) Abnlich finden sich adhyâpaka- und pravaJctf- „Lehrer“ 
érotriya- „Liturgiker“ dhûrta- jjGauner*' hinter personlichen 
Gattungsnamen (P. 2, 1, 65) z.B, mantri-érotriya- „ein Minister 
der Liturgiker ist“, mid zahlreiche femininische Ausdrücke hinter 
humâra- (P. 2, 1, 70) z.B. kumüra-sramanâ „eine Jungfrau die 
Nonne ist“. Weiterhin von solcher Art S. hrahma-rsi- rdja^r^- 
„Rishi priesterlicher bezw. kôniglicher Abkunft“, kl. râja-kumâra- 
„Prinz“ (P. 6, 2, 59), die kl. Komposita mit vorausgehendem vira- 
„Held“ (P. 2, 1, 58) z.B! vira-purusa- „ein heldenhafter Mann“. 
Endlich die kl. Komposita, wo an die Bezeichnung jemandes ein 
Schimpf- oder Spottname angehângt ist (P. 2, 1, 53) z.B. vaiyâ- 
karana-khasüci- „ein gedankenloser Grammatiker“ (wortlich; „ein 
Luftzeiger von G.“). 

Nach G. iramafM (Ganar. 2, 105. 106) zu P. 2, 1, 70 kommen hinter 
humâra- vor: tâpasî pravrajüâ s'ramanâ „Nonne“ u. dgl., dâsî „Sklavin“ 
kulatâ U. (nicht in Ganar.) bandhakî „liederliches Weib“ garbhint „gravida“ 
adhyâpaka- „Lehrer“. — Als fernere nach P. 2, 1, 53 angefügte Schimpf- 
namen nennt die Kâs. kitava- durdurüta-, der Ganar. 2, 114 caura- jâlma- 
taskara- dhürta- dhrsta- bhîru- mûrkha- vita- hataka-\ dazu apasada- „Aus- 
geschlossener" (eigti. unter § 99), cela- unten fy), -bruva- § 76 b>). 

c) Beiden Klasseii nahe stehen solche Eiille, wo das Vorder- 
glied die Spezies, das Hinterglied das Genus gibt z.B. kl. 
bânâsana-yantra- „eine ans einem Bogen bestehende Vorrichtung“ 
éaml-lota „Schlingpflanze Nameiis éamî“. Episch und kl. sehr 
haufig ist die Anfügung von jana- „Geschopf“ an Pcrsonen- 
bezeichnungen engern Begriffs z.B. évaérü-jana- „Schwiegennutter“ 
dâa-sjana „Sklave“ (BR. sv. jana-). 

Eine Vorstufe zii solchen Kompp. sieht Geldner Ved. St. 2, 280 in 
alten Asyndeta, wie RV. 2, 10, 4® havisâ yhrténa. Vgl. nâiamta- ans ai. 
^nâââmta- „da8 Ende bestehend in Tod“ bei Asoka Sâulened. 4, 18 (anders 
Bühler ZDMG. 46, 62). — Übcr die Gewohnheit derartige Verbindungen, 
ja auch vôllig tautologische, zur Verdeutlichung eines veralteten Wortea 
eintreten zu lassen vgl. Johansson BB. 13, 118. 18, 3. IF. 3, 246. 246 A. 
(hier âla-vâla- cakra-vâla-) u. Leumann KZ. 32, 304*A. 305*A. {candrd-mas- 
pù-mâms- pü-ruaa-), sowie die von Johansson aaOO. verzeichnete Litoratur. 

d) Mischwesen sind durch solche Komposition bezeichnet in 
V. vpsâ-kapi- „Mannaffe“, VS. purusa-vyâghrà- Bez. eines damo- 
monischen Wesens eigti. „Mann-Tiger“, SB. asura-raksasâ- „Asiu-a 
und Raksasa in einer Person“, S. purusa-rakgas- „menschenartiger 
Damon“, ep. np-sirpha- und kl. purusa-keéarin- np-hari- „halb 
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Meiisch lialb Lôwe^^, ep. stri-pumâins- stri-pumsa- „Weib uiid Manii 
zugleich^^ ,,erst Weib, daim Mann^^ 

Dahin auch v. ülûka-yàtu- msulûka-yâtu- „Dâmon in Gestalt einer 
Eule“ bezw. „eine8 best. Vogel8‘‘? Heifît aémiarâévi-^ in Sb. und ChU. 
Patronymikum des Budila, eigtl. „Abkomn]ling halb eines Maultiers 
halb eines Pferdes“? Doch beachte AB. 6, 30, 7 hudila üsvatara âévih^ 
was Sây. als „Nachkorame des Asvatara, Sohn des Asva erklârt“. — ep. 
sirï-pumâms- lehnt sich deutlicli an das Dvandva Sb. strï-pumâmsau 
„Weib und Mann“ an. 

e) Klassisch hiiufig siiid Komposita, in denen das Vorder- 
glied die eigentliche^ das Hinterglied eine bildliche Bezeichnung 
des auszudrückenden Begriffs gibt (P. 2, 1, 56) z.B. purusa-vyâghra- 
„ein Mann wie ein Tiger^^ Als derartige Hinterglieder kommen 
nicbt bloB Tiernamen vor, sondern auch Pflanzennamen z.B. 
saddharma-pundarika- „der Ijotus des guten Gesetzes^^, und anderes 
z.B. mxikha-candra- ,,ein mondgleiclier Mund^^ vastra-cira- „ein 
Kleid wie ein Stiick Baumrinde^^ go-prakânda-m ^^ein Rind wie 
ein Bamnstamm^^ 

Im G. vyâghra- zu P. 2, 1, 56 (nebst Ganar. 2, 108) werden als 
Hinterglieder solcher Kompp. genannt die Tiernamen rksa- rsahha- kunjara- 
kruncâ pr8at{ay mahùa- ruru- varâhu- vrka~ vrsan- (vvofür Ganar. vrsabha-) 
vydghra- svim- sirnha- hastin-, ans dem Pflanzenreich kamala- kisalaya- 
iaru- padma- paîüéa- pallara- pundarika~y sonstige : indu- kalasa- kumhha- 
candana- bimba- vajî'a-. In diese Kubrik stellt dor Ganap. auch die auf 
-kitava- (obeii b), der Ganar. auch râja-rsi- (oben b) ira Sinne von ,,ein 
Kônig wie ein Eishi“. — Bopp Lehrgeb. 321 A., BK. passini sv., GMeyer 
Curt. Stud. 5, 7. Speyer 164 fassen diese Ausdrücke partitiv z.B. 
purum-mjâghra- ,,ein Tiger unter den Mannern“ usw. 

f) Die Inder nennen noch folgende Kategorien: a) P. 2, 1, 62 als 
Hinterglieder kunjara- nâga- eig. „Elephant“ vrnddraka- eig. ,,Führer der 
Schar“ (wozu Ganar. 2, 112 die Tiernamen imngava- varaha- vraabha- 
vyâghra- mrdüla- simha- hama- hinzufügt) : zur Bezeichnung eines bes. 
vorzüglichen Vertreters seiner Gattung. Hier ist das Verhaltnis der 
Glieder wol sicher partitiv zu fassen; vgl. Mbh 5, 8, 93 kuru-madhyesu 
vrndâraka. — P. 2, 1, 66 Ausdrücke des Lobes als Hinterglieder, wofür 
die Kâs. yo-matallikâ go-macarcikâ „Au6bund eines Eindes“ go-prakânda- 
eig. „eine Kuh wie e. Baumstaram“ (vgl. Eâjat. mantri-prakânda-) [unter 
e) gehorig!] als Beispiele nennt. Weitere Hinterglieder der Art bei 
Ganar. 2, 133. AK. 1, 1, 4, 5. Hemac. Abhidhânac. 1440. 1441: auBer 
einigen schon unter «) genannten teils Wôrter, die etwa ,,Au8bund“ 
bedeuten, wie kl. udgha- und Lex. tallaja-y beide hinter Bezeichnungen von 
Personen; teils solcbe die (im Sinn von e)) an Naraen von Kôrpergliedern 
angefügt werden, wie kavâta- „Türflügel‘' iu^a- „ Abhang“ pâl% „Eand“ bhittu 
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„Wand“ sthala- „Wôlbung“. Ferner kl. tatnas-kânda- „(lichtes Dunkel“, 
posa- U. hiista- hinter Wortern für Haar. Audi die ep. üblicLe, eigent- 
lich genetivische Verbindung eines Personennamens mit folgendem pSda- 
„Fu6“ behufs ebrender Bezeichnung der Person wird so gefaBt Ganar. 
1, 113. Hemac. Abhidh. 336. Halây. 1, 155. — y) P. 6, 2, 126 die 
tadelnden Hinterglieder kânda- „Stück“ cela- „(blo6) Kleid (wovon)“ 
[beide nach § 99 gehorig!], kn^uka- „Horbigkeit“ |vgl. g)], kheta- (in 
welcheni Sinn?). — Ebenso sind tadelnd bhikmka- „Bettler“ vyka- „Wolf“ 
[zu e)?], die It. G. kadârn- (Ganar. 1, 89. 90) an eine Personenbez. vorn 
oder hinten angefügt werden konnen. 

g) Über ümscbreibnng mit Abstrakta wie hhüti- sampad- Speyer 
Synt. 164. 

101 . a) Unter den Verbiiidimgen eines Adjektivs mit eiiiem 
Substaiitiv, dessen nahere Bestimmung es bildet, sind am altesten v. 
candrâ-m&s- „Mond“ (woraus Samh. candrà- „Mond“ durch Ab- 
kiirzung entstanden ist) und Samh. 1^. pürnâ-mâs{a)- „Vollmond“ zii- 
sammengesetzt ans v. candrà- „glanz('nd“ bezw. pürnà- „voll“ iind 
mds- : gr. pe/g lat. mens-is usw. „Mond“. Das hohe Alter dieser 
Komposita ergibt sich schon daraus, daB ihr Hinterglied in der Be- 
deutung „Mond‘' auBer RV. 6, 34, 4“ nur nnmittelbar neben 
sûr y a- „Sonne“ vorkommt, meist als Dvandva sûryâ-mdsâ. — 
Schon im R.V. kommen aher daneben noch weitere auf, z.B. solche 
mit mahâ- „groB“ v. schon in mehrfacher Verbindung z.B. mahâ- 
dhanâ- „gro6e Beute“. .In manchen Filllen entsteht dabei eine 
neue Bedeiitung (Dclbrück Synt. F. 5, 67 f. Vergl. Synt. 1, 267 ff.) 
z.B. AV. krsna-sakuni- „Rabe“ (etymologisch „schwarzer Vogel“) 
TB. nava-dâvà- „Neubrand^‘ d. i. „frisch abgebranntes Weide- 
laiid“. Klassisch werden huit P. 2, 1, 57 Komposita ans Adjektiv 
(visescina-) und dadurch bestiinmtem Substantiv {viéesya-) in 
unbestimmtcr Hiiufigkeit (bahulam) gebildet. Doch erscheinen 
Richtungsworter und Zahlworter (auBer eka-) nur dann als der- 
artige Vorderglieder, wenn das Kompositum einen Namen ergibt 
(P. 2, 1, 50. 49) z.B. V. sapta-fsâyah sapta-pstn als Bez. der 
Schar der sieben Weisen der Vorzeit (RV. I — IX daim para- 
thetisch saptâ psayah oder {sayah. saptd, was bis SB. neben dem 
Kompositum fortlebt) und als Bez. des Siebengestinis (als solche 
stets kompositionell), AV. sapta-gpdkrdk „die sieben Geier“ : v. 
gpdhra-, k\. paUcâmrâh „die fünf sauern Dinge“. Yg\. eka-vîrâ- 
„unvergleichlicher Held“. 

Pânini lehrt àucb bestimmte einzelne Verbindungen teils um die 
Bildung zu exemplifizieren (Pat. zu V. 1 zu P. 2, 1, 58) teils um sie, 
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wie sicher 2,1,50, auf bestimmte Fàlle zu beschrânken. 2,1,58 : apara- 
carama- jaghnnya- pürva- prathama- madhya- madhyama- aamâna- mit be- 
liebigen (z.B. Kaus. pürva-purusa- „Vorfahr“}; 2, 1, 54 : anaka- papa- 
mit der Bez. des Geschmâhten ; 2, 1 , 61 : utkrsta- uttama- parama- màhâ- 
sat- mit der des Geehrten; 2, 1. 49 : kevala- jarat- nava- purâna- mit 
beliebigen (z.B. v. nava-jvUrâ- „îîeue Leiden“ B. jarat-kakm- „altes 
dürres Gestrüpp“j. — v. mt-paii- (§ 22c vgl. Geldner ZDMG. 52, 734. 
Eichter IF. 9, 221) ist kl. zu „guter Herr‘‘ um gedeutet. Über Adjektiv 
dvandvas im Vorderglied § 73. — Die § 100 und 101 behandelten 
Kompp. heiBen bei den Indern Karmadhâraya (§ 58b/9 nebst A.). Über 
Karmadhâraya-Bildung bloB zum Zweck der Ableituug und weitrer Zu- 
sammensetzung (P. 2, 1, 51. Y. 5 zu P. 2, 1, 69) § 9a — Nach Vamana 
5, 1, 7 mied man im ganzen solche Karmadhâraya, die mit gemein- 
üblichen Bahuvrïhi gleichlautend gewesen waren, wie adhyâsita-taru-, 
Über die Entstehung der Karmadhâraya aus parathetischen Yerbindungen 
Benfey OuO. 1, 585 A. 624. 

b) Hieher gehoren auch die Komposita, die einen durch das 
Vorderglied iiahcr bestimniteu Teil des Hintergliedbegriffs be- 
zeichnen. So v. madhyàn-dina- „Mittag^^, VS. adhara-kanthâ- 
^,unterer Teil des Halses^^, TS. 2, 3, 1, 5 madhyamesd ^^die Mitte 
der Deicliseb^ (v. isd)^ KS8. pürva-küya- „Oberkorper^^; kl. über- 
haupt mit adhara- apara- uttara- pürva- (P. 2, 1, 1). — Ferner 
(v. ardha-devâ- „Halbgotü^) Samh. ardha-mâsd- ^Halbmonaü^, kl. 
ardha- (P. 2, 1, 2) imd mit den Ordinalien im Sinn von Brach- 
zahlen z.B. dvitiya-hhiksa neben bhiksâ-dvitlyam „die Hâlfte der 
erbettelten Speise^^ (P. 2, 1, 3). — Die begriffliche Verschieden- 
beit zwischen solchen Komposita und etwa TS. pürva-paksà- 
„vordere Seite^^ springt in die Angen. Aber ganz ebenso lieiBt 
es deutsch Vorderasien Mittelitalien Halbmond usw. 

Die Inder lôsen pürva-kâya- usw. in pürvam kâyasya auf; vgl. 
Liebich Zwei Kap. der Kâs. p. XV A. — Vgl. mit obigen die durch das 
angehângte -a- als Quasi-Kollektiva charakterisierten (§ 49b) Bildungen 
wie V. pürvâhri-â- „Vormittag“ Sainh. ardha-rc-a- ,,Halb8trophe“ kl. ardha- 
nâv-âm „halbes Schiff “ ; ferner mit Geschlechtswechsel VS. BS. ogra-jihvà-- 
^,ZungenBpitze“ : v. jihva- nebst den andern mit agrc- beginnenden, wie 
E. agra-nakha- agra-hasta- agrâksù (gegenüber B AU. nakhâgra-) vgl. § 98 d A. 

c) Ganz vereinzelt erscheint Kasusendung. Deutlich in K. 
visve-devàya Pur. visve-devanüm usw. durch Zusammenrückung 
aus \.v{sve devdh „alle Gôtter^^ : v. viévd-devâk id. (§ 19 e). Vgl. 
av. vïspe in vispe-aire-razurâ- „Allarierwald^^ vïspe-ratu-dva- ,jdie 
Obliegenheiten samtlicher Ratu^^. 

Über V. madhyàn-dina- „Mittag“ § 19 eA. 
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d) Die kl. Sprache besitzt auch Komposita mit umgekehrter 
Gliederfolge, in deneii die adjektivische Bestimmung ihrem Sub- 
stantiv folgt. Gewisse tadelnde Ausdrücke, die sich auf kôrper- 
liche oder soiistige, bes. moralische Mangel beziehen, werden teils 
ausschliefilich hinten angefügt wie munda- „kahk^ an die Volks- 
namen kamhoja- yavana-j oder vyamsaka- ,,betriigerisch^^ an chattra- 
„Schüler^^ mayüra- „Pfau^^ (G. mayüra-vyamsaka- zu P. 2, 1, 72), 
teils beliebig normal er Weise vor oder abnorm hinter das zu 
determinierende Substantiv gestellt, wie khaîïja- kJioda- „liinkend^^ 
kubja- gadula- „bucklig^‘ kCina- „einâugig^^ khalati- „kahk^ hadhira- 
„taub^^; ferner kicntha- „stun)pf^ kûta- „trügerisch^^ khela- „schwan- 
kend“ vathara- „toricht^^ saunda- „versessen^^ (G. kadâra- zu 
P. 2, 2, 38 nebst Ganar. 1, 89. 90). Ebenso einige Farbnamen: 
kadâra- gaura- pingala- (id.). — Augenscheinlich beruht dies 
auf dem Yorbild von § 100. 

Dazu Vereinzeltes wie ahir-hudhnya^ § 19 eA., Mbh. 13, 48, 40 yoni- 
samkaluse jâtah gegenüber 39 kalusa-yoni-Ja- „au8 beflecktem SchoB 
8tamraeiid‘‘ (nach BE. samkalusa- Subst. „Befleckung“), Harçac. 60, 7 
Bomb. Uvara-durvidagdhah „a wrongheaded kmg“ (Kielhorn Album Kern 
120), BhP. go-jara- „ein altes Kind“ und inschr. (Epigr. Ind. 5, 121 
Z. 19 d{r)onaéarmma4rivedi-imtra- „Sohn des der drei Veden kundigen 
Dronasarman‘‘). Über -garhhini hinter Namen von VierfüBlern § lOOaA. 
— Nur scheinbar gehôren hieher das ehrende -misra- hinter Personen- 
namen (Ganar. 2, 113), worüber BK. sv. ; prapta- u. dgl. : § 106; -antara- ; 
BR. SV. 2 m^ — Samh. pitàmahà- AV. tatümahâ- „avu8 paternus“, 
Sainh. prà-pitâmaha- AV. pra4atamaha- (§ 102 b^) „proavu8 paternns“ 
S. mâtâmahà- ,,avii8 maternas^ pra-mrdâmaha- Vwx. pra-matrkâmaha- (vgl. 
kl. mâtxkâ ,,GroBmutter“) „proavu8 inaternus“ (Delbriick Verwandtschaftsn. 
95 ff.) müssen schon früh als Kompp. gefaBt worden sein, da zwar die er- 
haltenen Padatexte (AV. TS., VS.?) sie als Simplicia geben und P. 4, 2, 36 
piiâmaha- u. mâiâmaha- einfach als fertige Wôrter hinstollt, aber Kâty- 
âyana V. 4 zu P. 4, 2, 36 ausdrücklich Abtrennung (Avagraha) des 
-maha- als Hinterglied in vedischen Texten bezeugt. Entsprechend er- 
klâren Bopp Lehrgeb. 331. Henry Rev. crit. 30 (1890), 82. Jacobi Comp. 
u. Ns. 21 A. Eichter IF. 9, 52 Entstehung von piiâ-màhà- durch An- 
tritt von mahâ-^ v. Nebenform von mahünt- „groB“ (am hâufigsten im 
Nom. 8g. mahâ-h belegt) an den fertigen Nom. sg. pitâ-; tatâ-mahd- wâre 
dann Nachbildung hiezu. Gegen diese Erklarung spricht die Wortfolge 
(anders Eichter IF. 9, 52). Katyâyanas Annahme eines Suffixes •[â)mahâ- 
ist richtig d. h. v. pitt^ tafd- sind einfach nach dem Vorbild von v. 
mahâmahà^ (§ 61a), das als Steigerung von mahânU erschien, erweitert 
worden Verf. Album Kern 150 A., wo beizufûgen ist, daB die Bedeutung 
von Ganap. mahâ-putra- unbekannt ist. 
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102 . a) Auch ein Prâverbium kann als Vorderglied vor 
einem Substantiv erscheinen. Im RV- kommen so vor âdhi ni 
pari prâ pràti vi sdm; in den Saiph. kommen hinzu dnu antdr 
dpa d ûd ûpa\ in spateni vorklassischen Texten dti nis; erst 
episch und klassisch updri. 

P. 2, 2, 18 scheint Zusammensetzung von Prâverbien mit beliebigen 
Nomina zu gestatten. Aber V. 3 und Pat. (p. 416, 9f. 15tf.) dazu er- 
kennen nur die von ati in ehrendem Sinne (und von à- „ein wenig“ mit 
Adjektiven) ausdrücklich an. 

b) a) Sicher ererbt ist der’artige Verbindung bei prd. Zwei 
Gruppen von Komposita enthalten prd in einer Punktion, die 
von der ai. belegtcn prilverbialen Bedeutung (Delbrück Synt. F. 
5, 460. Vergl. Synt. 1, 718) „vorwarts, hin zu, fort“ weit abliegt, 
und haben zugleich deutlicbe Entsprechungen in den verwandten 
Sprachen. Aus l)eidem folgt mit Sicherheit das Dasein ent- 
sprechendcr grundsprachlicher Komi)Osita. 

/?) Erstens kann ein mit prd gebildetes Kompositimi den 
vorderen Teil des Hintergliedsbegriffs bezeichnen. So v. prd- 
pad-a- (AV. einmal prd-pad-, vgl. § 49 b) CbU. pra-nakha- 
„Nagelspitze“ Àpast. pra-dhur-a- (§ 49 b) „Spitze der Deichsel“ 
KS. prünta- „Saum“ kl. pra-bühu- „Unterarm“ pra-vâla- „SchoB“ 
usw. Damit vergleiclie man av. fra-bd{a)- „Vorderteil des menscb- 
lichen FuBes“ fra-spardya- „SchdBling‘‘, gr. TtQu-ôopog „Vorhaus“. 
— Dazu analoge Zeitbezeichnungen wie z.B. kl. prühna- „Vor- 
mittag“; vgl. av. f ray ara- „Vormittag“ gr. jcço-âywv „vorbereitender 
Teil des Wettkampfes“. 

V. prd-uga- ,,vürderer Teil der GabeldeichseP* gehort wol zu v. 
yuan- ,,Joch“ mit mi. Schwund des y gemali I p. XVIII u. S 37 b. Vgl. 
Bradke ZDMG. 40, 678. 

y) Die zweite Gruppe wird durch die Verbindungen von prd 
mit Verwandtscbaftsnamen gebildet. Diese bezeichnen Aszendenten 
und Deszendenten dritteu Grades, sowie überhaupt Vei'wandte, 
die um einen Grad ferner stehen als die im betr. Hinterglied 
bezeichneten. Mit v. prd-napüt- „Urenkel“, Samh. prd-pitümaha- 
(AV. 18 oxytoiiiert) AV. 18 pra-tatümaha- (n\ir Vokativ) „IJrgroB- 
vater vâterlicher Seits“, S. pra-mMümaha- „UrgroBvater mütter- 
licher Seits“, kl. pra-pautra- „Urenkel“ vergleiche man gr. tcqo- 
Tiannog „UrgroBvater“ TtQO-T'qd^ri „UrgroBmutter“, lat. pro-avus 
pro-nepos, aksl. pra-dèdû „UrgroBvater“, serb. pra-baha „UrgroB- 
mutter“ pra-unuk „Urenkel“. Weiterhin mit kl. pra-pityvya- 
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„GroBoheim“ pra-mâtf- „Mutter der Mutter“ vergleiche man 
(auBer gr. TtQorcattaç u. alinl.) lat. pro-gener „Mann der Enkelin“ 
pro-nurus „Frau des Enkels", serb. pra-pradjed jjUrurgroBvatei^ 
pra-praunuk „Ùnirenkeb‘. — Auf geistige Verwandtschaft ist dieses 
pra- überü'ageu in Àp.Dhs. prâcârya- „Lehrer des Lehrers“, Pat. 
zu P. 2, 2, 18 (p. 416, 13. 20) prântevâsin- „8chüler des Schülers“. 

Vgl. Pat. aaO. („Ellip8e von gata-"). Delbrück Verwandtschaftsn. 
97 fî. 148 f. Nach Brugmann IF. 18, 62 gehôren diese Kompp. unter 
§ 119. — Verloren im Ai. ist die Bezeicbnung noch weiteren Verwandt- 
scbaftsgrades dureh Kompp. mit àpa, die durch ap. apa-ny&ka- „Urur- 
groBvater“ und lat. abavus ahnepos àbnurus usw. als grundsprachlich ver- 
bürgt ist (Thurneysen Archiv lat. Lex. 13, 3). 

à) Ans dem sonstigeii ai. Gebrauch von prâ zwar begreifbar, 
aber wegen der Übereinstimmnng mit avestischen Bildungen auf 
indoiranischen Ursprung zurückzuführen sind die Komposita, wo 
pra- dem Begriff des Hinterglieds den der Ausdehnung hinzu- 
fügt, wie y. prd-path-a- (§ 49caA.) „weiter Weg“ prà-vira- „groBer 
Held^^ prd-maganda- „Erzwucherer“, AV. B. pra-div- „dritter (oder 
fünfter) Himmel“, MS. prdyus- „langes Leben“; womit man ver- 
gleiche av. fra-bâzu- „Lange des ausgestreckten Armes“ usw. 

Nach Grassmann gehôrt prà-vira- unter § 119. 

c) Indoiranisch ist mciglicherweise derartige Komposition auch 
bei antar- „innen“ prati- „gegen-, 8ekimdar‘* vi- „trennend“ „sich 
ausdehnend“ „unrichtig“ sam- „zusammenhangend“, da das Ave- 
stische mit den entsprechenden Praverbien gleichartige Komposita 
bietet. S. die Belege unter e). 

d) Abgesehen von pra- (b) haben die Praverbien in diesen 
Verbindungen im ganzen die Bedeutungen, die sie innerhalb des 
Altindischen selbst bei adverbiellem oder eigentlicli praverbialem 
Gebrauch haben (vgl. e). Doch stammt die négative Bedeutung 
von nis- wie bei den damit zusammengesetzten Adjektiven (§ 95 fy) 
aus den Bahuvrihi (§ l lObe). Eiiie eigentümliche Entwicklung zeigt 
prdti, indem es kl. nebeii den alteni Bedeutungen (unten eij 1 — 5) 
auch distributive Funktion erlangt hat. Ursprünglich eignet 
diese der Verbindung von 2>ràU mit dem Akkusativ (P. 1, 4, 90), 
vorklassisch meist in der Fonn eines Avyaylbhâva z.B. TB. prati- 
pürugdm „je für einen Mann“ S. praty-pcam „bei jedem Verse“ 
prati-diéam „in jeder Himmelsgegend“ praty-àham „taglich“. 
Eine erste Umbildung zeigt PGS. 1, 3, 2 prati-samvatsaràn „ein- 
mal jedes Jahr“, wo mit der pluralischen Endung dem mehrheit- 

Waekernagel, Altind. Gr. U. 17 
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lichen Begriff Rechnung getragen ist (anders Bôhtlingk Sachs. 
Ber. 1896, 3). Weiterhin wird spâtklassisch das distributive yrati- 
Kompositum mit einer Kasusendung versehen, zur genauern An- 
gabe der Beziehung, worin der in Wiederholung gedachte Begriff 
zum Satzganzen steht. Teils im Singular z.B. Hemâdri 1, 257, 18 
prati-éfrigena „mit jedem Hitop. 4, si. 122 prati-skandhena 

„je mit der Schulter“, Hem. 1, 187, 13 prati-manvantare „in jeder 
Manuperiode‘‘. Teils im Plural z.B. Np. Tap. Up. 2, 2, 7. 2, 3, 6 
prati-mâtràh „alle einzelnen Moren“, BhP. 12, 6, 59 prati- 
éâkhâhhyàh „aus allen Sâkhâs“, Mund. Up. 3, 2, 7 prati-devatùsu 
„in den einzelnen Gottheiten“ usw. 

Auch Stellen wie Yâjn. 1, 23« prati-pranava-samyulta- „jede8iqal mit 
dem Eufe Om verbunden“ setzen prati-pranavena u. dgl. voraus. In 
Brahmavaivartapur. 2, 1, 90 (Auf'recht Catal. 23 b A. 3) prati-mangalavârem 
prati-viâvem „an allen Dienstagen" ist der Begriff der Allheit durch bei- 
gesetztes viéva- noch besonders ausgedrückt und diesem selbst erst nocb 
prali~ vorgeschoben. Vgl. auch spâtkl. pratyeka- „8inguli“ : S. kl. praty- 
ekam „einzeln“. — Die mit distributivera prati- gebildeten Kompp. be- 
ruhen zwar wie die § 119 besprocbenen auf der Verbindung des Praver- 
biums mit davon „regiertem“ Kasus; aber im ünterschied von jenen ist 
hier das Prâverbium in die Stellung eines determinierenden Vordorglieds 
eingerückt. 

e) Im einzelnen gestaltet sich der Gebrauch folgendermafien : 

a) ati- „sehr gro6“ „überma6ig“ (ziemlich selten) z.B. SB. 
âti-pUrusa- „ein sehr grofîer Held“ S. ati-vara- „überschüssiges 
Ge8chenk“ ep. ati-bhâra- „überma6ige Last“ Pat. zu P. 2, 2, 18 
(p. 416, 16) ati-râjan- „trefflicher Konig“, Pat. zu P. 6, 2, 191 
(p. 139, 6) ati-gârgya- „prachtiger Gârgya“ hoclikl. aii-hhümi- 
„Hohepunkt“ Lex. ati-kathâ „übertriebene Ei’zahlung“. — adhi- 
1) „oben“ V. adhi-ràj-â- „Oherkonig“ Samh. âdhi-pati- -patnî 
„Oberherr, -herrin“ MS. âdhi-dyau-h Bezeichnung eines heiligen 
Backsteins eig. „oberster Himmel“ AB. adhi-deva- „hochster Gott“ 
ep. adhi-strî- „hochstehende Frau“ usw.; 2) „überschieBend“ {wie 
in V. âdhi adv. „dazu“) z.B. v. âdhi-bhojana- „Zugabe“ kl. adhi- 
danta- „Überzahn“ adhi-mâsa- „Schaltmonat“ usw. — anu- „sich 
anschliefîend“ z.B. Kâth. B. anu-vatsarâ- „das vierte Jahr im 
Cyclus“ kl. anu-path-a- „ein nach jemand betretner Weg“ anu- 
bimba- „ein entsprechendes Gegenbild“ anu-rasa- „Beigeschmack“ 
anu-purusà- (P. 6, 2, 190) „wiedererwahnter Mann“. — antar- 
1) „zwischen“ z.B. AV. antar-desà- „Zwischengegend“ PB. antar- 
nidhana- „ein in der Mitte befindliches sogen. Nidhana“; 2) „innen“, 
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wobei das Komposituni dann in der Regel den innern Teil des 
Hintergliedsbegriffs bezeichnet z.B. AV. arUah-pàtrâ- „der innere 
Raum eines .GefâBes“ kl. antah-pura- „der innere Teil der Burg“. 
Vgl. av. antar9-naëma- „Innenseite“. 

AV. antah-koédm nicht hieher („Eaaoi einer Truhe“ BR.), sonilern 
Avyaylbhâva „within a chest** Bloomfield SBE. 42, 107. 

/î) apa- entsprechend deutschem „un- mis-“ z.B. AV. âpa- 
rûpa- „Misgestalt“ S. apa-rtu- „nicht die rechte Jahreszeit‘‘ (vgl. 
AV. apa-rtü- „unzeitig“ § llOb/^) kl. apa-yasas „8cbande“ apa- 
sahda- „unriclitiges Wort^. 

Vgl. âpa vad- „8chmahen‘‘ àpa va- „ein Gewebe auf Ibsen" (Delbrück 
Synt. F. 5, 447), sowie pâ. apa-Jitam „Niederlage“ (Kuhn). — v. apa-kâmà- 
„Unlu8t“ ist verbal ; kl. apa-naya- gehort hieher in der Bedeutung „unkluges 
Benehmen", ist verbal in der Bedeutung „Wegführung“. — Sichere Kompp. 
dieser Art mit api schoinen zu fehlen. RV. 10, 134, 7® {paksébhir) api- 
kakséhhik ist Weiterbildung des Avyaylbh. 4, 40, 4** api-kaksé „nahe der 
Achselgrube", vgl. TS. 5, 5, 8, 2 ajn-pakfâm (Akk.) „die Seitengegend" ; 
Susr. apî-nasa-, nach BR. ans api mit nasa-, ist (wie entstandne ?) Neben- 
form des kl. hâufigern pï-nasa- „Schnupfen“ aus *plna-nasa- (I § 241 a/î); 
av. aipi-zoA'ha- ,,die künftige Geburt" ist verbal. • 

y) à- in Sarnh. â-pati- „der Hcn- hier“. — ud- 1) „aufwarts“ 
z.B. *ut-sïirya- „aufgehende Sonne“ vielleicht erschlieBbar aus 
AV. 4, 5, 7 otsüryâm (Avyaylbh. mit â-) „bis die Sonne am 
Himmel steht“ kl. ut-taranga- „hochgehende Woge“ BliP. ut-svâna- 
„hoher Ton“; 2) „weg“ (wie in v. üt sad- „sich bei Seite machen“ 
U. ahnl.) in kl. ut-path-a- (§ 49 ca) un-mûr ga- „Abweg“. — upa- 
„neben-“ (wie in v. üpa sthâ- „sich stellen neben“ u. ahnl.) ; VS. 
upa-pati- „Nebeninann, Buhle“ B. upa-naksatrà- „Nebensternbild“, 
kl. sehr oft z.B. up -ûkhyûna- „Nebenerzahlung“. 

Über V. upa-Jihvikâ „Amei8e“ : v. Jihvâ „Zunge“ s. § 3eaA* 

d) upari- „oben“ selten z.B. kl. upari-tala- „Oberflache“ 
upari-purusa- „der Mann, der darauf sitzt“, vgl. AV. upari-éayanâ- 
„erhohte Lagerstatt“. — ni- „innen, drunten“ selten : v. ni-pûdà- 
„Niederung“ ; v. padà- „Statte“ (§ 43 a), Samh. ni-dhâna- „Auf- 
enthalt(sort), SchluBsatz“ AV. ny-àhne- „bei sinkenden Tage“ 
VS. ni-paksati- „zweite Rippe“ (: VS. paksati- „Ort, wo Flügel 
angewachsen 8ind“) ^B. ni-kaksd- „Achselgrube“ TA. ny-aûjàlikû 
„eine nach unten gerichtete Anjali“ vgl. B. ny-anténa „in der 
Nahe“ (P. ny-ànta-). 

V. ny-arthd- „Verderben“ ist verbal. — Unklar ist das Verhâltnis von 

17* 



260 


PrâverbiaJes Vorderglied in Tatpurusas. [§ 102 


Saipb. B. S. ny-àrhuda~ „httndert Millionen“ zu VS. kl. àrhuda- imd AV. 
ny-àrbudi- : AV. ârhudi- n. pr. Nach Bloomfield SBE. 42, 633 beruht 
ni- einfach auf Beminiszenz an RV. 2, 11, 20®. 8, 32, 3», wo zufôllig ni 
dem n. pr. àrhuda- vorangeht. Aber woher die Seltenheit von àrhuda- als 
Zahlwort in der vorklassischen Sprache (nur VS.) ? u. woher der Svarita ? 

c) nis- (selten!) in KS. ni^-pramanda- „ausrangierter Spiel- 
ball“, mehrmals negativ (oben d) z.B. TA. nir-arthâ- „Schaden“ 
kl. nir-apek?a „Grleichgültigkeit“. — pari- „ringsiunlaufend“ z.B. in 
V. pdri-pati- ,.ring8iun Herr“ pari-vatsarà- „Jahr“ {vatsarâ- id. 
erst in Samh.) B. pary-antâ- „Umgrenzung“ S. pari-yajna- „be- 
gleitende Opferhandlung“. 

âB. AB. piry-agm- „der um das Opfertier herumgetragene Feuer- 
brand, das Herumtragen des Feuerbrandes" scheint ans Sainh. pàryagni- 
kfta- B. S. pâryagni kp- „mit dem Feuerbrand umkreist** bezw. „um- 
kreisen** herausgewachsen ; in letzterer Verbindung gehort pàry-agni 
unter § 110. 

L) pra- 1) „vorder-‘‘ s. oben 2) vor Verwandtschafts- 
wôrtem s. oben by; 15 ) zur Bez. der Ausdehnung s. oben bd; 4) ohne 
merkbare Verschiebung des Hintergliedsbegriffs z.B. v. pra-dié- 
„'^eltgegend“ pra-dhàna- „Kampfprei8“ prâdhvanà- „Flu61auf‘ (zu 
V. Mhvan- „ Weg“, vgl. § 49caA.) S. pra-puta- „Tüte“. 

Dazu AV. pra-dté- „Zwi8chengegend‘' prârtha- „Zurü8tnng, Geràte“ 
(vgl. av. fr3rai»ya- „was zura Apparat e. Rechtshandels gehôrt“) VS. 
pra-gâthà- Bez. einer Strophenform kl. pra-vipala- „Teilchen eines Vipala“. 
Vgl. aucb Delbrück Synt. F. 5, 460. 

tj) prati 1) „gegenüberliegend“ (vgl. v. prâti dah- „entgegen- 
brennen“) kl. prati-pallava- ,,gegenüberstehender Zweig*' vgl. av. 
paiti-varah- „Nacken" eig. „Gegenbrust“ paiti-èxvarsna- „oberer 
Gesichtsteil" eig. „Gegenkinn“; 2) „gegnerisch“ (vgl. v. 

„Gegner im Spiel") z.B. AV. jyrati-janâ- „Gegenniann‘', gemafi 
der Ableitung v. prâtijanya- „gegnerisch“ schon in v. Zeit vor- 
handen, MS. prati-pûr- „Gegenburg“ kl. prati-nârî „Neben- 
buhlerin" „ein entgegenstehender Pflock“; 3) „erwidemd'‘ 

(vgl. V. prâti vac- „antworten“) z.B. S. prati-praém- „Gegenfrage“ 
Vi, prati-éabda- „Wiederhall“; 4) „zurück“ (vgl. v. prâii üh- „zurück- 
schieben“) z.B. kl. prati-mârga- „Rückweg“; 5) „ebenbürtig, als 
Ersatz eintretend, sekiuidar" (vgl. v. prâti as- „gleich sein" TS. 
prâti yam- „das Gleichgewicht halten" kl. prati-bhü- ,3ürge“) 
Z.B. kl. praty-ari- „ebenbürtiger Gegner" prati-homa- „Ersatzopfer“ 
prati-puruga- „Puppe“ prati-pustaka- „Kopie“. Vgl. av. paiti- 
raëftira- „indirekte Ansteckung". 6) distributiv s. oben d). 
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if) vi- 1) „trennend“ v. vi-madhya~ : av. vi-imiâya- 

id., VS. vi-dié- „Zwi8chengegend“ S. vy-antara- „Zwischenraum"; 
2) „sich (nach verschiedenen Seiten) ausdehnend" vgl. av. vi~ 
hâzu- „Klafter^‘ d.h. „Mafi der ausgestreckten Anne“; ai. mehr 
nur in tibertragenem Sinn (vgl. Delbrück Synt. F. .5, 466): v. vi- 
manyu- „Sehnsucht“ : v. manyà- „Eifer“, ^B. vi-érâvas „grofiw 
Kuhni“; 3) „abweichend“ v. vi-vâc- „widerstreitender Ruf“ vy-àdane 
„bei verschiedener Speise“ Samh. vy~à^takâ „der erste Tag in 
der dunkeln Monatshâlfte“ eig. „uueigentliche Astakâ^' (: AV. 
âsfaka „der achte Tag nach dem Vollmonde“) S. vi-kathâ „nicht 
zur Sache gehorige E,ede“ kl. vi-druma- „Koralle“ eig. „uneigent- 
licher Baum“ vi-mütx'- „Stie£mutter“ vi-marga- „Abweg“. Vgl. 
hiemit av. vî-zaoifrâ- „uiu’ichtiger WeiheguB“. 

Unbekannt ist die Bedeutung von v. vi-jâmâtr- : v. jâmütr- „Tochter- 
mann“. 

i) sam- sa- [% 30c) „zusammen‘^ v. sam-anikâ- „Schlachtreihe‘‘ ; 
V. ânika- „Front“, v. sam-bdndhu- „Angehoriger“ sa-pàtnl „Mitfrau“ 
*sa-jana- (§ 30 cA.), Sarph. sam-gràmâ- „Volksversanimlung, Zu- 
sammentreffen zweier Haufen“ éB. sa-dhâna- „gemeinsame Habe‘‘ 
S. sam-mahas- iin Plur, „gemeinsame Lust‘‘ kl. sani-puta- „halb- 
kugelfonnige Schale“ : B. putâ- „Tüte“, BhP. sa-mütr- „Stief- 
mutter“, vgl. av. hqm-raëiftva- „unmittelbare Ansteckung“ ; 2) „voll- 
standig“ (vgl. Delbrück Synt. F. 5, 469) z.B. v. sam-vatsarâ- jjJahi^^ 
éB. 12 sam-éràvas- „vollstandiges Ansehen“ kl. sam-tamas-a- 
„allgemeine Finsternis“ Pat. sam-andhakâra- „dichte Finstemis“. 

f) Ebenso erscheineu sonstige Indeklinabilien als Vorder- 
glieder, doch im RV. noch fast gar nicht, und klassisch nicht 
recht anerkannt. 

Ftir die kl. Sprache lâlJt P. 2, 2, 6. 18 ausdrücklioh o(n)- dus- su- 
ku- (nebst dessen Substituten) als Vorderglied zu (vgl. Katy. in V. 3 
und Pat. [p. 416, 15] zu P. 2, 2, 18 über su- dus- in ehreudem bezw. 
tadelndem Sinne); Pat. (p. 417, 3ff.) dazu auch noch Indeklinabilia über- 
haupt vor „prav^ddha- U8W.“, wofür er als einzigen Beleg mit substan- 
tivischem Hinterglied punar-gava- (Bedeutung?) gibt. 

o) Am hâufigsten die Prafixe a{n)- su- dus- und die mit k- 
beginnenden z.B. v. OrmÜra- „Feind“ Saiph. â-hotp- „ein mige- 
schickter Hotar“ B. â-pUp- „Nicht-Vater“ M. a-yaéas „Schmach“; 
— AV. sü-hrâhmana- „ein guter Brahmane“ Saiph. sù-bhegaja- 
„ein gutes Heilmittel“ éB. sû-tamisrü „dichte Finsternis^ AB. aw- 
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brahman- „gutes Brahman^ S. su-vasanta- „ein guter Frühling“ 
kl. m-hhàksya- „prâchtige 8peise‘‘; — v. ducchénâ „Unheil“ : v. 
éunàm „mit Erfolg“ (vgl. oben § 97a/9A. und I § 133), TS. dûr- 
brâhmana- „ein schlechter Brahmane", éB. ÀpéS. dér-varâha- 
„zahmer Eber"(?) Pat dur-gava- „ein schlechtes Bind" du?-kula~ 
„ein verachtetes Geschlecht"; — Samh. kim-purusâ- „Kobold" S. 
kad-ratha- „schlechter Wagen" Gant ku-dvâra- „Hintertür“ kL 
kâ-patha- „Irrweg“. 

V. suvasanâ- „8chone8 Kleid“ bat zwar konkrete Bedeutung, die 
Zusammensetzung kann aber bei noch verbaler Bedeutung des Hinter- 
glieds erfolgt sein; v. kû-sara- „eine Art Scbilf" § 34bA. 

Lokale und temporale Adverbien: lokale z.B, VS. purô- 
agni- „yorfeuei"‘ TS. paéeâd-vâtd- „Westwind“ SB. aksnayà-désâ- 
„Zwischengegend" AB. iha-silpa- (neben deva-s.-) „irdische Kunst- 
fertigkeit" S. tatra-loka- „die dortige Welt“ éulbas. aksnayâ-rajju- 
„Diagonale" kl. {t)atra-hhavant- „der Herr hier" buddh. paécâc- 
chramana- „hinterhergehender Bettler"; — temporale z.B, VS. 
paécâ-dosà- „der spâte Abend" ^B. jyog-jivdtu- „langes Leben" 
aharahak-karmàn- „tagliche Beschâftigmig", S. pratar-ahna- „Vor- 
mittag" prâtar-mantra- „der am Morgen zu verwendende Spruch" 
Gaut divâ-svapna- „Schlaf am Tage". 

y) Sonstige Adverbien z.B. TS. tûsnim-homâ- „sch'weigend 
dargebrachte Spende" (verbal ?) B. punar-mxtyà- u. -yajnà- „wieder- 
holtes Sterben", bezw, „Opfern“, éB. vrthü-mâmsà- „das erste 
beste Fleisch" und vythodakâni „das erste beste Wasser" nânâ- 
kümdh „verschiedene Wünsche" S. punar-dhenu- „eine Kuh die 
wieder Milch hat" punar-vatsa- „ein entwohntes Kalb, das wieder 
zu saugen anfangt" nânâ-hija- phu". „versch. Getreidearten" vrthâ- 
karman- „die erste beste Handlung" vrthü-vâc- „unwahres Wort" 
kl. nânâ-digdeéüt „aus alleu Teilen der Welt". 

103. Der Akzent der Komposita mit substantivischem 
Hinterglied ist vom BV. an sehr mannigfach. 

a) Betonung beider Glieder ’findet sich im BV. regelmafiig^ 
wemi das Vorderglied Kasusform hat (§ 99) z.B. gnds-pâti- 
hrâhmanas-pati- àûnah-àèpa- nàrâ-éâmsa- dasyàve-vyka-] danach 
durch Übertragung nicht blofi bei übertragenem -s wie in ràthas- 
pâti-, sondeni auch bei stammhaftem wie in sddas-pàti- „Herr 
des Sitzes", femer sogar tdnü-ndpüt- „Sohn seiner selbst" édcl-pàti- 
„Herr der Hilfe" und nach ndrâ-édmsa- in nf-ààmsa- (korrupt?). 
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Eintonigkeit trotz Kasusform im E.V. nur in jds-pati- (in Mandala I 
gegenüber jds-pdti- in M. VII) und im Eigennamen divo-dOsa-. 
— Unter denjenigen Komposita dieser Art, die erst nach dem 
EV. belegt sind, haben Doppelton nur MS. TB. nf'ms-{nfmh-)pâti- 
und Kâth. 13, 16 (200, 7) jâgatas-pâti-, wahrend AV. apsu-yogd- 
VS. amhasas-pati- MS. mâtur-bhrâtf- éB. apsu-somd- und die 
klassischen nach § 99c/î Eintonigkeit zeigen. 

Über ddmsu-pàtnï- u. dcim su-pdtnï- § 97a«A. ; über TS. prajâpater-hrdaya- 
§ 99c A.; über MS. npsu-sddâmst § 99 fA. — Im Vokativ sind doppel- 
tonige natürlich entweder bloli auf der Anfangssilbe betont oder, wenn 
im Satz- und Versinnern stehend, ganz unbetont z.B. RV. 1, 106, 6» u. 
sonst oft hfhas-pate, 4, 50, 10» hrhas-pate, 8, 55, 1® vi. 56, 1» (Vâl.) 
dasyave-vrka. Irrig nimmt Grassmann 9, 80, 1® brhas-pdte \ ravathena (ans 
hfhaspâteb) als Vokativ. — Nacb Bloomiield JAOS. 11 p. V beruht der 
Doppelton blo6 auf falscher Aufifassung des -a«- durch die Redaktoren 
des Textes; nach Richter IF, 9, 218 z. T. auf einem KomproraiB zwischen 
der bei -pati- beliebt gewordenen Vordergliedsbetonnng und der für die 
Tatpurusas gesetzmiiHigen Betonung des Hinterglieds. Übrigens haben 
aile Korapp. mit irgendwoher stammendcm as vor -pati- v. Doppelton; 
V. râdhas-pati- würde, wenn in einem andern Kasus als dem Vokativ be- 
legt, gewifi auch solehen haben. Über B. vâcas-pati- § 104 bA. — Die 
Doppelakzento bei den Metronymika auf -pûtra- in i^B. 14, 9, 4, 30ff., 
Bhâradvâjt-pntra- usw., fallen auher Betracht (§ 17 aA.). Kl. Doppelton 
bei einigen v. Wôrtern (P. 6, 2, 140 nebst G. ramis-pati-). 

b) Bei Tatpurusas, die der allgemeinen Begel gemilB nur 
Einen Akzent haben, laBt sich dessen Stelle nicht durch eine 
einheitliche Hegel bestimnien. Soweit die Gnrndsprache solche 
Komposita zulieB, scheint sie das Vorderglied betont zu haben. 
Dafür sprechen die betreffenden Komposita des Griechischen, 
besonders die auf -/veôov und die mit ttqo-, ferner got. hunda-fadi-, 
das lugerm. xundd-fadi- voraussetzt, endlich aus dem Ai. drei 
altertümliche Gruppen solcher Komposita, die mit -pati- urrd die 
mit -müs{a)- als Hinterglied und die mit prâ- als Vorderglied. — 
Innerhalb des Ai. geht nun aber die Tendenz dahin, allmahlich 
an Stelle des ererbten Vordergliedstones Betonung des Hinter- 
glieds treten zu lassen, und zwar vorzugsweise Oxytonese. Diese 
Verschiebung scheint hauptsachlich auf Nachahmung der Kom- 
posita mit Verbale als Hinterglied zu beruhen; daneben ist zu 
berücksichtigen, daU den ai. Kompositionsakzent eine allgemeine 
Tendenz nach Oxytoniermrg beherrscht. Eine solche zeigt sich 
bei den Dvandvà (§§ 63 f. 65 c. 67b|S), bei denen auf -ta- (§ 93) 
und -ti- (§ 94), bei den Bahuvnhi (§ 115). Speziell wie bei diesen 
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(§ 114) ist gelegentlich die Form des Vordergliedes von Einflufi. 

— Klar ist diese Entwicklung bei denen auf -pati-. 

Nach Bragmann Grundr. 2, 35 bedeutete pâti- ursprünglich „HeiT- 
èchaft“, dessen Eompp. also „wortiber Herrschaft besitzend", dahei' Bahu- 
vrlbi-Akzent auf detn Vorderglied. Aber woher dann der Vordergliedston 
bei den andern? Nach Richter IF. 9, 219f. führte bei -pati- die Vokativ- 
betouung der ersten Silbe zu Betonung des Vorderglieds im ganzen Para- 
digiua, was schon daran scheitert, dafi das Vorderglied von -pati-, wenn 
betont, stets den gleichen Akzent bat wie als Simplex. Bichtig ist 
Richters ErkI&rung für den v. Eigenn. divo-dâna- gegentiber divàh, — 
WMeyer-Lübke Wiener Sitzgsber. 143 II, 63 vergleicht gall. Bitü-riges 
eig. „Weltkônige“. 

104 . a) Im RV. wird in einfach betonten Komposita mit 
-pati- i-egelmâfiig (in 22 Kompp. mit -pati-, 10 mit -patnï) das 
Vorderglied betont z.B. grhâ-pati- gphà-patni „Hau8herr(in)“ vdja- 
pati- vâja-patnî „Herr(in) der Beute“ jyrajâ-pati- „Herr der Ge- 
schôpfe“ devâ-patnl „Gattin eines Gottes“ svâ-pati- „eigener Herr‘' 
svàr-pati- „Herr des Lichts“ pâri-pati- „ein Herrscher ringsum“. 
Das Hinterglied ist nur in wenigen Fallen betont; -pati- hinter rayi- 
„Besitz“; -pâtni hinter vâsu- „Gut“ (trotz v. vâsu-pati-) sa- „mit“ 
su- „gut“; -pâti- und -pâtni hinter n'- „Mann“ vié- „Gemeinde“. 

Im obigen sind aile auf -patnï als Tatpurusas gercchnet, wiewobl 
sie geraâfi § 38b z. T. aucb als Bahuvrïhis gefaBt werden kônnen, was 
Garbe KZ. 23, 487 fttr diejenigen annimmt, denen kein Mask. auf -pati- 
zur Seite steht. — Akzentverschiebung innerbalb des Vorderglieds bei 
V. medhâ-pati- „Herr des Tioropfer8“ : v. medhâ- (aber in den übrigen 
Texten [K. 16, 21 p. 244, 10. TB.] médha-pati-). 

b) Nach dem RV. tritt allmahlich eine Verschiebung eiii. 
Schon im AV. zeigt sich eiii schwaeher Anfang. Zwar herrscht 
im ganzen die Weise des RV. Uiiter den (15) neuen maskuliiien 
Komposita auf -pati- ist mehr als die Halfte auf dem Vorder- 
glied betont {â- âtithi- âdhi- dnna- [auch VS.] dhâna- nidM- âdld- 
dra-)-, ebenso samtliche (8) neuen auf -pâtni {âdhi- dyus- éka- 
gandharvâ- par jdnya- vâta- stndhu- sérya-)', fünf {ptu- pasu- 
pusta- bhûta- stha-) haben -pâti-, Aber daneben stellt sich etwas 
dem RV. noch fremdes ein, die Oxytonese, in apsarâ-patl- und, 
was besonders bemerkenswert ist, in vrâja-pati- für v. vrâjd-pati-. 

— Entsprechendes in den Saiphitâs des YV. Die alte Vorder- 
gliedsbetonung hait sich hier vor -pati- in VS. TS. MS. d-pati- 
„der Herr hier“ und in VS. ksatrâ-p. VS. TS. bhüvana-p. (VS. 
auch bhûva-), TS. 2, 4, 6, 2 u. K. 13, 16 (200, 10) püsti-p. [falsch 
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BR. und Bo. Wb.] TS. hkâ-p. VS. samveéâ-p.-, sowie TS. VS. 
vi^u-patni. Daneben VS. ahar-pâti- cit-pâti- vâk-pàti-. Aber 
die Oxytonese -patî- bat nuii schon grofieres Gebiet: in VS. hinter 
upa- edidhimh- nadi- und hinter dem genetivischen amhasas-; 
in MS. gegen VS. hinter ahar- (1, 11, S p. 164, 1) cit- (1, 2, 1 
p. 10, 6. 3, 6, 3 p. 62, 5) vak- (1, 11, 3 p. 164, 1; ebenso Kâth. 
14, 1 p. 201, 9), sowie in nisâda-sthapati- gegenüber AV. VS. 
éB. sthapâtir. 

Der VordergUedston vor pati- in TB. éatà- und in TB. 2, 5, 7, 3. 4 
= §B. 11, 4, 3, 9 — 17 hàla- brâhma- raja- rastrâ- rüpâ~ samrâtr nebst 
TB. 2, 5, 7, 4 püsti-patnî âfi. 11, 4, 3, 15 bhâga-pati- entspriclit sowol 
der altvedischen als der klassischen Weise. Bemerkenswert ist, dafi TB, 
2, 5, 7,4 vit-patî- mit modernem t (§ 97a/SA*) sich durch VordergUedston 
von V. TS. vié-pâti- u. v. TS. (aucli TB. 1, 2, 1, 13 !) vié-pâtm untersclieidet. 
— TB. 1, 6,2,2 U. Sb. 11,4,3,16 jmati-pati- wie Sanih. ; aber TB. 3, 1,2, 9 
pusti-pâtî. — TB. 2, 2, 7, 4 Cale, ist vûcas-pater Fehler fur den Vokativ 
vacci8-pate\ âB. vâcaa-pâtù kann gemâfi I § 252 a gleich gut zweitoniges 
vâcàs-pàti- (so V. und Sarnh.), wie eintoniges vâcas-pàti- wiedergeben. 

c) Klassiscli wdrd bei der Bedeutuiig „Gemahb‘ immer oxy- 
toniert (R 6, 2, 18) z.B. npsali-pati- ^Gattiii einer Sûdrâ“, bei 
der Bedeutuiig „Herr^^ hinter ciU vâk- (R 6, 2, 19) [mit MS. 
Kâth. gegen VS.! J, hinter hhit- (id.) [gegen TS.!], arbitrai' hinter 
bhuvana- (R 6, 2, 20) [gegen TS. VS.!]. Sonst ist bei der Be- 
deutung „Herr^^ das Vorderglied betont (P. 6, 2, 18). Die Be- 
toiiung -pâti- ist kl. ausgemerzt. 

P. 6, 2, 19 lehrt ausdrücklich Oxytonese von Kâth. didhiaü-patù 
„üatte einer Witwe“, obwol hier pati- „Gatte“ bedeutet, also aueh schon 
nach P. 6, 2, 18 oxytoniert sein müBte (vgl. VS. edidhùuh-pati-]. 

105 , a) Die akzentuierten Texte zeigen betontes Vorder- 
glied aufier vor -pati-: 

Über den Gebrauch in EV. und AV. handelt Garbe KZ. 23, 479 ff. 
ohne jedoch die speziell hierber gehôrigen Beispiele auszusondern; fur 
die übrigen akzentuierten Texte stehen mir keine systematischen Samm- 
lungen zur Verfügung. Die folgende Darstellung erhebt daher keinen 
Anspruch auf Vollstândigkeit. 

a) Bei nominalem Vorderglied 1) in v. candrd-màs- „Mond^^ 
und Samh. B. pürnâ-mâ8{a)- „Vollmond“ (§ 101a); — 2) in den 
in alten Stücken des RV. belegten (§ 97aaA.) devà-ksatra- 
^,Gôtterreich“ hcihv-bjasâ „mit Kraft des Armes“; — 3) sonst in 
RV. I — IX in udâ-vraja- „Behausung der GewasseP^ ûlüka-yâiu- 
(§ 100 dA.) und den andem (7, 104, 22) mit -yâtu- „Spuk, 
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Dâmon“ dho-dâsa- Personenn. pâd-hléa- „Fufifessel“ madhyàn- 
dina- „Mittag“ visvà-mânuaa- „Gesamtheit der Menschen“; — 
4) in RV. X drôgha-mitra- „arglistiger Feind“ nüya-hotf- „stândiger 
Hotar“ vâcd-stena- „durch Worte schadend“ visvà-deva- „Allgôtter“ 
vfsâ-kapi- „grofier Affe“ sôma-gopa- „B®hüter des Soma“ (nebst 
devâ-gopü); — 5) in den andern Samh.; in AV. MS. camasddhvaryu- 
„der mit den Trinkgefafîen beschaftigte Liturg“ AV. caramâjü 
„die letzte Ziege“ siâ-hotf- „selbst als Hotar fungierend“, VS. 
cârakàcârya- „Lehrer der Caraka“, TS. dyu{h)-stoma- gô-stoma- 
jyôti-stoma- (aile drei 7, 4, 11, 1) Bez. bestimmter Rezitationen 
uttamâ-sloka- „bochster Ruhm“ nàva-nlta- „frische Butter^ mahd- 
vrïhi- „groBer Reis“, MS. nàvüvasâna- „neue Wohnung^, MS. 
2, 11, 5 (p. 143, 5). Kâth. 18, 11 (p. 273, 3) ksullakà-vaiévadeva- 
„kleiner Becher für aile Gotter“; — 6) in den Brâhmana: 
in TB. màhâ-rtvij- „Hauptpriester“ mahâ-divôMrtya- N. eines 
Sâman sarnvatsard-pratimâ „Abbild des Jahres'^, SB. djya-bhâga- 
„Anteil an der Butter“ âsvatarüévi- {§ lOOdA.) idtarürdhA- 
pûrvârdha- (1, 6, 3, 39) „der vordere Teil der nordlichen Halfte“ 
ksirâ-hotf- (kl. laut G. yuktürohin- zu P. 6, 2, 81 kstra- ab- 
weichend vom Simplex ksirâ-) „milchopfernder Hotar“ càra- 
kâdhvaryu- „Liturg der Caraka8“ vâsistha-yajna- „Opfer des 
Vasistha“ (2, 4, 4, 2, unmittelbar hijiter dâksâyana-yajnà- „0. des 
Dâksâyana^) stotrâ-pankti- und havis-pankti- (4, 2, 5, 21) „Fünf- 
heit von Lobgesangen bezw. von Opfergabcn“. 

Dazu ynaha-nirasta § 95e/3. — v. divo-dUsa- rnadhyân-dina- vrsa-kapi- 
weichen im Akzent von den Siinplicia divah (^Gen. sg.) jmtdhya- vraun- 
ab. Wahrscbeinlich hat sieh in divo-dasa- aller Vokativton festgesetzt. 

— Die auf -jâmi- -handhu- -sakhi- mit betontem Vorderglied konnen 
Bahuvrihi sein. Nicht sicber ist die Deutung von v. müra-deva- als Bez. 
von Unholden. liber v. hradé-caksus- § 99 eA. Über v. éiénà-deva- § 108 b A. 

— Oline sichere Gewiihr ist der Vordergliedston in AV. 19 u. 20 pâka- 
hall- mrgâ-siras éâka-hali- iind in SB. 10 amui-sarndeha- 11 hamr-hhâga-^ 
12 satyâ-sravas, 14 udàudana- „Brei mit Wasser^. 

/9) Anderweitiges Vorderglied hat den Ton: d(n)- sü- z.B. 
in AV. d-pada- „kein Aufenthaltsort“ d-brâhmana- „nicht Brâb- 
mana“ v. sü-hoti-^ {su-hôtj--^) „guter Hotar“ AV. sü-brâhmana- 
„guter Brahmane", TS. 7, 1,8, 1 sû-hotr- sédgütf- sv-àdhvaryu- „guter 
Hotar, Udgâtar, Adhvaryu"; — die Praverbien z. T. (vgl v. pdri- 
pati- AV. ddhi-pati- Saiph. d-pati- § 104 b). So prâ~ in den 
alten Bedeutungen § 102 b/S und by z.B. einerseits v. prd-pad-a- 
pt'd-uga- AV. prd-pad- wie gr. 7iç6-âoi.ioç Ttço-âyuv (ans *7CQÔ-ayo)v), 
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anderseits v. prâ-napât- Saiph. prâ-püâmaha- (in AV. falschlich 
oxytoniert) wie gr. 7cq6-7ta7t7toç\ meist auch nach § 102 bd z.B. v. 
prâ-maganda-^ So vi- in v. vi-jâmâtx- vl-manyu- vi-vâc- „Streit“ 
vy-bdanor „verschiedenes Mus“(??) Sariih. vy-àstakü. Ebenso v, 
âdhi-hhojana- MS. àdhi-dyauh AV. àpa-rüpa- ny-àrbuda- ny- 
arhudi- pâri-veéas- pràti-satru- VS. ni-pahsati-, — Dagegen ist 
es beachtenswert, daB bei der erst nach dem RV. nachweisbaren 
Zusanunensetzung mit beliebigen Adverbien (§ 102 f) das Vorder- 
glied nie betont ist, auBer in VS. purô-agni- „Vorfeuer“. 

§B. 12 â-hrahman- „nicht ein hrahmân-“ §B. 14 â-pitr- AV. 20 
sü-brahman-, 

b) Sonst, also in der groBen Mehrzahl der Beispiele, fâllt 
der Akzent auf das Hinterglied. Und zwar meistens (ahnlich 
wie bei -pati- nach dem RV.) auf dessen letzte Stammsilbe, auch 
wenn das Simplex nicht oxyton ist. 

a) Hinterglieder auf a â sind, weiin überhaupt betont, fast 
immer oxytoniert. Hieher mit nominalem Vorderglied im Gegensatz 
zum Simplex: aus dem RV. z.B. hiranya-pindd- „Goldklumpen“ : 
V. pinda-, v. indra-send „Indras WimlgeschoB^ : v, sénâ (ebenso v. 
deva- AV. amitra- TS. malimlu-); — aus den Samh. z.B. AV. TS. 
kxsnâjind- „Fell der schwarzen Antilope^ : AV. ajîna-, AV. deva- 
kosd- „Gotterkufe“ ; v. kôsa-, AV. rajata-pütrd- „silberner Becher“ 
(auch sonst von Sainh. an -patrd- konstant) : v. pàtra-, AV. 
^awa-sâc^awd- „Yamas Reich“ (§ 92cA.) : sddana--, TS. varuna- 
paéd- „Vannias Schlinge“ : v. pdda-, TS. dïJcsü-vimitd- „die Hütte 
des Geweihten‘‘ : B. vimita-, TS. kfsna-visànâ „das Geweih der 
schwarzen Antilope", MS. uttarâd-vütd- „Nordwind" : v. vdta-; 
— aus den B. z.B. SB. uttarürdhd- „der iiordliche Teil" : v. drdha-, 
SB. kuéornâ „Graswolle" : v. Ürnâ, oB. nivrtta-daksind „verschmahte 
Gabe" : v. ddksinâ (so auch immer im éB. : Weber Ind. St. 
4, 161), SB. samvatsara-velâ „Zeit eines .labres" : B. vélâ. — 
Oxytonese des Simplex ist bewahrt z.B. in v. uda-meghd- „ Wasser- 
schauer" hrahma-jüyd „Brahmanenweib", AV. mahü-devd- „groBer 
Gott" asura-mâyd „Zauberkunst“, VS. go-éaphd- „Rinderklaue" 
ratha-gxisd- „Wagenlenker", MS. mangalecchd „Anwünschung (kl. 
icchd) von Gutem", TB. sannâyyokhd „Pfanne“ (v. ukhd) für den 
Saqniâya", éB. havir-yajnd- „Darbringung des Havis" dïrgha-sattrd- 
„lang andauemde Somafeier", SB. 12 ampta-paksd- „unsterblicher 
Flügel". — Nicht oxytoniert sind: in Übereinstimmung mit dem 
Simplex v. urv-àjra- ,,weite Flur"; trotz oxytoniertem Simplex 
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VS. go-dhûma- „Weizeu“ (eig. ,3auch der Rinder“) AV. éàka- 
dhûma- N. e. Stembildes „Rauch des Mistes“ : v. dhümâ, sowie 
die auf -rdjya-, bei denen der Akzent der Neutra anf -y a- (§ 92 c) 
vorbildlich war z.B. v. sva-râjya- „unabhângige Herrschaft" AV. 
VS. yanta-r. „Yamas Hen-schaft“ (vgl. § 106 e) : v. u. sp. râjyâ- 
(AV. daneben vereinzelt im Simplex rsjyà- rdjya-). 

Bilduagen mit -a- nacli § 48ÉF. wie AV. ny-àhn-e „am sinkenden 
Tage“ MS. jyestha-lak»m-â- „vorztigliche8 Eennzeicben“ stehn für sich ; 
ebenso v. adhi-râj-ü- „Oberkôiiig“ usw. (§ 62d), sowie Feminiaa auf -t 
wie éB. ahi-nirvlayant „die abgestreifte Scblangenbaut“. Im AV. einmal 
amitra-sénâ als Variante, obne Belang. 

j) Hinter a{n)- m- dus- Mm- findet sich betontes Hinterglied 
auf a â uud zwar mit Oxytonese gegen das Simplex z.B. in v. su- 
vasanà- „gute Kleidung“ : v. vdsana-, AV. su-pmâ- „gute Schlinge“ : 
V. pdéa-, V. a-vidhavd „Nicht-Witwe“ : v. vidhàvâ, VS. Mm-puru§â- 
„damouische8 Weseu“ ; v. puru^a-, in Übereinstimmung mit dem 
Simplex z.B. in v. dur-mitrâ- „Feind, feindlich“ su-tirthâ- ,,gute 
Furt“. — Umgekehrt ist oxytones Simplex als Hinterglied pai- 
oxytonieri in v. a-mitra- „Feii»d“ su-vira- „Held“ ducchûnâ „Un- 
heil“ (§ 97a/îA.). — SB. su-sàma- „gutes Jahr“ : v. sàma. 

Dazu AV. a-vairahatyd- „Nicbt-Er8cblagen der Mânner“ : VS. TB. 
vàirahatya-, das wegen des ai und wegen seines Akzents (§§ 90 b. 92 c) 
als Vfddbibildung zu Sainb. vira-hàn- TA. vira-hatyâ gefaBt werden muB. 

y) Hinter Praverbien ist ein Hinterglied auf a a oxytoniert, 
gegen das Simplex z.B. in AV. prati-janâ- : v. jàna-, TB. pary- 
antà- : v. ànta-, éB. upa-naMatrâ- : v. nâksatra-, SB. ni-kak^à- : 
V. kàksa-, TA. nir-arthâ- ; v. ârtha-\ in Übereinstimmung mit dem 
Simplex z.B. in v. ni-pâdâ- (§ 43a) sam-hotrd- (verbal?) pari- 
und sam-vatsard- (TB. an«-)[?j. — Bei v. pra-dhdna- Sarph. ni- 
dhdna- ist die Paroxytonese des Simplex bewahrt. 

d) In den Komposita, in denen ein nicht auf a a ausgehendes 
Hinterglied betont ist, versteht sich Oxytonese von selbst, wo 
dieses aus einem Einsilbler besteht. So v. pra-div- pra-dié- VS. 
in-dié- MS. prati-pûr-. Die Ausgange -i- -u- pflegen ebenfalls 
oxytoniert zu sein, gegen den Simplexton z.B. in v. sapta-r^âyah 
„sieben Rishis“ AV. 19 maha-rsi- : v. {si-, Sarph. andhc^i- „Blind- 
schlange“ VS. lohitâhi- „rote Schlange“ : v. dhi-, Sarph. uttara- 
vedi- „der nordliche Aufwurf zum Feuerherd“ : v. védi-, AV. 
kf^a-éakuni- „Krâhe‘‘ : v. sakûni-; femer AV. adhara-hanû- 
„rmterer Kinnbacken“ : v. hânu- éB. 12 badara-saktu- „Kom 
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des Judendonis“ ; v. sâktu-\ in Übereinstimmung mit dem Ton 
des Simplex z.B. in v. deva-sumatî- „Gmist der Gotter'^ AV. 
sarm-jyâni- „vollstandiger Ruin“ deva-mani- „gôttliches Amulett" 
usw. gandharva-rtû- „Zeit der Gandharven“; Paroxytonese wie 
im Simplex in v. mttyu-hàndhu- „Todesgeno8se“ éB. a-mâdhu 
„keine Süfîigkeit“ (was Knauer KZ. 27, 27 zu âmadhu korri- 
gieren will). — ünter denen auf -{m)an- zeigt v. jana-rdjan- 
„Volksherrscher^^ die Parox)rtonese des Simplex; aber diese ist durch 
Oxytonese ersetzt in TB. a-brahmân- „nicht das Brahman“ (vgl. 
oben a/?A. â-hrahman-) éB. vYka-lomân- (auch mit anderm Vorder- 
gliede) aharahak-karmân- „tagliche Beschâftigung^ TA. manusya- 
nàmân- „mensclilicher Name“. — Bei den Neuti’a auf -as pflegt 
die Paroxytonese des Simplex zu bleiben z.B. AV. hiranya-téjas 
?,Goldglanz“ éB. janür-vdsas „das natürliche Ge\vand“ éB. 13 
vi-srâvas „grofier Ruhm“ usw., aber doch AV. yajvla-vacâs „Opfer- 
wort“ : V. vàcas\ und wie dieses die auf -us z.B. VS. TS. samista- 
yajûs „Schlu6opferspruch“ MS. 3, 8, 9 (p. 109, 7) a-yajû?-â ohne 
Opferspruch“ ; v. yàjus, AV. indra-dhanüs „Indras Bogen“ ; v. 
dhânus. — Beachtenswert ist endlich v. sarva-hYdd „mit ganzem 
Herzen“ mit Betonung des Kasussuffixes wie im Simplex. 

106 . Die klassische Akzentuation der’ substantivischen Tat- 
purusa auBer denen auf -pati- (4; 104 c) laBt sich weder im ganzen 
auf eine Ratio zurückführen, no(;h (wenigstens vorlilufig) mit dem 
vorklassischen in innern Zusammenhang bringen, auBer in ein 
paar Einzelfallen. Als allgemeine Regel lehi-t P. 6, 1, 223 Oxy- 
tonese ohne Rücksicht auf die ur-sprüngliche Betonung des Hinter- 
glieds (vgl. Pat. zu P. 2, 1, 36 |p. 382, 14] und § 104 bc über -pati-); 
verzeichnet aber zugleich 6, 2, 2ff. fünferlei Abweichiuigen davon. 

Zu dieser Eegel stimmt, wenn ftir hhartr- hoir- durch P. 6, 2, 151 
nebst G. yâjaka- ausdrücklich Oxytonese gelehrt wird. — Bei den 
Feminina auf -t- gilt die Betonung des zu Grunde liegenden Mas- 
kulinstamms, es sei denn fur -î selbst ausdrücklich Oxytonese vorge- 
schrieben. 

a) Betonung des Vorderglieds auf der Silbe, die im Simplex 
den Akzent hat (z.B. yépa-düru „Holz für einen Pfosten“ gemâû 
P. 6, 2, 43 ; V. yépa-), in Anbetracht von § 105 b wol meistens 
auf Grand alter Tradition, aber nm' vor adhvaryu- (P. 6, 2, 10) 
und in candrâmas- (G. dâsibhâra- P. 6, 2, 42) mahd-vrïhi- (P. 
6, 2, 38) und k.§uUdkâ-vaiévadeva- (P. 6, 2, 39) in nachweisbarer 
XJbereinstinunung mit vorklassischem Gebrauch (§ 105 aa), vgl. v. 
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candrâ-màs-j Samh. camasâdhvaryu- B. càrakâdhvaryu-^ TS. mahà- 
vrîhi-^ Samh. ksuUakâ-vaisi)adeva-\ im Widersprucli damit bei 
gô-pâla- „Rii^derhirt“ (R 6, 2, 78) : VS. SB. go-pâlà-, 

Dag Vorderglied behalt seinen Ton nach P. 6, 2, 2 {,^prakrti-svara-'‘) : 
wenn es ans einem Indeklinabile besteht (vgl. unten f ) oder den Sinn eines 
Zeitakkusativs bat; — 5: als Bez. für Erbscbaft vor dâyâda- „Erbe“; — 
6 : als Bez. des Gehemmten vor krcchra- „Heînimnis“ cira- „V®rzogerung“; 

— 7 : vor pada- „Vorwand“; — 8 : vor nivâia- „Schutz gegen den Wind“; 

— 10: vor adhvaryu- „Liturg“ kasâya- „Saft“ bei Bez. e. GattungsbegrifiPs ; 

— 13 : als Bez. des Reiseziels oder der Ware vor vânija- „Kaufrnann“; 

— 14 : vor -upakraniam „Plan zu e. Werke“ -upajnam „Erfindung‘‘ 

-cchâyam ,,Schatton“ -mâtram ,,MaB“; — 17 : als Bez. d. Besitzes vor 
svâmifi- ,,Herr“; — 21 : vor âs'ankâ „BeBirchtiing“ âhadha- ,,vermutete8 
Hindornis^ nediyas ,,vermutete Nahe“ ; — 26—28 : kumârà - , jung“, docb nicht 
\ or pratyenas-^ nur arbitrar vor dem Nainen einer Horde [vgl. bA.] ; — 32 : 
wenn auf d. Frage wo? etehend, vor -ha7idha-\ — 38 : mahâ- „grofi‘‘ 
vor vriht- (g. oben!) sowie vor aparàhna- ùvâsa- yrsti- jühâla- pravrddha- 
bhâra- hhârata- raurava- hila- haili-; — 39 : ksullakd- „klein“ malifi- vor 
vaiévadeva- „Bocher für aile Gotter“ [s. oben!]; — 40 ; ûstra- vor vâml 
[go, nicht vâmi-^ vgl. BR. sv. — 41 : gô- vor sârathi-; — 42 : 

kurtl-yàrhapata- [V, 1 : aucli vrji-y.-] „Stellung des Hausherrn bei den 
Kuru8“ (bezw. „bei den Yrijis^), pâré-vadabâ ,,ani Ziel befindliche Stute“, 
taitild-kadrü- (Bedtg?) piUjya-kambala- ,,kiinfliche8 Wolltuch“ [nach V. 2 
nur, wenn Sainjüa] dâsi-bhüra- „Last für e. Sklavin“ [G. dâsïbhâra- : 
candi'à-inüs- ,,Mond“]; — 43 : wenn dativisch, vor Stoffbezeichnung (s. 
oben]; — 44 : ebenso vor artha- „Sache“; — 55 : Bez. von Goldbetrag 
arbitrar vor dhanu- „Besitz“; — 56 : prathamà- ,,Neuling“ arb.; — 56.57 : 
âryù- ,,ehrenhaft“ rdjafi- ,,Konig“ arb. vor kumüra- ,,Jüngling“ u. brâh- 
mana- ,,Brahmane“ ; — 62. 63 : grdma- „Dorf“ und rajan- im Sinne e. 
Lobes vor dein Namen e. Gewerbtreibenden. — Dazu (bei P. unter b)) 
6,2, 78 : gô- „Rind‘‘ iùnii- „Schnur‘ yàva- „Getreide“ vor pâla- „Hüter“; 
6, 2, 81 nebst G. yuktürohin- : üsca-triràtra- âyafa-matsya- grâma-yoduh- ; 
6, 2, 88 nebst G. tnâlü ; cka- kama- malâ sala sônà vor prastha-. 

b) Betonuiig des Vorderglieds auf seiner ei*steii Silbe, wahrend 
es als Simplex auf einer andern Silbe betont ist, vgl. v. divo-dcisa- 
§ lOnaaA. 

Hieher P. 6, 2, 27. 28 kumârd- „Jüngling“ (genetivisch) vor pratyenas- 
„Erbe“ und arbitrar vor dem Name einer Horde [vgl, aA.]; — 65 : vor der 
Bez. einer rechtmahigen Abgabe (auBer harana-) die Bez. des Erapfângers, 
sowie Lokative; — 66. 67 : dag Vorderglied vor der Bez. eines dabei An- 
gestellten, arb. vor adhyaksa- ^Aufseher**; — 68 : pâpà- arb. vor der Bez. 
e. Gewerbtreibenden: — 69 : das Vorderglied bei tadelndem Ausdruck vor 
brâhmana- „Brahraane“ mânava- „Junge“ sowie vor Geschlechts- und 
Schülernamen; — 70 : vor maireya- „berauschendes Getrànk“ die Bez. 
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der Bestandteile ; — 71 : e. Wort für Speise vor e. Wort fûr Behâlter: 
— 72 bei Vergleichung das Vorderglied vor go- „Rind“ hidàla- „Katze^' 
simha- „Lôwe“ saindhava- ,,Steinsalz“ ; — 81 u. G. : hsîrà- vor 
ganâ- vor pâda-, hhaginx vor hhartf-^ fforgd- u. vyusti- vor trirâtra- (It. Kâs. 
aiich samà- vor pâda~); — 84 : das Vorderglied vor grâma- „Schar“; — 
85: id. vor ghosa- usw. (Ganap.); — 86 nebst G. châttri- : âtt- aili- âkhandi- 
gaumi- châttri- hhândt- vyâdi- vor éâlâ -sâîam ,,Geniach“; — 87. 88 : 
das Vorderglied vor prastha-, aufîer 1) kajiduka- karira- karkândhu- 
karki(ny kavaJa- makarl magh[n)t badart sami ( Variai! ten in Kâs.), 
2) solcben mit à ai au in erster Silbo an6er kâncï kmynâyf) ksnuma-[*)) 
drâksâ $nâksû{?), vgl. Kâs. ; — 89ff. id. vor nagara- ,,Stadt“, auBer 
wenn die Stadt im Lande der nordlichen Volker gelegen ist, und vor 
arma- (Bedtg?, anscbeinend zur Bildung von Stadtnamen dienend BR.), 
wenn zwei- oder dreisilbig iind zugleicb anf a oder â auslautend ; docli 
in beiden Fâllen niclit ntwa- ,,neu“ mahâ- „groB‘‘, und vor arma- nicht 
adhika- u. aa. ; — 125 nebst G. cihana- : die Geschlechtsnamen kukkuta- 
cikkana- citkana- cihana- pnfatka- haidàlikarna- (u. -rni-) madara- madura- 
vaitula- vor -kantham „Mauer“. — In manchon Fâllen mag der durch 
diese Regeln vorgeschriebene Akzent der den betr. Stâmmon von Haus 
aus zukommende sein; vgl. P. 6, 2, 78. 81. 88 ohen a A. ara Endo. Aber 
warura wird dann nicht einfach nach a) Prakj'tisvara golehrt? 

c) Betoniiiig des Vorderglieds aiif seiner letzten Silbe: so in 
gew. Verbindungeii mit sàrva- ?,ganz“ pürva- y^vordere^^ (vgl. 
§ 17e) und in einigen andern. 

P. 6, 2, 103. 104 : pürvd- (mit déni die andern Richtungswürter, 
wie apara- ,,hinter“ zusaraniongehn) vor cânarüfa-^ vor Dorf- und Lânder- 
naraen, vor Benennungen von Erzâhlungen, vor Schülernaraen, die aus 
dem Namen dos T.ehrers gebildet sind; — 105 : Richtungswortor u. 
sarva- vor Lândernamen , die in der crsten Silbe vj-ddhiert sind; — 
102 : vor -btla- ,,Loch, ()ffnung“ nicht bloB kumbhd- wie ira Simplex, 
sondern auch (wol nach dessen Muster) trotz Paroxytonese ira Sim- 
plex kusülâ- küpd- scilâ-. — Beliebige Wôrter sind oxytoniort It. P. 
6, 2, 94 — 96. 98 vor -sabham (Ntr. ! § 15 b) und in best. Bedeutungen 
vor -udaka- -kumarx -giri- -nikâya-\ It. 99—101 vor pura-^ wenn oine Stadt 
der ôstlichen bozeichnet ist (auBer phalaka-p,- mârdaya-p.- hâstina-p,-) oder 
arüta- oder gauda- vorangehn; It. 97 vor Dvigus bei Bez. e. Opfers (z.B. 
gargà-trirâtra- „dreitâgige Opferfeier der Gârgyas^). — Dazu d. Feminina 
auf ï vor -bandhu- P. 6, 2, 109 (als Bahuvrihis zu fassen? vgl. oben 
§ 105 a«A.). 

d) Betonung des Hiiiterglieds auf der Silbe, die im Simplex 
den Ton bat, nach P. 6, 2, 137 in denen auf S. hhagâla- „Schadel^^. 

Die Kâs. dehnt dies auf die mit Synonymen von bhagàla- gebildeten 
Korapp. aus. — Hieher viele der von P. unter e) aufgeführten, s. unten. 

e) Betonmig der ersten Silbe des Hinterglieds: so z.B. in 
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-rdjya- „HeiTSchaft“ trotz oxytoniertem Simplex, wie schon vor- 
klassisch (§ 105 b am Ende), doch nunmehr nur bei kasueller 
Punktion des Vorderglieds P. 6, 2, 130. 

Wie -rajya- sind als Hinterglieder auf der ersten Silbe betont, trotz 
Oxytonese des Simplex : -pütra- mancbmal hinter maskulinem Vorderglied 
(also nicht in Metronymika!) P. 6, 2, 132, doch nicht hinter solchem Maskuli- 
num, das einen Lehrer, Pürsten, Priester, Angehôrigen oder Blatsvervandten 
bezeichnet 133; -càtnasx (v. camasd- „Becher“) nach Genetiv G. cür^- zu 
134. Ferner bei nur durch die Grammatiker bezeugter Oxytonese des 
Simplex karfa- (Bedtg.?) in Naraen 129, kunda- „Hain“ 136; camaaï cür^- 
„Staub“ drâksâ „Wein8tock“ (als Simplex parox.) G. cüriM- zu 134 u. 
palala- „Brei“ 136, wenn das Vorderglied genetivisch ist ohne jedoch ein 
lebendes Wesen zu bezeichnen; palala- auBerdem, wenn das Vorderglied 
etwas damit gemischtes bezeichnet 128. — Ira übrigen ist entweder auch 
das Simplex auf der ersten Silbe betont [mit f bezeichnet] oder der 
Akzent des Simplex unbekannt; so ^-éS,lam „6emach“ 123; -kantham 
„Mauer“ 124 (doch mit Ausnahmen 125, vgl. obenbA.); in tadelnden Aus- 
drücken katuka- „Gewand“ kheta- „Dorf“ ifcela- „Herbbeit“ fkSi}da- 
„Sttick“ 126; fctra- „retzen“ in vergleichendem Ausdruck 127; iâka- 
„Gemü8e“ u. ^süpa- „Brühe“ hinter der Bez. von etwas damit gemischtem 
128; ■\küla- „Uferhang“ $üda- „Schlamm“ ■\sthala- „Fe8tland“ (als Sim- 
plex vorkl. paroxyton, nach P. ox.) in Namen 129; die von tedo- bis 
küia- auch hinter Vorderglied genetivischen Sinns, das kein lebendes 
Wesen bezeichnet 135; in eben dieser Weise ]tüsta- „Flechte“ ^dalapa- 
„Waffe“ sowie karipa- kariva- kunduma- ca{k)kana- cuula- sâkata- éâkina- 
134 nebst G. cürna- {-éakata- -sâkina- auch Pat. p. 377, 3 und KSs. zu 
P. 5, 2, 29 in der Bedtg. „Wohnung, Feld“ hinter ik»u- u. dgl.). 

f) Für Tatpurusas mit indeklinabelm Vorderglied lautet zwar 
die allgemeine Regel P. 6, 2, 2 auf Betonung des Vorderglieds 
auf seiner ursprünglichen Akzentsilbe. Aber die Ausnahmen z.B. 
prati-janà- (wie im AV. § 105 by) sind ziemlich zahlreich. 

Ausnahmen zur allgemeinen Regel gibt P. 6, 2, 178 — 196, wo jedoch 
auch Kompp. nach §§ 96. 110. 118. 119 mit behandelt sind. Hieher ge- 
horen Falle von Oxytonese des Hinterglieds hinter adhi 188, anu 190 (in 
-puruta- „der wiedererwâhnte Mensch"), apa 187 (in -nâman-), upa 194 
(in upâjina- [Bedtg. ?]) und bei zweisilbigem Hinterglied ; doch ist It. G. 
gaura- àpa betont vor kanyâ kalpa- kfs^ gudha- jihvS taisa- pSda- Ufa- lota- 
[tat/o-?], pari 182 (in -tna^dala- u. bei Wôrtern für „Ufer“), pra 183 
{„tanyHâyàm‘\ wenn das Hinterglied Kein Kôrperglied bezeichnet), prati 
193 nebst G. amiu- (in -améu- -ajira- -ardha- -ârdrây-ustra- -kfttikâ -khetaka- 
-jana- -pura- -râjan- -éravatpi-), su 195 (bei tadelndem Sinn), und hinter be- 
liebiger Proposition bei ania- (auBer ny-ànta- „Nâhe“ : éB. ny-anténa) 180 f. 
und bei vana- „Wald“ 178. 
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§§ 107—117: Bahurnhi. 

107. a) Dell Namen Bahuvrîhi (eig. „viel Eeis habend“) 
geben die indischen Grrammatiker solchen Zusammeiisetzungen, 
welche denjenigen Substantivbegriff iiâher bestimmeii oder, wenn 
substantiviert, selbst bezeichneii, dem der Begriff der Kompositions- 
glieder als charakteristisches Merkmal zukommt. Das Kompo- 
situm steht also, wie sich P. 2, 2, 24 ausdi’ückt, anyapadârthe 
„als Bezeichiiung eiiies anderii Diiigs“. 

Bopp Vergl. Gr. 5, 1433 (vgl. b). Schroeder Kedeteile 199. — 
Neuere Bezeichnungen dieser Kategorie sind ; „KelativkompoBita“ (Benfey ; 
s. hiegegen Whitney § 1293^), „adjektivische Komposita" (BE.), „attri- 
butive Komposita (Curtius). Justi Zusatninens. 80f. falJt die Babuvribi 
mit den Avyayîbbâva als Komposita h obérer Ordnung, Scbroeder Eede- 
toile 203 f. mit denen, wo das Hinterglied vom Vorderglied regiert ist 
(§ 118 — 120), als „Compo8ita mutata“ zusammen, wofür Aleksandrow 
Litau. Stud. I (Dissert. Dorpat 1888) 110 „exocentri8ch“ ; vgl. Brugmann 
IF. 18, 60 ff. 

b) Meistons ist das in den Kompositionsgliedern Gegebene 
ein Besitztuni des durch das Kompositum naher bestimmten oder 
bezeichneten Begriff s (V. 17 zu P. 2, 2, 24); aber der von Bopp 
für die ganze Kategorie empfohlene Name „Possessivkomposita“ 
ist zu eng, vgl. z.B. v. âéva-prstha- „auf Bosses Rücken getragen“ 
parjànya-retas- „aus dem Saraen des Parjanya entsprungen“ 
oiévà-kfsti- „bei allen Volkern wohnend“, MS. sarva-vedas-â~ 
„wobei die ganze Habe verschenkt wird“. Nicht selten wird durch 
das Kompositum der oder das bezeichnet, für den oder das der 
Hintergliedsbegriff bestimmt ist, oder zu dem er gehort. So 
V. visvd-nara- „auf aile Milnner bezüglich, bei allen M. vorhanden“ 
vîrâ-pastya- „zu eines tapfeni Mannes Hof gehorig“ saptâ- 
münnsa- „bei den sieben Menschen wohnend“ devâ-psaras- „für 
die Gotter einen GenuB bildend“ TS. somendrâ- „Soma und Indra 
gehorig^. Oder das Kompositum gibt die Zeit, in die der Be- 
griff fiillt z.B. V. satà-éârad-a- „hundert Herbste dauernd“ Àpast. 
a-parisamvatsara- „kein voiles Jahr bestehend“, vgl. av. maiôyô- 
mânha- „medio mense (genitus)“. — In Einzelfâllen beruht solche 
eigentümliche Bedeutung wol auf Kürzung eines ursprünglich 
voUeren Ausdrucks; so wenn yuru-talpa- eig. „das Ehebett des 
Lehrers“ im Mbh. den es Entweihenden (wofür TA. u. aa. guru- 
talpa-ga-) und in den Gesetzbüchem dessen Entweihung bezeichnet. 

Wackernagel , Altind. Gr. II. 18 
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Nacb Whitney § 1294 a ist das fast vôllige Vorherrschen der posses- 
siven Bedeutung eine Eigentümlichkeit des Ai., die in der âltern Sprache 
noch nicht voll ausgebildet war. Nacb ibm die meisten obigen Beispiele 
freierer Bedeutung. 

Bei gewissen Babuvrîbis, deren Bedeutungsgehalt bes. stark über 
den ibrer Glieder binausging, nabmen die Inder ursprünglicbes Dasein 
eines Suffixes an, das dann Scbwund („Luk“) erlitten babe. SoP. 4, 1, 88 
fur die Kompp. mit Numérale im Vorderglied, denen eine der in P. 4, 2 
und 4, 3 angegebenen Bedeutungen zukommt z.B. âB. dvâdaéa-gav-à- ,,zwôlf 
Kinder wert“, pânca-kapala- „in fünf Scbalen zubereitet“, M. trùveda- 
„drei Veda 8tudierend“. Entsprechendes P. 5, 1, 28—31. 55 (vgl. § 117 bA.). 
Àbnlicb lehrt eine Kârikâ zu P. 4, 2, 60 (Pat. p. 284, 11 ff.) Suffix -a- für 
Kompp. mit sa- sarva- und Numeralien als Vorderglied z.B. sarva-tantra- 
„alle Tantra-Bücber kennend“. Vgl. hiezu Whitney Am. J. Pbilol. 
13, 282. — Vâm. 6, 1, 8 warnt davor gewisse Karmadhâraya wie hochkl. 
kala-rava- „lieblicher Ton“ ep. vïra-purusa- „tapferer Mann“ als Babu- 
vrïhi zu verwenden. 

108. Bei dieser Art von Zusammensetzung entspricht das 
Verhaltiiis beider Glieder in der Mehrzahl der Falle dem Kon- 
gruenzverhaltnis selbstandiger Nomina. 

In Einzelfâllen bat dann das Vorderglied die Form, die es im ent- 
sprechenden unzusammengesetzten Ausdruck haben würde. Daher v. 
urvy-uti- usw. (§ 21 de nebst Anm.). Ferner K. kuto-nimitta- „welchen Grund 
habend‘‘ st. kim-n,- gemafi der paratbetiscben Ausdrucksform kuio nimittàt 
„aus welchem Grunde‘\ Ebenso scbeint éyainam-patâ (P. 6, 3, 71) mrgayâ 
„Jagd, wobei Falken fliegen“ auf àyainam pâtam mrgayanti zu basieren; 
entsprechendes ist für tailam-pâta- (P. 6, 3, 71) vorauszusetzen. — Ebenso 
av. vispdm-mcL&ra- „das ganze heil. Wort in sich fas8end“, vgl. Eicbter 
IF. 9, 204 f. 

a) Meist ist alsdanii das Vorderglied ein Adjektiv, das zu 
dem substantivischen Hinterglied im Attributivverhaltnis steht 
z.B. V. ugrà-hahu- ^^kraftige Anne (habend)“. 

S. uttama-rna- „Schuldner“ M. adhama-rna- „Glâubiger“, von den 
Grammatikern nicht erklàrt, von Benfey § 653 II Bem. 1 als umgedrehte 
Tatpuruças gefafit, heifien wol eigentl. „oben an Bich“ bezw. „unten an 
sich Scbuld (rna-) habend“. — Die im Vorderglied gegebene Eigenschaft 
wie bei d) als durch den Gesamtbegrifif des Komp. bewirkt gedacht z.B. 
in AV. éûra-vtra- (von e. Amulet) eig. „durcb heldenhafte Mânner charak- 
terisiert“ d. h. „Mânner zu Helden machend“. Vgl. v. avô-deva- (§ 111 ba) 
und gr. dâo^kia)^riç „der die Leschen unerquicklich (dadijç) macht‘‘ 
„Schwâtzer“. 

b) Ofters steht aber auch das Hinterglied im Prâdikats- 
verhaltnis zum Vorderglied und gibt an, in welcher Eigenschaft 
der Begriff des Vordergheds dem Kompositionsbegriff zukommt 
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Z.B. V. indra-éatru- ,,den Indra zum Feind habend“ dràn- 
âhava- „einen Trog zum Eimer habend“ tad-id-artha- (§ 35 a) 
„das als Zweck habend“, AV. sürodaka- (kl. suroda-) „Sclmap8 
als Wasser habend“, éB. âdityà-devata- „der die Sonne als Gott- 
heit verehrt‘‘, Mbh. ratna-nâbha- „einen Edelstein als Nabel 
habend'S Daéak. eka-pûrva- „einen Einzigen als frühern Mann 
habend“ mYdhhândâvaéesa- „worin bloB irdene GefâBe übrig 
bleiben“, Dazu die ep. kl. Komposita auf -pürva{ka)- -purogama- 
-purahsara- -purmkfta- „begleitet von — 

V. âiénâ-deva- „den Pénis zum Gott habend“ nach Ludwig Nachr. 
50. Zimmer Ai. Leben 116. Über -jâmi- -bandhu- -sakhi- § 105 aoÂ. — 
Eigentümlicb Mbb. 13, 152, 16 (7200) pürvo hrahmottaro vâdo dvitïyah 
ksattriyottarah, von Nllak. ricbtig mit hrâhmanâdhikya-vaeanam erklârt; 
BbP. dasyütkfsia- „worin die Dasyus die Oberband baben“. Über inscbr. 
bràhmaTMttarân „Brâbmanen U8w.“ Hall JAOS. 7, 40. Hultzscb Ind. Ant. 
15, 309. Jolly ZDMG. 44, 354. — Auf dieser Kategorie beruben die 
TJmbildungen katara-kalâpa- u. âbnl. (§ 116). 

c) Geni stehn so Adjektiva, welche Rang oder Ordnung 
ausdrücken : Superlative z.B. AV. yamâ-srestha- sôma-érestha- 
„den Yama bezw. den Soma als ersten habend“ MS. ig-uttama- 
„mit einer Rc schlieBend“. Dahin gehort auch AV. -hhâyütris- 
kl. -bhüyistha- hinter Substantiven und Adjektiven „hauptsacblich 
bestehend aus — “ „7.um groBten Teile das und das seiend“ (eigtl. 
„das und das als vorwiegendes, als meistes habend“) z.B. AV. âsthi- 
bhüyâms- „vorzugsweise aus Knochen bestehend^ Gaut. âryajana- 
bhüyistha- „hauptsachlich von Ariern bewohnt“ (âhnlich Kathâs. 
mleccha-bhûyasi dig) M. ràstram sâdra-bhüyistham „ein Reich, 
worin die Sûdras die groBe Mehrzahl bilden“ sp. gata-bhüyistha- 
„beinahe ganz vergangen“. Ahnlich -para- „das und das als 
hôchstes habend“ „das und das hauptsâchlich betreibend“ (ep. 
auch -parama-) -avara- {-avarârdhya-) „das und das als Minimiun 
habend“ z.B. v. eka-parâ- (Bedeutung?) S. samvatsarâvara- „ein 
Jahr als Minimum habend“ M. try-avara- „wenigstens drei“, vgl. 
das Adverb S. try-avarardhyam „wenigstens dreimal“. — Wieder 
anders VS. 30, 19 avaras-parâ- „verkehrt“, eig. „das untere als 
obérés habend“ vgl. § 117 a adharottara-. 

Über die auf Ordinalia (z.B. K§S. 10, 1, 13 sva-tfiîya- „wobei das 
Eigene das Dritte ist") s. das Zablwort; über die auf -âdi- unten § 116. 

d) Ahnlicher Art sind die Bahuvrihi, worin entsprechend 
den § 100e besprochenen Tatpiumsa das Hinterglied die bildliche 

18 * 
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Bezeiclmung des Begriffs des Vorderglieds enthâlt z.B. v. v^Tcsà- 
keéor „de8sen Haupthaar Baume sind“ „bewaldet“ AV. var^ -âjya- 
„des8en Opferbutter der Regen ist“. 

e) Besonders beliebt waren die Bahuvilhi mit einem Verbal- 
adjektiv auf -ta- als erstem Gbed P. 2, 2, 36, 

a) Meist wird hiebei der im Vorderglied gegebene Verbal- 
begriff als vom Kompositionsbegriff am HintergUedsbegriff voll- 
zogen gedacht (vgl. V. 19 zu R 2, 2, 24) z.B. v, prâyata-dak^ina- 
„der Opferlohn dargereicht hat“ PB. âyatta-müla- „was Wurzel 
gescblagen hat“ S. âcàntodaka- „der Wasser eiiigeschlürft hat“, 
vgl. av. dütô-saoka- „Nutzen verleihend". Gehôrt das Partizip 
zu einem Verbum des Gehens, wohin-Gelangens, so bezeichnet 
in diesem Fall das Hinterglied das vom Kompositionsbegriff er- 
reichte Ziel z.B. TS. B. gatâ-éri- „auf der Hohe des Glücks 
stehend‘‘ kl. prâpta-jivana- Leben wieder erlangt habend“. 
So sind diese Komposita den alten Komposita mit verbalem 
Vorderglied (§ 120) und den Synthetika (§ 75ff.) gleichwertig; 
z.B. für V. vàjam-hharâ- „den Preis davon tragend“ S. vâja-bhft- 
einerseits und v. hharâd-vâja- n, pr. anderseits wâre auch bhfta- 
vâja- denkbar. Es ist nicht ausgeschlossen, daB in maîichen 
Fallen solche Bildungen mit -ta- geradewegs altéré mit -ti- ver- 
drângt haben; y. ràtâ-havis- „der Opfergaben spendet“ kônnte 
an Stelle eines altem *râU-havis- getreten sein. Von v. viti-kotra- 
„zum Mahle ladend“ ist geradezu, als ob es *vïtd-hotra- nach 
jüngerm Typus lautete (wie v. vïtâ-havya- n, pr.), in der MS. 
4, 2, 6 (p. 27, 12) das Patronymikum vaitahotrâ- gebildet (Bo. Wb. 
6, 306 andert *vaitihotrâ-). 

Die mit pràptâ- apanna- beginnenden werdeu von P. 2, 2, 4 als 
umgedrehte Tatpurufas gefaBt, weil diese Partizipien als Hinterglieder 
von Tatpurnças in gleichem Sinne vorkommen (P. 2, 1, 24). Das Richtige 
zuerst Bohtlingk zu P. 2, 2, 4 (II 859. 

/î) Doch gibt es zahlreiche Verbindungen, wo der Verbalbegriff 
von einem andem am Begriffe des Hinterglieds voUzogen ist (vgl. 
V. 19 zu P. 2, 2, 24); z.B. \ . râtà-havya- bezeichnet nicht bloB den, 
der Opfergaben dargebracht bat, sondem auch den, dem von andern 
gespendete Opfergaben zukommen. So TS. baddhâ-vîra- „dessen 
Mannen man gebunden hat“ MS. nihita-bhâga- „dessen Anteil 
man zurückgelegt hat“ PGS. {a)krt(irglia- „dem der Argha (nicht) 
dargeboten wird^ Pat. uddhptaudana- „woraus der Reis genommen 
isP^ M. datta-éulkà „für die ein Kaufpreis gezahlt worden ist“. 
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— Immer so bei den mit hata- beginnenden z.B. v. hatâ-vrsn-i- 
„deren Mann getbtet ist“ AV. hatà-mâtr- „de8sen Mutter ge- 
tôtet ist“ usw. — Manchmal ist der Agens durch ein weiteres 
Vorderglied oder durch einen Instrumental (§ 12 a) bezeichnet 
z.B. V. jîvâ-pUa-sarga- „dessen Strôme von Lebendigen getrunken 
werden“ Megh. 60» éambhunâ datta-hastâ „der von éambhu die 
Hand gegeben worden ist“. 

y) Oder es kann auch, wenn das Prinzip auf -ta- zu einem 
Intransitivum gehort, der Begriff des Hinterglieds als Vollzieher 
des durch das Nomen auf -ta- gegebnen Verbalbegriffs dem 
Kompositionsbegriff zukommen (Pat zu V. 19 zu P. 2, 2, 24) z.B. 
éB. ûtkrânta-medha- „woraus Saft und Kraft gewichen ist“ ep. 
vîta-râga- vita-soka- „dessen Leidenschaft, dessen Kummer weg- 
gegangen ist“ Pat âgatâtithir grâmàh .,ein Dorf, in welches 
Graste gekommen sind“ éié. vüocane adhisrita-érinl „Augen, auf 
denen Pracht lageiV'. So oft mit gata- „weggegangen“. 

109 . a) Ein substantivisches Vorderglied kann zum Hinter- 
glied auch in kasuellem Verhaltnis stehen, wobei dann leicht 
Kasusform eintritt (Richter IF. 9, 203). 

a) Es steht genetivisch z.B. AV. pâti-küma- „eiuen Gatten 
wünschend'^ éB. âyus-kàma- „Lust nach Leben habend“, und 
entsprechend vedischem râyds kdmah „Lust nach K.eichtuni“ v. 
ràyâs-kàma- „Verlangen nach Reichtum habend“ (mit Genetiv- 
form!), sowie purusa-rüpà- „menschengestaltig“ Kaué. pwrwÿa- 
mukha- „ein Menschengesicht habend“. Hieran schlieBen sich 
die sehr beliebten Komposita, wo das Vorderglied den eigent- 
lichen Besitzer des Hintergliedsbegriffs bezeichnet, dem der Kom- 
positionsbegriff vermoge des letztern gleicht (V. 12 zu P. 2, 2, 24) 
z.B. V. gô-vapus- „Kuhgestalt habend“ mâno-java- „gedanken- 
schnell“ (von Vala) mayéra-roman- „pfauenhaarig“ (von Indras 
Rossen), AV. agni-tejas- „mit Agnis Scharfe begabt“ xksâ-griva- 
„den Nacken eines Bars habend“ (Bez. eines gespenstigen Wesens) 
jnâU-mvkha- „Verwandten gleichend‘‘ (eig. „das Gesicht von V. 
habend“), kl. khara-mukha- „Eselsmaul“ d. h. „ein Maul habend 
wie ein Esel“; fenier (P. 5, 4, 138) vyâghra-pâd- n. pr. (eig. „der die 
FüBe eines Tigers hat“) und andre auf -pâd{a)- [vgl. § 39 a/9]. — In 
diesen vergleichenden Komposita findet sich niemals Genetivform. 

Akkusativform (gemâB AV. mam kamena „aus Liebe zu mir“) in v. 
tvam-kâma- ,, Liebe zu dir habend". — Hieher auch 1) -kalpa- „die Art 
U. Weise von dem habend" (zu v. kàlpa- „Art u. Weise") z.B, SB. agni- 
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kalpa- „Agni gleich“ ÂB. brUhmana-k.~ vai»ya-k.- südra~k.~‘, kl. nacb P. 
5, 3, 67 hinter beliebigen Nomina, aucb Adj., in der Bed. „ziemlicb, 
beinab“ z.B. mi[ta-kalpa~\ vgl. kalpam binter Verbalformen. — 2) -vidha- 
id. (zn VS. vidfiâ „Art u. Weise“) z.B. B. purufa-v.- „men8cbenartig“ 
vayo-v.- „vogelartig“ ; aucb binter Zablww. u. Wôrtern für „so“; kl. „be- 
wobnt von“ binter kâMya~ eaikayata- eaitayata- caupayata~ hhauriki- 
bhauliki- vânijaka- vâlikàjya- saikayata- (P. 4, 2, 54 vt. G. bhauriki- Ganar. 
4, 267). 

/S) Vereinzelt sind die instrumentalischen (immer mit Kasus- 
form!) V. kràtvü-magha- „einen durch Einsicht erlangten Lohn 
bildend“ â-giraukas- „der sich durch kein Lied (gird) zur Rast 
{ôkas) bewegen lâfît“ „d^ch Licht kenntlich“ vidmanâ- 

^pas- „geschickt zu Werke gehend“ Mbh. dhamisüksa- n. pr. 
(eig. „mit dem Bogen ein Auge habend“ vgl. BK). 

y) Ebenso die dativischen parasmai- \md atmane-hhâsa- „akti- 
visch" bezw. „medial“ (V. 1 zu P. 6, 3, 8), wenig übliche Termini, 
die nacb parasmai-pada- âtmane-p.- (§ 99 g) gebildet sind. 

d) Hâufiger ist lokativisches Verhâltnis (P. 2, 2, 35. V. 12 
zu P. 2, 2, 24) z.B. mûrdha-éikha- „eine Strâhne am Kopf 
habend“. Sehr beliebt ist Lokativform z.B. v. asânn-isu- „Pfeile 
im Munde habend“ divi-yoni- „ün Himmel seinen Ursprung 
habend“, Kâth. 13, 6 (p. 187, 4) amse-pâd- „ein best. Tier“ eig. 
„den FuB in der Schulter habend“, éB. apsü-yoni- „in den 
Wasseni seinen Ursprung habend“, Vaméab. sute-manas- Personenn. 
(eig. „de8sen Sinn auf den Soma gerichtet ist“), R. udare-mulcha- 
„den Mund am Bauche habend“, kl. udare-inani- „einen Edelstein 
am B. h.“ und urasi-loman- „Haare auf der Brust habend“ (Kâé. 
zu P. 6, 3, 12), ferner phale-pitspà Pflanzenn. — Besonders haufig 
vom RV. an sind die mit düre- beginnenden, denen die ebenfalls 
zahlreichen avestischen mit düraë- (z.B. duraë-karana- „dessen 
Enden in der Feme liegen“) parallel laufen. So v. düré-arda- 
„in weiter Ferne endend“ AV. düré-gavyüti- „dessen Gebiet in 
der Feme liegt“ usw. Ahnlich von PB. an madhye- z.B. P. 
madhye-guru- „in der Mitte eine lange Silbe habend“ (Pat. zu 
P. 6, 3, 11 aucb ante-guru-). 

Hieber aucb die Tiernamen Lex. gale-ganda- gale-stanî von gala- 
„Hal8“. Über v. {cï-êama- „da8 Ssman in der Rc habend“ § 42f) nebet 
A. Weitere Beiepiele s. nnten cA. Hieber VS. ghâsé-ajra- (BR. „E6- 
lu8t erregend**)? v. hradé-cakpi»- („im See sich spiegelnd" BR., aber 
s. § 99e)? Unricbtig nehmen BR. v. tiraiei-râji- lokativiech, s. § 24 bA. 
— kl. ka^tthe-kâla- (oben § 95c/J) Bahuvrihi nacb Pat. zu V. 12 zu P. 
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2, 2, 24; kl. tvaei-sâra- nach BR., aber nach Ganar. 2, 101 Tatpurusa. 
— P. 6, 3, 12 befiehlt Lokativform (nicht speziell für Bahuvrihis) bei 
Stâminen auf -n- und Konsonanten, wenn aie Kôrperteile bezeichnen 
(doch nicht bei mastaka- mürdhan- als Vordergliedern, noch bei -kâma- 
als Hinterglied). Abweichend Vikr. v. 17 apânga-netrâ „8eitwârt8 blickend“ 
Mycch. 144, 18 St. apânge-viéâlanetram, vgl. Vsm. 5, 2, 72 u. Cappeller 
dazu. — Vgl. noch av. agraê-ra&a- „den Wagen an der Spitze habend“. 

b) Ahnlich wie die unter a) verzeichneten sind zu beurteilen : 

a) Diejenigeii, in denen das Vorderglied Stoff oder Bestand- 

teile des Hinterglieds angibt (V. 13 zu P. 2, 2, 24) z.B. v. hiranya- 
nemi- „goldnen Badkranz habend“ VS. rajatà-nâbhi- „silbernen 
Nabel habend“ kl. keéa-cûda- „einen aus dem Haupthaar ge- 
bildeten Scheitelbüschel habend“ suvarnâlamküra- „Sclunuck aus 
Gold habend. 

/?) Diejenigen, in denen das Vorderglied etwas mit dem 
Hinterglied verbimdenes gibt z.B. v. niyüd-ratha- „der einen 
Wagen mit Vielgespann hat“. 

c) Sehr oft bezeichnet das Hinterglied einen Korperteil und 
dann das Komposituin denjenigen, der am betr. Korperteil etwas 
im Vorderglied genanntes hait oder haften bat z.B. v. mani-grlvâ- 
„der Perlen am Halse trâgt‘‘ ghi'tâ-pfstha- „der Butter auf dem 
Rücken hat“ vâjra-bühu- „der den Donnerkeil im Arme hat“ mâdhu- 
jihva- „Honig auf der Zunge führend“ usw., AV. asru-mukht „Tranen 
im Gesicht habend“ kildlodhni „Kilâla im Euter habend“ pdtra-hasta- 
„ein Gefiiiî in der Hand habend“ B. samÜ-pâni- usw. — Kl. ist 
clieser Gebrauch auf eine bestimmte Anzahl von Fâllen beschrankt; 
Komposita mit gadu- usw. als Vorderglied (V. 3 zu P. 2, 2, 35) 
z.B. gadu-kantha- „Kropfhals“ d. h. „der einen Kropf am Hais 
hat“, imd Komposita mit der Bezeichnung einer Waffe als Vorder- 
glied (V. 4 zu P. 2, 2, 36 nebst Kàé. zu d. St.) z.B. asi-pâni- 
„der ein Schwert in der Hand hat“. — Vgl. die zahlreichen 
avestischen auf -zasta- z.B. aëèmô-zasta- „Brennholz in der Hand 
haltend“. 

Padam.: gadv-üdayak prayogato drasfavyâh. Ganar. 2, 91 nennt 
ürna-mbha- padma-nâbha- padma-pSni- iaiikha-pômi- àaii-éekJiara~, sowie 
indu-mauli- neben mautindu-, welch letzteree mit mhe-gadu- und den arbi- 
trai zulâ88igen kant]}e~gadu- éirasi-gadu- unter ad fâllt. Weitere Beispiele 
ira Epos (z.B. bâspa~kantha- u. -mukha-) und der kl. Literatur (z.B. fiâk. 
pâtra-ha»ta- ; vgl. R. Daéak. aéru-kantha-). Kfttyâyana V. 3 zu P. 2, 2, 35 
nimmt Umdrehung der Glieder an; Bopp Lehrgeb. 320 A. vielleicht mit 
Recht: Hinterglied gibt Hauptgegenstand, Vorderglied modifizierend; 
also z.B. süla-haata- „lanzenbândig“. Doch s. unten § 112cA. 
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d) Dvandvaverhaltnis zwischen den Giliedeni ist selten, docli 
von Samh. bis spât zu belegen. So Saiph. stéma-pf^tha- „Stoma 
und Prstha enthaltend“, somendrâ- „deiï^ Soma und Indra ge- 
hôrig“ : Kâth. MS. P.saumendrâ- mit Vrddhi, PGS. 1, 17, 2 
dïrghâbhinistâna- (wofür Gobh. 2, 8, 14 dirghâbhinisthânânta- „eine 
Lange oder einen Visarjanlya habend“) mit disjunktivem Verhaltnis 
der Glieder (vgl. §§ 67 ba. 69 a A), ep. devàsura- (in B. wirklicbes vop 
Dvandva) „von Gottern und Asuren ausgefochten“ als Attribut von 
Wortem für Kampf, ebenso Hariv. cakra-musala- „mit Diskus und 
Keule — “ und nara-haya- „von Mensch mid Pferd ausgefochten“ ; 
Philos, bhüta-hhautika- „aus den Elementen und dem aus ihnen 
gebildeten bestehend“ sac-cid-ünanda- „aus Sein, Denken imd 
Won ne bestehend“. — Substantiviert kl. ayünaya- Mask. „eine 
bestimmte Stellung bei einem Spiele mit Figuren, wo Züge nach 
rechts {aya-) und nach links {anaya-) gezogen werden § 70 A. (vgl. 
Weber Ind. St. 13, 472). 

Vgl. Eeuter KZ. 31, 162 f, — kl. ajagavd- „das mittlere Drittel 
der Mondbahn, ^ivas Bogen“ (nach P. 5, 2, 110 aus *ajaga- mit Suffix 
-va-) nach BE. aus aja- u. ÿo-, also etwa „voii Ziegen und Eindern be- 
gangen‘S vgl. aja-vUha- go-v.- Bez. e. best. Strecke der Mondbahn. — 
Whitney § 1293 b stellt hieher auch BAU. 4,1,4 hasty-rsahham sahasram 
(richtiger Bôhtlingk: „tausend Kühe mit einem elephantenartigon Stier“) ; 
Chü. 5, 13, 2 {asvatarl-ratho) dâsl-niskah (richtiger Bôhtlingk als drei 
Wôrter „e. mit Maultierweibchen bespannter Wagen, e. Sklavin und e. 
goldner Schrauck“): Mbh. sünkhya-yoga- (Lesung?); Pur. balâhala- „bald 
stark, bald schwach“; Philos, sad-üiianda- (Vorderglied sadâ-\), 

Den dvandvaartigen Bahuvrïhi àhnlich ist VS. 38, 12 àhar-divahhir 
ütibhih „mit tagtàglichen Hilfen“, offenbar aus dem adverbiellen v. àhar- 
divi „Tag für Tag'‘ oder einer ahnlichen Verbindung erwachsen; liber S. 
kulam-kula- ,,von Haus zu Haus gehend“ u. ahnl. § 60b. 

e) Auch zu den Bahuvrïhi gehôren die Kompp. auf -prâya-, die kl. 
,,dem âhnlich**, hinter Adjektiven „mei8tens“, hinter solchen auf -ta- 
auch ,,beinahe“ bedeuten, und zu frühest in Sb. irwrUpr- „mit der 
Trivft einsetzend^ Àp.Dhs. trih-pr,- „dreimal wiederholt“ L^S. jyotistoma- 

„Jyotistoraa-âhnlich“ belegt sind. Sie gehoren mit dem Adverb S. 
prâyena prâyah „mei8tenteils“ zusammen. 

110. a) Praverbien als Vorderglieder von Bahuvrîhis be- 
zeichiien die Lage und Stellung, in welcher befindlich der Hinter- 
gliedsbegriff den zu bezeichnenden Begriff charakterisiert Diese 
Kompositionsweise ist grundsprachlich, vgl. aA. und die unter b) 
zu den einzelnen Praverbien gegebenen auBerindischen Parallelen, 
sowie gr. ev-&eoç „die Gottheit in sich habend^^ tfx-rtaiç „sch.wanger^^ 
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è^-iaxioç „eine herausstehende Hüfte habend“ xard-axtog „aus- 
gebreiteten Schatten habend“ lat. an-ceps „einen Kopf auf beiden 
Seiten habend“ prae-ceps „d6ii Kopf vorau habend“ usw. Inner- 
halb des Altindischen ist sie in den Samhitâs wol am haufigsten, 
doch gewisse Verbindungen noch in der klassischen Sprache sehr 
lebendig. Am beliebtesten unter den Praverbien war in solcher Ver- 
wendung wol es ist v. ebenso hâufig als aile andern Praverbien 
zusammen. Wie dieses vom RV. an sind so belegt àti àdhi 
ahhi ûd nis pâri prà prâti, sowie ûpa, dessen derartige Ver- 
wendung auf den Rigveda beschrankt scheint. Von den Saip- 
hitàs an kommen als Vorderglieder in diesem Sinne vor dva und 
ni, von den Brâhmana an ânu und antàr. 

Die Grammatiker erklâren diese Bildungen durch die Annahrne, dali 
hier dhutu-lopa- „Schwund eines Verbums** stattgefunden habe d. h. die Prâ- 
position im Sinne eines mit ihr verbundnen -<a-Partizips stehe: V. 4 zu P. 
2, 2, 18. V. 3 zu P. 1, 2, 44. V. 1 zu 6, 2, 191 ; Pat. zu P. 2, 2, 18 (p. 416, 23) 
erklart demgemafi z.B. ava-kokila- mit ava-krustah kokilaya „auf den ein 
Kokilaweibchen herabschreit*'. DaB in manchen Fâllen eine verbale Ver- 
bindung des betr. Praverbiums vorschwebte, ist unleugbar; Indras Bei- 
wort vi-mrdha- vi-mrdh- ,,die Verâchter abwehrend“ hângt deutlicb mit 
dem Lied VS. 8, 44» vi na indra mrdho jahi „wehre uns, o Indra, die 
Feinde ab“ zusammen BE. sv. vimpih-. — Beispiele mit api-, die ent- 
schieden bieher geboren, gibt es nicht (vgl. § 119 b/S); docb beacbte man 
av. aipt-awra- „bewôlkt“ und die zablreicben griecbiscben mit èni- wie 
in-riçfipoç „woran Euder angebracbt sind ' ïn-tQoç „Wollo tragend". 
Ebenso feblen Beispiele mit upari- (wenn nicbt der kl. Personenname 
upari-mekhala- ursprünglicb „den Gürtel oben babend“ bedeutete) trotz 
av. upairi-gütu- „Visionar“ (eig. „dessen Stubl oben ist“) gr. vnéQ-^vpoç 
„boben Muts“. 

b) Ira einzelnen gestaltet sich der Gebrauch folgendermafien ; 

a) ati- (ziemlich seiten!) 1) „worüber hinausgehend“ z.B. v. 
àty-ürmi- „überwallend“ TS. âty-agra- „mit überragender Spitze“ 
VS. B. àti-cchandas- (subst. fem., scil. pc-) „überschie6ende Metren 
habend“; 2) „vorbeigegangen“ éB. àti-cchandas- „frei von Ver- 
langen“ ep. ati-kopa- „d688en Zorn verraucht ist“. 

Die Beispiele unter 2) lassen sicb aucb im Sinne von § 119b« ver- 
steben. 

adhi- 1) „auf dem zu bezeichnenden Begriff befindlich“ 
Z.B. V. âdhi-nirnij- „in ein Prachtgewand gehüllt“ kl. adhy-ustra- 
„mit Kameelen bespannt“; 2) „auf etwas gerichtet, gelegt“ z.B. 
V. âdhy-ak^-a- „Auf8eher“ : v. aks- „Auge“, B. âdhi-jya- „mit 
aufgelegter Sehne“ ; 3) überschiefiend“ z.B. éB. âdhy-ardha- „andert- 
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halb“. — anu- „sich hinten anschliefiend“ „entsprechend“ z.B. 
éB. ânuréiéu- „von Jungen begleitet“ Gaut. anu-dvâra- „von 
Hinten einen Zugang habend“ kl. anu-guna- „entsprechende Eigen- 
schaften besitzend“. — antar- „iimen“ z.B. AV. antar-d&vd- 
tragend“ B. antâh-éalya- „einen Pfeil im Innern 
habend“ S. antah-sava- „eine Leiche enthaltend“ U. antah-prajfia- 
„des8en Erkennen nach Innen gerichtet ist“ kl. antar-loma- „innen 
behaart“. — apa- 1) „fern“ in v. àpodaka- „wasserlos“ MS. apa- 
turîyâ- „woraii ein Viertel fehlt“, B. âpa-éiras- und -éirsan- „ohne 
Kopf“ âpüghà Bez. einer Isti, durch welche Ubel (v. aghâ-) ent- 
fernt wird (Caland ZDMG. 53, 697. 57, 742), S. apa-grâma- „au8 
der Gemeinde gestofien“ apa-grh-ya- (§ 47 c ) „anJBer dem Hanse 
(v. gxhé-) befindlich“ eig. „fiir den die Gemeinde, das Hans fem 
ist^, oft kl.; 2) „verkelirt“ z.B. AV. apa-rtû- „unzeitig“; 3) „ab- 
gewandt“ z.B. kl. apa-éruti- „wovon man das Ohr abwendet“. 
— Vgl. av. apa-kava- „der hinten einen Hocker hat“. 

Über (lie Kompp. mit apa- 1): Biihler ZDMG. 37, 675f.; vgl. Asoka 
apa-parisava- „frei von Gefâhrde". Man darf die privative Bedeutung 
nicht nach § 119 erklàren, da àpa ai. nicht in kasueller Verbindung 
vorkommt (Delbrück Synt. F. 5, 446) und die Belege zu jung sind, um 
auf vorhistoriache kaauelle Verbindung von âpa zurückgeführt zu werden. 

y) abhi- (selten!) 1) „um den zu bezeichnenden Begriff be- 
findlich“ z.B. v. abhî-vira- und -satvan- „von Helden umgeben“ 
AV. abM-rüpa- „schon“ MS. abM-vayas- „kraftig“ M.abhi-padma- 
„mit roten Flecken ver8ehen“, vgl. gr. à/Licpinopog „ringsmn Haupt- 
haar tragend“; 2) „auf einen gerichtet“ z.B. v. abhi-senâ- „Ge- 
schosse richtend“ S. abhi-mangala- „Glück bringend“ (vgl. av. 
aiwi-aojà „überlegene Macht habend“). — ava - „abwarts“ z.B. Samh. 
àva-tokâ „die eine Fchlgeburt gemacht hat“ (eig. „deren Nach- 
kommenschaft abwarts gegangen ist“), AV. ava-kesà- „herab- 
hangende Haare habend“, S. ava-siras- „den Kopf nach unten 
habend“ ava-rüpa- „ausgeartet“, kl. ava-kokila- „auf den ein Kokila- 
weibchen herabschi-eit“ (vgl. Pat. in aA.). Vgl. ava- § 117 a. 

St. Àp.éS. 13, 15, 5 ava-karna-pravrta „verhüllt mit AusschluB der 
Ohren“ (als Gegensatz zu sa-k.-p. „verhüllt bis über d. Ohren“) erwartet 
man apa-, 

d) â- „heran“ in v. d-deva- (§ 56a/9A.) und AV. TS. d-manas- 
„freundlich gesinnt“. — ud- 1) „aufwarts, hervor“ z.B. VS. ét- 
saktha- „die Schenkel ôffnend“, TB. SB. ûd-anta- „an den obéra 
Band reichend“ (eig. „den Baud oben an sich habend“ Saiph^ 
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sam-ûd-anta- id.) éB. üd-bâhu- „mit erhobenen Armen", kl. ut- 
puccha- „mit erhobenem Schwaiiz“ (P. 6, 2, 196), Eagh. 4, 3'* un- 
nayanapankti- ^,die Augenreihen aufwarts wendend“; 2) „auf dem 
zu bezeichiienden Begriff befindlich“ (selten!) z.B. MS. ud-barhis- 
„ein Kissen auf sicb habend“ ; 3) „hocb, mâchtig, vorzüglich“ z.B. v. 
ûd-ojas- „überge\valtig“, kl. ud-ambhas- „wasserreich“ ut-prabandha- 
„eng zusammenhângend“; 4) „aufgegeben, verlasseii^ (uiiter dem 
EinfluB voii Verba composita wie B. S. ut-kjd- „herausschneiden“ 
AV. ud-grabh- „herausreiBen, wegnehmen“ B. ujjh- „verlassen“) 
erst von AB. U. S. an z.B. AB. un-tnüla- „entwurzelt‘‘ S. ud- 
vüsa- „entkleidet“ ut-tusa- „enthülst“ (Caland Baudh. 57), kl. 
un-nidra- „wach“ ut-pâra- „grenzeivlos“ ud-bïla- „der die Hôhle 
verlassen hat“ ut-kula- „sein Geschlecht entehrend“. — upa- nur 
in den vereinzelten v. upa-manyû- „eifrig“ (eig. „Eifer bei sich 
habend“?) üpâ-vasu- „gutes herbeischaffend“. 

Vgl. TS. upStnsà- N. einer Soniafüllung : v. amsü- „Faser, Stengel der 
Somapflanze“ (B. upâmâû Adverb „lei8e“); vgl. § 115dA. Beachte Ganap.. 
upâjinâ- (Bedeutung?, bei P. 6, 2, 194 Tatpur., Bo. Wb.: „Lederhaut“ ?). 

«) ni- 1) „niederwarts“ z.B. AV. ni-manyu- „de8sen Groll 
sich gelegt hat“ TS. ni-vaksas- „mit eingef aliéner Brust“ VS. 
ni-külâ- „bergab gehend“ PB. ni-bhasad- „dessen Hinterteil 
nach unten gerichtet ist“; 2) vereinzelt „fehlend“, was wol ans 
nis- übertragen ist, das gemâB I § 287 bc in best. Fallen zu ni 
wurde: U. kl. ni-khila- „vollstandig“ ; AV. B. khild- „Lücke, 
Ode“. Doch s. § 117 b v. ni-kilbisâ- „Entsündigung“, wo ni- etwa 
„dahinfallend“. — nis- 1) „weg“, daher in Bahuvilhis „des Hinter- 
gliedbegriffs entbehrend“ z.B. v. nir-mâya- „kraftlos“, AV. nir-hasta- 
„handlos“ (woraus AV. nairhastâ-) nir-jarâyu- „die Haut abge- 
worfen habend“, Samh. nîr-indriya- B. nir-vlrya- „ohue Mannheit“, 
TB. nir-üdhüna- (opp. antàr-âdhâna-) „ohne Zaum“ usw., hiiufig 
bis in die kl. Sprache hinab; 2) erst in dieser entwickelt sicb 
daraus (wol unter dem EinfluB von nirgata- „weggegangen“ und 
ahnlichen) die Bedeutung „vom Hintergliedbegriff weggegangen“ 
„auBerhalb des H. befindlich“ z.B. nir-vana- „der den Wald ver- 
lassen bat, auBerbalb des Waldes ist“ nir-vindhyâ Bez. eines 
im Vindbyagebirge entspringenden Elusses nis-kausâmbi- „der 
Kausâmbi verlassen bat“ nir-nàbhi- „auBerbalb des Nabels be- 
f indlich“ (?). 

AV. 2, 14, 1» maaâlam ist ganz unklar (Name e. weibl. Damons?), 
vgl. Bloomfield SBE. 42, 300f. Gegen die Deutung „aufier dem Hause 
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(AV. éâlâ) befindlich“ bei BR. u. Ludwig spricht gerade auch dies, dafî 
die lokale Bedeutung von nia- in solcben Kompp. sonst erst klassisch 
ist. — P. 5, 4, 160 ftihrt das zu 2) gehôrige kl. nia-pravâni- „fri8ch vom 
Webstuhl kommend“ (von d. Kâs. z. d. St. aufgelost nirgats pravSnï 
aaya) ohne Weiteres unter den Bahuvrihi auf; dagegen zerlegt Pat. zu 
P. 2, 2, 18 (p. 417, 1) das âhnliche nia-kausâmhi- in nifkrântah kausâmhyâl} 
(vgl. aA.). Speyer Synt. 114f. stellt die Kompp. mit nia- zu den § 119 
besprochenen, und folgert daraus alte Geltung von nia als Kasusprâpo- 
sition. Von BR. und Bô. Wb. für den AV. angenommen, von Delbrück 
Synt. F. 5, 451 bestritten, wâre solche Geltung im vorhistorischen Indiscb 
raôglich, vgl. die Konstruktion des dem ai. nia entsprechenden gr. a-viç 
mit dem Genetiv. Aber der vorklassische Gebrauch von nia- in Kompp. 
ist ohne diese Annahme begreiflich, und der jttngere klassische kann 
nicht wol auf vorhistorischen Verhaltnisse^l beruhen. 

ç) pari- (selten!) 1) „ringsum befindlich“ z.B. T8. pari-marâ- 
„dessen nachste Umgebung gestorben ist“ eig. rings um sich 
Sterbeii habend“ Kath. B. pari-mandalâ- (P. 6, 2, 182) „ruiid“ 
eig. „eiMen Krcis um sich habend“, vgl. gr. ÿteçi-TtifxeXog „voii 
'Fett rings umgeben“; aus dieser Bedeutung folgt 2) „reichlich 
vorhanden“ z.B. v. pari-manyû- „grollend“ kl. pary-âsru- „in 
Triinen schwimmend“ : dies auch schon ig., vgl. gr. TteQi-'mXXijg. 

Gebôren hieber KB. pari-carman-ya- „Riemen“ S. pari-gharnt-ya- 
,,Gerate für heiCen Trank“ kl. pari-aamvataara- „e. voiles Jahr wartend"? 

tj) pra- 1) „vorn befiiidlich, vorragend“ z.B. TS. VS. prâ- 
spigâ- „vorstehende Horner habend“ S. pranjali- „die hohl au 
einander gelegten Hiinde {anjali-) ausstreckend“ Baudli. pra-jya- 
„die Bogensehne bereit habend, hereit“ kl. pra-hasta- „langhandig“, 
vgl. av. fra-kava- „der voru eineu Hocker hat“ gr. nqô-iiovç „lang- 
füBig“; 2) „bedeutend, ausgezcichnet“ z.B. v. prâ-tvaksas- „sehr 
tatkraftig“ AV. prâ-manas- „sorgsam“ ep. kl. pra-manyu- „er- 
zürnt“ kl. pra-hala- „stark“ vgl. av. fra-fàu- „treffliche Haustiere 
besitzend“ fra-manah- „hochgemut“ usw. ; 3) „fort“ z.B. kl. prâsuka- 
„frei von lebenden Wesen (asM-)“ pra-parna- „dessen Blatter ab- 
gefalleu sind“, vgl. av. frâ-v9rdsa- „des Haares beraubt“ frâ-nasu- 
„von der Nasu frei“. 

Gebôren bieber AV. pra-kaéâ- „Peit8cbenriemen“ ; v. kaâà- „Peitscbe“ ; 
Sainb. pra-galbhd- ,,keck“ neben Samb. apa-galbhâ- „unkeck“; Sanib. pra- 
gSthà- niasc. „Stropbe“ ; v. gathâ- „Ge8ang“ (Genus!)? — ünklar sind 
V. prâ-yajyu- Epitbet verscb. Gôtter : v. yajyû- „verebrend“ und prà- 
yaksa- „rübrig“(?) ; v. yaksà- „Ge8pen8t“. 

d) prati- 1) „gegenüber, zugewandt“ z.B. y. pràti-veéa- „Nach- 
bar“ (eig. „di6 Wohnung gegentiber habend“) kl. prati-mukha- „d8^s 
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Antlitz zugewandt habend“, vgl. m. paiti-pu^ra- „das Junge gegen- 
über habend“ usw.; 2) „entsprecheiid, gleich“ z.B. v. prâti-rüpa- 
,,gleich gestaltet“ éB. prâti-nàmn-î- „namensverwandt“ kl. prati- 
varna-ka- „von entsprechender Farbe“ ; 3) „entgegeiigesetzt“ z.B. AV. 
prati-vartmân- „die entgegengesetzte Bahn eiiihaltend“ kl. prati- 
ratha- „Gegner im Kampf“, vgl. av. paüy-ârma- „Gegner“ eig. 
„dessen Bewegung entgegengesetzt ist“; 4) „anhafteiid“ z.B. Saipb. 
prâty-enas- „haftbarer Erbe“ (zu énas „8chuld“) S. prati-bhaya- 
„gefâhrlich‘‘. 

i) vi- |obeii a)] 1) „weit auseinander“ z.B. v. vy-àmsa- AV. 
vi-karnd- „weit auseiuaiider stehende Schultern“ bezw. „Ohren 
habend“ Samh. vi-éâkha- „verâstelt“ B. vy-bkas- „aus eiuander 
Avohneîid“, vgl. av. vi-zafâna- „mit geoffnetem Racheii‘‘; 2) „aus- 
gedehiit“ z.B. v. vl-manas- „gescheit“ vi-hâyas- (§ 43 aA.) B. vi- 
dravas- „berühmt“ ep. vi-kuksi- „starkbauchig‘'; 3) „zweigeteilt“ 
z.B. AV. vy-adhvâ- „halbwegs (zwischeii Zenith und Erde befiud- 
lich“; 4) „maimigfach“ z.B. A V. vy-àilaha- „allerlei Lann machend“; 
5) „abweichend*‘ z.B. v. vi-vrata- „widerspenstig“ vi-pathi- „auf Ab- 
wegen gehend“ TS. B. vi-loman- „\vider das Haar gehend“, vgl. 
av. vi-daëva- „den Daevas feind“ u. ahnl.; 6) „verdreht“ z.B. v. 
vi-grîva- „mit verdrehtem Hals“ AV. vy-ànga- „an den Gliedern 
cutstellt“; 7) „gesondort“ z.B. v. vt-rüpa- „verschieden gestaltet“ 
AV. vi-vâcas- (§ 43 a) „verschiedeii redend“, vgl. mit Numéral 
S. vi-catur-a- „verschiedene Vierheiten enthaltend“; 8) „weg, 
telilend“, sehr haufig! und in der klassischen Sprache fast die 
einzige Bedeutuug bei dieser Art von Zusammensetzung, z.B. v. 
vi-mCLya- „der Zauberkraft beraubt“ vy-ènas- „schuldlos“ TS. 
vtndra- „wovon Indra ausgeschlossen ist“ AB. vi-éyàparna- „ohne 
die Syâparnas vor sich gehend“. 

Zu 3) gehort der Gottesn. v. vt-stiu-, wenn eig. „cros8ing the back 
of the heavon“ (Bloorafiold JAOS. 16 p. CXXVI), zu 8) RV. 4, 30, llb vi- 
pâéi, wenn Nom. sg. ntr. „ohne Strang“, (vgl. § 46 A.; anders Grassmann), 
V. vi-hütmant- „keine Opfer darbringend“ nacb BR. (aber Sây. „opfernd“), 
u. wol auch. TS. B. vi-kankata- Bez. e. Baums ; v. kânkata- „ein beat, 
schadliches Tier“. Über AV. vi-lohitâ- Bez. einer Krankheit Bloomfield 
SBE. 42, 687. 

x) sam- sa- (vgl. av. hqm-nairi- „mit der Frau zusammen“ 
ha-wuharma- „Backe“ eig. „was die Kimiladen enthâlt“) s. § 30 d. 

Über gr. ny-tt^a „Wagen“ eig. „(mit den Ràdern) zusammen- 
hângende Achse habend“ vgl. Kretscbmer KZ. 39, 549 ff. 
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111. Auch andere Indeklinabilien kônnen das Vorderglied 
von Bahuvrïbis bilden (V. 11 zu P. 2, 2, 24). 

a) Zu allen Zeiten kommt so das privative a(w)- vor, nebst 
su- dus- ku- (§ 34b) z.B. im BV. a-pàd- „fufilos“ : gr. a-novç 
(vgl. léB. a-pûtra- „ohne Sohn“ ; av. a-pud^ra-) su-parnâ- „schon 
gefiügelt“ : av. hu-parma-, dus-pâd- „schlimmfü6ig“ (vgl. ep. dur- 
manas- „miBgestimmt“ : av. duz-manah- „feindselig“ ; gr. èvap.svTqç) 
kû-yava- „MiBernte bringend“, vgl. auch Saiph. khn-éilâ- „in 
steinigem Lande befindlich“ (eig. „widrig von Steinen umgeben“). 

V. kûyavâc- aus '^kûyava-vâc- nach I § 241 a/^. 

b) Ganz in der Weise der Praverbien (§ 110) werden Orts- 
adverbien (mit gelegentlicher temporaler Verwendung) zusammen- 
gesetzt. 

tt) Nur der alten Sprache gehoren als Simplicia und als 
Vorderglieder an dnti „nahe“ z.B. v. ânty-üti- „mit der Hilfe 
nahe“ AV. ànti-sumna- „mit WohlwoUen nahe“ VS. dnti-mitra- 
„Freunde um sich liabend“; — avâs „unten, nach unten“ z.B. 
V. avô-deva- „die Gotter herablockend“ (vgl. § 108 a A. am Ende); 
— âré „fern“ z.B. v. âré-agha- „wovon Übel fern ist“ AV. àré- 
éatru- „dein die Feinde fern sind“; — fdhak „abgesondert“ in 
AV. fdhan-mantra- „dem die Rede fehlt“; — kuhayu „wo?“ in 
V. kuhayâ-k^ti- (nur im Vok.) „wo Beschaftigung habend“; — 
prâcd „vorwarts“ in -jihva- -manyu-. 

jS) Auch spater finden sich unter anderm noch adhâs „imten“ 
z.B. AV. adhô-varcas- „unten kraftig“ kl. adho-mukha- „das Ge- 
sicht nach unten richtend“; — ihâ „hier“ z.B. v. ihéha-mâtf- „von 
deren Müttern die eine hier, die andere dort ist“ AV. ihâ-kratu- 
ihâ-citta- „dessen Wille bezw. Gedanke hieher gerichtet ist“ ep. 
ihârtha- „für diese Welt uützlich“; — nîcd „nieder“ v. mit vâyas 
„Kraft“, B. S. mit médhra- „penis-‘; — purâs „voni“ z.B. \.puro- 
rathâ- „dessen Wagen voraus ist‘‘ TS. puro-vasu- (nur im Vok.) 
„vor welchem Reichtum hergeht“ S. puro-granthi- „mit Knoten 
nach Osten“ kl. purah-phala- „dessen Früchte bevorstehen“; — 
baMs „drauBen“ z.B. Saiph. hahir-loma- (Àp. -loman-) „auBen 
behaart“ TS. hahîs-prâna- „dessen Leben drauBen ist“ éB. bahiç- 
pavitrâ- „des Pavitra ermangelnd“ usw. — Sehr haufig erscheinen 
so die Adverbia auf -tas und -tôt z.B. einerseits v. itd-üti- „von 
hier aus fordernd“ daksinatds-kaparda- „das Haar an der rechten 
. Seite aufgewunden trageud“ viévdtas-pad- „seine FüBe überall 
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habend“ éB. abhitô- sthi- „von Knocheii umgeben" ééS. tato- 
hfhati-ka- „an dieser Stelle die BrhatI habend“ ep. yato-müla- 
„worm wurzelnd“ Ganap. a-kuto-hhaya- „sich vor nichts fürchtend“ 
usw.; — anderseits MS. adhdstâl-laksman- „unten gezeichnet“ 
TS. puràstâd-bhâga- „seinen Anteil voraushabeiid“ upàristüd- 
upayâma- „mit hinterher folgenden Upayâmasprüchen“ usw. — 
Vgl. dure- madhye- oben § 109 ad. 

KS. 81, 19 amâ-putra- ..nebst dem Sohne“ (eig. „den Sohn bei sich 
zu Hause habend“) beruht auf f. Lesart, vgl. Caland Wiener Zschr. 8, 368. 

c) Aber aucli beliebige sonstige Adverbien sind als Vorder- 
glieder von Bahuvrîhis geng und gabe. So schoii im BV. z.B. 
itthd „so“ („hier“?) in itthd-dhl- „andâcbtig“{?), nanâ „mancherlei“ 
(bis in die kl. Sprache haufig) z.B. ndnâ-sùrya- „von verschiedenen 
Sonnen beschienen“, purudhâ „vielmals“ in purudhâ-pratîka- 
„vielerlei Anseben habend“, sadyàs „sogleich“ in sadyâ-üti- „al8bald 
helfend“ (abnliches spiiter) ; — von deii Saiphitâs anjjîmar „wiederuin^‘ 
Z.B. Samli. pûnar-magha- „wiederholt Spenden gebend“; — von 
den Brâhmanas an evâm „so“ z.B. in éB. evàvi-rüpa- „so gestaltet“ 
und tàthâ „so“ z.B. tàthâ-kratu- „einen dem entsprechenden Vor- 
satz habend“, beide auch spiiter so haufig; ferner sâdâ- „immer“ 
Z.B. éB. sadâ-nird Name eines Elusses eig. „stets Wasser habend“ 
vgl. ep. sadâ-parna- „stets belaubt“, und mit der Nebenform 
sadam KS. sadam-puspü Bez. einer Pflanze eig. „immer Blüten 
habend“; — spater belegt ist z.B. avis „offenbar‘‘, vgl. S. ûvis-pad- 
„dessen FüBe zu sehen sind“ AA. âvir-müla- „dessen Wurzeln 
bloB liegen“. — Erst klassisch und episcli sind Bildungen wie 
ity-anta- „so endigend“ M. alam-dhana- „hinreichend Vermogen 
besitzend“. 

V. âvir-rjika- (nach BK. „offen schimmernd“) nach Sây. (Geldner 
ZDMG. 52, 746 A.) „die Hoden sichtbar habend“ (§ 45aA.), nach Grass- 
mann „da8 Somagemisch vor Augen babend“. 

d) Doppeldeutig sind die Komposita mit einem Wort für 
„zusammen“ als Vorderglied. So findeu sich in den altesten 
Texten smâd- und sumâd z.B. v. smâd-üdhan- „mit Euter ver- 
sehen“ smàd-ista- „mit einem Auftrag versehen“ (vgl. die avestischen 
mit mat- z.B. mat-dâman- „samt seinen Geschopfen“ mat-gü&a- 
„mit Unrat behaftet“) v. sumdj-jüni- „samt Fi’au“ AV. sumâd-gu- 
„samt Rindern“ ; von BV. bis spat saha- z.B. v. sahâ-gopa- „samt 
den Huien“ AV. sahâ-purusa- „samt den Mannem“ usw., vgl. 
av. haâa-aêsma- „mit Brennholz versehen^ usw. Diese Komposita 



288 


Ursprung der Bàhuvrïhi. 


[§ 111 . 112 


lassen sich sowohl als Bàhuvrïhi deuten „den Hintergliedsbegriff 
mit habend", als gemafî §§ 118. 119 auf die Verbindung von 
smâd sumâd sahâ mit dem Instrumental zurückführen. 

Über (lie Abgrenzung zwischen saha- und sa- in der bl. Sprache 

§ 30d/îA- 

112 . a) Die Bàhuvrïhi sind im altesten Altindisch gleich- 
wie im altesten Grriechisch viel haufiger als die entsprechenden 
nach § 95 ff. gebildeten Tatpurusa. Man kann wol sagen, dafi in 
der Grundsprache Komposita mit substantivischem nicht-verbalem 
Hinterglied fast nur gebildet wurden , wenn es galt einen 
dritten Begriff durch eine solche Verbindung zu bezeichnen. Die 
Haufigkeit der Bàhuvrïhi in der altesten Schicht der ig. Personen- 
namen und in Epitheten der Gotter verbürgt ebenfalls ihre hohe 
Altertümlichkeit. Ihre Bedeutung überrascht zwar, weil sie sich 
nicht ohne weiteres aus der ihrer Glieder ergibt. Aber im Alt- 
indischen selbst und in den vei’wandten Sprachen scheinen noch 
die AVurzeln bloB zu liegen, aus denen in urindogermanischer 
Zeit dieser Bildungstypus erwacihsen ist. 

Vgl. Schroeder Eedeteile 198. 

b) Zunachst stehen den Bàhuvrïhi begilfflich nahe gewisse 
Ealle von Métonymie von Wortern und Wortgruppen: 1) wo ein 
Abstraktum als Adjektiv fungiert, sei es als einzelnes Wort wie 
TB. 1, 2, 1, 8 in einem Vers rdsam eig. .,Geschmack“ im Siime 
von ràsavantam „geschmackvoll“ als Apposition zu sédam „Ab- 
sud“; sei es, was besonders hiehergehôrt, mit Attribut, wie RV. 

5, 11, 6® sà jâyase sâho mahât „du wirst geboren eine groBe 
Macht“ d. h. „als groBmachtiger“; — 2) wo ein Begriff nach 
einer von ihm odei‘ an ihm voUzogeneu Tatigkeit benannt wird, 
eingliedrig z.B. in v. abhibhüti- eig. „Überlegenheit“ adjektivisch 
„überlegen“; zweigliedrig z.B. in RV. 6, 62, 9^ drôghâya cid 
vâcase dnavâya „dem trügenden Wort“ d. h. „dem trügerisch 
redenden Ànava‘‘ (vgl. v. drogha-vâc- „kriinkende Rede führend“); 
— 3) wo gemaB der Figm' der pars pro toto ein konkreter Begriff 
bloB durch Nennung eines Teils oder einer Pertiuenz bezeichnet wird 
Z.B. RV. 1, 130, 8® tvâcarn kYsndm „die schwarze Haut“ d. h. „die 
Schwarzhautigen“ (vgl. RV. 2, 20, 7* krsnâ-yônir „die schwarz- 

schoBigen DSsafrauen^), RV. 1, 114, 5 varôhâm tvesàm 

rüpàm „den Eber den funkelfarbigen“ und ganz besonders RV. 

6, 45, 31® urûh kàksah . . . güngyàh „die breite Schulter, die am 
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Ganges wohnt" als Personenbez. statt *uru-kdkfa- (was BR. in 
den Text setzen woUen). — Die Verwandtschaft dieser Aus- 
drucksformen, soweit sie zweigliedrig sind, mit den Bahuvrîhi 
tritt in ihrer gelegentlichen Verwendung als Attribute und als 
Personennamen imd durch die Parallelbildungen drogha-vdc- 
kjrsnâ-yoni- zu Tage. Gelegentlich scheinen die Bahuvrîhi form- 
lich aus derartigen Gruppen herauszuwachsen. So wenn Agni 
RV. 4, 6, 11^. 5, .3, 4^ èàmsam üyàk „Prei8 des Àyu“ und 
2, 34, b** nàrâm . . édmsah „Preis der Mânner<‘ heifit (analog mit 
6, 24, 2 sdmso ndrâm als Bez. des Indra) anderseits kompositionell 
ndrâ-édmsa- (vgl. MS. nf-sastâ- als Epithet des Agni). 

Obige ai. Beispiele hauptsilchlich nach Pischel Ved. St. 1, 72 f. 2, 245. 
JSchmidt Plaralbild. 85ff. Franke Anzeiger Str. 1, 98. Schulze Berliner 
Philol. Wochenschr. 1896, 1366A. Über nàrâéànisa- Bergaigne Bel. véd. 

1, 305ff. Macdonell Vedic Mythol. 100; anders Hillebrandt Ved. Myth, 

2, 105 f. Dazu RV. 7, 6, 2*> rujyâ- „Herr“, mit ahnlicher Bedeutungs- 
entwicklung wie d. Herrschaft ital. podestà usw., und RV. 3, 2, 13*> divi 
ksàyam „den ini Himmel thronenden“ (eig. „da8 Thronen im Himmel“ 
vgl. 8, 64 [53], 4“), wofür Bergaigne Bel. véd. 1, 65 A. und Oldenberg 
SBE. 46, 231 divi-ksayâm nach RV. 5, 46, 5*> lesen wollen. Vgl. auch 
Delbrück Synt. F. 5, 93 f. — Derartige Entwicklung begriffsâhnlicher 
franzosischer Kompp. wie blanc-bec barbe-rousse erweist Darmesteter Mots 
composés® 50 ff. Darnach lebrt diesen Ursprung für die Bahuvrîhi ûber- 
haupt Osthoff Verbum in d. Nom.-Comp. 128 Éf. Brugmann KZ. 24, 39 f. 
Grundr. II, 83. 

c) Doch konnen nicht aile Klassen der Bahuvrîhi auf der- 
artigen Urspnmg zurückgeführt werden. Kaum diejenigen, wo 
das Hinterglied ein aufîeres Besitzstück dessen, von dem das 
Kompositum ausgesagt wird, bezeichnet wie z.B. die gewifi aus 
der Grundsprache ererbten auf -aéva- „Pferd“. Si cher nicht die- 
jenigen nach § 108 b wie v. indra-datru- und hôchstens z. T. die- 
jenigen nach §§ 110. 111 Hier scheint viehnehr ein altertümlicher 
Typus von Relativsatz zu Grunde liegen, bei dem eine satzartige 
Bestimmung ohne Bezugwort an ein Substantiv angeschlossen 
wurde, wie z.B. Aeneis 1, 12 urbs antiqua fuit, Tyrii tenuere 
coloni, Karthago „es gab eine alte Stadt Karthago, welche 
tyrische Besiedler inné hatten“, oder engl. a pore scolar, had lerned 
art, oder mhd. wer was ein man, lac vorme gral? Besonders 
kommt hier in Betracht diejenige Form solcher Satze, bei der 
das Prâdikat rein nominal war, wie in den Satzen mit dem Wort 
für „Name“ z.B. ap. martiya Frdda nSma „ein Mann, FrSda 

Wackernagel, Altind. Gr. II. X9 
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sein Naine“. Dem entsprechend kann z.B. v. nârah sv-âévâh : 
ig. néres su-ék^ôs „Manner mit guten Pferden^ auf âlterem 
*néres su eJcvôs „Mânner, gut sind ihre Pferde“, v. indra-jyesthâ 
devâh „die Grotter, unter denen Indra der machtiste ist“ auf 
âlterm d. indro jyésthah (nach indischer Lautgebung!) „di® 
Gotter — Indra ist ihr machtigster — “ usw. beruhen. Hieher 
auch § 109 c. 

Über ig. Eelativsâtze dieser Art .lolly Curt. Stud. 6, 215 fif.; über 
solche in aa. Sprachen Jacobi Cotnpos. u. Ns. passini. — Die ursprüng- 
liche Natur der Wortgruppen mit „Name“ erhellt aus Stellen wie 
Odyssee o 256 rov fikv vloç &toxlvfiev6ç S' ovofi îjev, oç rore 

Tr]l.tfÂ.éixov niltts l'ffrctro, Liv. 23, 24, 7 silva erat vasta {Litanam Galli 
vocabant) qua exercitum traducturus erat, vgl. ahd. ein slahta naderon 
ist, hei^et vipera. Der Gebraucli des Nom.-Akk. des Worts „Nanie“ 
im Sinne von „mit Namen“ z.B. ai. havir asmi ndma av. taxmô ncpna 
ahmi gr. lyù â’ ovofia xXvràç ÆS<ov usw. (worüber Gray IF. 11, 307 ff. 
Foy IF. 12, 173 ff.) beruht zugleich auf solchen relativischen Sâtzcben 
und den Fiillen appositioneller Stellung von ,,Name“. — Herleitung 
der Bahuvrihi aus priraitiven Nebensâtzen lehrt andeutend Justi Zu- 
sammens. 117; ausdrücklich mit entschiedener Verwerfung von b) Jacobi 
Compos. U. Ns. 83 ff. Âhnlich Brugmann IF. 18, 59ff. ; doch scheint er 
die zu Grunde liegenden Gebilde nicht als Sâtze, sondern als Satzteile 
zu betrachten; mit Kecht? 

d) Der Übergang zur Komposition vollzog sich in beiden 
Fiillen b) und c) dadurch, daB in zweigliedrigen Verbindungen 
das zweite Glied kasuell der Bezugsmasse assimiliert wurde (also 
im letzten Beispiel jyésthah dem devdh), das erste Glied gemâB 
§ 20a in Stammform erstarrte (also indrah in der Form indra-), 
imd beide Glieder gemeinsamen Hauptakzent erbielten. Hiebei 
konnte ui’sprünglich das Genus und, soweit dadurch bedingt, der 
Stammausgang des Hintergliedes bewahrt bleiben vgl. gr. qoôo- 
dâx.Tvh}g „die rosenfingrige“. Ein weiterer Schritt war Gescblechts- 
wechsel, wie in franz. un rouge-gorge, une hon-bec, und im Gefolge 
davon Modifikation der Endung. Beides ist schon im altesten 
Ai. durchgedrungen §§ 15 d. 37; auBerdem sind hier wie in den 
verwandten Sprachen vielfach Kompositionsformative angetreten 
§§ 44 — 53. — Diese Vorgange sind ganz gleichartig denjenigen, 
die für die §§ 118 ff. zu besprechenden Komposita vorausgesetzt 
werden müssen. 

Vgl. bes. Brugmann IF. 18, 63 ff. In Anbetracht von a) kann keinen- 
falls von „Mutierung“ prâexistenter Determinativkompp. in Babuvrihis 
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die Eede sein, wenn schon in Einzelfâllen solcher Bedeutungswechsel 
stattgefunden haben kann, vgl. z.B. ep. râyas-pofa- „Beicbtuni mehrend“ : 
Sainh. râyas-poaa-! „Reichstum8niehrung“ als Vorderglied von Eotnpp. : 
V. rayas pôsa-. — Andere formale Besonderheiten der Bahuvrihi (§§ 39—41. 
42b. 43 a) beruhen teils auf ig. Akzent teils auf dem begrifflichen Ab- 
stand zwischen dem Hinterglied eines Bahuvrihi nnd dem entsprechenden 
Simplex. 

e) Wheeler Proceed. Am. Philol. Assoc. 34 (1903) p. LXVIIIfif. leitet 
die Spezialbedeutung der Bahuvrihi daraus her, dafi unter den Kompp. 
nach § 75 £F. solche mit passiver Bedeutung des Hinterglieds, wie S-eo-yovoç 
„gottgeboren“ vorbildlich wurden und dazu führten (iberhaupt substan- 
tivische Hinterglieder im Sinne von „begabt mit dem Hintergliedsbegriff “ 
zu verstehen und zu brauchen. 

113 . a) Die Bahuvrihi haben kl. in der Regel den Ak- 
zent anf dem Vorderglied und zwar auf der Silbe, auf der es als 
Einzelwort betont ist P. 6, 2, 1. Diese Regel gilt bereits im 
Rigveda z.B. sàhâsra-pad- „tausendfüBig“ nâ{k)-ksatra- „Gestim“ 
(eig. „di6 Herrschaft über die Nacht habend“) [§ 31 bA. am 
Ende] sà-cetas- „verstandig“ [vgl. Kâty. und Pat. zu P. 6, 2, 78] 
und reicht in die Grmidsprache zurück laut dem Zeugnis des 
Griechischeii z.B. aeXXo-Ttovç „windfüBig“ iÔKv-rtTSQOç „schnelles 
Gefieder habend“ und des Germanischeu z.B. urgerm. fé^ur- 
(unten c). — Die Bahuvrihi sind also ig. gleich akzentuiert, wie 
die Komposita mit einem Hinterglied auf -ta- (§ 90 a) oder einem 
sonstigen adjektivischen Hinterglied {§ 96). 

Betr. den Akzent der Bahuvrihi in EV. u. AV. s. Garbe KZ. 23, 502ff. ; 
fiir die übrigen akzentuierten Texte liegen keine vollstândigen Samm- 
lungen vor. Über die griechischen Entsprechungen Schroeder KZ.24, llOif. 
Nicht als Zeugnis verwertbar ist av. slshr-paêsawhsm „mit Sternen ge- 
8chmückt“, nach Bartholomae AP. 2, 39 wegen des h aus indoir. aty- 
patsas-; aber hr st. r ist, wie immer es auch zu erklaren sei, im jtingern 
Avesta vor k p überhaupt Eegel, auBer wo besondere Einflüsse entgegen- 
wirken. — Wenn in einem Bahuvrihi dem adjektivischen Vorderglied 
noch ein anderes Adjektiv oder ein Adverb vorangeht, hat dieses den 
Ton z.B. Samh. c'ka-siti-pad- (so betont auch nach G.yuktârohi zu P. 6, 2, 81) 
„einen weiBen PuB habend**, vgl. Samh. samantA-siti-randhra- (Pat. zu 
V. 27 zu P. 2, 1, 1 p. 372, 20) „de8sen beide Ohrhohlen weiB sind" VS. 
anyâtah-éiti-randhra- „de88en Ohrhôhle nur auf einer Seite weiB ist'* 
U. dgl. § 96 a. 

b) Doch wird dann das Vorderglied hie und da oxytoniert, 
auch wenn es als Simplex nicht oxytoniert ist (vgl. § 17 e). 

a) viéva- »ganz, all“ lautet nach den akzentuierten Texten 

19 * 
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Texten in BabuvUhis viévâ- z.B, v. viévâ-hhünu- „allen Glauz an 
sich tragend^‘; kl. bat sicb dies in Saipjnâs erbalten (P. 6, 2, 106) 
Z.B. Pat mévâ-yaéas- (n. pr.?). tinter diesem Einflnfi kommt 
sarvâ- für sârva- auf; docb bat der RV. biefür nocb keine Bei- 
spiele, AV. nm* sarvà-janman- 11, 4 (6), 24* als Ersatzform für 
viévâ-janman- in der sonst gleicblautenden Strophe 11, 4(6), 25; 
Yereinzeltes (neben Bildungen mit sârva-) die andern Texte: TS. 
TB. 8arvâ~gana- „eine ganze Scbar babend“ : v. AV. sârva-gana-, 
TB. aarvdtrmn' „vollstandig an Person^ : AV. sàrvâtman-, éB. 
sarvâ-rüpa- „alle Earben habend“ : AV. sârva-rüpa-; kl. ist wieder 
ausschliefilich sârva- gebrâucblicb. 

Dieselbe Oxytonese bei vUva- in Kompp. überhaupt vom RV. an; 
bei sarva- mehrfach, kl. in Tatpurusas mit Bubstantivischem Hinterglied: 
§ 106 cA.; wie in den Bahuvrihi, also nacli dem RV. aber kl. nicht mehr, 
vor adjektiviscbera Hinterglied (§ 96c/î) z.B. VS. aarvd-éuddhavàla- SB. 
sarvà-rohita- aarvâ-gàyatra- u. âhnl. — Ebenso tritt oxytoniertes viévâ- 
sarvà- vor konsonantiscb anlautenden nominalstammbildenden und ad- 
verbialen Eormativen ein, hier sarvâ- schon v. vor -tas. 

/9) Gruppeiiweise tritt eben solcbe Oxytonese aucb nocb auf 
bei einigen Partizipien auf -ant- : v. arcâd-dhüma- „glanzenden 
Rauch babend“ : v. im Simplex àrcant-, abnlicb v. krandâU 
hhandât- rapsâd- svanàt-, Für diese wareu anscbeinend die Kom- 
posita mit verbalem Vorderglied auf -ât {§ 120d) vorbildlicb (Garbe 
KZ. 23, 502). — Weiterhin sind gegen § 93a Verbaladjektiva auf -ta- 
kl. hinter einem Praverbiuni arbitrar oxytoniert (P. 6, 2, 110) z.B. 
praksâlità-püda- iiebeu pràkgâlita-p.- „dessen Pülîe gewascben 
sind“; vorkl. wol bloB so TS. prapi^tâ-bhàga- „dessen Anteil zer- 
rieben ist“. Diese Oxytonese gehôrt mit den § 93 a aufgefübrten 
Einzelfâllen zusammen. — Vereinzelt sind v. dod^éanà-pavi- 
,,dessen Radschiene sichtbar ist“ : v. déd^éana-, was dem sonstigen 
Schwanken in der vedischen Betonung von -üna- entspricbt; v. 
jgott-ratha- „auf Licht eiuherfabrend“ : v. jyàtis- [sonst fast aile 
vediscben auf -is oxytoniert!] v. abhisti-dyumna- „an Hilfe reicb“ : 
V. abhisti-. — Vgl. auch AV. avâkolba- „von Avakâpflanzen um- 
hüllt“ : VS. éB. âvaka. 

Bei denen mit dravât- z.B. v. dravàd-aisva- „rasche Bosse habend“ : 
V. dràvant- „laufend“ kommt auch das Adverb v. dravàt „im Lauf“ in 
Betracht. — Auf die kl. Sprache beschrànkt ist derartige Oxytonese 
1) in den Vordergliedern tadelnder Wôrter (nach der Kâs. auch ohne 
Tadel als Samjnâ gebrauchter Wôrter) auf -aéva- -wu- -udara- P* 
6, 2, 107. 108; 2) in den als Nadî bezeichneten Feminina vor -bandhu- 
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P. 6, 2, 109 z.B. gârgt-h,- : gtrg%\ 3) in kânéya- caikayata- eaùayata- 
ûaupaÿata- hhaurikù hhauliki-' vâlikë{jya» saikayata- P. 4, 2, 54 

nebst G. hhauliki- (Ganar. 4, 267) vor •‘vidha- „bewohnt voii“. 

c) Umgekehrt erscheint der Udàtta gegentiber dem Simplex 
an den Anfang des Wortes gerückt in càtur- „vier^^ als Vorder- 
glied z.B. V. câtur-anga- „viergliedrig^^ gegenüber catûr- als 
Tlexionsstamm z.B. v. catür-àk Samh. catûr ,,viermab^, 

was zu urgerm. fépur- als Vorderglied (gegenüber urgerm. feâûr- 
als Flexionsstanmi) bestens stimmt. — Dazu v. khddi-hasta- ,,ring- 
geschmückte Hânde habend^^ : v. khâdi-. 

Übrigens erscheint câtur- auch in der additiven Zahlbildung (v. 
càtur-daéa „14“ usw.); die grammat. Théorie stellt câtur- überhaupt als 
Stamra auf (Un. 5, 58) und gibt für den Akzent der Kasuaformen und 
des Adverbe besondere Eegeln. Urgerm. ergibt sich aus ag8./y^«-. 
Vgl. Kluge (KZ. 26, 83) PBr. Beitr. 6, 394. GrundriB d. gerni. Phil.‘^ 
I 387. Sievers PBr. Beitr. 6, 576. — Nicht beweiskrâftig ist, auch wenn 
eîn Bahuvrîhi, AV. 20 sthati-pâka- neben âB. ühâlx-pâkà- : Samh. Bihâlt. 
— Über AV. udâkâtman- : v. udakâ- kl. ûdaka- § 23 aA. 

114. Im Widerspruch zu § 113 kann die Form des Vorder- 
glieds auf Betonung des Hinterglieds hinwirken. 

a) Hinter a(n)- su- dus- ist Betonung des Hinterglieds 
klassisch ausnahmslose Regel (P. 6, 2, 172). In den akzentuierten 
Texten gilt die Regel im ganzen auch^ doch ist vor Hintergliedem 
auf -ti- meistens das Prafix betont. Vor sonstigen Hintergliedem 
findet sich Betonung des Prafixes in etwa zwei Dutzend Bei- 
spielen. 

P. nennt dus- nicht, aber es ist vorauszusetzen, dafi es mit su- 
gleich behandelt wurde. — Bei den Bahuvrîhi mit -ti- ist d(fï)- betont 
V. vor kaiti- „Vergehen“ anuhhüti- „Bereit8chaft“ diti- „BiDdung“ samâti 
„Vergleichung“, dazu in v. à-kaitoti- â-cchidroti- „unvergângliche“ bezw. 
„vollkommene Hilfe gewâhrend** à-dahdha-nxti- „de8sen Führung zuver- 
lâssig ist“ âdabdhavrata-pramati- „um die unverrückte Ordnung besorgt** 
ân-araa-râti- „der keine verletzende Gabe gibt“, in denen das Prafix blofi 
zum nâchst darauf folgenden Stamme gehôrt oder gehôren kann; nicht 
betont vorkl. bloB in v. a-gavyüti- „ohne Weideland“; su ist betont v. 
vor u. pranïtù „Fûhrung“, TS. vor bhüti- „Gedeihen“, nicht v. vor 
abhiaii- „Beistand“ küti- „Kunde“ -dïti- •dïditi- „Schein‘‘, beiderlei Akzent 
bat V. su-gabhasti- „geschickt mit dem Arme“. — Sonst ist v. d(n)- betont 
in einigen Kompp. 1) mit Einsilblern : v. â-gu- „kuhlos*‘ â-jMs- „ohne 
Verwandte“ à-dyu{ty „ohne Helle‘‘ â-hri- „keck“, 2) vereinzelt mit Hinter- 
gliedern auf a i u n. s, v. mit gopâ- „Hirt“ pûrvya- {pürvyâ-) „voran- 
seiend“ prajâ „îîachkommenschaft“ hhayà- ,,Furcht“ (? ydntra- „ZûgeP^ 
in 4, 1, 14© paév-dyantrâaah : 10, 46, 6^ a-yantrdir) ardma- „Ermüdung‘*^ 
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(doch auch a-«ramâ-), âpi- „Geno8se“, m^tyû- „Tod“ éUit~ „Junge8“, 
brdhtnan- „Andacht“, agaa „Schïild“ (doch AV. anSgâs-] auch BV, 10, 165, 2? 
vgl. Bô. Wb. U. Bergaigne J. as. VIII, 3 (1884) 195) -dvayas (oben § 48 dA.) 
havia „Opfergabe“; VS. mit aumnâ- „'Wohl8ein“ AV. mit jtvana- 
„Leben“ und in â-prajaa- (Sb. a-prajàa-) „ohne Nachkommen" àn-âvayas- 
„ohne Empfângnis“, éB. â-pratiratha- „ohne Gegner“. — VS. dyavas- „die 
dunkle Monatshfilfte" ist etymologisch unklar, AV. 19 d-vyaeaa- „ohnc 
Ausdehnung" ungenügend beglaubigt; SB. à-éabda- „lautlo8“ bei Bô. Wb, 
ist Fehler; der Text setzt a-iabdâ- voraus. [Vgl. d-jâni~ b/9.] — sm- hat 
den Ton in Samh. vor âgrayanà- „Erstling“ phéna „Schaum“ rUstrâ- 
„Herrschaft“ élôka- „Ton“ adhvaryü- „Liturg“ yâsas „Buhm“; AV. 20 
ad-cetana- ist ungenügend beglaubigt. — Betontes düa- blo6 in v. dûr- 
âéir- „8chlecht gemischt". 

b) Wenn hinter a(n)- su- dus- das Hinterglied gemâB a) be- 
tont ist, so ist bei angehângtem kompositionellem -ka- die diesem 
vorausgehende letzte Silbe des eigentlichen Hintergliedsstamms 
udattiert. Wenn diese kurz ist, tragt in MS. éB. und kl. die 
vorletzte den Udâtta (§ 45 g), Im tibrigen gilt folgendes: 

«) Hinter su- dus- fâllt vorklassisch der Ton meistens auf 
diejenige Silbe des Hinterglieds, die bei dessen selbstandigem 
Gebrauch betont ist z.B. v. sv-âéva- : v. âsva- „Ilofî“, v. su-pânî- 
su-hâsta- : v. püni- und Msta- „Hand“, VS. su-séna- n, pr. : v. 
sénâ „WurfgeschoB‘‘, TB. su-s/nga- : v, éfnga- „Hom“. Be- 
sonders haufig tritt dies ein, wenn das Hinterglied mit -as- oder 
-man- gebildet ist z.B. v. su-érâvas- : v. érâvas „Ruhm“, v. dur- 
nâman- : v. ndman- „Name“, AV. sâsâs- „dem eine schône Morgen- 
rôte beschieden ist“ : v. usâs-, (Abweichend nur v, su-pivâs- 
„feist“ : V, ptvas „Fett“.) — Doch zeigt sich vom RV. an Neigung 
zu Oxytonierung nichtoxytonen Hinterglieds, bes. beini Ausgang 
-a- z.B. V. su-hiranyâ- : v. Mranya- „Gold“, VS. su-kurîrâ- : v. 
kurira- „Kopfbinde“, TS, éB. sv-adhyaksâ- (§ 92baA,) : v. âdhyak^a- 
„Aufseher^‘, Kâth. 11, 6 (151, 14. 15) su-hfdayâ- „Freund“ ; v, 
%xdaya-\ v. sv-isû- : v. isu- „Pfeil“. 

Als Blinterglieder hinter au- sind ferner oxytoniert v. angûri- 
„Finger“ âpaiya- „Nachkomme“ ahhUti- „Bei8tand“ âyudha- „WafiFe“ 
upàatha- „Schofi“ garhapatya- „Hau8halt“ dhdrâ „Strom“ ntthâ „Führung“ 
médha- „Saft“ éiprâ „Wange“ (2 mal au-éipra-) admkâéa- „An8ehen“; 
AV. âstaka- „HeimweBen“ Jydisthya- „Erstgeburt8recht“ phdla- „Frucht“ 
(T. au-phàla-) bandhü- „Geno8sen8chaft“ (v. au-bândhu-); TS. jaghâna- 
„Hinterteil“. — Die Regel P. 6, 2, 119, dafi im Chandas hinter au- die 
Zweisilbigen • (und nur diese) ursprüngliche Paroxytonese bewahren, ist 
somit nur annühernd richtig. 



§ 114 ] 


Bahuvrihi auf Hinterglied betont. 


295 


/î) Hinter a(«)- ist die Oxytonese schon im EV. fast aus- 
nahmslose Regel z.B. a-phalâ- : v. phàla- „Frucht“, a-bandhü- : 
V. hândhu- „Verwandter“, an-ends- ; v. énas „Schuld“. Nicht- 
Oxytonese des Simplex ist nur bewahrt in RV. 7, 1, 11^ a-éésas-i^) : 
V. éésas „Nachkommenschaft“, AV- a-hhrdtr- (v. a-bhrât^-l) : v. 
bhrdtf- „Brader“ a-jdni- : y.jâni- „Weib“. (Kâth.-Text in Wiener 
Sitzgsb. 137 lY 36 â-jâni-,) 

y) Paroxytonese hinter a(n)- su- dus- bei oxytonem Simplex 
zeigen v. a-vîra- (éB. a-vlrâ-) su-vtra- : v. vira- „Mann“, v. su- 
gdndhi- neben su-gandhi- vmd AV. dur-gdndhi : v. gandhà- „Ge- 
ruch“, SB. a-fùira- : v. putrâ- „Sohn“. 

VS. svayu- zu V. âyü- „t)eweglich“ ; RV. 10, 132, 7 su-médha- „ein- 
sichtig“ ; v. medJia beriiht auf einem Wortspiel; 9, 108, 2 au-prdketa- 
(sonst viermal -praketà-) „wolbedacht“ auf dem EinfluB von v. su-prâcetas-? 
V. su-virya- : v. vîryà-, das P. 6, 2, 120 als ved. Adjektiv hieher stellt, 
ist nacb BR. Substantiv „Mannhaftigkeit“. — P. 6, 2, 116 hieher a-Jdra- 
(§ 91a/î) a-mdra- (§ 91 a/9) a-mitra- (§ 105 b/S) a-mrta- (§ 93 b«). 

â) Klassisch ist die Oxytonese hinter allen drei Prâfixen 
durchgedrungen ; doch hcrrscht bei su- Betonung der ersten Silbe 
in Stâmmen auf -as- (natürlich auBer dem Oxytonon usds- 
„Morgenr(ite“) und -man- (auBer lôman- „Haar“) (P. 6, 2, 117), 
und in krâtu- „Einsicht“ dyslka- „Anl)lick“ pràtîka- „Aussehen“ 
prâtürti- „Sieg‘‘ bhàga- „Glück“, deren Verbindung mit su- aus 
dem RV. stammt, und in su-hâvga- [v. su-havyà-] „dessen Opfer 
gelingt“ (P. 6, 2, 118 u. G. kratu-). 

Auch in Bez. hierauf lâBt P. dus- unerwâhnt. In G. câru- zu 
P. 6, 2, 160 wird a-vikâra- („ohne Verànderung“?) ausdrücklich aïs oxy- 
toniert genannt. 

c) Im Unterschied von den andern Zahlwortern sind dvi- 
tri- im RV. in der Regel nicht betont z.B. dvi-dhdra- „zwei 
Strome bildend‘‘ tri-tântu- „drei Gewebe habend“. Beachte v. tri- 
vandhurà- „dreisitzig“ ; v. astd-vandhura- „achtsitzig“. Den über 
dreifiig Beispielen mit unbetontem dvi- tri- stehn mm drei betonte; 
dvi-éavas- try-hmbaka- try-àéir- gegenüber. — Spâter verliert sich 
diese Sonderstellung von dvi- tri- fast ganz. In den andem 
Saiphitâs ist bei neuen Bahuvrlhis betontes dvi- tri- wol im 
ganzen ebenso haufig z.B. AV. dvi-paksa- „zwei Seitenpfosten 
habend“ tri-sandhi- „aus drei Stücken zusammengesetzt“. Be- 
sonders beachtenswert ist aber erstens AV. dvi-pad- „zweifüfiig“ 
dvi-mûrdhan- „zweikopfig" gegenüber v. dvi-pâd- tri-mürdhân-. 
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Zweitens das Schwanken vor -ak^ara- und -p<ida-; VS. und éB. 
haben dvy-àksara- „zweisilbig“, aber TS. 1, 6, 11, 1 dvy-àk^ara- 
und dvy-ak§arà- neben einander, und fur VS. éB. dvi-pada- tri- 
pada- „zwei Padas zâhlend“ bat TS. 2, 2, 11, .5 dvi-pâda- 2, 6, 2, 6 
trirpâda-. — Im éB. ist dvi- tri- etwa viermal so haufig als 
unbetontes dvi- tri-; lehrreich sind SB. dvi-guna- „zweifacb“ : TS. 
dvi-gunâ-, l§B. dvi-rüpa- [falsch BR. !] tri-rüpa- „zwei- dreifarbig“ : 
VS. TS. dvi-rüpâ-, éB. tri-sîr^an- „dreikopfig“ : v. AV. tri-sirsàn-. 
— Kl. findet sich in Bahuviîhis unbetontes dvi- tri- nur noch 
vor stana- „Zitze“ P. 6, 2, 163 (vgl. éB. dvi-stanâl), und arbitrar 
vor dant- „Zahn“ pàd- „Fufi“ mürdhan- „Kopf“ P. 6, 2, 197. 

Über die Abweichung des vorklassischen Gebrauchs V. 1 zu P. 
6, 2, 197. Vor atana- lehrt P. 6, 2, 163 unbetontes Vorderglied für Zahl- 
wôrter überhaupt (und dasselbe 164 arbitrar betr. den Veda), aber dies 
ist wohl falsche Generalisierung. — Angeblich reflektiert auch das Ger- 
manische dvi- j-, vgl. Kluge PBr. Beitr. 6, 398. 

d) Weiterhin wird im RV. oft hinter Zweisilbleni auf i u, 
namlich in den zahlreichen Bahuvrîhi mit purû- „viel“ und den 
seltnern mit Mti- „weifi“ [§ 24 a] kfdhû- „verstümmeit“ hàhû- 
„viel“ [als jüngerem Ersatz von purû- in I 164 und X] aus- 
nahmslos das Hinterglied betont z.B. puru-vdra- „viele Schâtze 
habend“ rju-kràtu- „geraden Willen habend“ éiti-pâd- „weifîfil6ig“. 
Ofters auch bei denen mit tuvi- „stark“ hiri- „gelb“, ôM- „schnell“ 
urû- „weit“ tfsû- „flink“ pfthû- „breit“ vibhü- „gewaltig“ vïdû- 
„fest“ z.B. hiri-éiprâ- {— hâri-sipra-) „goldnes Visier habend“ : hiri- 
émaéru- „goldbartig“, vibhu-krâtu- „ausgezeichnete Kraft besitzend“ : 
vibhû-vasu- „a. Gut besitzeud“. Ofters wechselt im RV. der Akzent 
bei demselben Kompositum z.B. tuvï-magha- „machtige Spenden 
bietend“ und pYthu-budhna- „weiten Boden habend“ finden sich 
V. sowol oxytoniert als proparoxytoniert [BR. ungenau !]. — Nach 
dem RV. dringt auch hier die Hauptregel § 113a weiter vor: AV. 
purû-nâman- „vielnamig“ TS. éiti-kakud- siti-bhasad- „mit weifîem 
Hôcker“ bezw. „Hintern“. Doch bleibt bahu- durch aile akzen- 
tuierten Texte unbetont; noch im éB. bahu-rüpd- „vielfarbig“ 
-dânà- rasd-; ein ganzes Nest von Beispielen TB. 3, 8, 6, 3. 
Und dies hait sich klassisch P. 6, 2, 175 z.B. hahu-vrîhi- „der 
vielen Reis hat“, auBer wenn bahu- in kasueller Beziehung zum 
Hinterglied steht (§ 109) z.B. bahû-manas- „dessen Sinn auf viele 
gerichtet ist“, und auBer vor Hintergliedem, die einen Bestandteil 
bezeichnen z.B. bahû-guna- „vieldrahtig“ (als Attribut eines Stricks). 
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Auch bei siti-, das überhaupt nach dem RV. die vedische Be- 
tonungsweise meist festhâlt, bat sich klassisch aufier vor kakuda- 
hhasad- die alte Unbetontheit gehalten P. 6, 2, 138 z.B. éity-ô^a- 
„weiBlippig“. Bei allen andeni gelten kl. die allgemeinen Regeln. 

Über analoge Falle exzeptioneller Betonung des Hinterglieds 
hinter zweisilbigen Oxytonas auf » « s. § 93caA. Garbe KZ. 23, 506 f. lehrt 
solche Wirkung des Vorderglieds aucb bei andern Adjektiven wie àaita- 
farutd- daréatâ- mahd- lôhita--, aber bei diesen fînden sich nur Beispiele, 
die unter § 115 fallen. — In dem Eigennamen Valakh. j^ü-nas-i (eig. 
„gradnâsig“) liegt wol EinfluB des Vokativtons vor. Die Ausnabme 
betr. siti-kakud{a)- gibt P. in Form einer generellen Regel. Bei Kom- 
position nach § 107 bA. (p. 274, 8fF.) geht bahu- mit den Zahlwôrtern s. 
unten § 115e. — Kônnen auch v. agni-jihvà- (§ 115ba) agni-tàpa»- agni-srt- 
ghrta-ért- (§ 115 d) citra-driîka- (§ 115 c) : v. agni- ghrtii- citrâ- unter obige 
Regel subsumiert werden? 

e) In deii Fallen c) und d) kann analog mit b) innerhalb 
des Hinterglieds selbst Akzentverschiebung eintreten. 

«) Einerseits zeigt sich auch hier Neigung für Oxytonese, 
besonders bei Themen auf nicht-oxytoniertes -a-. So hinter tri- 
V. in ânika- „Antlitz“ kâsâ „Peitsche“ pastyà- „Wohnsitz“ pâjasyà- 
„Bauch“ vandhüra- „Wagensitz“ sadhâstha- „Standort“; in Saiph. 
und B. in pûrusa- „Mann“ vârütha- „Schutz“; kl. in stâna- (hier 
überhaupt hinter Zahlwort P. 6, 2, 163). Ebenso ist Oxytonese 
auch nicht oxytonierter AVôrter hinter bahu- vom RV. bis in die 
klassische Sprache (P. 6, 2, 175) Regel z.B. v. in ânna- „Speise“ 
TS. in éâkhâ „Ast“ TB. in hiranya- „Grold“ éB. in dàksinâ „Opfer- 
gabe“ usw. Ahnlich v. tuvi-mâtrd- : v. matrâ „Maa6“, v. hiri- 
Mprd- (vgl. § 115 ba Vfsa-éiprd-) : v. éiprâ „yisier“, TS. éB. 
dvy-aksarâ- : v. aksdra- „Silbe“. — Doch hait sich in manchen 
Fallen die Paroxytonese des Simplex, immer und mit zahl- 
reichen Belegen hinter puru- z.B. v. puru-rdtha- „viele AVagen 
habend“ AV. puru-ddma- „viele Hauser habend“ und hinter siti- 
(hinter diesem auch klassisch P. 6, 2, 138) z.B. AV. YV. in 
kdksa- „Schulter“ YV. in rdndhra- „Ohrhohle“ TS. in dmsa- 
jjSchulter^^ u. aa., ^B. in vâla- „Schweif“. Ahnlich in v. ksdya- 
„A\^ohnsitz“ édmsa- „Lobprei8ung“ hinter uru-, sowie pju-hdsta- 
„die Hand ausstreckend“ kpdhu-kdrna- „übelh6rig“ tuvi-rdva- 
„machtig tosend". — Nicht auf -a- ausgehende Stamme be- 
wahren überhaupt meistens ihren Ton, so die auf -as- (z.B. v. 
tri-vdyas- „dreifaches Gewebe habend“ trsu-cydvas- „sich flink 
bewegend“) und die auf -man- (z.B. v. dvi-Jdnman- „doppelte Ge- 
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burt habend“); weiterhin v. puru-pànthâh Mannsnaine eig. „viel 
Wege habend“ usw. Doch sind oxytoniert v. tri-bandhü- „dreifach 
verbunden“ (aber dvi-bàndhu-\) ; v. bândhu- „Verbindung“, v. 
try-ndhân- : v. ûdhan- jjEuter'', v. tuvi-svanâs- „starken Tons“. 

Gehôrt AV. pûti-rajjû- Pflanzenn., wol eigtl. „faule Stricke {râjju-) 
enthaltend'* hieher? Für sich steht dag 4 in AV. kfdhu-karnt préni- 
parnt. 

/?) ITmgekehrt Paroxytoiiese statt Oxytoiiese des Simplex 
zeigen v. tuvi-grtva- „starknackig“ (zu v. grïvà) puru-rûpa- „viel- 
gesta]tig“ puru-vtra- „mamierreich“ VS. amhu-bhédî- „engspaltig“. 
Intéressant ist AV. SB. éiti-bdhu- „weiiîannig“ neben TS. VS. 
MS, kl. (P. 6, 2, 138) siti-bàhû-, weil es zwar niclit zum Simplex 
V. bühü-, aber zu gr. Tirjxvg stimmt. 

BB,. geben VS. 16, 18 siti-kântka-, was zur sonstigen Akzentuation 
von kanfhd- in Bahuvrîhis (§ 115c) stimmt. Aber das Zitat ist falsch. 
TS. 3, 3, 10, 2 iet uru-drapsd- überliefert, nicht -drâpsa- (Bô. Wb. 4, 297). 

115 . Auch auBerhalb der Wirkung von § 114 kommt in 
Bahuvrîhis Betonung des Hinterglieds gegen § 113 vor. 

a) Haufig betont ist das Kompositionsformativ -a-; § 52b. 

b) Auch sonstiges a im Auslaut des Hintergliedstamms ist 
ofters betont, übereinstimmend mit § 114e«, und wol in Nach- 
ahmuug von § 115 a. 

«) In den akzentuierten Texten betrifft die Mehrzahl der 
Pâlie solche Hinterglieder, die als Simplicia nicht oxytoniert sind. 
So kommen als Hinterglieder oxytoniert vor: aksâra- „Buchstab“ 
(AV. hinter uf/nihâ-, vgl. § 114ea), àgra- „Spitze“ (AV. sam- 
neben sdm-), ànga- „Glied“ (AV. visva- sa- [éB. 12 sdnga-^, 
âéva- „RoB“ (v. vadhri- vpsan-; sonst v. Vorderglied betont; für v. 
àghâsva- „ein schlimmes Pferd habend“ AV. aghüsvâ- wol Bez. 
einer Schlange), indra- (TS. ^B. ardhendrd- „dem Indra zur 
Hâlfte gehorig TS. somendrd [§ 107 b]), érnâ „Wolle“ (VS. 
lohita-), kdnkata- „Kamm“ (v. pra- aber v, satind- TS, v{-), kdrna- 
„Ohr“ (AV, vi- MS. karkari-), kdéâ „Peitsche“ (AV. pra-), 
kilbisa- „Sünde“ (v, ni- kollektivisch § 117 a), kûla- „Nest“ (v. 
mahü-), kMa- „Abhang“ (VS. ni-), kééa- „Haar“ (AV. ava- vi- 
vgl. AV. vgasta-kesi-) , gdya- „Hausstand“ (v. mahâ- und wol 
auch sam-), gdrbha- „Mutterleib“ (v. ardha-1 TB. éB. éami-), 
gdthâ „Ge8ang“ (VS. pra-), gphya- „Hausgenosse“ (âB. sarva-),. 
tûrlya- „Viei’tel“ (MS. apa-), pdra- „Ausschlag gebend“ (v. eka-), 
pavitra- „Sieb für Soma“ (SB. bahis-), prdyascitta- „BuBe“ (SB. 
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sarva-), mândala- „Kreis“ (Kâth. pari-), mâdhya- (TS. 

nir-), mdtra (TS. éB. purusa- TS. bâhu- éB. etâvat-^ 

vgl. oben § ll-4ea), mükha- „Antlitz“ (AV. a^u- éB. sam-), 
yàga- „Bespannung“ (AV. astci- sad-), râtha- „Wagen“ (v. purah- 
b^hat- [auch b^hàt-) VS. TS. mahâ--, vgl. oben § 114ea), Uhita- 
„Blut“ (AV. vi-), vdra- „Schatz“ (SB. 1, 5, 2, 3 visva-vürà- ; v. 
Saiph. viévâ-vüra-), éikhâ „Strahne“ (v. vi- [AV. auch vi-] AV. 
dhüma-), éiprâ „Backe“ (v. Vfsa-, vgl. oben 114ea), éfiiga- „Hom“ 
(TS. avâ- VS. TS. prâ- MS. sam-), sénâ „Geschofî, Heer“ (v. 
abhi- VS. vr§a- éruta- [éB. 13 àrutà-sena- n. pr.] éB. bhadra- 
in n. pr.; sonst von RV. an meist das Vorderglied betont), sôma- 
„Soma“ (TS. tivra-somà- eig. Adj.). — Dem gegenüber finden 
sich nur wenige Oxytona als Hinterglieder oxytoner Bahuvrihis. 
Im RV. nur jihvâ „Zunge“ {agni-) [doch beachte § 114dA.|. Nach 
dem RV. dfwâ- „Brand“ (AV. antar-), devà- „Gott‘‘ (AV. anti-), 
nakhâ- „Gralle“ (AV. 19 nîla-), parnâ- „Blatt“ (AV. acchinna-), 
pâpà- „Boses“ (éB. 14 vi-), prajnd „Einsicht“ (éB. 14 strî-), rüpà- 
„Gestalt“ (AV. go- éB. purusa- soma-), visâ- „Gift“ (AV. âêî-), 
éaphà- „Hufe“ (AV. vi-). — Der eigentümliche Akzentwechsel 
kônnte übrigens aus der Grundsprache stammen, vgl. gr. ci-deXg)éç : 
ai. gârbha- [falsch beurteilt von Brugmann IF. 13, 150]. 

Zu AV. 13, 1, 15® umihâksani- s. Ludwig Kigv. 3, 537, der es in 
zwei Worter zerlegt, und Henry Hymnes Kohitas 27 f.; die auf -rathà- 
werden von BR. sv. mahâ-rathd- wegen des Akzents nicht als Bahuvrihi 
anerkannt; falsch über strî-prajud- Reuter KZ. 31, 222. — Gehôrt v. 
uru-(jâyà- „weitraumig, weitsehreitend, weiter Raura“ zu v. gàya- „Hof“ 
gemâB § 43 a? Falsch hei BR. RV. 1, 122, 14» mani-grtvà-m : die Hand- 
schriften fehlerhaft -grlvam [fur -grimml vgl. §§ 114e/î. 115c] und SB. 
7, 5, 2, 18 giri-hudhniih : überliefert giri-hudhnâJn. — Der Simplexakzent 
schwankt bei svara- „Ton“ (BV. oxyt., AV. SB. parox.), wozu v. m{s)- 
svaràm „lautlos“ AV. ni-svarà- Bez. eines Agni; ist ungenttgend bezeugt 
bei argha- „Preis“ (oxyton SB. 14) : -arghâ- hinter v. AV. sahasra- TS. 
dhana- éB. sata-; und für éB. sadü-nirâ N. e. Flusses, eig. „immer 
Wasser habend“ ; Naigh. ntrâ-, unbezeugt für AV. parusàhvù- e. best. 
Rohrart ; spatkl. ühvâ „Benennung“. — Unsicher ist die Auffassung ala 
Bahuvrihi bei v. sa-psarâ- und bei AV. sivàparâ- „der das Gegenteil 
von gütig ist“; unrichtig bei hN . anga-jvarâ- u. -bhedà- „Glieder8chnierz“ 
(Garbe KZ. 23, 504) und bei RV. 1, 122, 11® niravàsya (Sây.). 

/?) lOassisch haben sich von dieser Gewohnheit zu oxyto- 
nieren iioch einige Reste erhalten. Bei Nicht-Oxytonese des 
Simplex in denen mit ajina- „Fell“ (in Samjnâs R 6, 2, 165 
Z.B. kf§nâjind- Mannsname, sowie nach ud upa nis G. nirudaka~ 
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2 u P. 6, 2, 184), àntara- „Zwi8chenstück“ (nach einem Wort, das 
das zwischenliegende angibt P. 6, 2, 166 z.B. vastrantard- „durch 
ein Grewand getreniit“), pûccha- „Schweif“ (arbitrâr hinter ud 
P. 6, 2, 196), tnândala- „Kreis“ (hinter pari P. 6, 2, 182), mdtrü 
(P. 5, 2, 37 z.B. üru-mütrâ- „Schenkelinafi habend“), mükha- 
„Ge8icht“ (auBer wenn in uneigentlichem Sinn P. 6, 2, 167 und 
auBer wenn go- pfthu- mahâ- vatsa- sthâla-, Indeklinabile 

{das uicht Prâverbium ist] oder Richtungswort vorausgeht P. 
6, 2, 168; nur arbitrâr hinter Verbaladjektiv auf -ta- und hinter Bez. 
von verglichnem [§ 108d] P. 6, 2, 169 : z.B. dîrgha-mukhà- „lang- 
gesichtig", praksrdita-mukhâ- oder -mukha-, simha-mukhâ- oder 
simhâ-mukha-), vâna- „Wald“ (nach Prâverbium P. 6, 2, 178 z.B. 
nir-vana- „auBerhalb des Waldes“). — Bei Oxytonese des Simplex 
in denen mit mitrâ- „Freund“ (in Samjnâs P. 6, 2, 165 z.B. deva- 
mitrd-, jedoch mit Ausnahme von Rishinamen wie v. viévâ-mitra- 
V. 1 nebst Pat.). 

Dazu aus G. nirudaka- zu P. 6, 2, 184 die Oxytonese der Nicht- 
oxytona üpala- {ülapa-')) kalaka- màksikS maéàka-, des Oxy tenons udakâ- 
(sowie von kâlaka- kâlika- tarîka- tarîpa- mit unbekanntem Akzent) hinter 
nia, feimer die von einerseits kééa- pâda- hâata- anderseits karfâ- hinter pari. 

c) Einige Male ist das Hinterglied betont, aber nicht auf 
der Endsilbe. Tinter dem EinfluB von § 92 c solches auf -ana-. 
So im RV. deva-pdna- „den Gottern zum Trunk dienend“ u. aa. 
auf -pana-, im AV. suparna-sûvana- „wo die Adler nisten“ deva- 
sddana- „den Gottern zum Sitz dienend“ (auch pitp-). Dazu v. 
jcitra-drsika- „Yon hellem Aussehen“ [114dA.]. Auch kdrna- „Ohr“ 
bewahrt oft seine Paroxytonese (vgl. oben § 114 e A. krdhu-L- aber 
oben b a -karnâ-, sowie AV. babhrü-karna-), vorklassisch in AV. 
kpsria-kdrna-, kl. (P. 6, 2, 112) nach einer Farbenbezeichnmig oder 
einem Merkmale z.B. sukra-kdrna- dâtrâ-kdrna-\ weiter (P. 6, 2, 113) 
bei Ausdruck einer Ahnlichkeit (§ 108 d) und in Samjnâs z.B. 
go-kdrna-. In letzteren beiden Fâllen sind kl. auch Bahuviîhis 
mit jdnghâ „Bein“ éfùga- „Horn“, ja auch solche mit den Oxytona 
kanthd- „Hals“ grlvâ „Nacken“ ppsphâ- „Rücken“ paroxyton 
(P. 6, 2, 114); auBerdem so auch mit épnga- gebildete Altersbestim- 
mimgen (P. 6, 2, 115) z.B. udgata-éfiiga- „bei dem die Hômer schon 
hervorgekommen sind“. Hieher gehort auch die kl. Paroxytonese 
von karpsd- manthd- kdnda- sérpa- pàyya- (Akzent?) hinter Zahl- 
wôrtem und bahu- (P. 6, 2, 122) bei Bedeutimg nach § 107 bA. 
<S. 274, 7ff.). 



§ 116 ] 


BahuTTlhi auf Hinterglied betoni 


301 


Nach Whitney § 1296 b sind die betr. Soiupp. auf -ana-, da sie 
nicht possessive Bedeutung haben (z.B. indra-pana- „als Trunk ftir I, 
dienend“), vielleicht Determinativa. v. nf-médka~ Mannsname : v. médha- 
oder medhâ. Garbe KZ. 23, 604 stellt auch v. nj-payya- rayi-sthana- 
{§ 92 c) bieher. — Woher stammt die Paroxytonese von VS. TB. sa- 
vàtârau „das8elbe Kalb habend“? — Whitney § 1302 a erwâhnt tat-küla- 
(wo belegt?). 

d) Eiii nicht auf -a- ausgehendes Hinterglied ist aufierhalb 

der Wirkungen von § 114 selten betont. Im RV. (spater nicht 
mehr!) ist eine kleine Anzahl derer auf -as- paroxyton. So (ab- 
gesehen von Beispielen wie „freigebig“ § 114 a. bof, dvi- 

bârhas- jopthu-pdksas- „breite Seiten habend“ § 114c. d.ea) immer 
hinter np- „Mann“ (belegt -câksas- -pésas- -mânas- -vâhas-)\ in 
einer Minderzahl der betr. Komposita mit sa- „zusammen“ usw. 
(belegt -cânas- -jôsas- -prâthas- -bddhas-)\ dazu abhibhüty-ôjas- „von 
überragender Kraft^ ksetra-sddhas- „Feldscheider“ vidmanâpas- „ge- 
schickt zu Werke gehend“. Sonst im RV. nur ahiéusma-sâtvan- 
„dessen Mannen wie Schlangen zischen“ und snm-éUvarx- „ein ge- 
meinsames Junges habend“, bei denen die Analogie der Verbalia 
auf -van- (§ 90b. 92 c) gewirkt hat, und manyû- „Zom“ oxytoniert 
hinter upa- pari- und einmal hinter sa- nach Vorbild der verbalen 
auf -yû- (§ 80 c). Dazu RV. X darsata-éri- „ausgezeichnet schon“ 
(nach V. ayni-ért- ghfta-éri- § 114dA.?), sowie RV. X u. Samh. 
sam-mâtf- „die gleiche Mutter habend“, — Vereinzelt die spatern 
Texte: AV. apa-rtû- „unzeitig“ asita-jnü- „mit dunkeln Knien“ 
prati-vartmân- „die entgegengesetzte Bahn einhaltend“ (vgl. § 92 c) 
sva-pati- „einen eignen Mann habend“ TS. sa-tâti- „ununter- 
brochen“, VS. 18, 26 pancdvi- „fünf Lammzeiten (v. âvi-) 
zahlend“ : sonst VS. pârlcâvi-, MS. ud-barMh „mit einem Kissen 
darauf“ éB. vi-mpdh- „Feinde abwehrend“. — Kl. pra-^Mj- „mit 
ausgedehnten Hüften“ von Pat. aus P. 6, 2, 177 gefolgert. 

Niemals ist -as- in solchen Kompp. oxytoniert. l'âlschlich halten 
Lanman Noun. Infl. 546 u. bes. Geldner Ved. Stud. 3, 197 Rückführung 
von RV. 1, 163, 9® sapsarasak auf *sa-p8arda- für zulâssig. — Wenn v. 
yaksa-d^s'e begrifflich Bahuvrlhi ist, folgt es doch dem Akzent derer auf 
verbales -dpa-. BAU. 1, 4 (= §B. 14, 4, 2), 16 asaunamâydm „die8er 
heiât so und so“ ist mit Bôhtlingk als asdu nama aydm (nicht als asau- 
natna a.) zu fassen. — Unsicher ist die Hergehôrigkeit bei TS. upâtnéû- 
(§ 110 bdA.); die Überlieferung bei SB. 10 evam-kratû- TA. khâdag-ddnt-. 

e) Aus P. 6, 2, 177 [oxytoniert sind:] „in Bahuvrihis Wôrter für 
e. nicht ablôsbaren Kôrperteil (aufier paréu-) nach Praposition, 182 
Wôrter für Ufer hinter pari-, 187 a^jas adhvan- kuksi- hinter apa-, 192. 
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ein Hinterglied hinter ni-, wenn nicht Niederlegen gemeint ist" folgen 
noch einige kl. Beispiele von Oxytonese fûr b) c) d). Vgl. oben d) Pat. 
pra-sphij: — Überhaupt gilt kl. Oxytonese für diejenigen Kompp. mit 
hahu- oder Zablwort als Vorderglied, in denen nach indiscber Théorie ein 
ableitendes Suffix geschwunden ist (§ 107 bA. = S. 274, 7flF.). Denn diese 
gelten als Dvigu, also als Tatpurusa (§ 117 bA.); sie stehn somit unter 
der Regel P. 6, 1, 223 (§ 106). Doch wird für eine Anzahl derselben 
Paroxytonese des Hinterglieds gelehrt (§ 115 c am Ende), und Betonung 
des Vorderglieds [also nach § 113] gilt nach P. 6, 2, 29; 1) vor Hinter- 
gliedern auf andern einfachen Vokal als a (auCer daô nach P. 6, 2, 31 -di§ti- 
-vitasti- auch oxytoniert werden dürfen) z.B. pàncâratni- „da8 Mafi von 
fünfEllen habend“, aber pa«câ^t)d- ,,um fünf Rosse gekauft“; 2) vor Zeit- 
bezeichnungen z.B. pânca-varsa „fünfjàhrig“ ; 3) vor kapâla- bhagâla- éarâva-. 
Doch wird, wenn hahu- Vorderglied ist, in allen diesen Fâllen auch Oxy- 
tonese zugelassen P. 6, 2, 30. 

116. Einige zu deti BahuvTîhi gehorige Bildungen zeigen 
Abnorniitâten. 

a) Die Reihenfolge der Glieder ist manchmal abnorm. Ein 
Verbaladjektiv auf -ta- wird etwa dem Substantiv, dessen Be- 
stimmiuig es bildet, nachgesetzt statt vorangestellt. Sicher so 
hata- und jâta-, jenes in PB. 8, 2, 4 und 19, 3, 8 putra-hata- = 
TS. éB. hatd-putra- „dessen Sohn (oder Soline) getôtet ist (sind)“, 
dieses ofters z.B. AGS. a-danta-jâta- „denî noch keine Zahne 
gekommen siud‘‘, Mbh. kina-jâta- „dem Schwielen entstanden 
sind“, kl. sukha-jàta- „dem es wol geworden ist‘‘ stana-jâtâ „der 
die Brüste gekommen sind“ Jâtakam. 91, 9 kautühala-jâta- „bei 
dem sich Neugier geregt hat“. Dazu éB. 4, 5, 10, 6 somàpahptâ- 
„dem Soma entwendet worden ist“. Diese der altesten Sprache 
noch fremde Erscheinung wurzelt wol darin, daB in den mit 
solchen Bahuvrihi gleichwertigen Eelativsatzen das Adjektiv auf 
das Substantiv folgt z.B. putra-hata- = yasya putro hatah. Im 
Verlauf fiel daim diese Kategorie abnonn geordneter Bahuvrihis 
mit den Komposita mit -ta- nach § 83 b und 84 cj; z.B. kl. taïla- 
pita- „der Sesamôl getrunken hat“ galakotkptta- „dem die Kehle 
ausgeschnitten ist“ zusammen. Darauf fuBen alsdann die weitern 
epischen und klassischen Beispiele von nachgestelltem -ta- z.B. 
AGS. hrahmâüjali-kpta- „die Brahmânjali-Geberde machend“ d. h. 
„die Hânde zum Vedalesen zusammenlegend“ R. agny-âhita- „der 
Feuer angelegt hat“ inschr. seva-kpta- „Ehre erweisend“. Von 
EinfluB auf diese Variation der Stellung von -ta- war vieUeicht 
auch priya- „befreundet, lieb“, das ohne wesentliche Anderung 
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des Sinnes Vorderglied eines Bahuvrîhi oder Hintergbed eines 
Tatpurusa bilden kann z.B. priya-viéva- = viéva-priya-. 

Die Grammatiker erkennen in allen Fàllen, auch denen nach 
§§ 83b. 84ciî, Umdrehung. Vgl. P. 2, 2, 37. 4, 1, 52. 6, 2, 170. 171; G. 
âhitagni- zu P. 2, 2, 37 (= Ganar. 2, 90 — 92); V. 1 u. 4 zu P. 2, 2, 36. 
Pür die indische Théorie Bühler Wiener Sitzgsber. 122 (1890) XI, 90 A. 
Speyer ZDMG. 57, 309fif. (mit Nachweisen ans dem buddhistischen 
Sanskrit und ans dem Pâli). — In P. 6, 3, 43 bràhmanî-hatâ „eine nichts- 
nutzige Brâbmanin“ u. âbnl. Feminina auf -hatâ (mit ï nach § 56 f) bat 
dieses fast den Wert eines Deteriorativsuffixes; offenbar dadurch, daC man 
hràhmimt-matà „eine geachtete Brahmanin“ (eig.; „als B. geachtet“) nach 
dem Muster von putra-hatï „Rabenmutter“ V. 2 zu P. 8, 4, 48 (eig. „die 
ihren Sohn umgebracht hat“j umbildete; vgl. § 10b. — Gar^nicht hieher 
gehôren Âp.^S. pratta-daivata- ,,der Gottheit schon dargebracbt“, vielmehr 
eig. „als Dargebrachtes der Gottheit gehôrig*', sowie v. paûkti-râdhas- 
„eine Fünfkeitspende darbringend“. — Wie ist âSS. 14, 42, 8 trikaika- 
für S. eka-trika- N. einer Eintagsfeier (wortlich „éine Dreiheit ent- 
haltend“) zu erklàren? Handelt es sich um eine willkürliche Um- 
drebung der Glieder, vorgenommen zu dem Zweck eine verânderte Form 
und Anordnung der Festfeier zu bezeichnen ? 

b) Formale Ilmgestaltung iiifolge von Bedeutungsverscbiebung 
zeigen die auf âdi- „Aiifatig, Erster“ (vgl. BR.). Ursprünglicb 
sind sie als Adjektiva Attribute zu einem die Gattung bezeicb- 
iienden Substantiv z.B. M. marîcy-âdin mumn „die Weisen, 
bei denen Marici den Anfang raacbt“. Weil dies aber gleicb- 
wertig ist mit „Marîci und die andern Weisen“, kommt es all- 
mablicb auf, obne Setzmig eines Gattungssubstantivs üdi- an ein 
Substantiv oder an mebrere dvandvaartig verbundene Substantiva 
anbangen, um auszudrUcken, dafi nocb weitere Begriffe gleicber 
Gattung binzuzudenken sind. Im Genus ricbtet sicb üdi- alsdann 
nacb dem Vorderglied, oder, wenn es mebrere sind, nacb einem 
unter ibnen, am natürlicbsten nacb dem letzten z.B. tapo{x\ir.)- 
yoga-samâdayah „Aszese, Kontemplation, Gemütsrube usw.“. 

c) P. 2, 1, 63 erwabnt unter den Tatpurusas solcbe mit 
dem Vorderglied katara- „welcber von beiden“ und katama- 
„welcber (von mebreren)“, die gebraucbt würden, wenn nacb Stand 
u. abnl. gefragt werde z.B. katara-kathah „welcber von beiden 
ist ein Katba“ katama-kalàpah „wer (unter diesen) ist ein 
Kalâpa“. Wie hier das Fragewort, statt im Pradikatsnominativ 
zu steben, mit dem Subjekt zusammengesetzt werden konnte, wird 
klar durcb P. 6, 2, 57, wonacb in solcben Komposita neben Be- 
tonung des Hinterglieds (§ 106) aucb Betonung des Vorderglieds 
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erlaubt ist. Dies ist das ursprüngliche; die Verbindung erfolgte 
zmiâchst mit dem Akzent eines Bahuviîhi und also im Sinne 
eines solchen. Man sagte ursprünglich z.B. *katarâ-kaftiau „we]chen 
von beiden als Katha habend [§ 108 b] (sind die zwei)?“ Weil 
dies aber mit katarak kathah „welcher von beiden ist ein Katha ?“ 
nahezu gleichwertig war, imd weil man auf eine solche Frage mit 
einem singularischen Namen antworten mufite, lieB man spâter 
den Singular und fakultativ den Tatpumsaakzent eintreten. Ent- 
sprechendes gilt für katama-. 

Vgl. den âhnlich gebildeten Ausdruck kim-sabrahmacàr% „wen (bist 
du) znm Mitschttler babend“ = „wen hast du zum Mitschûler**; Pat. 
zu V. 22 zu P. 2, 2, 24 zeigt, daB bei der Antwort auf eine solche 
Frage notwendig eine Inkongruenz des Ausdrucks entsteht und daher 
die Auflôsung des Kompositums Schwierigkeit macht. 

117. a) Nicht selten erscheinen die Bahuvrîhi im Neutrum 
mit abstrakter und kollektiver Bedeutung substautiviert, ent- 
sprechend einem für die Adjektiva in den ig. Sprachen überhaupt 
herrschenden Gebrauch (Brugmann Grundr. 2, 434). Besonders 
gern die mit privativem a(n)- und die mit sarva- „all“ z.B. einer- 
seits v. an-apatyâ- „kinderlos“ und „Kinderlosigkeit“ a-skambhané 
„bei Fehlen einer Stütze“ AV. a-sambâdhà- „Unbeengtheit“ und 
„unbeengt“, AV. a-sapatnâ- „Frieden“ : v. usw. „ohne Neben- 
buhler“, VS. AV. an-amitrâ- „Feindlosigkeit“ : AV. „feindlos“; 
anderseits v. sarva-rathâ „mit ganzem Wagentrofi“ AV. TS. 
sarva-vedas-â- „die ganze Habe“ MS. Àpast. sarvâhn-àm „den 
ganzen Tag“ SB. sarvamadhâ- (§ .51 bA.) „alle Krauter''. Aber 
auch bei sonstigem Vorderglied z.B. v. ni-kilbisâ- „Entsündigung“ 
(vgl. § llObfi) AV. rihta-kumbhâ- „Leerkopfigkeit“ su-mxgà- „gute 
Jagd“ PB. ep. adharottara-m „Umdrehung der bestehenden Ver- 
haltnisse“ eig. „ein Zustand, wo das ITntere oben ist“ (mit ahn- 
lichem Verhaltnis der Glieder wie § 108b) éB. ava-candramas-â- 
„das Verschwinden des Mondes“ KS. ava-naksatra- „das V. der 
Gestirne‘‘. — Sehr stark herrscht in dieser Bedeutung der Aus- 
gaug -â- vor (wie bei den bedeutmigsverwandten Singulardvandva 
§§ 68 g. 69 d), teils durch kompositionelle Stamm-Erweiterung 
gemaB §§ 49. 50 b. 51 wo Beispiele, teils nach § 115c z.B. v. 
ni-ki(bi?â- sarva-rathd. Doch sind nicht oxytoniert z.B. v. â-bhaya- 
„gefahrlos, Sicherheit“ : v. bhayâ-, AV. vi-hfdaya- „Mutlosig- 
keit“ : v. h^daya-, éB. vl-bhrâtpjya- „Nebenbuhler8chaft“ : AV. 
bkrâtfvych. — Andrer Auslaut als a z.B. in AV. a-éatrû Akk. 
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ntr. ,^emdlosigkeit“ : v. a-éatrû^ Adj., AV. pitr- und mâtr-bandhü 
Akk. ntr. „vâterliche bezw. mtitterliche Verwandtschaft'^ : v. 
bàndhu- mask,, Gobh. adhi-varca{s)- „Abtritt“ : kl. varcas „Koth“. 
Anders v. a-parvdn Lok. „an einer Stelle, wo keiii Gelenk ist“. 

Hieran schlieBen sich die §§ 15b. 49cd besprochnen Kompp. Vgl. 
aucb die Dvandva §§ 68. 69, und die Kollektivkompp. mit regierender 
Prâpp. als Vorderglied § 119. — Akzent: AV. 19 su-éakûnam ist schlecht 
beglaubigt. 

b) Vielleicht in Rücksicht auf Worter wie gr. ôlÔQaxfiov 
lat. biduum schon grundsprachlich, jedenfalls im Ai. zur Kategorie 
ausgebildet, ist dieser Gebrauch bei numeralem Vorderglied von 
dvi- an aufwârts. Die betr. Zusammensetzungen drücken nicht 
eine schlechthinige Vielheit des Hintergliedsbegriffs ans, sondem 
setzen Zusanunengehorigkeit, einen Komplex voraus (P. 2, 1, 51. 52 
„samâhâre^% Also z.B. AV. sad-fc-à- ist eine „Hexade von Strophen“; 
SB. 7, 2, 2, 6 sad-gav-âm . . . dvâdaéa-gav-âm . . . caturviméati- 
gav-âm bedeutet nicht schlechthin „6, 12, 24 Rinder“, sondern 
„ein Gespann von 6, 12, 24 B.indern“. Ebenso ist diese kom- 
plexive Bedeutung sichtbar bei Hintergliedeni temporaler Be- 
deutung z.B. v. tri-yugâ- „Zeit von drei Lebensaltem“ trg-udâyd-m 
„das dreimalige Zutreten zum Altar“; die auf -ahd- z.B. AV. 
TS. sad-ahd- bezeichnen eine Folge zu einem Komplex ver- 
bundener Tage. Oder das Kompositmn dient zu MaBbestim- 
mungen z.B. v. daéânguld- „Lange von zehn Fingern“ dasantarusyd- 
„Entfeniung von zehn Stationen“ AV. tri- sad-yojand- „eine Strecke 
von drei, sechs Yojanas“. Wiederum anders AV. dvi-râj-d- 
„Z'weikonigsschlacht“. 

Die Inder bezeichnen diese Bildungen mit dem Namen dvigu- (P. 2,1,52) 
und fassen sie in Kücksicht auf ihre Bedeutung als eine Unterabteilung 
der Tatpuruça (P. 2, 1, 23). Jedoch teilen sie dieser Klasse auch aile die- 
jenigen Bahuvrihis mit numeralem Vorderglied zu, die nicht schlechtweg 
possessive Bedeutung haben, bei denen also nach der Théorie ein ab- 
leitendes Suffix geschwunden ist (vgl. § 107 bA.), immerhin so, daB sie 
für gewisse Fiille (P. 5, 4, 92. 99 — 102; unten c/9) bei substantivischem 
Gebrauch abweichende Form anerkennen. — Auf die auBerindischen 
Analoga wiesen zuerst hin Pott 2, 384. Bopp 5, 1450. Justi Zusam- 
mensetz. 101 f. Die Zugehôrigkeit zu den Bahtivrihi erkannten Garbe 
KZ. 23, 471 U. Schrôder KZ. 24, 103*A. — Die alte Form für „acht“ aatâ- 
für jûngeres aata- ist kl. von diesen Kompp. ausgescblossen, wâhrend 
sie sich in adjektiviéchen Bahuvrihis vereinzelt findet (V. 2 u. 3 zu 
P. 6, 3, 46). Daraus folgt, daB die Dvigu kl. eine lebendige Bildung 
waren. 

Wackernagel, Altind. Gr. II. 
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c) a) Vorklassisch gehn diese numeralen KoUektivkomposita 
stets auf ~â- aus, das z. T. gemâB §§ 49 — 51 auf Stamm- 
erweiterung beruht, mit konstanter Oxytonese nach § 115. — 
-ya- (§ 47 ca) z.B, in AV. sahasrâhn-yâ-m „tauseud Tagereiseu^. 

/S) Klassisch ist der Ausgang -â- ebenfalls Regel, gelegentlich 
im Gregensatz zu den entsprechenden adjektivischen Bahuvilhi, 
so wenn go- (P. 5, 4, 92) nau- (99) khârî (101) anjali- (102) 
Hinterglied ist, bei denen allen die Erweiterang durch -a- nach 
§§ 48 — 51 auf das Kollektivsubstantiv beschrânkt ist z.B. panca- 
gav-âm „fünf Rinder^‘, aber panca-gu- „fünf R. habend, fünf R. 
wert“. — Doch ist für -khàrâ-m [§ 37 c] (zu v. khâri „e. best. 
Holibna6“) auch -khâri mit t nach § 42 cy zulassig P. 5, 4, 101, 
und ist -anjalâ-m [§ 51a] (zu éB. anjali- „hohle Hand“) auf die 
Stellung hinter dvi- tri- beschrânkt und auch hier daneben -anjali- 
zulassig P. 5, 4, 102. 

dvy-âym-a-m try-üyus-a-m (§ 49 ba) P. 5, 4, 77. Dvigus auf andern 
Aiislaut als -a- sind durch keine Kegel verboten, kommen aber auBerhalb 
der unter ^ und y besprochenen Pâlie kaum vor. Kâs. zu P. 2, 1, 51 
lehrt ‘kumâri- für Dvigus mit kumârl ,,Mâdchen“. 

y) AuBerdem findet sich kl. (vorkl. anscheiiiend noch nicht!) 
-î als Ausgang in Übereinstimmung damit, daB -l auch sonst 
zur Bildung von KoUektiva dient, Avie in v. sarast- „groBer 
Teich“ : v. sâras „Teich“, v. jahnâvî „Geschlecht des Jahnu“, 
AV. ândï- „Hode“ (nur im Dual) : v. ândâ- „Ei“, S. tantrï- (kl. 
oxyt.) „Strick“ ; v. tântra- „Gewebeaufzug“, Hariv. dâmanl „Koppeb‘ : 
V. dâman- „Fessel“. Bei den numeralen KoUektivkomposita ist 
Antritt dieses -t ohUgatorisch, Avenu das Hinterglied aus einem 
-a-Stamme besteht (Pat. zu P. 2, 4, 30 p. 480, 6 u. P. 4, 1, 21) z.B. 
Pat. panca-pülî „fünf Bündel“ : kl. püla-, hochkl. tri-lokî „Drei- 
Avelt“ : V. lokâ-. Bei Hintergliedem auf ursprünglich -a ist soavoI 
als neutrales -a- üblich (V. 3 zu P. 2, 4, 30; hienach Kâé. 
zu P. 2, 4, 17) z.B. panca-khapvi neben panca-khatvam : kl. 
khatvâ „BettsteUe“. Ebenso bei denen auf -an- (Pat. zu V. 3 
zu P. 2, 4, 30) z.B. daéa-taksî neben daéa-taksam : v. tâksan- 
,,Zimmermann“ (vgl. § 50b/î am Ende). — Doch ist bei pâtra- 
„GefaB“ u. aa. (Pat. zu V. 3 zu P. 2, 4, 30; die Kâé. zu P. 2, 4, 17 
nennt noch hhûvana- yugâ-) die Bildung auf -î ausgeschlossen; 
also Z.B. nur pafica-pâtra-m „fünf GefaBe“ tri-bhuvana-m „Drei> 
welt“ catur-yuga-m „die vier Weltalter“ zulassig. Ganz vereinzelt 
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tritt a ein : triphalâ (V. 3 zu R 4, 1, 64 Kâé. zu R 4, 1, 21) ^,àie 
drei Myrobalanen^^ : v. phdla- ,,Frucht^^. 

Ygl. Justi Zusammensetz. 101 f. — Über -? als Kollektivzeichen 
JSchmidt Pluralbild. 13 f., vgl. gr. d'éiOQCç rvQavvCç (Danielsson Eranos 
4, 101). Wie vorkl., ist auch ep. st. -ï bei Dvigus mit a-Stâmmen zu 
belegen; so M. try-améam (BK. : mask.) try-ahda-, — B. kl. tripura- ge- 
hôrt nicht zu pura- sondern zu v. pur- (§ 49aa); kl. trx-vati „die drei 
Falten oben am Nabel“ : kl. valt- sucbt Vâm. 5, 2, 15 mit P. 2, 1, 50 
(siehe d) zu entschuldigen. Unrichtig fiihrt Benfey § 660 eka-pu§pa 
éata-puspâ (V. 2 zu P. 4, 1, 64) try-amkâ als Dvigus an. — Diese auf 
sind wol gemàB der allgemeinen Regel P. 6, 1, 223 (§ 106) oxytoniert. 
Anders Benfey § 660, Ausn. 2. 

d) Das Hinterglied bei numeralem Vorderglied (gegen P. 2, 4, 1) 
pluralisch und (gegen V. 2 zu P. 2, 4, 30) in seinem ursprünglicben 
Geschlecbt findet sich teils infolge von Zusammenrückung (§ 9) wie in 
V. sapta-rsàyah „sieben Seher“ : v- rst-, AV. sapia-gxàhrah „8ieben Geier“; 
teils infolge von Anâhnlichung an den parathetischen Ausdruck wie bei 
try-angâ- als techniscbem Ausdruck der Opfersprache : TS. 6, 3, 10, 6 
try-angânüm ,,drei Glieder“, âB. 3, 8, 3, 18 try-angéau^ 3, 8, 3, 29 try-angâni 
{mit Kompositionsakzent! vgl. v. ânga-). Weiterhin so MGS. 2, 14, 24 
catur-udakumhhân „vier Wa8serkrüge“, M. 8, 220 catuh,-mmrnân „vier 
Suvarnâ8“ (Bohtlingk Sachs. Ber. 1896, 215), Mbh. 8, 67, 6 (3362) âatâ- 
gavâm „der acht Kühe“ (mit astâ- gegen V. 3 zu P. 6,3,46), R. 3, 52, 22 
Gorr. tri-îokeau „m den drei Welten“, BhP. 7, 10, 66 tri-pur-ah „drei 
Burgen‘‘. Vgl. auch v. tri-kadrukehhih -kem ,,drei SomagefâBe“ (B. S. 
Bezeichnung von Festtagen) : v. kadrû- fem. „Somagefâfi“. P. 2, 1, 50 
erlaubt derartige Zusammensetzung, wenn sie eine Sainjnâ ergibt, wofür 
die Kâs. pancâmrâh eig. „fünf Mangobâume“ (Ortsname?) und sapta-raayaj^ 
als Beispiele gibt, vgl. § 101a am Ende. — Syntaktisch ist ein Dvigu 
als Plural behandelt in inschr. ete catur-avadhi ,,dies (sind) die vier 
Grenzen“, vgl. Kielhorn Epigr. Ind. 5, 121 A. — Singular und Oxyto- 
nese, aber maskulines Geschlecht zeigt §B. 14, 9, 3 (= B AU. 6, 3), 21 
<iatur-audumharàh „vier aus Udumbaraholz bestehende Dinge“ : âudumbara-. 

e) Numérale Kollektivkomposita auf -ahà- sind vorklassisch 
und klassisch Maskulina §§ 15 c. 50b/î. 

f) Die Komposita mit ardha- „halb^^ werden teils als Tat- 
purusas behandelt z.B. v. ardha-devâ- „HalbgotU^ AV. VS. ardha- 
mâaà- mask. ,,Halbmonat“ ep. kl. ardha-candra- „Halbmond“ 
usw., teils folgen sie, ahnlich wie die griechischen mit Tj/xi- z.B. 
^jÀi-o)^olov ^fiL-avatriQ-ov der Weise der numeralen Kollektiv- 
komposita. So kl., wenn ndu- (P. 5, 4, 100) khâri (101) oder 
arijali- (102) Hinterglied ist, vgl. § 49 b. 


20 * 
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§§ 118 — 120: Komposita mit regierendem Yorderglied. 

118. a) Kasusprâpositionen und solche Adverbien, die mit 
Kasus konstruiert vorkommen, konnen sich als Vorderglieder mit 
Substantiven in dem Sinne verbinden, dafi das Kompositum 
etwas als in dem Verhaltnis befindlich bezeichnet, das durch die 
Praposition oder das Adverb in Verbindung mit dem Kasus 
ausgedrückt wird. Das Hinterglied wird also gewissermaBen 
vom Vorderglied regiert, und die Zusammensetzung gibt als Ad- 
jektiv etwas einem andem Begriffe beizulegendes, ist „exocentrisch“ 
(§ 107 aA.). 

Die indischen Grammatiker erklâren diese Kompp,, soweit die 
Vorderglieder durch Pràverbien gebildet werden, wie die nach § 110 ge- 
bildeten, durch dhâtulopa- (vgl. § 110 aA., wo die Belege), d. h. mit der 
Annahme, dafi die Praposition im Sinn eines damit verbundenen -ta~ 
Partizips stehe (V. 4 zu P. 2, 2, 18). So erklàrt Pat. zu P. 2, 2, 18 ati- 
(§ 119 b«) „über den und den hinausgehend" ans ati-krânta~ und part- 
(§ 119 bd) „8icb fernhaltend“ ans pari-glâna--, die Kâs. zu P. 6, 2, 189 
antt-jyestha- „atif den Àltesten folgend" aus anugato jyeatham, Pânini 
selbst erwâhnt blofi die Verbindung mit anu- (§ 119b«) 6, 2, 189 und be- 
zeichnet daselbst das zugehôrige Hinterglied als apradhSna- „in abhân- 
gigera Verhaltnis stebend“. — Über den Sinn dieser Kompositionsweise 
vgl. Delbrûck Synt. F. 5, 187. — Über Kompp. dieses Typus in adver- 
bieller Verwendung s. Bd. III. 

b) Daher geheu diese Komposita mit den Bahuvrîhi zu- 
sammen, sind dreigeschlechtig wie diese und haben mit den 
Bahuvrîhi die Kompositionssuffixe (§§ 44 — 52) im ganzen ge- 
meinsam. Haufig (doch fast nur vorklassisch) ist -ya- z.B. v. 
âdhi-gartya- „auf dem Wagensitz (v. gârta-) befindlich“, v. tirô- 
ahnya- „vorgestrig“ (zu v. àhan- „Tag“), kl. abhy-amitryà- „d6iî 
Feind angreifend“ P. 5, 2, 17; nâchst dem -a- (§§ 48e. 50a. 51a) 
Z.B. V. ântas-path~a- „auf dem Wege befindlich“ api-éarvarâ- „an 
die Nacht {éârvarî-) angrenzend“, SB. ânu-loma- „d6iii flaar- 
wuchs folgend“, kl. aty-angula- „mehr als einen Finger (VS. 
angüli-) messend“; selten -ka- z.B. KB. pte-barhis-ka- „ohne die 
Barhislitanei“. — Auch nicht speziell kompositionelle Suffixe 
gemafi § 53 kommen vor. So -in- z.B. in v. pari-panthin» 
„Gegner“ kl. anu-padin- „auf dem FuBe folgend“ P. 5, 2, 90; — 
4na- kl. anu-gav-tna- „Kuhhirt“ („den Rindem nachgehend“) P. 
5, 2, 15 und â-gav-îna- „bis zur Rückgabe der Kinder arbeitend“ 
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P. 5, 2, 14; anu-kàm-tnor aty-afii4na- „nach Wuusch bezw. 
grenzenlos geliend“ P. 5, 2, 11; â-prapad-tna- „bi8 zur Fufispitze 
reichend“ P. 5, 2, 8, sowie abhy-amitrina- (neben -amUnya-) P. 5, 2, 17 ; 
— -tya- in abhy-amitriya- P. 5, 2, 17. — Damit gehôrt zu- 
sammen, dafî der ursprüngliche Auslaut des Hintergliedstamms 
meist nur bewahrt wird, wenn er -a- ist Vorklassisch sind aller- 
dings V. àty-avi- d-pathi-, v. ahhi-dyu- S. alam-faéu- (vgl. av. 
â-xènu- parirdahyvr), Saiph. ànu-vartman- MS. S. àdhy-üdhn-î, 
VS. âty-arnhas- ûrdhvâ-nabhas- B. j‘te-rak^as- parô-rajas- S. ahhi- 
éiras-j VS. ürdhvâ-barhis-; aber ep. kl. scheint kein seiches Kom- 
positum belegt zu sein. 

-[t)ka- vielleicht ebenso in Mbh. paripanthika- spâtlcl. -aka- ,,Gegner“ 

5. praty-âtmika- (buddb. -aka-) „8elb8teigen“. Die Ka8U8endung, die das 
Hinterglied in der entsprechenden kasuellen Verbindung mit dem Vorder- 
glied bat, ist nach Bartholomae BB. 15, 27 als Stammausgang erhalten 
in V. â-pathi- â-pathl- (§ 119 by) ans a pathï „auf dem Wege“, und in 
V. pâri-Jtnan- „herumwandelnd“, wo -Jm- Stamm des Worts für Erde und 
-an- Lokativendung sein 8oll.[?] 

c) Dem entsprechend gelten auch ahnliche Akzentregeln wie 
bei den Bahuvrihi. Entweder wird das Vorderglied betont mid 
zwar auf seiner eigentlichen Tonsilbe, oder das Kompositiun ist 
oxytoniert, dies jedoch wol nur, wenn sein Ausgang -a- ist und 
zwar 1) bei kompositionellem -a- z.B. adhy-asth-à- upânas-â, adhi- 
und anu-gav-â, anu- und prati-lomâ-, api-éarvarâ-\ 2) bei einem 
Hinterglied, das als Simplex nicht oxyton ist z.B. adho-aksâ- 
'upa-kaksâ- upolapà api-karnà- anu-kSLmà- àam-gayà- ati-janà- 
antah-pavitrà-, ati-môtrâ- und -râtrà-, parah-sahasrd- pari-hastâ-] 
3) selten vorkl. bei ursprünglich oxytoniertem Hinterglied. So 
MS. adhi-vratâ-, éB. ati-nâstrà- : v. nüstrd\ kl. auch sonst. — 
Abnorm ist v. api-prdni : v. prâv^à-. 

Oxytonese wird von P. vorgeschrieben 6, 2, 178. 179 für die Ver- 
bindungen mit t>dna- „Wald“, 6, 2, 182 für Kompp. mit pàri mit Ans- 
drücken für „Ufer“ (Kâs. zu 184 für solcbe mit kéàa- pâda- hdsta-) 

6, 2, 189. 191 (nebst Y.) für die mit ànu- âti, z.B. mit v. jyé»{ha- {-à-) 
„der Àlteste" v. kdsâf .,Peitsche“ bezw. mit v. ankuéâ- „Haken“. 

d) Innerhalb des Altindischen entstehn solcbe Komposita 
vielfach durch Verwandlung entsprechender Avyaylbhâva in 
Nomina gemaB § 10 aa. So z.B., um mit den jüngsten Bei- 
spielen anzufangen, spatkl. praty-éka^ „singuli“ : S. kl. praty-ekam 
„einzeln“, Kâd. upa-küla- „am üfer befindlich" : BagL upa’külam 
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„am Ufer“, ep. kl. aty-anta- „fortwalirend“ : U. aty-antam „auf 
immer'', M. adhi-yajfla- „auf das Opfer bezüglich“ : éB. adhi- 
yajüàm „in Bezug auf das Opfer'*, ep. kl. prati-küla- „widrig“ : 
Saiph. prati-kûlam „entgegen“, AB. adhy-àtma- „personlich eigen“ ; 
éB. adhy-ôtmâm „in Bez. auf die Person", éB. 14. S. prdti-loma- 
„widerhaarig“ : TS. prati-lomâm „gegen das Haar", PB. abhi~ 
pUrva- „m der best. Reihe folgend" ; AV. abhi-pürvâm „der 
Keihe nach", MS. U. S. praty-âkça- „offenbar" : AV. B. praty- 
âk^-am „vor Augen". Bezeichnend ist BV. 5, 60, 8^ pra-div-â 
kdûna „mit langst bestehendem Licht", wo das v. bâufige Ad- 
verbiale pra-divàh „von jeher“ einem 1m Instrumental stehenden 
Substantiv einfach durch Anfügung der Instrumentalendung an- 
gegliedert ist. — Aber für aile Fâlle reicht diese Erklarung nicht 
aus. Bildungen wie éB. âpi-vrata- „beim Gelübde beteiligt, bluts- 
verwandt" v. âdhi-ratha- (als Ntr. substantiviert) „Wagenlast" 
fuBen direkt auf entsprechenden prâpositionellen Verbindungen, 
vgl. BV. 5, 46, 7® apdm dpi vrâte „im Gebiet der Wasser" 
10, 64, 12^ ddhi râthe „auf dem Wagen“. Der Typus, im BV. 
in gegen zwanzig Beispielen belegt, reicht in die Grundspracbe 
zurück. Er ist auch in den verwandten Sprachen vertreten, vgl. 
av. ava-antara- „an das, was innen ist, herabreichend", sowie die 
avestiscben Beispiele in § 119 bei antar (ba) abhi (b/?) â (by) 
upa (bd) upari (c) tiras (c) pdri (bd) puras (c) prati (bc), sowie 
gr. kn-aQOVQOÇ „auf der Ackerflur befindlich" àvrL-d-eoç „den 
Gottern âhnlich" ayxi-ccXoç „nahe am Meer“ lat. inter-cus „unter 
der Haut {cutis) befindlich" usw. 

Zu Tage liegend ist der adverbielle Ausgangspunkt bei bahis „auBer- 
balb“, mit dem Ton Samh. an bâufig Avyaylbhâvas gebildet werden, 
wâhrend nominale Bildungen erst im Epos auftreten z.B. lahir-vedi- 
„der Baum aufierhalb der Vedi“ : Satnb. hàhir-vedi. Lehrreich ist auch 
Kés. aatnam-bila- „bi8 zur Ôffnung voll“, dessen Bildungsweise erst 
durch das Adverb KéS. samam-bhümi „dem Erdboden gleich“ verstândlich 
wird, vgl. Eichter lE. 9, 240. — Betr. die verwandten Sprachen vgl. 
Jagië Archiv slav. Phil. 23, 528. Speziell für das Avestische Bartholomae 
BB. 16, 27. Scheftelowitz ZDMG. 57, 150 {pa8ca-m9r»ta- „nach dem Tode 
seiend** u. âhnl.). 

e) Eine Abart bilden ein paar Komposita, wo das regierte 
Hinterglied ein Adjektivum ist Nach éB. dti-cchandas- „frei 
von Verlangen" u. abnl., wo sich ati- der Bedeutung des priva- 
tiven a(n)- nâhert, bildete man éB. dti-kalyâni „unsch6n“; nach 
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AV. parah-sahasrà- ,,inehr als tausend“ u. dgl., ChU. parah^ 
hfsna- „mehr als 8chwarz“ para{h)-k^dra- „überaus winzig“. 

f) Wie diè Bahuviîhi (§ 117) kônnen Komposita dieses 
Typus als Neutra substantiviert werden z.B. upünasâ- v. „auf 
dem Wagen befindlich“ AV. „der Raum auf dem Wagen“. 

119 . a) Sâmtliche Praverbien, die überhaupt mit Kasus 
verbunden vorkommen, kommen auch in derartigen Komposita 
vor, mit Ausnahme von âva, dessen vereinzelter Verbindung âva 
divâh (BV. AV.) kein Kompositmn ziir Seite steht. Dagegen 
entspricht die Haufigkeit der Komposition nicht der der kasuellen 
Verbindimg. So findet sich das als Kasuspraposition bis in spate 
Zeit haufige d so nur in der Bedeutung „bis“ reichlicher kom- 
poniert. 

Mit Praverbien, die in ai. Denkmâlern nicht Kasus regieren, werden 
im ganzen keine solchen Kompp. gebildet; wegen apa- und nis- s. § 110. 
pra (über dessen Nicht-Verbindung mit Kasus Delbrück Vergl. Synt. 
1, 722) nur in v.pra-dtv- (§ 118 d) in der Bedeutung „von her“; unrichtig 
stellt Brugmann K. vergl. Gr. 2, 309. IF. 18, 62 v. prd-napât- „Urenkel“ 
U. dgl. (§ 102 by) hieher, als ob es eig. geheiBen batte „der vor dem Enkel 
ist”; V. vi-pathi- gehort trotz seiner Entsprechung mit a-pathi- àntas- 
patha- ânu-patha- (by) KV. 5, 52, 10 unter § llObi (anders Whitney 
§ 1310 a). 

b) Im Einzelnen stellt sich der Gebrauch folgendennafien : 

a) An âti „darüber hinaus“ c. Akk. schlieBt sich 1) in 
râumlichem Sinn v. àty-avi- „über die Schafwolle rinnend“ MS. 
U. ati-janâ- ntr. „ienseits menschlicher Wohnsitze gelegener 
Raiim“; dann AV. ati-matrâ- „über das MaB hinausgehend“; 
2) in temporalem Sinn v. ati-rütrâ- „über die Nacht hinaus 
dauernd“; 3) im Sinne von „worüber wegkommend“ (von § 110ba2 
kaum zu sondern) VS. âty-amhas- „der Not enthoben“ ^B. ati- 
nâ§trâ- „der über Gefahren hinaus ist“ (éB. dti-kalyâni § 118 e) 
ep. aty-ankuéa- (§ 118 ca) „der sich dem Haken entzogen hat“; 4) „be- 
siegend“ in ChU. ati-mptyu- kl. ati-visa-. — Für die Zusammen- 
setzung von àdhi ist 1) hauptsachlich dessen Verbindung mit 
dem Lokativ mafîgebend, worin es „auf“ bedeutet z.B. in v. âdhi- 
gartya- „auf dem Wagensitz befindlich“ TS. adhy-asth-â- (ntr.) 
„Ober£lâche eines Knochens“ MS. âdhy-üdhn-î „ein über dem Euter 
befindlicher Korperteil“ S. adhy-amsa- „auf der Schulter liegend“ 
(vgl. TB. adhi-vrksa-süryé „wenn die Sonne auf die Wipfel der 
Baume scheint“); 2) an adhi c. Abl. „von — her“ schlieBt sich 
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AV. adhi-gav-â- „von den Kühen herkommend“; 3) an àdhi c. Abl. 
„iii Bezug auf ‘ (neben vielen Avyaylbhâva) AB. adhy-âtma- „der 
Person angeh6rig“; 4) &nadhi c. Abl. „darüber hinaus“ MS. 
vratà- „zum Vrata hinzukomniend“. — Ans ânu c. Akk. „nach, 
entlang, gemâB“ erwachsen : 1) v. ânu-path-a- Samh. ânu-vartman- 
„dem Wege folgend“ vgl. av. anu-zafan- „deni Maul entlang 
gehend“; 2) die zahlreichen, wo es „gemâB, entsprecbend“ be- 
deutet, von v. anu-kàmâ- „den Wünschen entsprechend“ ânu-vrata- 
„gehorsam“ an. — antâr lebt in der Komposition mit der beim 
Lokativ üblichen Bedeutung „innerhalb“ z.B. v. ântas-patha- 
„innerhalb des Weges befindlich“ MS. antâr-gostha- „i. des Kuh- 
stalls b.“ éB. antàh-pavitrâ- „i. des SeibgefaBes b.“ P. antar-vanâ- 
(mit n! § 57 qy) „im Walde befindlich“ usw. Vgl. av. antar»- 
dahyu- „imnitten des Laudes befindlich“ usw. 

Über ântaa- [Akzent!] ; gr. ivrôç § 55byA. — In der Bedeutung 
„zwi8cben“ kommt antàr hier nicht vor; Bartholomae BB. 15, 27 A. : v. 
antârikaa- ntr. „Luftraum“ au8 *antari kaau (oder kse) „zwi8chen d. beiden 
fe8ten Wobnsitzen**. 

§) Das als Kasuspraposition schon im RV. seltene, nachher 
absterbende dpi (c. Lok. „bei“) ist auch in solcher Komposition 
selten: sichere Beispiele sind etwa v. api-prànî „den Atem be- 
gleitend“ B. dpi-vrata- „beim Gelübde beteiligt“ (§ 118d) âpi- 
bhâga- „eineu Anteil habend“. — Zu ahhî c. Acc. „zu“ stellen 
sich die vereinzelten Kompp. v. abhi-dyu- „zum Htmmel gerichtet“ 
V. àbhî-rOstra- „Reiche bewaltigend“ S. abhi-éiro- gra- „mit zum 
Kopf gerichteter Spitze“, kl. (P. 5, 2, 17) abhy-amitr-yà- ahhy- 
amitr-îna- abhy-amitr-iya „deu Feind angreifend“, spat abhi-rdma-; 
vgl. av. avi-mid^ri- „sich gegen Mithra weudend“. 

Whitney § 1310a stellt hieher v. abhi-vira- abhi-satvan- (§ 110c) 
angebl. „Helden besiegend“. 

y) a 1) in der seltnen nur in der altesten Sprache belegten 
Verbindung c. Lok. „in, auf“ bildet die Grundlage von â-pathi~ 
ü-patht- „auf dem Wege befindlich“ und von v. d-bhaga- „Teil- 
nehmer“ (vgl. RV. 2, 34, S** bhdga d}-, 2) c. Akk. „zu“ die von v. 
â-deva~ „den Gottem zustrebend“ (vgl. § 52 a/SA.), dem av. a-piidra- 
„zu Sohnen gelangend“ entspricht; 3) c. Abl. „bis“ die von ep. 
ü-saptama- „sich bis zum Siebten erstreckend“ Mbh. ü-gopàla- 
„bis zu den Kuhhirten herabgehend“ Hariv. â-bhümipdla- „mit 
EinschluB der Fürsten“ kl. â-prapad-ina’ (P. 5, 2, 8) „bis zur 
FuBspitze reichend“ â-gav4na- (P. 5, 2, 14) „bis zur Ablieferung 



§ 119] Regierendes adverbiales Vorderglied. 313 

des Rindes tâtig‘‘ (V. 1 zu R); vgl. av. â-xànu- „bi8 zum Knie 
reichend^‘. 

V. â-jaraaiya (B. ü-jarasâm) „bi8 zum hohen Alter“ ; v. jarâs trâgt 
adverbialen Charakter, vgl. Nigh. ep. ahnâya „ehedem, sogleich*'. 

ô) Bei ûpa setzen sich verschiedene Punktionen in der Zu- 
sammensetzung fort 1) Zu ûpa c. Akk. „zu“ gehort v. upa-kàksâ- 
„bis zur Achsel reichend“; 2) zu ûpa c. Lok. „bei, auf“ v. upünas-à- 
„auf dem Wageii befindlich“ AV. ûpa-tpi-ya (Vok.) „im Gras 
befindlich“ S. upâdhyâya- „Lehrer“ (eig. „beiin Studium tatig“); 
3) zu ûpa c. Instr. „im Verlauf von“ und „gemaB“ einerseits AV. 
ûpa-mcis-ya- „allmonatlich“, anderseits MS. upolapâ- „buschartig“. 
Vgl. av. upàp-a- „im Wasser befindlich“ upa-naxturu- „an die 
Nacht angrenzend“ usw. — Bei pâri überlebt 1) dessen Zu- 
sammensetzungsfâhigkeit im Sinne von „um“ „in Bezug auf“ die 
ihr zu grunde liegende Akkusativkonstruktion, indem diese nach 
RV. und AV. erlischt, jene wenigstens bis zu den Sûtra dauert 
z.B. V. pari-pantMn- „Gegner“ (eig. „den Weg verlegend“) AV. 
pari-hastâ- masc. „Handring‘^ éB. pâri-paéav-ya- „auf das Opfer- 
tier bezüglich“ pari-pâréva- „an der Seite befindlich“ usw., vgl. 
av. pari-daîiyu- „der uni das Land ist“ pairi-gaêi^a- „Vorhalle“ 
eig. „Unifassung des Anwesens“; 2) zu pâri c. Abl. „wovon weg“ 
(R 1, 4, 88. 2, 33, 10) gehort pari- „sich fernhaltend von — “ 
z.B. pary-adhyayana- „dem das Studium zum Ekel ist“ (Pat. zu 
P. 2, 2, 18 p. 416, 24), vgl. das Adv. pari-trigartam „überall, 
nur nicht bei den Trigartas“. 

Whitney § 1310a stellt v. pari-pàd- „Falle“ (Nomen verbale?) hioher, 
als Komp. mit pâd- „FuB“. — v. pra-div- s. §§ 118 d. 119aA. 

€) Endlich zu prâti c. Akk. „gegen“ „gemafi“ stellen sich 
1) z.B. B. prâti-loma- „widerhaarig“ prati-danda- „widerspenstig“ 
„unerwünscht“; 2) AY. prati-küm-yà- „nach Wunsch 
beschaffen“. Vgl. ap. pati-pada- „an seinen Standort zurück- 
kehrend“ av. paiti-p-a- „gegen die Strômung gerichtet“ paiti-biS-i- 
„den Anfeindungen entgegenwirkend“. 

Über das distributive prati- oben § 102 d. 

c) Auch lokale Adverbien, welche mit Kasus verbunden vor- 
kommen, konnen in solchen Komposita erscheinen; zu v. adhâh 
padôh „unter den Füfien“ u. dgl. gehoren z.B. v. adhas-pad-â- 
„unter den Püfien befindlich“ v. adho-aksâ- „unterhalb der Achse 
bleibend“; — zmv. upâri c. Akk. Gen. „oberhalb“ v. upâri-budhna- 
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U. -martya- „über den Boden (bezw. „über die Menschen^) sicb 
erhebend“, vgl. av. upairi-z 9 m~a- „oberhalb der Erde befiiidlich“ — 
VS. ürdhvâ-nabhas- „über den Wolken — “ urdhvâ-barhiç- „über 
der Streu befindlich“ gemâfi ürdhvâm U. S. c. Abl, „oberhalb 
von“, vgl. das Adverb B. ürdhvam-jânu „oberhalb des Knies“; 
— zu pur ds c. Abl. Akk. „vor“ v. puro-gav-à- „Führer“ (eig. 
„vor den Bindeni hergehend“); — zu v. tirés vorkl. mit Akk. 
„über hin, sicher vor“, mit Abl. „geheim vor“ v. tirô-dhnya- (B. 
tirb-hnya-) „vorgestrig“ ep. tiro-varsa- „vor Eegen geschützt“ (vgl. 
AV. tiro-jandm adv. „abseits von Menschen“) Lex. tiras-prâkâra- 
„durch einen Wall hindurch sehend“, vgl. av. taro-yâra- „die Jahre 
überdauemd“ taro-pid-w-a- „an Nahrung Mangel leidend“ usw. 

Unklar ist Ici. upari-bhakta- „nach dem Essen angewendet“. — \.puro- 
gavà- wird von BE. u. aa. zu e. nicht vorhandnen *gava- „Gânger“ ge- 
stellt. — Spatkl. madhye-mârga- (Sây.) „niitten auf dem Wege befindlich“ 
neben dem Adv. -mârgam u. zahlreichen aa. mit madhye- beginnenden 
AvyaylbhSvas. 

d) Sehr ausgebildet ist der kompositionelle Gebrauch von v. 
par à s c. Akk. Instr. Abl. „darüber hinaus, jenseits, fem von“ 
(vgl. av. parô-arsjas-tara- „kostbarer“ d. h. „über den Preis hinaus- 
gehend“ mit pleonastischem -tara-) : v. parô-mütra- „übermâBig“ 
(vgl. das Adverb v. paro-gavyûtl „über das Weideland hinaus“), 
AV . parô- ks-a- „über d. Gesichtskreis hinaus liegend“ èB.parak- 
purns-d „aus dem Kreise der Milnner entfenit“ éB. SB. parô- 
rajas- „über den Dunst hinaus liegend“ S. parah-purusa- „über 
Mannshôhe gehend. Dahin parah- von AV. an mit Zahlwôrtern 
im Sinne von „melir als“ nebst AB. para-fksata-gütha- „auBer 
hundert Rikversen noch Gàthas enthaltend“ (ChU. parah-kpsna- 
„mehr als schwarz“ § 118 e). Episch u. sp. tritt für ^aras- nach 
Analogie sinnverwandter Adverbien wie pare „ienseits“ madhye 
„mitten in“ vereinzelt pare und param ein : R. param-sata- „melir 
als hundert“ Mbh. param-sahasra- „mehr als tausend“ Kathâs. 
pare-prâna- „mehr als das Leben geltend“. — Das Gegenstück 
zu paras- bildet arvdk „diesseit8 von“ (c. abl.) in SB. arvàg-aéitd- 
„weniger als achtzig“. 

ünrichtig über pare- Eichter IF. 9, 241. 

e) Weiterhin sind etwa noch zu erwahnen v. s dm c. Dat. 
„zum Heil“ in v. éan-gayâ- „Heil dem Hausstand schaffend“; — 

V. pté c. Abl. „au6er, ohne“ (in Adverbien schon v.) z.B. in MS. 
1, 10, 17 (157, 10) pté-müla- „ohne Wurzeln“ AB. pte-raksas- 
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„wobei die Eatsas ausgeschlossen smd“ KB. fte-barhi^-ka- „ohne 
die Barhislitanei“ MéS. rte-sphya- „ohiîe Holzspahn^; — Saiph, 
àlam c. Dai „hinreichend“ in S. alam-paéu- „im Stande Vieh 
zu halten“ S. alam-prajanana- „zeugimgsfahig“ Pat. alam-kumâri- 
„für ein Mâdchen {kumârï-) genügend“; — hahis- und samam- 
s. § 118dA. 

TS. 4, 5, 8, 1 sangaya steht nacli I § 241 an für san-gayaya\ dagegea 
kônnte VS. 16, 40 iangâve (§B. sângavt) auf éarn-gù- „den Eindern heil- 
bringend** beruhen. — Wegen v. smad- „mit — “ usw. s. § 111 d. 

120 . a) Von den Grammatikern nicht als besondere Kate- 
gorie anerkannt, aber in allen Perioden des Altindischen, wenn 
auch in abnehmender Hâufigkeit, belegt, und in mehreren Typen 
auf die Grundsprache zurUckgehend (c. e), in einem auf indoira- 
nischer Neuschopfung beruhend (d) ist die Verbindung eines 
verbalen als Nomen agentis oder actionis fungierenden Vorder- 
glieds mit einem dazu im Objektsverhiiltnis stehenden Hinter- 
gliede. Die den ig. Wortstellungsgesetzen widersprechende Voran- 
stellung des regierenden Verbums vor das Objekt erklart sich 
daraus, da6 die Vorderglieder wol aile imperativischen Ursprungs 
sind, beim Imperativ aber Voranstellung beliebt ist (Delbrück 
Vergl. Synt. 3, 83. 174). Der Ton fâllt, soweit er bekannt ist, 
auf das Vorderglied, auBer in éiksü-narâ- (c). Da die Kom- 
position exocentrisch ist (§§ 107aA. 112. 118), ist das Genus 
des Kompositums von dem ursprünglichen des Hinterglieds unab- 
hângig. Dagegen scheinen die Kompositionssuffixe in diesen 
Bildungen nicht üblich gewesen zu sein , abgesehen etwa von 
éiksâ-nar-à- (c). 

Ygl. bes. Ostboff Das Verbum in der Nominalkomposition 1878 
und Jacobi Compos. und Ns. (1897) 46 — 82. — Bnrnouf Comm. 194 kombi- 
nierte zuerst die avestischen und griochischen Beispiele. Steinthal Zschr. 
Volkerpsych. 6, 279 nennt diese Kompp. objektive Kompp. Vgl. auch 
Leumann IB. 8, 300 f. 

b) Spezifisch klassiscli, aber hier anscheinend mehr der All- 
tagsrede angehôrig, daher der Literatur fremd, sind eine Anzahl 
Komposita mit unverkennbaren Imperativen als Vorderglied. Die 
Komposita und demnach deren Vorderglieder fungieren teils als 
Nomina agentis, so jahi-stamba- „einen Büschel scblagend“ 

„dasKinn streichend“ ujjahi-joda- „dasKinn in dieLuft hebend‘‘ (wo- 
bei nach Ganap. 178, 56. Ganar. 2, 121 die Handlung als bestândig 
wiederholt zu denken ist), teils und hâufiger als Nomina actionis,. 
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wobei das Hinterglied femininale Endung erhalt 8o âhara-celâ 
M.-vasanü „da8 Darreichen des Kleides“ â.-vanüü „das D. der Ge- 
liebteii“ ü.~vitatâ „da8 D. des Ausgespannten"; udvamcL-cüdâ „das 
Emporrichten des Haarwulstes“ krnddki-vicaksanâ (zu kti- 
„spmnen“; Bedeutuiig?) paca-lavanâ „da8 Salzkochen“ prdha-katâ 
-kapardâ -kardamâ „das Fortschieben der Matte, des in Muschel- 
form aufgewundnen Haares, des SchiQutzes“ hhinddhi-lavanâ „d^s 
Salzspalten“. — Der erstere Gebrauch bat auBer in c) und auBer 
in dem § 124 d zu Besprechenden in Neubildungen der ver- 
wandten Sprachen schlagende Analoga: mittellat fac-maîww por^a- 
poma, frz. Bois-cervoise jjTrinkebier^', ital. Bevi-lacqua batti-cuore, 
nhd. Fûrchte-gott Hebdenstreit Springinsfeld, czech. Msti-druh 
„râche den Genossen^ usw. Eine Person, die eine Tâtigkeit 
ausübt, durch einen zu dieser Tâtigkeit auffordernden Satz zu 
bezeichnen, nachher diesen Satz unter éinen Akzent zu bringen 
und dem Hinterglied die zur bezeichneten Person passende Endung 
zu geben, bat offenbar volkstümlicher Rede überall nahe gelegen. 
— Den Nomina actionis mit imperativischem Vorderglied stehen 
die § 124 a — c zu besprechenden nahe. Aus den verwandten 
Sprachen kann man z.B. franz. rendez-vous vergleichen. 

■ Aile dieae Bildungen aind blofi aus dem G. mayüra-vyamsaka- zu 
P. 2, 1, 72 (Ganar. 2, 115 — 123) bekaunt; jahi wird laut diesem auch sonst 
vielfach mit folgendem Objektwort zusammengesetzt. Fehlerhaft oder 
wenigstens ungenügend beglaubigt sind die in Ganar. fehlenden apoha-katâ 
-kardamâ, âhara-karatâ -vitanâ -senâ, uddhara-cûdâ kpita-vicaksanâ paca- 
prakütâ vidhama-cüdâ. — Mittellateiniscbe und franzosische Beispiele gibt 
Darmesteter Mots composés'^ 168 ff., slavische derselbe 180 A. Vgl. Jacobi 
Compos. U. Ns. 57 f. 75ff. 

c) a) lu einigen vorklassischen Komposita besteht das ver- 
bale Vorderglied entweder 1) aus einem Prasensstamm auf a oder 
auch auf ein durch rhythmische Dehnmig bewirktes ü, so v. 
trasà-dasyu- Mannsname eig. „di6 Feinde zittem machend“ radâ- 
vasu- (nm’ im Vok.) „Güter erôffnend“ éiksâ-narà- „Manner be- 
schenkend“; oder 2) aus sonst einem Prasensstamm oder der 
Wurzel, so v. sthâ-raéman- „Zügel lockemd“ (BR.) Samh. éraddhâ- 
deva- „Gott vertrauend“. 

stha-raéman- nach Pp. aus sthâlj^r.-, Grassmann „fe8te Zügel habend“; 
T. krpà-ntda- (BR. als Bahuvrihi „im Scheine heimisch") „die Wohnstâtte 
herrichtend“ zu v. kalpayanti? — PB. dâ-vasu- N. e. Angirasen gehôrt 
nicht zu dâ- „geben“, sondern ist aus v. radâ-vasu- entstellt; TB. S. 
pratha-mu- (Akzent?) nach BR. aus yhj-ta-snu- verderbt, nach Enauer zu 
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M§S. 1, 2, 6, 20 dialektische Nebenform zu pfthtt-snu-, Sâyana erklftrt 
V. dhâra-vâkà-- mit dharayati vâkün „die heil. Reden unterhaltend**, aber 
es heifit ^dessen Lieder sich wie e. Wasserstrom ergieBen“ (Bo. Wb.) 
mit dkârd-^ st. dhârâ'- nach § 56e. Fragend verweist Jacobi Compos. u. 
Ns. 61 auf kl. vâra-bàna- „Panzer“ eig. „pfeilabwehrend“ (§ 98 d). — Nach 
Oldenberg SBE. 46, 95 gebort v. dâév-àdhvara- „Gottesdien8t verrichtend*^ 
in weiterem Sinne hieher. 

/S) Genaue Parallelen liefem die verwandten Sprachen, bes. 
das Griechische; zu 1) stimmen ap. xSayarèan- Mannsname eig. 
„Mânner beherrscheiid“, gr. qiegé-oixog „haustragend“ cc^é-'/.a%og 
„Unheil anfaiigend“ und sehr viele weitere, lat exerci-pes „dGîi 
FuB übend“, russ. skalo-zuh „die Zahne fletschend“, bohm. sladi-voj 
„des Heeres waltend“; zu 2) av. fraspâ-yaoxadra- „deu Angriff 
beseitigend“ niôâ-snaid-is- „d'6 Waffen uiederlegend“ frazâ- 
baoâanh- „das Wahrnehmungsvermogen wegneluneiid“ vïtars-qzô 
„die Not überwiiidend“, gr. èXeXi-x^cov „diG Erde erscbütternd^^ 
zX'^â'VfÂog TaXa-Ttevd-^g. 

ap. xSayârian- stellt Foy KZ. 37, 545 f. unter d); Bartholomae 
Altir. Wb. SV. erklârt es „Held unter den Herrschern“ trotz v. kaayâd-vtra-, 
Über die av. Beispiele mit Vorderglied auf -t wie vtkirai-ustana- „da8 
Leben zerst5rend“ Brugmann IF. 18, 76. — Nach Ostboff Das Verbum in d, 
Norainalkomp. 137 ff. ist das Vorderglied auf -u- ein gewohnliches Nomen 
ag., nur mit anderer Stellung in der Komposition als bei den Determina- 
tivkompp., und kam die Beziebung auf das Verbum, die naraentlicb iin 
Griecbiscben sehr deutlich ist, erst nachtraglich durcb MiBverstandnis 
binein. Hiegegen spricht 1) die Stellung dieses a-Stamms; 2) die durch 
Griechiscb und Slaviscb erwieseno e-Qualitat des «, wiibrend nominale 
Vordorgiieder ig. vorwiegend auf o ausgingen; 3) eben die Geltung als 
Verbalkomposita im griecbiscben Sprachgefühl, die nur, wenn es wirk- 
liche Verbalkomposita gab, verstandlich ist. Vgl. Jacobi Compos. u. 
Ns. 46ff., der in solcben Vorderglieoern reinen Verbalstamm sieht. Da- 
gegen Delbrück Vergl. Synt. 3, 174 und Brugmann IF. 18, 69 treten für 
die Erklârung des Vorderglieds als Imperativ ein, vgl. y). 

y) Bei Gnippe 1) springt die Übereinstimmung der Vorder- 
glieder mit deu imperativischeu in b) in die Augen; es ergibt 
sich, daB mit Vorderglied auf a : ig. e die Kategorie der Impera- 
tivkomposita bereits der Grundsprache angeliorte und sich bereits 
in der Grundsprache die Vorgiinge abspielten, die im Ai. die 
Gruppe b) hervorgerufen haben. Aber auch in der ebenfalls 
grundsprachlichen Gruppe 2) darf das Vorderglied imperativisch 
gefaBt werden, in Rücksicht darauf, daB ursprünglich auch auBer- 
halb der thematischen Verbalflexion Impérative ohne Formativ 
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gebildet werden konnten und zwar sogar aus der Wurzel, vgl. 
gr. 6^-et „geh hinau8“ lai ce-do „gib her'^ (so Brugmann, s. ^A.). 

d) a) Zahlreicher sind in der âltem Sprache die mit Vorder- 
glied auf -ât-. Dieses kann gebildet sein 1) aus einem ai. be- 
legten Prasensstamm der I. oder VI. Klasse. So v. ksayâd-vïra~ 
„Manner beherrsehend" : v. ksàyati „herrschen“ c. Gen. u. Akk., 
V. taràd-dvesas- „Feinde besiegend“ : v. târati, v. hharàd-vâja- 
Mannsn. eig. „Kampfpreis davon tragend“ und v. â-bharâd-vasu- 
„Güter herbei bringend" : v. bhdrati, v. mandâd-vïra- „Manner 
erfreuend“ : v. mandatu, SV. vandâd-vira- (Variante zu mandâd- 
vira-) : v. vandate, v. *vidàd-asva- Mannsn. (erschliefibar aus 
dem Patron, v. vâidadasvi-) eig. „Rosse besitzend“ und v. vidâd- 
vasu- „Güter gewinnend“ : v. vidé „er besitzt“, v. sanàd-rayi- 
„Besitz verleihend“ und sanâd-vàja- „Kampfpreis verleihend“ : 
y. sdnatj — 2) aus einem Prasens auf -ayati. So v. codayân- 
mati- „Andacht belebend“ : v. codâyàmi, v. dràvayât-sakha- „den 
Genossen laufen machend“ : v. drfwaycdi, v. dhârayàt-kavi- und 
-ksiti- „die Weisen bezw. die Meiischen tragend“ : v. dhardyati, 
V. manihaydd-rayi- „Ileichtum schenkend“ : v. mainhàyam, v. 
érâvaydt-pati- inid -sakhi- „seinen Herrn bezw. seinen Freund 
berümt machend“ : v. érâvdyati, v. sprhayâd-varna- „Glanz er- 
strebend“ ; v. spi-hayanti, und endlich das intéressante nach 
§ llc/ÿ zu beurteilende Doppelbeispiel RV. 1,4,7® pataydn man- 
daydt-sakham für pcUaydt-sakham m.-s.- „der den Freund fliegen 
macht mid erfreut“ ; y. patdyanti (intr.) und mandayà\ — 3) ohne 
entsprechenden Prasensstamm. So v. fdhdd-ray- Mannsn. eig. 
„Reichtum mehrend“ und fdhdd-vâra- „Güter mebrend“ : im 
Aorist Opt. xdhyâm Pari xdhdnt--, v. jamdd-agni- Mannsn. eig. 
„zu Agni gehend“ (Grassmann) aus yam- „gehen“ mit Palatali- 
sienmg des Wurzelanlauts nach I § 125 b/?, vgl. av. Jamyât; v. 
südâd-yoni- „an seine Statte sitzend“ aus dehnstufiger Wurzel- 
form von sad-. — Nach dem RV. erlischt diese Kompositions- 
weise fast vollig. Der Mannsname Mbh. fsad-gu- eig. „Kühe 
stofîend“ (vgl. éB. 5, 4, 3, 8 daksinâ-yugydm üpârsati) : v. -xsànti 
kann altererbt sein. Aber Neubildmigen sind unverkeimbar AA. 
bibhrad-vüja- als Erklarung von bharad-vâja-; kl. mehrere Kom- 
posita mit jahat- von ha- „verlassen“ : jahat-svârtha- jahal-lak^ana- 
„seine ursprüngliche Bedeutung aufgebend‘‘ (beide auch mit priva- 
tivem a-) a-jahal-Unga- „sein Geschlecht nicht aufgebend“; ferner 
Mbh. 12, 116, 19 (= 4273) Idïhad-vaktrah „die Schnauze be- 
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leckend‘‘ imd buddh. kurvad-rüpa-tva- „causa formativa“ beides nach 
Jacobi); endlich BhP. trasad-dasyu- für v. trasâ-dasyu-. Offen- 
bar liegt diesen jüngem Bildungen Auffassung des Vordergliedes 
auf -at- als Partizipialstamm zu grande. Wanmi (abgesehen von 
den Künsteleien mit bibhrat- und trasat-) gerade nur bei den ge- 
nannten der alte Gebrauch fortgesetzt wurde, ist unklar. 

Auf dem Vorbilde obiger mit sanât- beruht U. ep. sanat-kumâra- 
n. pr. eig. ..Kinder gebend, gewinnend“; es wurde dann aber wegen v. 
tânà „von jeher“ als „ewiger Knabe“ gedeutet und ihm ep. sanat-sujâta- 
n. pr. eig. „ewig 8ohon“ nachgebildet; vgl. §27aA. — Aufier den obigen 
werden noch so erklàrt: EV. 8, 19, 37^ bhuvad vâsuh (so in zwei Wôrtern 
der Padatext) von Durga zu Nir. 4, 15 hhâvayitâ vasünâm (BR.), was 
schon durcb den Akzent ausgeschlossen wird; v. vrsad-anji- (nur im Vok. 
pl.) von Grassmann mit „Salben regnend“ [also obne Anscblufi an den 
Prasensstamm! anders Sâyana, s. oben § 25 b A. am Ende]; v. arcàd- 
dhüma- (BR. ..glânzenden Eauch babend“) von Bergaigne J. as. VIII, 4 
(1884), 200 mit „Raucb singend*'. Doch kann die Oxytonese des Vorder- 
glieds, wie wol auch in v. krandâd-ùti- bhandâd-ùti- usw. und wie vielleicbt 
in den dunkeln v. krtdd-vasü pratâd-vasü, einfacb aus den obigen über- 
tragen sein, vgl. § 113 b/S. — Wie die Kompp. xait jahat- usw. noch hasat- 
kailSsa- „den Kailâsa verlachend“ in e. inkorrekten Insehrift und ganz 
weniges in Jaina-Gedichten nach Kielhorn Epigr. Ind, 6, 199. 

(}) Zahlreiche Parallelbeispiele liefern die iranischen Sprachen. 
Zu 1) z.B. av. vanat-pasana- „Sclilachten gewinnend“ vidat-gav- 
Manusu. frâdat-vîspqm-hujyâiti- „alles fôrdenid was zum guten 
Leben gehôrt“ (mit interessantem Akkusativ im Hinterglied : 
Jacobi Compos. u. Ns. 69); zu 2) z.B. die Mannsnamen av. darayat- 
rad-a- ap. dâraya-vau-, deren Vorderglied dem v. dhârayât- genau 
entspricht. Die andera Sprachen liefern keine Beispiele. Also 
ist dieser Typus indohanische Neuerung und zwar offenbar als 
Ersatz für die in der Grundsprache anscheinend beliebteu, in 
den indoiranischen Sprachen seltenen Komposita mit verbalem 
Vorderglied ohne t (oben c). Der altéré Typus auf -a- wurde 
aufgegeben, weil hiebei die Vorderglieder wie Nominalstamme 
auf -a- imd die ganzen Komposita wie Bahuvrihi aussahen, 
ohne doch in der Bedeutung damit zu stimmen. Dem Triebe 
nach Ersatz kam das Vorbild der Bahuvrihi mit einem Parti- 
zipialstamm als Vorderglied zu Gute, die bei Verben mit sowol 
transitive!' als intransitiver Bedeutung begrifflich den alten Verbal- 
komposita sehr nahe kamen. Wenn z.B. das seltene v. rapé- 
„strotzen“ wie sein haufiges Synonym v. pi- auch „strotzen 
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machen^^ bedeutete, so konnte v, rapédd-üdhan- ^strotzeiides Euter 
habend^^ auch verstanden werden ,,da8 Euter strotzen machend^^ 

Rosen Eigv. p. XXI f, und Benfey Hall. Litt.-Ztg. 1838, Erg,-BL 
338 f. stellen mit -àt- die griechischen mit £ (c) und -ai (e) zusammen, 
letzterer unter Berufung auf (f€ç€aaaxi^ç „8childtragend‘‘ (fêçéa^ioç „leben- 
bringend“ mit *(f£ç€T- = ai. hharât-, Aber (fSQëaaaxi^ç zerlegt sich iu 
if£Q£-aaaxYiç mit aa aus ig. vgl. ai. -tvacas „Haut“ {§ 40 cy), Über 
gr. (féQéafiioç^ das auch Justi Zusammens. 45 u. Brugmann Sachs. Ber. 
1899, 203 hieher ziehen, das Richtige [u ans ÔQéa-fiiog u. dgl.] Solmsen 
Untersuch. 20f. — Obige Erklârung des -at- im AnschluB an Jacobi 
Compos. u. Ns. 70f. u. Brugmann IF. 18, 75f. Wirkliche Partizipien erkennt 
Benfey aaO.; eine 3. sg. auf -t nehmen an Bergaigne Mém. Soc. ling. 3, 26. 
Bartholomae KZ. 29, 546 A, 547*A. und eventuell Jacobi Compos. u. 
71 f.; Brugmann legte früher (Sachs. Ber. 1899, 201) Stàmme auf ig. 
also z.B. hhërët- [in ai. hharàd-vaja-^ wie srëuët- [v. sravàt-]^ zu grande, 
die dann an das Part. Prâs. assoziiert wurden, so da3 die auf -ayat- 
môglich wurden; Schulze Qu. ep. 20 A. erkennt in -at-, (wie in nach 
e), Adverbia. — Dafi die Vorderglieder auf -àt- als partizipial erapfunden 
wurden, beweisen auch die hienach gebildeten av. Kompp. mit vorange- 
stelltem vïdus- z.B. vldus-aëa- „der das heil. Recht kennt“. 

e) a) Einen dritten alten Typus stellen die mit einem bald 
oxytonierten bald paroxytonierten V orderglied auf -ti- dar. Hier- 
hin V. ddti-vâra- „Schatze gebend“, v. pûsti-gu- n. pr. eig. „Kühe 
aufziehend“ : RV. 3, 45, S*" krâtuni pu^yasi gd iva, v. rity-àp- 
„Was8er stromeii lassend“ : v. rinànn apâh id. ofters, v. vUi-râdhas- 
„die Speude geniefîend“ und vïU-hotra- „das Opfer genieBend“ : 
RV. 4, 48, 1“ vihi hôtrâh, v. vxsti-dyâv- „den Himmel regnen lassend“ 
Beiwort des Mitra und Varuna und der Somatropfen; RV. 
5, 63, 3'’. 6^ dydm varsayathah bezw. varsayatam (in Bez. auf 
Mitra und Varuna) und 9, 96, 3® varsâyan dydm (Soma). 

Vfg(i-dyâv-â wurde früh miBverstanden, so dafi es im éB. 1, 9, 1, 6 mit 
vj-sfimatyau glossiert und ira Kâth. (40, 12) der Akk. vrsti-dyâvânam dazu ge- 
bildet wird. Nicht gehôrt hieher der v. Mannsname VfsH-hâvya-, wie schon 
der Akzent zeigt; er hedeutet eig. „um Kegen anzurufen". — Übrigens 
wird von Grassmann keines der obigen Beispiele, von BE. nur rUy-ap- 
als Verbalkompositum anerkannt! — Benfey u. aa. stellen auch die ep. 
Eigennamen ranti-deva- -mra- -bhâra- hieher; GMeyer Curt. Stud. 5, 112 
V. rôti-sac-, wogegen schon der Akzent spricht. 

/?) Auch dieser Typus stammt aus der Grundsprache. Er 
ist allerdings auBerhalb des Ai. nur im Griechischen belegt, hier 
aber ait und hâufig z.B. ^a)Ti-âveiça „Manner emahrend“ Ivai- 
„Glieder losend“ èçvo-àçitaTSç „Wagen ziehend“ sXyieai- 
fcsTtXoç „Gewand 8chleppend“. — GemaB dem ftir b) — d) Fest- 
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gestellten müssen in den Vordergliedem auf -ti alte Impérative 
stecken. 

So Brugmann IF. 18, 70f., (1er darin imperativisch gebrauchte Iniinitive 
sieht, entweder ans dem -ù‘-Stamm, der im Ai., Avestischen, Baltisch- 
Slavischen Infinitive liefert, oder als Lokative eines -^-Stamms, Danehen 
kommt in Betracht Jacobis Annahmc (Compos. u. Ns. 64f.). daB darin 
dem Typus naeh eine III. Singularis stecke. — Scbroder Eedeteile 375. Ost- 
hoff Verb in d. Noniinalkomp. 169ff. und Brugmann Sachs. Ber. 1899, 196 
suchen AnschluB an die Substantive auf was durch deren ursprüng- 
liche Funktion als Nomina act. und die Voranstellung dieses kompositio- 
nellen -ti- ausgeschlossen wird. — Schulze Quaest. ep. 20 A. nimmt alte 
Adverbia auf 4i an, vgl. d/SA. 

f) Ganz seltsame Wortverbindungen mit regierendem Vorderglied 
lagen in v. darminas- „ziim Hause gehorig“ duromU ,,Heim“ vor, wenn 
Bartholomae BR. 15, 195. 198 aie mit Recht auf ^damü nas ,,in unserni 
Hau8e“ "^duros nas „innerlialb unserer beiden Türen“ zurückführte. 


§§ 121—124: Unregelniâssige Verbîndungeii. 

121. a) Auch AVorter, zwischcii deiien keiii Koordinatioiis-j 
Attributiv- oder Rektioiisverhaltnis l)esteht, konneii infolge habi- 
tuel 1er Nachbarschaft zu eiiiem Koiupositum verwachseu. Auf 
diesem AVege ist im Ai., wie iu anderii Sprachen, das Reziprokum 
zu Staude gekommen (V. 11 zu P. 8, 1, 12), uiid zwar iii deu 
Pormeii anyonya- itaretara- paraspara-, Am klarsteii und voll- 
standigsten lafit sich die Entwicklung der Bilduiig bei anyonya- 
übersehen. 

Die Grundsprache besaB noch kein eigenes Reziprokum; aber eine 
Anzahl verwaiidter Sprachen ist auf gleichem Wege wie das Ai., durch 
ZusammenschweiBung dos Nom. sg. eines Pronominale mit dem Casus 
obliquas dcsselben Pronominale oder mit dem eines Synonyme von anyà~ 
zu einem Reziprokum gelangt oder sind auf der Vorstufe, der selbstandigen 
Nebeneinanderstelliing beider Glieder, stehen geblieben (vgl. die Zu- 
sammenstellung bei Grimm Deu. Gramm. 3, 82 ff.). Ersteres auBer im 
Avesta (b;/A) in gr. usw. mit unursprünglicher Dual- und Plural- 

flexioii; à, einander, friiher flektiert; nd. elkander malkander ; dan. hverand-\ 
engl. each-other. Auf indischera Gebiet sind vergleichbar (neben dem aus 
dem Ai. stammenden pâ. aTmonna- pr. annonna- annunna- Leumann Aupap. 
S. 95. Pischel Prâkrit. 73 [§ 84]) Aéoka Edikt 12 (Zeile 7 Girn. usw.) auam- 
ana- pâ. annam-anna- AMg. annam-anna- mit versteinertem Akkusativ, sei 
es auf Grand von Phrasen, wo ira Vorderglied Objektsverhâltnis auszu- 
drücken war (Johansson Shàhbâzg. II 63), sei es von einem Akk. 
anyam aus, wo das Ÿorderglied wie in ahd. ze einemo andermo^ einero 
andero usw. âuBerlich dem Hinterglied assiniiliert war (vgl. Verf. Deh- 
Wackernafcfel, Âltiud. Gr. II. 21 



nungsgesetz 32 f.), oder endlich nach Muster von pâ. ekam-eka- „jeder“, 
worin das Amredita eka{k)-ekah „8iDguli“ in der Neutral- und Akkusativ- 
form, statt wie iin Ai. in der femininalen Nominativform versteinert ist. 
Senart Édits de Piyadasi 1, 258 und Franke Gôtt. Nachr. 1895, 533 
fassen das m als rein lautlichen Zusatz, was hôchstens Sinn batte, wenn 
*anya-anya mit Stammform des Vordergliedes zu grunde liegen kônnte. 
(Über Büblers Deutung von As. anamana- § 76baA.). — Wieder anders 
pr. anrianna-, wenn Piscbel Prâkiût. 102 (§ 130) es mit Recbt auf v. 
anya-nya- zurückfübrt. Dagegen in JM. ikkam-ikka- (Ind. Ant. 1, 114A.) 
ist das Reziprokum mit ebensolcber »i-Forra des Vorderglieds aus eka- 
gebildet, vgl. pa. ekam-eka- „8inguli“ oben. 

b) a) Ursprünglich wurde (wie a,ucb im Avesta: yt. 13, 84 
yaeèq-m ainyô ainyehe urvânam aiwi-vaënaiti „von denen der 
eine in des andern Seele schaut“, y. 53, 5 asâ v§ anyô ainîm 
vivdnghatü „an Tugend soll eins von euch das andere zu über- 
treffen suchen“ [zu Eheleuten gesprochen]) bei Bezeichimng einer 
reziproken Handlung anyà- zuerst im Nomiiiativ und dann im 
betr. obliquer! Kasus gesetzt z.B. RV. 7, 103, 3^ und 4“ anyô 
anyâm „einer den andern“ 5“ anyô anyâsya „einer des a]idern“, 
10, 97, 14*’’ anyd vo anydm avatv anydnyâsyü üpâvata „unter 
euch helfe eine der andern; seid eine der andern hilfreich“; vgl. 
3, 33, 2** anyd vüm anyâm âpy eti. — So auch noch im AV. z.B. 
12, 3, 50* sâm agndyo vidur anyô anyâm „die Feuer kennen 
einander“. 

Von dem die Reziprozitât ausdrttckenden Polyptoton von anya- sind 
zu scbeiden dessen Amredita (z.B. ÏB. 3, 7, 13, 2 amjo-nyo hhavati vdrtio 
asya „immer wieder anders wird seine Farbe'’, AB. 3, 2, If. anyâ-'nyU 
devatâ pra-uge sasyate, anyad-anyad uktham p. kriyate, 'nyad-anyad 
aeyânnâdyam grahem dhriyate), sowie dasjenige Polyptoton von anya-, 
das wie das von gr. aXkog lat. alius korrelate Verscbiedenbeit ausdrfickt 
(z.B. RV. 2, 18, 2® anydsyâ gârhham anyà ü jananta ,,jeder erzengt ibn 
als SprôlJling einer andern“). 

/?) Aber schon in TS. finden sich zwar mehrere Stellen, wo 
anyb ^nyà- nach ursprünglicher Weise, so dab der Nominativ 
sich auf ein Maskulinuni bezieht, gebraucht ist z.B. G, 2, 2, 2. 
G, 5, 3, 3, vgl. MS. 1, 9, 5 (135, 12). 3, 7, 1 (75, 1). 4, 3, 4 (42, 14). 
Daneben aber TS. 7, 2, 8, G chândümsy anyà- nyasya lokâm 
ahhy àdhyüyan „die Metren waren eines nach des andern Platz 
begierig“, wo anyâh statt des durch das neutrale Subjekt chân- 
dümsi geforderten anyàd steht, also bereits Erstarrung vorliegt. 
Ebeuso dann éB. 14, 4, 3, 30 (BAU. 1, 5, 30) tâni (scil. kârmani) 
spgtdny ânyo- nyénâspardhanta „sobald diese ei’schaffen waren, 
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kajnpften sie mit eiimnder“. Im SB. vertritt anyô~ auch das 
Femininum anyâ: 5, 3, 4, 21 {dpàk) ànyo~nyâsyâh . . . ériyd 
àtisthamânâh jjd®!’ gegenseitigen Superioritat iiicht nachgebend“. 

y) Ein weiterer Schritt in der Erstaming war die Verwen- 
dung von anyô- an Stellen, wo das erste Glied eine andere als die 
nominativische Beziehung hat. So ebenfalls zuerst im éB. : 11, 6, 2, 2 
gharmdv evâ . . . ânyo- nyâsmin juhomi „icb opfere den beiden 
Hitzmassen, der einen in der andern“, wo anyo- den Akk. mask. 
anyâm vertritt. So kaun anyo-nya- kl. als Vorderglied von 
Komposita erscbeinen z.B. Yâjn. 2, 237 anyonya-tyâgî „einer den 
andern verlassend“, sowie als Grundlago sekundârer Ableitung 
z.B. anyonyatâ „Gegenseitigkeit“. Aiicb Pluralendung kommt 
vor trotz des singulariscben anyo- z.B. B. 5, 74, 36 Gorr. = 
6, 4, 118 Bo. anyonyair ahatâh „von einander gescblagen“ Sis. 
anyonyesâm puskarair amysante. — Substantiviert bezeicbnet kl. 
anyonya- eine Bedofigiu’, bei der zwei Dirige als auf gleiebe 
Weise auf einander einwirkend vorgestellt werden. 

Ganz analoge Entwicklung zeigt das jüngero Avesta : Vd. 7, 8 
(im AuschluB an maslculine Akkusative) cvai haca anyô-anyaêibyô „in 
wolchem Abstand einen vom andern“, wo die Stellung des haca und noch 
mehr die Pluralendung fur die „Univerbierung“ boweisend ist. 

S) Trotz der Erstarrung des anyo- sind im SB. immer beide 
Gliedei- akzentuicrt (ânyonyâ- nacb I § 2521) für anyonyd- nacb 
I § 251 ba), Aber TS. 7, 2, 8, 6 (oben /?) ist anyo-nyasya nber- 
licfeit, und entsprecbend lebrt Haradatta zu V. 12 zu P. 8, 1, 12 
(p. 894, 12) für die kl. Spracbe anyo-nya- mit éinem Akzent. 

c) .Tünger als die Erstarrung von anyh-nyà- ist das diesem 
synonyme itaretara-. Nominativ und obliquer Kasus von itara- 
„der andere“ sind iir reziprokem Sinne zusammengestellt in BAU. 
2, 4, I5 (SB. 14, 5, 4, 15) yâtra M dvaitâm iva hhàvati, tàd 
Itara itaram pasyati usw, „denn wenn es etwa ein Zweites gibt, 
dann findet gegenseitiges Seben usw. statt“. — Als éin Woii 
findet sicb itaretara- zuerst im KSS. {-asmin) und als Vorder- 
glied von Kornpp. im Àp.Dbs. (1, 10, 29, 8 itaretara-yâjakâ 
itaretarüdhyâpakü mitho vivahamânâh „für einarrder opfernd, ein- 
ander lebrend, sicb unter einander verbeiratend“) ; es berubt ent- 
weder nacb I § 268 auf itara{h)-itara-, oder auf itarâ-itara-, in- 
dem die Femininalform siegte, weil so der Sebein der Stamm- 
form entstand. — -Kl. ist dieses itaretara- oxytoniert Harad. zu 
V. 12 zu P. 8, 1, 12 (p. 894, 12). 
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Wegen seines vokalisclien Ausgangs siegte der Nom. sg. fem. über 
das Mask. auch in âhnlichen griechischen Verbindungen, dem Eeziprokuum 
ùXXijltor (Brugmann Jahrbb. 135, 105 ff.) und dem dor. Keflexivum fcvravr- 
(Verf. KZ. 33, 11 f.). — Über itaretara- pa. itarîtara- „der und jener“ 
§ 60 aA. 

d) Erst ep. kl. belegt, aber gemâB dem Sandhi (I § 286 c«A. 
II .55 cy) altertüinlich, ist paras-para-, das wie anyb-nyâ- ent- 
standen sein mufî und gleich wie dieses im Sinne von „einander“ 
gebraucht wird. Vgl. BR. und pr. paropara-. 

paraspara- wird von Patanjali und Haradatta zu P. 8, 1, 12 noch 
nicht berücksichtigt, wol aber von Bhattoji (SK. Kegel 2147). Naeh 
Richter IF. 9, 49 unterscheidet sich paraspara- darin von anpout/a-, 
dafi es nur von zweisoitiger Reziprositât gebraucht wird, etwa wie deu. 
gegenseitig. — Als Possessiv des Reziprokums erscheint paraspara- Bhattik. 
2, 5 parasparUm (Schol. = anyonyasya) laksmlm â-lokayürn cakrur „Tà 
niXÿian' xâXXoç id-f(SvTo^‘. Vgl. die Adverbia ep. kl. anyonyam itaretaram 
parasparam „gcgenseitig“. — Über parum-parà usw. §§ lOay. 61 d. 

122 . Auch Relativworter wachsen bei veikürzten Relativ- 
satzen mit einem Wort des Relativsatzes zu cinem Nomcn zu- 
sammen, das den Bedeutungsgehalt des betr. Relativsatzes sub- 
stantivisch oder adjektivisch wiedergiebt. 

a) Am frühesten v. ydt „in sowcit als“ iii RV. 3, 53, 21 
ütihhih . . . yâc-chresthdbhih „mit bestmoglicben Hillen“ (aus n. ybt 
éresthdh „mit Hilfen, soweit solche ara bestcn sind“); die Oxy- 
tonesc ist aut’fallig. 

Damit gehort zusammon das Adv. yad-râdhyàiu „so sclinell als 
moglich“ EV. 2, 38, 8* (eig. „soweit os durchführbar [v. râdhya-^ ist“). 

b) Aus dem Relativsatz y ad asanlyam {asti) „was ebbar 
(isty‘ cntspringt yad-aéaniya- „alles Elîbare“, im Gen. sg. l)ei 
Apastamba (Dhs. 2, 2, 3, 12. G S. 7, 19, 2); aus y ad vpttam 
„was vor sich gegangcn“ ep. yad-vptta- „Ereignis, Abenteuer“. — 
Starker ist umgebildet S. yad-rccha- „zufallig“ z.B. Ap.Dhs. 
1, 4, 14, 5 yadpcchâyâm asamvpttau „bei zut'alliger Nichtvollcnduug“ 
KS. yadfccha-ja-; dazu das Subst. U. yad-pcchâ, ep. kl. fast 
allein im Instrumental yad-pcchayà „zufallig“ gebriiuchlich. Es 
beruht auf yad verbunden mit einer Foim von rcchati „was 
einem zu teil wird“. 

Vgl. gr. oargiégcn ôaérr]. — Zur Etymologie von yad-rccha- vgl. 
Weber Ind. Stud. 4, 390A. (wo pâ. yebhuyyena verglichen wird) Ind. Str. 
1, 229A. Richter IF. 9, 243. Gehort Lex. yad-mda- „ins Blaue 
8chwatzend“ hieher? yad-bhavisya- s. § 123c/î, 
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c) Aus den seit Saiph. belegten Avyaylbhâva mit yavat- 
entwickeln sich Nomina, doch nur gaiiz vereinzelt z.B. KSS. 
yâvad-uhta- „soviel wie aiigegebeii ist“ AéS. yüvac-charâva- „aus 
der erforderlicheû Auzahl von éarâvas bestehend“. 

AV. 7, 31, !•> yUmc-chreathâ- ist nacb diesein sonst erst im S. be- 
logten Typus aus v. yüc-chrestM- (oben a) korrurapiert. 

d) Ebeuso seit S. aus den schon vedischeu mit yathâ (z.B. 
yathâ-Jcâmàm „nach Wuusch‘‘); diese in grofîer Zabi. Meist in 
der Bedeutung „entsprecbend — So aus S. yathâgamam ,,der 
LIberlieferung {âgama-) gemiiB“ S. yathâgama- „rechtglaubig“, 
aus TS. yathâ-sthânàm „am gehorigen Ort“ S. yathâ-sthâna- „an 
seiner Stelle befindlich“, aus S. yathotsaham „nach Kraften“ S. 
yathotsaha- „tatkraftig“. Vgl. aucb ep. yathâjnapta- „vorhin be- 
fohlen^ (nach temporal gefarbten Avy. mit yathâ-) und ep. yathâ- 
vi’tta- „Begebenheit“. 

Eine Vorstufe cigentlich noniinalen Gebraucbs zeigt TS. TB. yatJi'- 
âyatannt ,,jc von (1er Stelle aus“ aus TS. SB. yatli'-âyatanàm ,,je an seiner 
Stolle“. 

e) Von (liesen Kompp. sind die Eiillo zu schoiden, wo cin Rclativ- 
wort nacb der Weisc anderor Nomina und Adverbia koinponiert ist mit 
Bowabrung seiner Relativbedeutung, § 12 c. 

123 . Noch mcbr t'allen aus dem Rahmen der normalen 
Zusammensctzung die Komposita heraus, die aus bcliebigen Siitzen 
f)der Satzstücken, ot't mit willkürlicber Zustutzung der Worter, 
zusammeiigescbwciBt sind. Derartige Bildungen kommen auf ver- 
schiedenc Weisc und in verschiedenem Sinne zu stande. (Vgl. 
§§ 85 cy. 54.) 

a) Worter eines Textes vereinigt bezeiclmen den betr. Text : 
VS. (plur. mask,) ,,der S])ruch yé yâjamahe“; ahnlicb 

TS. idâm-madhu- mask. Bez. des mit idâm evâ sâraghàm mddhu 
beginnenden Spruches, B. sam-yôs „die mit den Worten tàc 
châm yôr d vnümahe beginnende heilige Formel“, KB. 11, <8 
(52, 22) âpo-revatyai „der Strophe dpo remtih (RV. 10, 80, 12)“, 
S. hotâ-yalcsa- ,,der Braisa liotâ yakmt^\ S. asau-yaja- hotar-yaja- 
„der Braisa asau (bezw. hotar) yaja'^, 1 at. zu V. 2 zu B. 5, 2, 4 
carnesu pathyaie „wird in den Sprüchen mit ca me (VS. 18, Itf.) 
aufgefiihrt“ (vgl. TS. cami-kf-) usw. — Gelegentlich wird dazu 
ein der Sprache bereits in auderem Sinne augehëriges Wort 
verwendet. So dient AV. prâ-pad- „Vordcrteil des FuBes“ 
iii B. und S. zur Bezeichnung der Sprücbe bhiih pra-padyase, 
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hkuvah pra-padye. — Dahiii gehort es, weiiii best Schriftklassen 
nach einer für sie typischeii WenduDg bezeichnet werden. So 
B. itihâsâ- „Legende“ aus Üi ha âsa „so war es“, was zu eiuer 
gewissen Zeit im Erzahluiigsstil beliebt geweseii seiu muB; vgl. 
das aus B. Ûi ha abgeleitete TA. aitihya- „müudliche Über- 
lieferung^, und buddh. ity-ukta- „Bericht“. 

Weiteres Burnell Sâmav. B. p. XXX. Konow Bas Sâmav. B. p. 9ff. Vgl. 
auch Pischel GGA. 1897, 811f. (betr. TA. 6, 5, 2 bhangyaéravah). Âhnliches 
ira Avesta : so vahütôisti- vohu-xiaf^ra- spentâ-mainyü als N. von GathSs. 

— Verwandt (vgl. oben aitihya-) die inittelst Ableitung aus Textstellen 
gebildeten Ausdrücke, worüber in oinem spâtern Abschnitt. 

b) Gegenstaude uud Handlungeu werden nach den bei ihrer 
Verwendung bezw. bei ihrer Vornahme üblichen und für sie eigentüm- 
lichen Rede-Wcndungen benannt. So v. mama-satyésu „im Streit 
über Mein und Dein“ eig. „in den Pallen, wo jeder sagt mâma 
satyâm „inein ists gowiB““; Samb. B. lokam-prnd bezeichnet nicht 
bloB den Spruch (yc-) lokâm prna usw., sondeni auch die heil. Back- 
steine {ûtakâ), die mit diesem Spruclie aufgesetzt werden; AV. 
mâm-pasyd- eine Pflanze, mittelst deren ein Weib die Liebc 
eines MaJines zu gewinnen sucht, eig. eine solche, bei der ein 
Weib sagt mâm paéyet „(der Geliebte) sehe mich“ ; ein nach 
Mustcr von § 76 ha gebildetes Komj).; AV. aham-uttarâ- (nur im 
liok.) SB. aham-bhadrâ- „Streit uni den VoiTang“ eig. „ein Ver- 
halten, w'O jeder sagt ahàm ûttarah „ich biii der hohere““ bezw. 
ahàm bhadrâh „ich i)in beglückt“; (JhIT. .5, 1, 6 aharn-éreyas-i 
vy-üdire, aham éreydn osmy aham éreydn asmiti „sie stritten sich 
uni den Vorrang, indem jeder nieinte, daB cr der bessere sei“; 
KS. indram-aha- Bez. einer Weihe nach den dabei gesprochnen 
AVorten indram ahàm usw. (AV. 3. 15, P), doch vgl. ep. indra- 
maha- „Indrafest“; kl. km-vadanti- „Gei'ücht“ eig. „was sagen 
die Ijeute“ (vgl. PCIS. kim-vadania- Bez. eines den Kindern nach- 
stellenden Damons); kl. prornundva- als Adj. mit jvara- Bez. 
einer Spezies von Fieber, eig. Perf. von pra-ürnu- „er hat be- 
deckh*; ep. iti-kiiya- iti-kârya- iti-kartavya- (nebst den daraus 
gebildeten Abstrakta auf -tâ) „Obliegenheit“ aus iti kytyam usw. 
„so ist zu tun‘*; Pur. ko-jdgara- Bez. einer best. unter Wachen 
gefeierten Vollmondnacht, wo Laksml ruft ko jdgarti jjwer"" 
wacht?“. — Vgl. franz. Vasistas ,.Guckfenster“ (aus deutsch Was 
ist das?). 

BR. erklàren mama-satyà- als Substantivbildung aus màmâsti {-âstu). 
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Aber satyâ- gilt nicht als Substantivum verbale. — Gehort hieher auch 
MS. B. „(ler Vortag der Somafeier“ (vgl. M§S. 2, 1, 3, 19. Caland 

GGA. 1902, 125) eig. „der Tag, da man sagt „morgen ist Somafeier““? 
B. ndya-autya sadyah-sutya sind wol erst naohtraglich dazu binzugebildet. 
AV. na-ghâ-risa Pflanzenn. „for8ooth no harm“ Wbitnev § 1314 b. Bloom- 
field SBE. 42, 41, 

c) Auch Personen werden so benanut. 

a) Nach Wendungen, die man in bezug auf sie braucht. So 
V. kuvitsa-sya „jemandes“ aus Imvit sâ „etwa der?“; V. 21 zu 
P. 2, 2, 24 (nobst Pat.) asti-ksïrà „Milch habend“ eig. „eine, in 
Bez. auf die man sagt asti kfiram „es ist Milcb da““; bhadanta 
wird, weil als Anredefonn in buddbistischen Schriftcn tiblich 
(§ If.), ehren voile Bez. eines Buddhisten. 

kl. eaavlra- Bez. e. verachteten Brabmanengeacblecbts (wovon naeb 
Sây. SB. aiaUvîrâ-) nach BE. ans esa vîrah ; anders Bô. Wb. — Vgl. 
Bi'éal Méui. Soc. ling. 13, 106 über gr. dli.o-Ti(>üç-((Xloç Beiwort des Ares 
(I. i. (ikko TiQoç liXXoj' Xéyei, 

/9) Haufige, • heiBen Personen nach AuBerungen, die sie tun. 
Dabin mehrere Bildungen mit kim „was‘' : VS. kivi-tvâ- „ge- 
schwiitzig fragend‘‘ ans kim tvâm „was (tust) du?“; P. ep. kim- 
kara- „Diener“ ans khn karavâni „was soll icb tun“; Pane, kim- 
vrtta- „über das Geschehene sich wuiulernd“ ans kim vfttam 
„was ist gescheben‘‘; Hitop. kim-kmna- und kirn-varâtaka- „den 
Augenblick, die V.-Münze misachtend“ eig. „fragend „was ist 
ein Augenblick““ usm\ — Ahnlich hiemit ep. kl. kân-dis- „flüchtig“ 
(in kàndig-bhüta- und in Ableitungen) aus küm diéavi yâmi „nacb 
welcher Himmelsrichtung gehe icb“ (Mark. Pur. 8, 46), vgl. kân- 
diélka-. — Weiterhin v. aham-pürvd- (a\xcb P.) ,,begierig der 
erste zu sein“ nach ahâm pérvah syüm und v. aham-sana (Vok.) 
„gewinnsüchtig“ nach ahmn {dhànrmi) saneyam\ SGS. itïheti 
„Neuigkeiten erzahlend“ nach iti heti (vgl. itihüsa- unter b)); kl. 
yad-bhavisya- „Fatalist“ eig. ,,einer, der da sagt; yod bhavisyati, 
bhavigyati „was geschehen wird, wird geschehen““. 

Betr. kim-kara- vgl. Nllak. zu Mbb. 3, 7, 17 u. BE. Vgl. zu dieser 
gauzen Gruppe Dariuesteter Mots composés 235. 

124 . Hieran schlieBen sich die Komposita mit Imperativen 
aile, wie es scheint, ahnlich den § 120b behaxidelten, auf familiiire 
Sprechweise beschrankt. 

Die Beispiele in a) — c) nur aus G. mayüra-vyamsuka- zu P. 2, 1, 72 
(Ganar. 2, 11.5 — 123) bekannt; infolge dessen kennt man iliren Akzent 
niebt. 
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Zwei Impérative komponiert. 


[§ 124 


a) Die z. T. femininischen eine Handlung ausdrückendeii 

Verbindungen von eki „komm heran“ apehi „gehe weg“ prehi 
„gehe fort“ mit Nomina, die in den durch die Komposita voraus- 
gesetzten Satzen die Stelluug von vokativischen oder adverbialen 
Beisatzen einnahmen. So éhidam „Handlung, wo es heiBt „komm 
heran Weib Ganar. 2, 118 ehi-y avant „H., wo es heifit 

„komm heran, Getreide““. Mit Endung -â des Kompositums 
ehi- apehi- mit prakasa- „weit“ ptraghasa- „Fresser“ vighasa- 
„8peisereste“, eki- apehi- prehi- mit vünija- „Kautmann“ und 
mit svâgata- „willkommen !“. Unklar ist die Bedeutung von ehi- 
dvitlyü apéhi-dvitiyôL. 

prehi- in diosen Kompp. wird aiich mit „stirb“ gedeutot, vgl. Comm. 
zu Ganar. 2, 115. Im Ganar. feblen und sind z. T. fehlerliaft prehi- 
dvitiyâ, sowie ehi-kaiâ apehi-katâ prehi-kardamü (vgl. -katü -kardamâ § 120b). 
— Âlinliches im buddhistischen Sanskrit: ehi-hhikmkii „dor cinladende 
Euf „komm o M()nch““, vgl. Senart Mahâv. 1, 368; im Pâli z.B. ehi- 
bhikkhu- „Wanderpriester“ Piscbol GGA. 1877, 1061, der aucb v. éhi- 
niüÿu- (nacb BR. entstellt aus *âhi-müyu- „reicb an Blendwerkcn wie eine 
Scblange“) hieherziebt. Vgl. aucb l'rz. gohe-mouton Bez. des Scbaffutters 
(eig. „f'riss, Scbaf) span. ten-te-mozo „Stütze“ (eig. „balte dicb, Junge“) 
Darmesteter Mots composés 176 f. 

b) Die femininischen Yerbindungen zweier Impérative als 
Bezeichnungen l)estandig wiederholter Tatigkeiten. Teils unter- 
scheiden sich die beiden nur im Praverbimn, wie utpaca-nipacâ : 
pac- „kochen“, utpata-nipatâ „das Auf- und Niederfliegen“, 
uddhama-vidhama udvnpa-nivapâ, unmi-jàvampjâ (aus vorkl. be- 
legtem kl. nicht anerkanntem Prasensstamni!) „das Aufwarts- und 
AbwartswischeiP*. Teils sind es bedeutungsvcrwandte Verba: 
aénïta-pihatü „Essen und Triidcen“ khâd[at)âcam{at)ü „Kauen und 
Schliirfen“ khâdata-modatâ „Kauen und f'rühlich sein“ pacata- 
hhYjjatâ „Kochen und Braten“, sowie uddharâvaspjâ und uddha- 
rotsfjâ „das Herausnehmen und Loslassen“. Nach Sàkat. bei 
Ganar. 2, 119 kpnddhi-viksinâ „Spinnen und Vernichten-'. — Diese 
Komposita sind ai. Ursprungs, haben aber auswartige Parallelen, 
bes. im Neupersischen. Innerhalb des Ai. ist zu vergleichen die 
Doppelsetzung der II. sg. Imper, zum Ausdruck von wiederholter 
Handlung z.B. lunihi-lunîhity evâyam lunati „er schneidet in 
einem fort“ (Jacobi Compos. u. Ns. 75 f.). 

Zur Bedeutung: Ganar. 2, 121. — Im Ganar. feblen und sind z. T. 
feblerbaft utpaca-vipacU khâdata-vamatü âvapa-niskirâ Uhara-nivapâ und 
‘iriskirâ. — liber ueup. rêz-murëz ,,Fuontbaltsamkoit“ (odg. ,,scbütte aus. 
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Zwei Impérative komponiert. 
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Bcbütte nicht aus“) bigir-u-bizan „£ampfgetiimmel“ (eig. „packe u. haue“) 
ujï-u~xëz „Unbest&ndigkeit“ (eig. „falle u. etebe auf“) dSr-u-gTr „Kampf“ 
(eig. „balte u. mmm“) u. dgl. Darmeeteter Mots composés 180A. Horn 
Iran. Grundr. I 2, 195 § 108, la.b. 

c) éhire-yâhirs, beruht auf àii re yâhi re ! „komm heran, geh“ 
(Comm. Graçar. 2, 122). Hier ist die Vokativpartikel re in die 
Zusammensetzung hineingezogen. 

d) Im Unterschied von a) — c) sind Personenbezeichnungen Mbb. 
paca-paca- Beiname des éiva eig. „stets kochend“ (zum verbalen 
Amredita pacati-pacaXi „er kocht bestandig^) und Hemac. im 
Parisistep. 8, 304 pâhi-devatâ „Schutzgôttin“ ans pâhi devate 
„schütze O Gottheit“. 

Jacobi Compos. u. Ns. 75A., der für pâhi-devatâ nicbt einen Sata 
mit Vokativ zu Grande legt. 


Waekernagel, Altind. Gr. II, 
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